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Zm Geburtstag un 40jährigen Priesterjubiläum des Hochwäürdigsten
Herrn Bischofs Dr Dr h.c Josef Stimpfle, Protektor des Vereins für Augsburger
Bistumsgeschichte

Am 73 März 1986 feierte der Hochwäürdigste Herr Bischof Dr Dr h.c Josef
Stimpfle seinen Geburtstag Un Juli beging das 40jährige
Priesterjubiläum.

Der Verein für Augsburger Bıstumsgeschichte erlaubt sıch höflichst, diese
Gedenktage ZU Anlaß nehmen, dem hohen Protektor herzliche Glück-
un Segenswünsche auszusprechen un zugleich e1in Wort des Dankes
Mıt Freude grıff der Hochwürdigste Herr Bischof ım Jahr 796) dıe Anregung der
Professoren Dr Adolf Wılhelm Ziegler un Dr Friedrich oep auf, einen
Augsburger Bıstumsgeschichtsverein gründen, der dıe historische Forschung
der z0zese beleben un deren Ergebnisse einer breiteren Öffentlichkeit
zugänglich machen sollte. In mehr als zwanzıgjähriger Arbeit hat der Verein
versucht, diesem Anlıegen ın sieier Treue ZUuUY Kirche UÜoN Augsburg, aber doch ın
eigenständıger Verantwortung UuUnN ın freier Auswahl der Mitarbeiter gerecht
werden. Der Hochwäürdigste Herr Protektor hat dieses Bemühen des Vereıins
ımmer mMLLE Wohlwollen begleitet un die notwendıgen finanziellen Mittel
großzügıg gewährt. Als hbleines Zeichen der Dankbarkeit überreichte ıhm
deshalb dıe Vorstandschaft ZUu Geburtstag das gerahmte oOto eines
Kupferstichs Uon Egid Verhelst: Der Augsburger Fürstbischof Joseph UvÜon

Hessen-Darmestadt mi1t dem Plan des Pfaffenhausener Priesterseminars. Be1 der
Herausgabe des Jahresbandes aber möchte dıe Vorstandschaft nochmals ım
Namen der fast ausend Mitglieder des Vereins dem hohen Protektor herzlich
danken un auch für dıe Zukunft sein Vertrauen hitten. Gott schenke ıhm
och uele Jahre ıIn Gesundheit, erhalte seine ungebrochene Schaffenskraft
Un seine Arbeit.

Für dıe Vorsténdscbaft
Dr Peter Rummel

Vorsitzender des Vereins
für Augsburger Bıstumsgeschichte
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Peter Rummel10

A, Zusammenfassung
Abgekürzt zıtierte I ıteratur

Anhang: Konkordanz der Synodalstatuten VO  - 756/ Un 71610

Im Hınblick auf die tür das Jahr 990 angekündıgte Diözesansynode soll der
Versuch nie  men werden, eınen Abrifß ber dıe 1m verganscCHheh Jahrtau-
send abgehaltenen Augsburger Synoden erstellen un zugleich deren
Auswirkungen aut das relıg1öse Leben sOweıt dıese historisch erftaßbar sınd
aufzuzeıgen.

Vorbemerkungen
hne die Ergebnisse dieser Untersuchung vorwegzunehmen, se1l ganz allge-
meın festgestellt:

Der Kreıs der Synodenteilnehmer W alr zunächst nıcht fest umrıssen. So
versammelten sıch außer der höheren un nıederen Geistlichkeıit der Bischots-
stadt Vertreter aus den Ruralkapiıteln, bte und Abtissinnen, Adelige, bischöt-
lıche Beamte und andere Laıen. Ausdrücklich erklärte die Synode VO Trıbur
10536, da{fß dıe Gläubigen aut den Diözesansynoden erscheınen hätten. Seıit
dem 13 Jahrhundert jedoch zaählte dıe Einladung Laıen schon den
Ausnahmen, und spater wurden dıese offiziell ausgeschlossen‘.

Gehörte D anfangs den Obliegenheıten der Synodalen, Verwaltungs- un
Rechtsangelegenheıiten ehandeln, CrAat dieser Bereich iınfolge des Ausbaus
der bischöflichen Kurıe zurück. Nun dıenten die Bistumssynoden VOT allem
dazu, dıe Beschlüsse der Provinzialsynoden dem Diözesanklerus ZAAT Kenntnıs

bringen, ıhn mıt der Dekretalengesetzgebung machen, beste-
hende Mißstände aNZUPTFaNgsCIT und besonders die Priester eiınem geistlichen
Leben anzueıtern. Das geschah gelegentlich durch Beratung, häufıiger aber
durch blofßte Bekanntgabe VO Diözesanstatuten durch den Bischof?. Fın
Flement findet sıch beı den nachtridentinischen Synoden. Stärkere Betonung
ertahren jetzt dıe Darlegung der Glaubenslehre, dıe Sakramentenspendung, dıe

Feıne, Kırchliche Rechtsgeschichte _ Dıe katholische Kırche. Weimar” 1955, 193:
Volkert-F. Zoepftl, Die Regesten der Bischöte un! des Domkapıtels VO Augsburg
Augsburg Nr 270
Feıne A aAT Bınterim, Pragmatische Geschichte der deutschen National-Provinzıal- und
vorzüglichen Diöcesanconcılıen VO' Jh bıs auf das Concılıum Irıent Bde Maınz

1er I? 148—1 53



ıDie Augsburger Diözesansynoden
Verkündıigung des (sotteswortes auft der Kanzel und be] der Chrıstenlehre, uUurz
ZESART, dıe seelsorgerlichen Aspekte”.

In eınem VO Bischof Pankratıus VO Dınkel 887 verordneten Neudruck der
Decreta Synodalıa [)ioecesıs Augustanae, praesiıdente Reverendissiımo f Illu-
Str1SSıMO Princıipe Domino enrıco Va VO werden 1n der Eınleitung
alle Augsburger Synoden aufgezählt. Dieser Tabelle vemäißs sınd e bıs 88/
insgesamt 71 och bedarf die Angabe eıner gründlichen Überprüfung un
Korrektur. Einerseıts haben mıt Sıcherheit zahlreiche Synoden keinen Niıeder-
schlag ın den Quellen gefunden, da S1e gerade 1 trühen Miıttelalter routinemä-
ßıg statttanden. Nur A4A4US beiläufigen Bemerkungen iın Schenkungsurkunden
oder Schiedssprüchen ertahren WIr mehr zutfallıg VO eıner Synodalversamm-
lung. Andererseıts werden in der alteren Lıteratur Bıstumssynoden erwähnt,
die ohne historische Belege tradıert worden sınd

Verschiedene Perioden aber lassen sıch abgrenzen: War x 1m karolingischen
und ottonıschen Reıiıch vielerorts üblıch, zweımal 1m Jahr Synodalversammlun-
SCh einzuberuten, die ohl auch der praktischen Fortbildung des Klerus
dienten”, deutet die auf dem Laterankonzıil 215 erlassene Vorschrifrt®
jedes Jahr eıne Bıstumssynode abzuhalten darauft ın, da{ß die trüher geübte
Praxıs iın Vergessenheıt geraten Wr ber auch dieses erneLte Gebot tand 1ın den
meısten Bıstümern, ın Augsburg, wenı1g Beachtung. Obwohl dıe hıstor1-
schen Quellen allmählich reichlıcher tlossen, hören WIr UT VO verhältnismäfßig
wenıgen Bıstumssynoden 1mM bıs Jahrhundert. ret nach Ausbruch der
Retormatıon Lrat Kardınal (Itto Truchsefß VO Waldburg (1543—1573)
vorübergehend eıne Anderung eın Schon 1m erstien Jahrzehnt seiner Amtszeıt
hıelt zumiındest 7WE] Synoden 1m Bıstum Augsburg ab Neue Impulse
erhofftten sıch ohl] die Konzilsväter VO Irıent VO ıhrem auft der Sıtzung
verabschiedeten Dekret, dıe jJahrlıche Eınberufung VO Dıözesansynoden wI1e-
der forcieren/. ber das Ergebnıis WAar VOT allem für die deutschen Bıstuüumer
enttäuschend, nıcht zuletzt für Augsburg. Hıer tanden zwischen 563 und
1918, dem EınführungsJjahr des Codex lurıs Canonıcı; ınsgesamt L1UT

och 7Z7wWe]l Bıstumssynoden
Was die Lıteratur betrifft, se1l zunächst aut das zweıbändige Werk VO

Joseph Anton Steiner ber die Augsburger Diözesansynoden verwıesen, das

Vgl dıe Diözesanstatuten VO 156/, 40—46
Dıiese mıt Nachträgen bischöftlicher Verordnungen und Erklärungen und mıt einem Regıster
versehene Ausgabe erschıen 1887 1n Augsburg
Bınterım I; 216

Mansı, Sacrorum concılıorum OVa amplıssıma collecti0, 31 Bde Florenz-Venedig
/7-1 hıer Bd XXIIL, 991 Cap VI
ess XIV de reformatione Vgl Concılıum Tridentinum Bd I DPars Freiburg 1924,
979



Peter Rummel

1766 ın lateinıscher Sprache erschıenen iSt  S desgleichen aut dıe VO Joseph
Hartzheım herausgegebenen e]1f Bände „Concılıa Germanıae «9 und aut Anton
Joseph Binterim””, der allerdings L1UTX einıge Augsburger Diözesanstatuten in
Übersetzung bietet. Unter ezug auft Steiner, Hartzheiım und zusätzliche
Quellen beschreıibt Placıdus Braun zahlreiche Augsburger Synoden und o1bt
deren Statuten ausZUgSWEISE wieder!!. Kritisch sıch schliefßlich Friedrich

e 172Zoeptl In: „ 1)as Bıstum Augsburg und seıne Bischöte mıiıt den synodalen
Versammlungen auseinander. eıtere Lıiteratur wırd be] den einzelnen 5Syn-
den angegeben. ıne Gesamtdarstellung der Augsburger Bistumssynoden aus

NECUETET eıt 1St bıs Jetzt och nıcht vorhanden.

I8 Di1e Synoden ın Augsburg „wischen 923 un 14572

Während für die Periode VOTI Bischot Ulrich keıine Hınweise aut Augsburger
Bistumssynoden bekannt sind?, überlieftert Propst Gerhard in der Vıta Sanctı
Udalrıicı, die 7zwiıischen 973 un 993 vertafßt worden 1St, diesbezüglıche ach-
richten. Hıer heifßt 6S nach der Beschreibung der Palmsonntagslıturgie: „Postea

hıs trıbus diebus CONt1IgU1S synodale colloquium habere CONSUueVIt,
quod CanOonNCS bıs 1ın annn ep1scoporum concılıa tier1 praecıplunt . Be1
Kallfe]l7!“ lautet die Übersetzung dieses Passus: ASpater pflegte Ulrich den
tolgenden reı Tagen (der Karwoche) eıne Synode abzuhalten, da Ja die
kırchlichen (sesetze verlangen, dafß Jährlıch 7WE] Diözesansynoden stattfinden
sollen, die eıne 15 Tage VOT den Kalenden des Oktober (gemeınt ıst ohl der
Oktober) und dıe andere 1n der Woche ach Ostern. Dıie letztere beschlo{fß$
auf diese eıt Il Karwoche) verlegen, damıt VO vornhereın eın Hındernıis
1M Wege stand un damıt mıt dem versammelten Klerus un olk
wirkungsvoller und tejerliıcher Gründonnerstag das Chrısam un weıhen
konnte. eıtere Einzelheiten ber Verlauf und Beschlüsse dieser Synoden sınd
nıcht überlietert.

Steiner, Synodı Dioecesıs Augustanae Bde Mindelheim 1766
Hartzheıim, Concılıa Germanıae 11 Bde öln

11
Vgl Anm

Braun, Geschichte der Bischöte VO  - Augsburg Bde Augsburg 18813—1815
Zoepil, Das Bıstum und seiıne Bischöte 1m Mittelalter. München-Augsburg 1955 Das

Bıstum Augsburg und seine Bischöte ım Reformationsjahrhundert. Augsburg 1969
Die be1 Steiner, Synodiı E 1—/0, zıtlerten Synodenberichte und Statuten beziehen sıch nıcht auf
das Bıstum Augsbur

Kallfelz, Lebensbeschreibungen einiger Bischöfe des 1012 Jahrhunderts. Darmstadt
1973 A



13Dıie Augsburger Diözesansynoden
Hıelt sıch Ulrıch, dem Bericht der Vıta nach, die bestehende Vorschrıift,

jJahrlıch eıne der 7wel Synoden einzuberuten, vernachlässıgten seıne Nachtol-
SCI möglicherweıise diese Bestimmungen. Jedenfalls z1bt CS darüber keine
Nachrichten. rst für den Aprıl 026 1st Bischof Bruno (1006—1029),
einem Bruder Kaıser Heıinrichs I} in der Schenkungsurkunde der Abte]
Unterliezheim dıe Augsburger Domkirche eıne weıtere Synode quellenmä-
Sıg belegen. Dıiese Besitzübertragung erfolgte JB praesenc1a Prunonıis
ep1scop1 Gebhardı Ratısponensıs ecclesiae pontificıs . ın sınodiı unıversalı

<c15_ep1SCOpoO Prunone in Augusta Cıvıtate
Nur Rande vermerkt, da nıcht unmıttelbar ZUu Thema gehörend, selen

dıe Reichssynode VO 1051,; die Ende Januar, Anfang Februar ın Anwesenheıt
des Papstes LeoO Kaıser Heıinrichs 111 und zahlreicher Bischöte und Fuürsten
iın Augsburg tagte’®, un dıe Synode VO Oktober 1062, die dem Vorsıtz
des Kölner Erzbischots Anno stand. Damals tanden sıch dıe Erzbischöfe
VO Maınz un KRavenna, dıe Bischöfe VO Freising un Konstanz, ohl] auch
VO Halberstadt un Bamberg, neben eıner Anzahl weltlicher Fürsten eın  176

Vıer, möglicherweise tünt Bıstumssynoden lassen sıch für das Jahrhun-
ert nachweısen. Unter Bischof Walther (1133-1152) tand den AR
September 1435 eıne Synode Sta  5} be] der die Gründung des ersten Zisterzien-
serklosters 1m Bistumssprengel, Kaısheim, bestätigt wurde. Wıe CS ın der
Urkunde heıifßst, geschah 1es ın Cıvıtate Augusta, clero COMDTO-
vıincıalı eodem tempore ad capıtulum congregato .

Jahre spater (August berjeft der päpstliche egat Oktavıan den
augsburgischen Klerus eıner weıteren Synode iın dıe Bıschotsstadt, der
außer Walther 7Wel weıtere Bischöte teiılnahmen. Vor allem sollten sıttlıche
Mifsstände innerhal der Geistlichkeit behoben werden!®.

Ebentalls auf eıner Diözesansynode entschied Bischof Konrad 919}  . Hırscheck
dem ] 7 September 1153, da{fß dıe Pfarrkirche VO Ecknach keıne Fıliale

VO Aichach, sondern selbständıg se1l Idiese Feststellung trat der Oberhıirte,
„quod NOS 1n generalı capıtulo residentes C choro MAal0r1s eccles12e eTt celebr]

Regesten, Bischöfe, Nr. 246; Steichele, Bıstum Ausburg I  , 759
Zoepftl, Bischöte I’ 91: Regesten, Bischöte, Augsburg L, Nr. 281
Zoepftl, Bischöte 1 9 9 Regesten, Bischöfe, Augsburg I, Nr 297

18 Zoepltl, Bischöte L, 129{: Steichele, Bıstum Augsburg IL, 612; Schröder, Miıtteiılungen, In
GHA VI, 810; Hartzheim, Concılıa ILL, 329 den Anwesenden: Udalschalk,
Abt VO St Ulrich und Afra, Augsburg Gotebold, Abt VO  - Echenbrunn Theoderich, Abt
VON Heılıg Kreuz, Donauwört. Ulrıich, Propst VO  } Ursberg Hılteprand, Dompropst
Egenwart, Domdekan Hermann, Kustos Conrad, Archipresbyter; Regesten, Bischöte E
Nr 489; Zoepfl, Bischöte I‚ 132:; Kegesten, Bischöte L, Nr. 578
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spirıtalıum patrum praesentla ınnumera multitudine relıqguorum sacerdotum
clerıcorum vel nobilium ıllustriıum virorum trequentıia‘

Aus der Vielzahl der Zeugen, die eıne Urkunde VO r} Julı 186 anführt, 1ın
der eın Rechtsstreıt 7zwıschen St Ulrich un St Georg des Eıgentums
der Kırche in Aetenhouen G B Burgwalden) vermerkt wurde, schliefßt Zoeptl
auf eıne Bıstumssynode, die damals Leıitung VO Bischof Hartwıg “{}

Lierheim geLAgT haben soll Allerdings o1bt CS für diese Vermutung keine
weıteren Belege“”.

Jahre spater tand dem Augsburger Oberbhirten Udalschalk den
Maäarz 1196 eıne weıtere Synodalversammlung uch diese Notız 1St L1UT

AaUus eıner vorhandenen Urkunde entnehmen. Der Bischof schenkte seınen
Zehntanteıil VO Ohmenheım die dortige Ptarrkırche: „AaGLa SUNT 2eC
resıdentibus nobiıs 1ın sınodo NOSIra e omnıbus ea  - abbatıbus q Ualnı
preposıtıs alıısque prelatıs LCCNOTN er clericıs il la1Ccıs plurımıs 21

Für die Hältte des Jahrhunderts o1bt C keıinerleı Hınweıise auf eıne
Augsburger Bıstumssynode, obwohl das Laterankonzıil ausdrücklich die
jährliche Abhaltung solcher Diözesanversammlungen vorschrıeb. TrSst ın der
Regierungszeit des Bischofs Hartmann Graf XO Dillıngen (1248—1286) hören
WIr wıeder VO 7We] geplanten Synoden tür dıe Jahre AL und LA So
beauftragte der Oberhıiırte den Benediktbeuerer Abt rtolt I1 M1 Schreiben
v» Maı 1273 das 1264 VO Papst Urban tür dıe gesamtTeE Christenheıt
eingeführte Fronleichnamstest 1mM Kloster vorläufig nach bisheriger UÜbung
begehen. eıtere Anordnungen wurden AIn manıtesta synodo CONVOCALO tOC1US
NOSLIre dioecesıs clero“ gegeben““. Desgleichen versprach der Mındelheimer
Pfarrer un: Dekan Bertold 1m Dezember 1274, da{ß 3 autf der naächsten Synode
alle VO ıhm dıe Mindelheimer Augustinereremıiten verbreıteten Anschul-
dıgungen ötftentlich zurüucknehmen werde*?. Wıe ott aber und welchem
Zeıtpunkt Bischof Hartmann Bıstumssynoden einberuten hat, 1St unbekannt.

Wıe ausdrücklich bezeugt, nahm der Nachtolger, Bischof Szegfried 101038

Algıshausen (1286—-1288), VO 11 bıs 23 Maärz 1287 Würzburger Natıonal-
konzıl teil<*. Die Ort gefaßten Beschlüsse F17 Beseıitigung kırchlicher Miıfs-

Braun, Bischöfe . 1ZZ2: Zoepftl, Bischöte E 140; Vock, Die Urkunden des Hochstifts
Augsburg 69—1470 Augsburg 1939; Nr. 28; Steichele, Bıstum Augsburg 1L, 171
Braun, Bischöte 11 146—148; Zoepfl, Bischöfe L, 5/9% Hıpper, Die Urkunden des
Reichsstiftes St Ulrich und $ra in Augsburg Augsburg 1956, Nr. 118 Liebhart,

21
St Ulrich und fra Augsburg. München 1982, 3872
Wırtembergisches Urkundenbuch Bd 58 316; Steichele, Bıstum Augsburg I 661; Zoeplil,
Bischöfe F 153

Meıchelbeck, Chronicon Benedictoburanum Bd Monachıi 1753, 1258 Zoepfl, Bischöfte I,
241

ZoepfIil, Geschichte des ehemalıgen Augustiner-Klosters Mindelheıim, In: GHA N
268
Zoepfl, Bischöfe 8 2725
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stände übermuittelte der Oberhıiırte ohl ın eıner Bistumssynode 1m Maı FA
dem Diözesanklerus. Diese Versammlung, über dıe arl Stenge125 Corbinıian
Khamm“*® und Placıdus Braun berichten, hat allerdings in muıttelalterliıchen
Quellen keinen Nıederschlag gefunden.

Die ersien Statuten einer Augsburger Bıstumssynode sınd aus dem
Jahrhundert überlietert. Biıschof Friedrich Späth TVDO Faımıngen (1309—-1331)
bestätigte eiınem Lukastag Oktober) diese Synodalbeschlüsse; doch wırd
keine Jahreszahl angegeben, s1e annn auch nıcht 4UsS dem Inhalt der Statuten
erschlossen werden. Wiährend PI Braun dıese Augsburger Synode in die ersten

Jahre der bischöflichen Regierungszeıt eLIwa ach der Provinzialsynode VO

Maınz 1310 verlegen möchte, nNECNNECN Stengel“ und Khamm“®® das Jahr
1321 Dieser Auftassung haben sıch auch Schröder“? un 1ın etwa Zoepfl””
angeschlossen, der zugleich aut dıe Abhängigkeıt der Augsburger Synodalstatu-
ten VO denen des Eichstätter Bischots Remboto 1MmM T5 Jahrhundert hinweıst,
eınen Zusammenhang mıt den aınzer Provinzialstatuten VO 310 aber
verneınt. [)as vorliegende Synodalınstrument, VO Steiner überliefert”‘, olıedert
sıch ın 7 Kapıtel und beinhaltet ın GESFGT Linıe Anordnungen tüur den
Lebenswandel und die Amtsführung der Geıistlichen. Wıe Bischof Friedrich in
der Eıinleitung mıtteılt, wollte er „nach reitlicher Überlegung seın Hırtenamt
zunächst gegenüber Jjenen ausüben, deren Lebenswandel e1in Beıispıiel und
Spiegel für andere seın sollte“. Die Geistlichen haben als „Teilhaber nserer
Hırtenaufgabe“ dıe Pflicht, den Gläubigen zeıgen, „WIl1e s1e 1im Hause (sottes
wandeln mussen“.

Im Anschlufß diese Vorrede tolgen die einzelnen Kapıtel, deren Inhalt UEL
cki7z7ziert werden o)!132

Von der Verwaltung des Tautsakramentes:
Wenn dıe Sakramente Getäfße des Heiles un: Arzneı der Seele tehlerhatt
verwaltet werden, wırd dıe Herde Christiı betrogen, un Ketzereıen breiten
sıch heimlıch aus Leider herrscht be] vielen Klerikern eıne abscheuliche
Unwissenheıt über die Art der Sakramenten- der Tautspendung. Der

Stengel 2700
Khamm, Hierarchia I) 250

28
Stengel 209
Khamm, Hıerarchıia E 258

Schröder, Augsburg, 1n ! LThK! Bd Freiburg 1930 5Sp 804
Zoepftl, Bischöte I) 262

31 Steiner, Synodı M 7296
Deutsche Übersetzung be] Bınterim VI, 295—314; zusammentassende Wiıedergabe der Statuten
be1 Braun, Biıischöte IL, 422—437; Zoepftl, Bischöfe Il 2627264
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Priester sol] hierbei dıe Tauftormel „Ego baptızo 1n nomıne Patrıs Gr Fılın, Eet

Spirıtus Sanctı“ deutlich sprechen und darauf achten, da{fß der Täufling wirklich
1mM Tautbecken untergetaucht werde.

Von der Bufße
BeIl der Absolution des Beichtkindes hat der Priester folgende Formel
gebrauchen: „Lgo absolvo B peccatıs tulSs et rest1tuo Sacramentis Ecclesiae
ın nomıne Patrıs eit Fılın, et Spirıtus Sanctı. “

Im zweıten Teıl dieses Kapitels trıfft der Bischof eıne Anordnung hinsichtlich
der Mefifisteier: Die elevatıo der Hostiıe und des Kelches dart CTSE erfolgen, WENNn

dıe Wandlungsworte gesprochen worden sınd uch muf{fß der Kanon
leıse gebetet werden, da{fß dıe Umstehenden nıchts hören.

Unbekannte Kleriker dürten nıcht ZU Kıiırchendienst zugelassen werden:
Wır haben zuverlässıge Nachriıcht, da{fß tremde Kleriker VO allen Seıten ın
UNSEGETI6E Diözese kommen und als Vıkare angestellt werden, auch solche, dıe

eınes Verbrechens aus eıner anderen Iıözese oder eiınem anderen
Dekanat entlassen wurden. Diese vernachlässıgen nıcht LLUT dıe Seelsorge,
sondern geben zuweılen auch eın schlechtes Beıspıiel. Deshalb gebieten Wır den
Dekanen und Kammerern, keinen remden Geıistlichen hne eın spezıelles
bischöfliches Schreiben ZU Kirchendienst zuzulassen.

Von der Errichtung ständiger Vıkarıen:
Der haäufıge Wechsel der Vıkare hat 1m Bıstum orofßer Nachlässigkeıit
geführt. Deshalb ordnen Wır A da{ß alle Kirchenrektoren, die AUS eınem
vernüniftiıgen Grund nıcht iın den Ptarreıen wohnen können,; Uns ach kanon1-
scher Vorschrift Priester präsentieren, diese als standıge Vıkare einsetzen un
hinlänglıch besolden.

Angestellte Vıkare dürten nıcht grundlos entlassen werden:
Es geschieht häufig, da{fß Rektoren Vikare grundlos entlassen und deren. Stelle

entsprechende Bezahlung andere eınsetzen. Wer simonıistisch handelt,
sol] suspendiert werden. Das oilt tür den Rektor eccles1iae ebenso WI1e für den
Vıkar, der aut solche Weıse eıne Stelle erhält.

Diminuilerte Pfründen sınd wıeder herzustellen:
Es xibt Patrone, die aus Habsucht die Pfründen der Vıkare VO Jahr Jahr
vermındern, da{ß einıgen Orten die Viehhirten mehr Lohn erhalten als die
Seelenhirten. Deshalb sollen dıe Dekane be1 Androhung der Suspension alles
unternehmen, da{fß solche Pfründen wıeder aufgebessert werden, damıt die
Pfründeimhaber ıhre bischöflichen Abgaben entrichten, Gastfreundschaft üben
und standesgemäfß leben können.

[ )as Verbot der Sımoni1e be1 Pfründeverleihungen:
Wır haben die teste Absıcht, die verderbliche est der Sımonie durch den
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vorliegenden Synodalbeschlufßs, der für alle Zukunft gelten soll; 2388  >
Keın Rektor eıner Kırche, der eınen Vıkar präsentiert, darf VO dıesem
verlangen. Anderenfalls verfallen Geber un Emptänger der Fxkommunika-
t10n.

Schlecht ausgebildete Priester sınd entlassen:
Es gibt noch manche schlecht ausgebildete Geıstliche, die sıch selbst nıcht leıten
können, anderen aber vorstehen wollen. Dıie Dekane und Kammerer werden
aufgefordert, solche Prıiester, die mangelnder Kenntnisse Z Gemeinde-
führung unfähıg sınd, entlassen, damıt nıcht eın Blinder eınen anderen
Blınden tührt un beıde in dıe Grube tallen.

Dıie Kırchenrektoren sınd für den Lebenswandel der Vıkare verantwortlich:
Die Rektoren sollen jJahrlıch den Lebenswandel, die Fähigkeiten und sonstigen
Verhältnisse der Vıkare überprüten. Vor allem haben Sie darauf achten, dafß
keine Konkubine gehalten wırd Gegebenentalls haben sS1e bel Androhung der
Suspension ınnerhal eınes Monats Meldung erstatten

Keıne Me(feier hne Mınıstrant:
Jeder beı eıner Pftarrkırche angestellte Priester hat innerhal eınes Monats einen
Scholaren beruten, der ıhn bel der Ausübung des heiligen Diıienstes 1-
stutzt.

11 ber dıe Sauberkeit der Kırchenausstattung:
In allen Kırchen sollen die Fucharıistıe und dıe heılıgen Ole 1ın eiınem verschlie{fß-
baren Behältnis verwahrt werden. berner bestimmen Wır Androhung des
Bannes, da{fß die Dekane und Kammerer 7zweımal 1mM Jahr alle Kırchen ıhres
Sprengels visıtıeren und darauf achten, da{fß dıe heılıgen Gefäße, Korporalıen,
Altartücher und Meisgewänder sauber sınd und die ın den Gotteshäusern
notwendıgen Kerzen häufıg angezundet werden. Stellen s$1e grobe Nachlässıg-
keıten test, haben S1e eıne Strate VO 40 enaren verhängen, die dıe
bıschöfliche „Fabrık“ bezahlen sınd

Ausschlufß VO kırchlichen Begräabnis:
Ausgeschlossen sınd Wucherer Gehängte Enthauptete be] Turniergefech-
ten (setötete be1 öffentlichen Spielen und Festen tödliıch Verunglückte, WeNn

S$1e nıcht innerhal VO Jahresfrist die Sakramente empfangen haben Be!I
eingeholter bischöflicher Erlaubnis jedoch annn eıne kırchliche Bestattung
gewährt werden.
13 Verbot des Wirtshausbesuches für Geıistliche:
Damıt sıch diıe Geistlichen ın ıhrem Lebenswandel VO den Laıen unterscheiden
und die Gelegenheiten A TIrınken und Spielen unterbunden werden, sollen
alle Geıistlichen die Wırtshäuser meıden. Ausnahmen sınd 1Ur be] Reıisen
gyESTALLEL. Wenn aber eın Kleriker vorsätzlıch dieses Gebot übertritt, soll AB dreı
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Wochen lang suspendiert werden. alt CT. sıch nıcht dıese verhängte Strafe,
hat CT reı dage lang be] Wasser un TOTt tasten.

Der Umgang mıiıt herumzıehenden Scholaren:
Um die Bosheit der Menschen hemmen, ordnen Wır A da{fß eın Geistlicher
den umherziehenden Scholaren, dıe INan Buttfones der Gollhiardı nennt”, ein

Almosen geben dürfe, AaUSSCHOMIMN ın höchster Not Denn O® 1sSt besser, „dem
Hungrıigen das TOLT vorzuenthalten,; als das eı] seıner Seele vernachlässı-
“  gen Wer diese Anordnung übertritt, soll eınen Monat VO der Mefifitejer
suspendiert se1n.
( Be) Vom Beichthören:
Um den Unertahrenen keinen Anlaf Z Sunde geben, soll der Priester be]
der Beichte L11UTr miıt gröfßter Sorgfalt dıe Sunden erfragen. Be1 der Kranken-
beichte soll darauf achten, da{fß keine Zuschauer da sınd Dıie auterlegte Bufße
mOge sıch nach der Schwere des Vergehens richten, VOT allem se1l die Rückgabe
entwendeten Csutes verlangen. Wer das Beichtgeheimnis bricht, der wırd VO

seınem priesterlichen Amt und lebenslänglıch iın eınem Kloster
ıIn Gewahrsam gehalten.

Verzeichnis der Fälle, VO denen eın gewOhnlıcher Priester nıcht 1absolvie-
TCNMN anı
Folgende Suüunder können LLUT VO Bischoft der den Oberen losgesprochen
werden: dıe der größeren Exkommunikatıon vertallen sınd, aufßer iın Todesge-
ftahr — die eın Benetizium wıderrechtlich besitzen die sıch eiınem Geıistlichen
der eıner Ordensperson vergreıten die Irregulären dıe Brandstıfter,
Gotteslästerer, Fälscher papstlicher Bullen, bischöflicher oder Vikariatsdekrete

dıe Meıneıidigen die Elternmörder Gottesräuber Wahrsager Blutschän-
der dıe Sodomuıiten dıe Bedrücker der Waıisen, die Sımonıisten

Von den Almosensammlern:
Es o1bt. manche, die die Frömmigkeit ür eınen Erwerbszweig halten und
gutwillige Spender arglıstıg täuschen. Deshalb wırd angeordnet, da{fß eın
Kırchenvorsteher weder Weltpriestern och Ordensangehörigen eıne Imo-
sensammlung gESTLALLEL, WECNN nıcht eın bischöfliches Beglaubigungsschreiben
vorgelegt werden ann Aufßerdem wırd allen Geıistlichen be] Androhung des
Bannes und der Fxkommunikatıon befohlen, alsche Almosensammler testzu-
halten un gefangenzunehmen.

Unter Buffones (Lotterbuben) der Gollhardı (kecke Buben) verstand InNnan clericı,die
als Possenreißer und Sanger umherzogen und iın den geistlichen ausern bettelten. Schon 1292
hatte die Salzburger Synode beschlossen, den Buffones alle geistlichen Privilegien entziehen,
WenNnn s1e nıcht ıhre Lebensweise aufgaben. Alle Verbote aber umsONnstT, och ber
Jahrhunderte hın mufte sıch die Kırche mMi1t dieser Gruppe beschäftigen. Vgl Steiner, Synodi 1,
5 5—86
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18 Keın Priester dart 1n Ehesachen entscheıiden:
Wır bestimmen, da{fß eın Abt, Propst, Dekan, Kapiıtel der Priester direkt der
iındırekt in Ehesachen, Hındernissen der sonstigen dazugehörenden Fragen
hne besonderen biıschöflichen Auftrag befinden der entscheiden darft Wer
diese Verordnung übertritt, soll suspendiert und bestraft werden.

Von der Aussatzerklärung:
Keın Priester dart jemanden tür eınen Aussätzıgen erklären und eigenmächtig
aus der Gemeinschatt ausschließen, D hat vielmehr die bischöfliche Kurıe
verständıigen.

Was beim Interdikt beachten 1St
Gesunde und Kranke dürten das Bufßsakrament empfangen, CS se1l denn, da{fß S1e
persönlıch der Exkommunikation der dem Interdıikt unterliegen. Kınder
dürfen getauft werden. Der Empftang der ÖOlung und das Begräbnis ın
geweıhter Erde 1sSt für die Laıen nıcht gESTALLEL. Dıie Priester dürten eınmal
wöchentlich predıgen un taglıch be] geschlossenen Türen die Messe lesen. An
estimmten Feıertagen dagegen sınd öttentliche Gottesdienste erlaubt. In eıner
durch Menschenblut oder Samen verunreinıgten Kırche soll keine Lıturgıe
gefeıert, aut dem umliegenden Friedhof eın Toter bestattet werden.
Z Kleriker dürten VO eın weltliches Gericht gestellt werden:
Es 1St verboten, eınen Priester VOT eın weltliches Gericht zıtleren. Geschieht
6® dennoch, sınd Kläger un Rıichter solange exkommunizıiert, bıs S1e
Satıstaktion geleistet haben
Z Die Geistlichen sollen alle rechtlichen Aufträge gELIrECU vollziehen:
Wenig fruchtet CS, (sesetze erlassen, WEeNn S1E nıemand beachtet. Deshalb
verordnen Wır, da{fß alle Geıistlichen dıe VO der papstlıchen aber auch bischöftli-
chen Kurıe ausgefertigten Gesetze, Mandate und entenzen mıt Ehrturcht
annehmen und vollziehen. uch wünschen Wır, da{fß jeder Dekan als Zeichen
seıiner Wüuürde eın eıgenes Sıegel besitze, AN aber nıcht mıfßbrauche.
7 Die treiwilligen Armen, Wıllig-Armut ZCNaANNT, gelten nıcht als Religiosen:
Keın Mendıikant, dessen Orden nıcht VO Apostolıischen Stuhl bestätigt 1St; gilt
als Religiose un geneßt auch eın Privileg des geistliıchen Standes. Das oilt VOT

allem für dıejenıgen, die lange Kappen (Cappa manıcata) tragen un „freiwillıge
34Arme oder Wılliıg-Armut geNaNnNtL werden. Sıe sollen entweder innerhal

eınes Monats die Diözese verlassen der iıhren Habıt ablegen. Weıigern s1e sıch,

emeınt sınd Begarden und Begınen, die möglıcherweıise 1ın Anlehnung Amalrıch VO  - Bena
ZEWISSE häretische Glaubenslehren vertraten und dıe Abschaffung des Privateigentums torder-
ten Diese Gruppe WAalr bereits auf dem Konzıil VO  } Vıenne 1311 verboten worden. Vgl Steiner,
Synodı I’ 56, 3: Menss, 1n : Bd IL, Sp. 115{€
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vertallen S1€e der Exkommunikation, desgleichen diejenigen, dıe S1€e tortan
unterstutzen. Die Geıistlıchen aber sollen diese Bettler gefangennehmen und 7E

Bestratung ach Augsburg schicken.
Zum Schlufß werden die Dekane ermahnt, diese Statuten viermal 1m Jahr 1mM

Kapıtel verlesen. Wer aber diese Verordnungen übertritt, der wırd seınes
AÄAmtes und seınes Benefiziums enthoben.

Dıiese Beschlüsse bıldeten 1mM Jahrhundert den Grundstock weıterer
Synodalstatuten un wurden wörtlich übernommen  55  B 1m Jahrhun-
dert Bıschof Burkhard 01078 Ellerbach 1mM Jahr 1377 nochmals eıne Synode
einberuten wurde, 1St sehr unwahrscheıinlıich. WwWwar überlietern Hartzheım,
Steiner und Braun mMI1t Bezug aut Khamm tür dieses Jahr eıne
Augsburger Synodalversammlung”®, doch tehlen entsprechende Belege. Dıie
genannten Autoren stutzen sıch 0358  —_ aut eıne Aussage des Augsburger Kardınals
DPetrus V Schaumberg, der 1im Vorwort der Diözesanstatuten VO 434/35
mıtteılt, da{fß dıese CX statutIıls Synodalıbus Reverendis ın Christo
Patrıbus elicıs recordatıioniıs Friderico Gr Burkardo Epi1scopıs Augustanıs
praedecessoribus nostrıs“ übernommen habe?/ Zoeptl dagegen vertriıtt die
Auftassung, dafß Bischof Burkhard AMIt Zustimmung des Kapıtels und ach Rat
rechtskundiger Leute“ Lar diıe bereits VO Friedrich Spath VO Faımingen
12721 erlassenen Statuten ernent herausgeben und dıe Dekane verteılen liefß,
ohne selbst eıne Diözesansynode einberuten haben®®

Bevor jedoch dıe Synoden Kardınal Petrus VO Schaumberg eingehen-
der behandelt werden, S@1 och eıne andere erwähnt, dıe Hartzheim anführt,
VO Steiner und Braun ebentalls übernommen wird”?, die aber quellenmäfßig
nıcht belegen 1St und deshalb VO Zoeptl ignorıert wırd Es handelt sıch u  3

eıne Diözesansynode ın Lauingen.
Zum besseren Verständnis se1l U7 aut die Vorgeschichte eingegangen.
Im großen abendländischen Schıisma (1378—1417) yab CS auch 1m Bıstum

Augsburg 7Wel Bischöfe: Anselm 101034 Nenningen (1414—-1423), VO Domkapı-
te] gewählt, VO Bayern üunterstutzt, 1aber VO Papst Johannes nıcht
anerkannt. Dieser hatte Friedrich VO Grateneck provıdıert, aut dessen Seıte
auch die Augsburger standen. Obwohl Papst Johannes LA Septem-
ber 414 Sanz überraschend Stellung für Anselm VO Nennıingen bezog, gab
Friedrich VO Grateneck nıcht ach und behauptete bıs 418 seıne Posıtiıon in

K3 210 255
Hartzheıim, Concılıa I 522 Steiner, Synodiı E: 9 9 Braun, Bıschöte IL, 487
Steiner, Synodıi I! 98
Statuten in: Cod ILSCT /8, der Nationalbibliothek Budapest. Vgl Zoepitl, Bischöte 1 347
Hartzheim, Concılıa Y 43; Steiner, Synodi E 96; Braun, Bischöfe IL, 526
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Augsburg”. Deshalb soll ach Hartzheim“', der seıne Notız VO Khamm
übernommen hat- Bischof Anselm 1mM Herbst 1414 eıne Bıstumssynode nach
Lauingen einberufen und dabe] das Interdıikt dıe Stadt Augsburg *-
sprochen haben PI Braun zıtlert als Quelle eıne handschriuftliche Chronık VO

Zenk Il Burkhard Zink)” Zink jedoch bringt tür 414 keine derartige
Nachricht, ohl aber für 1418 „Also machten dıe Pftaffen eın Capıtel

4:Laugingen och 1St aus dem Kontext, Ww1e€e auch Zoeptl schreıbt,
entnehmen, da{fß sıch damals das Domkapıtel VO Augsburg ach Lauingen
begeben hatte, dem Banntluch des Bischots Anselm entgehen, den dieser
über Augsburg verhängt hatte?®. Da aber „Capıtel“ auch Synode bedeuten
konnte, erfolgte eıne Fehlinterpretation. ıne Bıstumssynode hat ın Lauın-
SCn nıe stattgefunden.

Mıt Berufung des Augsburger Fürstbischofs Petrus 01038 Schaumberg 474
durch apst Martın begann ach den Wırren des veErgansChChN Jahrzehnts
auch 1mM Bıstum eıne euEC Blütezeıt. Der 1458 Zu Kardınal Oberhirte
galt als „Persönlichkeıt VO untadeliger Haltung“, als „eıner der besten
den spätmittelalterlichen deutschen Biıschöten“ un als „eıner der gröfßten

46den Augsburger Oberhıirten Wıe viele Biıstumssynoden einberuten hat,
wıssen WIr nıcht, doch z1bt 6S VO zweıen Nachricht. Aus den
vorhandenen Statuten 1St entnehmen, da{fß die och während des Baseler
Konzıls tagtle, un ZW ar ach Erlafß des Dekrets ber abzuhaltende Proviınzıal-
und Dıözesansynoden. Dıieses aber wurde November 433 verabschiıe-
det SO ann INa  — als termınus qUO 1434 annehmen. Hatte 11a  z aber den VO

Konzıl gewünschten Zeıtpunkt tüur diese Synoden, naämlıch ach Beendigung
der Osteroktav, beachtet, ann die Augsburger Synode Perst 435 stattgefun-
den haben, da sıch Petrus VO Schaumberg ın den ersten tüunf Oonaten des
Jahres 1434 aut dem Baseler Konzıl aufgehalten hat?/

Wıe schon erwähnt, die 4 3 Statuten Zu eıl den Beschlüssen seınes
Vorgängers Friedrich Späth VO  — Faımıingen, aber auch denen der aınzer

41
oepfl, Bıschöte I’ 360—369
Hartzheıim, Concılıa V, 43
Khamm, Hierarchia M 275

43 Zınk, in Chroniken der deutschen Stadte Chroniken der schwäbischen Städte,
Augsburg 2 Leipzig 1866, 81 Braun hatte die Handschrıftt 1n der Augsburger Staats- und
Stadtbibliothek eingesehen.

Zink AA}
Zoepfl, Bischöte I‚ 368
Zoepfl, Bischöfe L 4572
Zoepfl, Bischöfe &ı 441
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Provinzialsynode VO 14723 entnommen K Bestiımmungen wurden jedoch
hinzugefügt

ber die geistliche Kleidung (Maınz 1423
ber dıe Tonsur (Maınz
Allen Geıistlichen wırd be] Strate verboten, sıch während der Gottesdienste
laut unterhalten (Maınz
Desgleichen wiırd den Geıstlıchen Streng untersagt, während der (sottes-
dıenste der Kırche herumzulauten (Maınz 1423
Geıistliche ohne weltliche Jurisdiıktion haben sıch keıine öffentliıchen
Streitsachen einzumiıschen auch 1ST ıhnen verboten sıch be] Lanzenspielen,
beım Schiefßen, Tanzen und Würtelspielen beteiligen (Maınz
ber das Weıiheexamen Maın
Es erd Streng untersagt, unbekannte Kleriker ZUr Priesterweıihe A
lassen

Synodalstatuten 1:3524 Kapıtel 6—8)
11 Ofttentliıchen Konkubinarıern wırd das Benetizium (Maınz
172 Synodalstatuten 71 Kapıtel
13 Kapläne und Frühmesser haben ihrem zuständıgen Pfarrer Diensten

SC1IN, ıhm schuldıgen Gehorsam und sıch dessen Anweısun-
pCHh halten, anderentalls werden S1IC VO Bischof oder Generalvıkar
bestraft

14 15 Synodalstatuten 1321 Kapıtel
Verbot kırchliche Csuter hne bischöfliche Erlaubnıis verkauten

1:r Verbot, während Vakanz Kırchengüter der Besıtz verstorbenen
Geıistlichen sıch reißen und verschleudern (Maınz

18 Keın Prälat der SONStLIgeEr Geıistlicher dart sıch ohne bischöfliche Genehmıi-
gung weltlichen Schutzherren unterstellen
Außer Krıegs und Feuersgefahr 1ST 6S Streng untersagt, den Kırchen
Getreıde, Gepäck un Hausgeräte autzubewahren

70 Verbot, Fremde A sonntäglıchen Pfarrgottesdienst zuzulassen
21 Synodalstatuten 471 Kapıtel 12)
A Geistlichen 1ST ON verboten, für ausgelıiehenes eld Zinsen nehmen
23 Geıistliche dürfen hne bischöfliche Erlaubnıiıs VOT weltlichen Gerichten

nıcht schwören
—z Synodalstatuten 1321 Kapıtel 13 15)
Ile Christen ab dem 14 Lebensjahr haben WEN1SSTENS eınmal Jahr beim
CISCNCNH Priester der MIt dessen Erlaubnıiıs be1 remden beichten

48 Monumenta Boıuca XVI 603—637 Steiner, Synodiı Braun, Bischöte I1I1 22—27
(Inhaltsangabe); Zoepifl Bischöte I 4472 Handschriften Clm ( Codex latınus Monacensıs)
3760 (19 Jh X Vorlage tür Steiner:; Clm 4149 (1460) Hs der Bibliothek der Hıst Klasse der
Münchner Akademie Hs 11 Lat tol 50 Augsburg, ehemals Bibliothek Harburg
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3(). 34 WE Synodalstatuten FSZT. Kapıtel
35 hne bıischöfliche Genehmigung dürten keine Schreiben weder VO Rom,

VO Metropoliten der anderen Instıtutionen publiziert werden
36 FExkommunizierte der suspendıerte Priester, dıe Amtstunktionen vorneh-

INECNM, sınd VO den Dekanen be1 Strate melden
Denjenigen, die 1ın der eıt eınes Interdikts Tote iın geweıhter Erde
bestatten, sınd dıe Sakramente un das kırchliche Begräbnis verweıgern

38 Wer eınen Geıistlıchen gefangensetzt, wırd exkommunizıert, und der
Dıstrıikt, in dem sıch der Gefangene befindet, mıt dem Interdikt belegt

39 4] Synodalstatuten L3ZE, Kapıtel 21—-22
41 Dıi1e vorliegenden Statuten sınd jäahrlich viermal verlesen
47 eım Amtsantrıtt hat der Dekan eınen Fıd eısten
43 Künftig sınd jJahrlıch ontag ach dem zweıten Ustersonntag Diöze-

sansynoden abzuhalten

Das 43 Kapıtel aber enthält nıcht 1Ur iın Anlehnung dıe Baseler Konzilsde-
krete VO November 433 dıe Verordnung, Cn bietet auch konkrete
Anweısung für den Ablauf künftiger Synoden””. Einzutinden haben sıch alle
Prälaten, Dekane, Priester, Kleriker un diejenıgen, dıe VO Amts oder
ach altem Gewohnheitsrecht daran teilnehmen. Nur schwerwıegende Gründe
WI1e Krıeg un est dürten ZUr Verschiebung eıner Synode tühren. Im Verhinde-
rungstfall haben die Geladenen Vertreter entsenden. Die Synodalen haben
priesterliche Chorkleidung tragen, mussen nuchtern se1ın, sollen aufmerksam
auf dıe Ansprachen un Mandate hören un dürten hne Frlaubnis des
Generalvıkars Strafe der Suspension weder die Synodalversammlung och
die Stadt Augsburg verlassen.

1U Bischoft DPetrus VO Schaumberg, den Baseler Konzilsbeschlüssen
gemäalßß, künftig alle Jahre eıne Synode einberief, 1St mehr als fraglıch. FEınen
zufäallıgen 1nweıls o1bt N LLUT für 1444°° Dagegen haben sıch dıe Statuten eıner
weıteren Bıstumssynode erhalten, dıe Maı 457 1mM Hohen Dom
stattfand>?!. Persönlich zelebrierte der Kardınal den Eröffnungsgottesdienst un
ermahnte dıe Synodalen, ıhren Lebenswandel ach den Vorschriften der Kırche
auszurichten. Dann 1eß dıe Statuf:en der aınzer Provinzıalsynode VO

Steiner, Synodı I) 124
Clm 3069, 6r, Formelbuch des Augsburger Generalvıkars VO'  - 1448 ın NOv1Issıma clerı nostrı
congregatione . un  S CU! praelatıs, decanıs camerarıl1s nOstirae dioecesıs Augustanae”. Vgl

51
oepfl, Bischöte 1, 4472
Monumenta Boıica XVI,; 637-662; Braun, otıtıa hıstoriıco-lhterarıa de codicıbus INanu-

scr1pt1s 1ın bibliotheca hıberi imperialı monaster11 ordınıs Benedicti ad Udalrıcum
Afram extantıbus Bde Augsburg 1—1 /’96, 1er Bd [ 161—1 Vgl Zoepftl, Bischöfe $
443; Bınterım VII; 307; Steiner, cCta selecta 2023
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November 451 die Anwesenheıt des papstlichen Legaten und Bischofs VO

Brıxen, Nıkolaus VO Kues, getagt und der auch DPetrus VO Schaumberg
teılgenommen hatte, Wortlaut verlesen zugleıich aber weıtere Satzungen, dıe
spezıell das Bıstum Augsburg betraften, hinzufügen Miındestens zweımal
Jahr haben die Dekane diese Statuten dem Kapıtelsklerus verlesen”“ uch
sınd S1IC verpflichtet, MI1 den Kammerern mındestens eiınmal jahrlıch
alle Kırchen iıhres Sprengels VIiS1ıtıeren

Im Unterlassungstall drohte AI Strate VO Allen Seelsorgsgeıistlichen
aber wurde aufgetragen, sıch ınnerhal VO sechs Oonaten VO ZWCCI

geNaANNLEN pastoralen Fachbüchern anzuschaften Ferner erle{ß der Kardınal
Anschlufß die aınzer Synode Cıa Verbot He Bruderschatten

errichten, da dıese dıe Rechte der Ptarrkiırchen schmälern drohten
Schliefßlich ordnete d da{fß künftftig das est des Einsiedlers Antonıuus
SaAaNZCH Bıstum Januar begehen SC

Diese Synode VO 14572 Wl für dıe tolgenden eineinhalb Jahrhunderte die
letzte dıe Augsburg Fragen WIT ZUuU Abschlufß dieses ersten Abschnuitts
nach den „Früchten dieser Synodalversammlungen, oıbt CS keıine deutlich
erkennbaren Auswirkungen. Diese AÄAntwort alst allerdings nıcht die Schlufßfol-
gCrung Z da{fß dıe enannten Bıstumssynoden ergebnislos N, enn die
pOS1ILULveN Folgen können nıcht ohne statıstisch ertafit werden. Die
Statuten beziehen sıch tast ı LLUT aut MiıfsSstände, dıe 6S beheben galt, S1IC

befassen sıch aber nıcht MItL pOS1IUVEN Ergebnissen So Afßt sıch aus der
Streichung trüherer Beschlüsse vielleicht tolgern, dafß der FIiNC oder andere
Mifß$stand weggefallen WAal, während andere Statuten, dıe wıederholt
werden, aut tortbestehende bel hındeuten

HL Die Dıllınger Synoden bıs Z Abschlufß
des TIrıdentinums

der Mıtte des 15 Jahrhunderts bıs einschliefßlich 156/ tanden alle Augsbur-
CI Bıstumssynoden Dıllıngen Sta  9 sıch auch der S1ıtz der Hochstittsre-
g1CrunNg un zunächst der bıschötlichen Neben--, Spater der Hauptresidenz
befand Hıer empfing der Nachfolger des verstorbenen Kardınals der Augsbur-

20
Dıie Synodalstatuten VO  . 1321 sehen och dıe viermalıge Statutenverlesung Jahr VOT

Im Gegensatz den Statuten VO  - 1321 dıie CiNeC zweimalıge Vısıtatiıon jährlich vorschrieben
S.0
ohannes VO  - Aurbach Summa de audıtione contessioniıs er de SaCramenTtTI1s, entstanden VOT
1446 gedruckt Augsburg 1469 Summa rudıum (ohne Verfasserangabe), gedruckt 148/
Monumenta Boıuca XVI 641 Zoepfl Bischöte I 444
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SCI Domherr und Bıschofskoadjutor, Johann VO Werdenberg, 73 Julı 1469
die Konsekration?®.

Bereıts für den 25 September gleichen Jahres beriet der NECUEC Oberhirte eıne
Diözesansynode ach Dıllıngen eın, deren 44 Statuten tast ausschließlich A4aUS
trüheren Synodalvorlagen VO B3ZE. 434/35 und 457 entnommen worden sınd
und 1er un da 1Ur eıne schärfere Fassung erhielten?. Neu WAar eigentlich 11UT

Kapıtel ZZn das sıch erstmals mıt den Relıgi0osen befafßt. Dıie hbte und Mönche
des Benediktinerordens werden ermahnt, sıch den lautenden Reformbemühun-
gCn erschließen und die Statuten des etzten Generalkapıtels beachten”?®.
Diese Verordnung 1St autf dem Hıntergrund der damals laufenden Retormbe-
strebungen un Unionsgespräche der reı Observanzen VO Melk, Kast] und
Bursteld und der ın manchen Bistumsklöstern bestehenden schweren MıfS-
stände sehen??.

Keıine ede W al allerdings mehr VO der jJahrlıchen Eınberufung eıner
Diözesansynode, W1€ 6S och Petrus VO Schaumberg ausdrücklich betont
hatte. SO machten CS auch die nachtolgenden Bischöte Friedrich VO Zollern
(1486—-1  D Heınrich VO Lichtenau (1505—-1517) und Chrıistoph VO Stadıon
(1517-1543) eıner Gewohnheıt, jeweıls be] ıhrem Amtitsantrıtt eıne Synode
abzuhalten, dıe gleichsam für die ZESAMLE Amtszeıt Geltung besafß

Nachdem Friedrich 1019}  ä Zollern 18 September 1486 seıne Bischotsweihe
ın der Dıiıllınger Pfarrkirche empfangen hatte, 1e16 Lags darauf alle Prälaten
und Geistlichen Eınladungen Z künftigen Synode Oktober gleichen
Jahres verschicken®?. Dı1e meısten Abte, Pröpste, Dombherren und Dekane
tanden sıch ın Dıllıngen eın, L1UT dıe bayerischen Prälaten ehlten. Möglıicher-
welse Wr diesen VO seıten der Wıttelsbacher die Teılnahme untersagt worden,
da eın Verwandter des herzoglichen Hauses be] der Bischotswahl keıine
Stimmenmehrheıit erhalten hatte. Fürstbischof Friedrich rat VO Zollern
eröfftfnete mMıt eiınem Pontifikalgottesdienst die Synode, während Generalvıkar
Heıinrich VO Lichtenau eıne „Exhortatıo ad clerum“ hıelt Die Versammlung
dauerte VO 17 bıs Oktober. Neue Statuten wurden nıcht erlassen, jedoch
dıe Dekrete der trüheren Synoden erneut eingeschärft und 1n Druck gegeben.
Sıe erschıenen be] Albert Kunne ın Memmuiıngen. Nıcht gerade erbaut W al die
Bıstumsgeıistlichkeıit über eın subsidıium carıtatıvum, das der Bischof aut der

Zoepftl, Bıschöte } 455

470
Steiner, Acta selecta 23—42; Braun, Biıschöte ILL, 6/—-/3; Bınterım VII,; 310; Zoepftl, Bıschöte L,

58 Braun, Bıschöte IL, 71
Vgl Molitor, Aus der Rechtsgeschichte benediktinischer Verbände Bd ER Müunster 1932
1016
Steiner, cta selecta 43—52; Braun, Bischöte ILL, 105; Zoepfl, Bıschöte Ü 490
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Synode ankündıgen 1e1% Es sollte Z Deckung der Konfirmationskosten ın
Rom, ZU1 Bestreitung der bischöflichen Ausgaben für den Reichstagsbesuch
1487 ın Nürnberg un 788 Rückkauf verpfändeter Hochstiftsgüter verwendet
werden. Dıie (Gesamtsumme betrug 3164% Gulden.

Am Aprıl 505 Zu Bischof gewählt und Julı gleichen Jahres 1ın der
Dıllınger Ptarrkırche konsekrıiert, berief Heinrich 101074 Lichtenau tür den i} Jul:
506 eıne Bistumssynode In seıner Residenzstadt der Donau eın Persönlich
erötffnete mıt eınem tejerliıchen Amt die Versammlung. Der Dombherr
Bernhard VO Waldkirch, möglicherweıse damals bereıts Stadtpfarrer VO

Dillingen®, hıelt eıne lateinısche Ansprache. Gleich Begınn der Beratungen
erbat Heinrich VO Lichtenau gleich seiınem Vorganger eın subsıdıum
carıtatıyum. IDITEG 49 Synodalstatuten, ZU grofßen eıl AUS trüheren Synoden
übernommen, 1e16 der Bischof beı Erhard Ratdolt ın Augsburg drucken und

mı1t tünf weıteren Dekreten veröfftentlichen. Neu wurden folgende
63 ,Bestimmungen ın das Synodalstatut aufgenommen

Jle Geıistlichen haben den Kapıitelskonterenzen ıhres Dekanats
erscheinen (44) Die Inhaber mehrerer Kuratbenetizien werden aufgefordert,
innerhal VO vier onaten Dıispense für den Besıtz ıhrer Pfründen vOrzuwel-
sCMH (45) Inhaber VO Kuratbeneftizien hne Priesterweihe haben sıch innerhalb
eınes Jahres ordınıeren assen, droht iıhnen der Entzug iıhrer Pfründe:
jedoch 1STt auch Diıspens möglıch (46) Den Neupriestern wırd be1 Androhung
der Suspens1ion untersagt, Primiztag zrofße Festmähler veranstalten.
Freunde können eıne Woche oder danach eingeladen werden, verboten
1St allerdings dıe eilnahme VO Gauklern (47) Jle Abte, Prälaten, Dekane,
Pfarrer und übrıgen Geıistliıchen mussen eıne Abschriuft vorliegender Statuten
erwerben. Diese sınd eiınmal 1m Jahr be] den Dekanatskonterenzen oder ın den
Konventen verlesen (49)

Idıesen Statuten fügte der Bischof eınen Anhang bel,; ın dessen Eıinleitung CS

heifßst Es lıegt uns viel daran, da{fß ın der SaNzZCh Ihhözese dıe kırchlichen Feste
einheıtliıch gefeıert, dıe Fastengebote überall in gleichem Ma{ beachtet, die
kırchliche Irauung nach denselben Vorschritten vollzogen und die Grundge-
bete ın allen Kırchen gleichlautend gebetet werden. „Beı der kürzliıch abgehalte-
MC Synode habe H VO den Dekanen erfahren, da{fß ın den genannNteN Punkten

61 Khamm, Hierarchia I) 305; Steiner, Synodi ® 13/-163; Braun, Bischöfe ILL, 15/: Zoepfl,
Bischöfe I’ 543

Zoepftl, Dıie katholischen Stadtpfarrer VO Dıllıngen VO' spaten 13 blS Ar Begınn des
Jahrhunderts, iın JABG VIIIL, 1974, 42—48 Zoepfl allerdings, da{fß Waldkirch erst ab
1508 dıe Stadtpfarreı übernahm.
Steiner, Synodı E 155—1 53° Gedruckte Synodalstatuten vorhanden 1n : StBM 20 Bavar/ F96,
Studienbibliothek Dıllıngen @ El 373



Die Augsburger Diözesansynoden
keıne FEinheıitlichkeit herrsche®* Um diesem Mifßstand begegnen, 1e16ß%
tünf Verordnungen veröftentlichen, dıe, WIC die Statuten, verpflichtende
Geltung besafßen Zunächst wurde der Festkalender für das Bıstum Augsburg
festgelegt” ann CIn allgemeın gültıge Fastenverordnung erlassen Das dritte
un vierfte Dekret regelte die kırchliche Eheschließung; wurde die Bıstum
aufßer Ubung gekommene Proklamatıiıon der Brautleute (proclamatıo SC  c ban-
nus) NC  ’ eingeschärft Schliefßlich W1C65 der Oberhıirte dıe Seelsorger d jeden
5onntag ach der Predigt das Vaterunser, den Englischen ru{ß und das
Glaubensbekenntnis ach dem vorgeschriebenen Text vorzubeten damıt
sıch das olk daran gewöhne und nıcht abergläubiıscher Weıse verunstalte

Am ı> Aprıl 151:7 starb Heıinrıch VO Lichtenau Vıer Wochen Spater,
Maı, erhielt der LNCUC Oberbhirte Christoph 91028 Stadıon dıe päpstliche Bestatı-
un In diesen Onaten verkündete der Dominikanerpater Johann Tetzel den
Ablafß Z Bau der Peterskırche, und 13 September AB CrS1NS den
Augsburger Klerus die Eınladung Bıstumssynode, die aut den
Oktober festgesetzt war Damals ahnte noch nıemand, da{fß keıne ZWCCI

Wochen Sspater der Wiıttenberger Professor Dr Martın Luther IMI der Veroöt-
fentlıchung VO 95 Thesen dıe Retormatıon auslösen wurde die ZuUur Spaltung
der abendländischen Christenheıit tühren sollte So erbrachte auch dıe Dıiıllınger
Synode zunächst keıine Besonderheıten Die 5() Statuten, dıe der Bischot bereıts

Oktober dem Domkapıtel ZUT Prüfung vorgelegt hatte, enthıelten
abgesehen VO CIN1ISCH zusätzlichen Einschüben wesentlichen L1UT dıe
Beschlüsse ftrüherer Synoden Neu die Bestimmungen da{fß dıe
Kloster erteılten Absolutionen VO /Zensuren un Reservatıonen für ungültıg
erklärt un dıe Absolvierten den Biıschötlichen Stuhl VErWIESECN wurden Neu

Steiner, Synodı 164—170 Zoepitl Bischöte 544
Vgl Hoeynck Geschichte der kırchlichen Liturgıie des Bıstums Augsburg Augsburg
1889 786 Zoepil Bischöfe I 545
Vater der du bıst Hymelen, gehaylıget werd eın Nam, kum eın Reich eın ıll

geschech Is ı Hymel und auf Erd, täglıch Brod 1D uns heutt, und verg1ib uns

Schuld, als und WUur vergeben unseren Schuldigeren, und NıL eintühr uns Versuchung, sunder
erlöfß unNns VO  - Übel Amen

Gegrusset Y‘ Marıa, vol der Gnaden, der Herr MItL dır, du bıst under den Weıber,
und IST die Frucht deıines Leibs Jesus Christus Amen
Ich glaub Ott Vatter allmächtigen Schöpter Hımmels und der FErd und Jesum Christum

aAIN1ISCH Sun uUunNnsernNn Herrn, der empfangen 1ST VO  3 dem haylıgen Galst, geboren 4UuUS Marıa
der Jungfrauen, gelitten Pontıo Pılato, gECFEUZILECL, gestorben, und begraben, Abtur
den Hellen, drıtten Tag aufferstundt VON den Todten, auffur den Hymelen, der
gerechten Gottes Vatter des allmächtigen, VO ann künfftig 1ST richten Lebendig und
Todt Ich Glaub den haylıgen Gaıst, die haylıge Christenliche Kırchen, Gemeinschaft der
Haıligen, Ablafß der Sünden, Urstend des Flaisch und das CWIB Leben Amen
Steiner, Synodı 1712210 Braun, Bischöte {11 186—-198 Zoeptl Biıschöte { 1 14 13
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WTr auch das 1n deutscher Sprache verfaßte Verzeichnis der Personen, dıe VO

Empfang der Eucharistie auszuschließen 58) Diese Zusammenstellung
hatten dıe Priester alljährlıch VO der Kanzel verkünden: das heılıg und
würdıg Sacrament des Fronleichnams unseres Herrn (1st U, 23 verbotten“ den
Gebannten, den Angehörıigen anderer Pftarreien, dıe keine Erlaubnis des
eıgenen Pfarrers vorweısen konnten, den Gauklern, Zauberern, öffentlichen
Schuldnern, den „Weıbern“, die „Mans-Klaıder antragen”, den Leuten mıiıt
ständıgem Brechreıiz, den Sektenmitgliedern, „dıe ın Wınckheln verborgentlich

kommen“, denjenigen, „dıe dıe SECT der wiıllıgen Armuth halten, die
auf den (3assen schreıien: Brodt durch Gott“, den Wahrsagern, Ehebrechern,
den Trunkbolden, Kırchenräubern, den Personen, die den Feıiertagen
ötftentliche Geschäfte machen, „der INan nottürfftiger Speı1s nıcht bedarf“,
den Eltern, die iıhre Kınder verwahrlosen lassen und allen denjenıgen, „dıe den
Pater NOSTeET und den Glauben AaUS Träagheıt oder Verschmahung nıt lernen
wollen“. Wıe schon ın der Vergangenheıt wurden auch dıese Statuten veröttent-
lıcht und be] Sılvanus (Itmar ın Augsburg in Druck gegeben®®.

Am Schlufß der Synode hıelt Fürstbischof Christoph VO Stadion eıne orofße
Reformrede®?, dıe VO den Synodalen begeistert aufgenommen un den
Wı  Dn  len des Oberhirten VO Abt Leonhard Wıedemann ın der Klosterdruckereij
ın Ottobeuren verlegt wurde. S1e stand dem Maotto: „Wenn ıhr euch nıcht
ekehrt und werdet W1€e dıe Kınder, könnt ıhr nıcht 1Ns Hımmelreich eingehen“
(Mat 18;3):

Der Bischof empfahl dem Klerus die Tugend der Demut, die durch Gebet und
Wıssenschaft erlangt und bewahrt werden könnte. Er ermahnte dıe Geıistlichen,
das Beıispıel der Heılıgen nachzuahmen, In Bescheidenheit leben und sıch der
Armen anzunehmen. Scharf Prangerte ST die Mifsstände un bezog sıch
hıerbei eıgenartıgerweıse auch aut dıe bıschöfliche Hofhaltung: ach der
Vorschrift der Väter sol] eın Bischof 1U  —_ geringes Mausgerät besitzen und

Tatel halten. Das Ansehen seıner Wuürde gründet sıch nıcht auf die
Zahl der Diener, aut Ehrgeız un: Stolz, sondern aut dıe Verdienste des
Glaubens un eınes sıttlıchen Lebenswandels. „Wer kann, Ehrwürdige Väter,
ohne Iränen daran denken, da{ß WIr viel VO der Heıilıigkeıit der Väter verloren
und uns weıt VO den reinen Sıtten entternt haben Chrıistoph VO Stadıon rief
den Klerus ZUTr Umkehr aut Idieser sollte sıch dıe „Humllıtas salvatorıs“ AA
Vorbild nehmen.

Wıe kam eigentlıch der Augsburger Oberhirte dazu, ın dıeser Synodalrede dıe
aufwendigen Lebensgewohnheiten seıner bıschöflichen Miıtbrüder Ööffentlich

68 Diese Statuten erschıenen November 1517
Steiner, cta selecta,Ph und VO  — Stadıon, Ulm 1//6; Lerchenmüller,
ede Chrıstophs VO  - Stadıon. Augsburg 1843; Zoepftl, Der Humanısmus Hof der
Fürstbischöte Von Augsburg, in Hıstorisches Jahrbuch 1949, 6/7/1—708
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anzuprangern? Das Alßt sıch verhältnısmäafßıig leicht erklären. Dieser Ansprache
lag eın bereıts 1503 gedrucktes Werk zugrunde, das Enchirıdion mılıtiıs
chrıstianı, vertaft VO dem streitbaren Humanısten Erasmus VO Rotterdam.
tadıon hatte Passagen woörtlich übernommen un wuünschte vielleicht
auch deshalb keıine Veröffentlichung.

Idiese Synode VO 151 / autf der der Augsburger Oberhirte den Diözesankle-
[US beschwor, mıt allen Krätten die Retorm der Kırche ın Angrıiff nehmen,
oing ın den nachfolgenden Wırren fast völlıg Gleiches oilt für eıne weıtere
Synodalversammlung, die ach allerdings nıcht absolut sıcherer Tradıtion 1mM
Jahr 1520 ebentalls ach Dıllıngen einberuten worden seın ol170 Von eıner
drıtten Bıstumssynode, die 1536 Leıtung VO Chrıistoph VO Stadion
getagt haben könnte, wIıssen zeıtgenössısche Quellen nıchts: erst Thomassın
berichtet Begınn des 18 Jahrhunderts davon, hne allerdings nähere Detaıils
anzugeben‘””. So bleibt 65 zumındest traglıch, ob nach Ausbruch der Reforma-
t10N, die gerade 1mM Bıstum Augsburg zwıschen 5720 und 1547 verheerende
Folgen hatte, weıtere Diözesansynoden stattgefunden haben Als Christoph
VO Stadıon, eın seeleneiıfriger, ın manchem zögernder un ZUuU Ausgleıich
bereıiter Oberhirte, Aprıl 543 starb, Augsburg, dıe meısten
Reichsstädte des Bıstumsgebietes, der württembergische Diözesananteıl un
die Herrschafrt Pfalz-Neuburg test ın den Händen der neugläubıgen Lutheraner
oder Zwinglıianer.
Der MNECUEC Biıschof, ()tto Truchse/ DO Waldburg (1543—-1573), wollte VO

Anftfang eıne weıtere Ausbreıtung der retormatorischen ewegung eiındäim-
8915  = Dazu sollte auch die Synode dienen, dıe (1° ach dem Beispıiel seıner
Vorgänger bald ach der Konsekration für den Dezember 1543 ach
Dıllıngen einberief/?. Ausdrücklich betonte (Otto Truchsefß VO Waldburg, da{fß
ıh die dorge das Bistumsvolk veranlaft habe, diese Statuten erlassen: Er
wollte die ıhm an  Te Herde 1ın beständiger Liebe und Reinheıit des Lebens
erhalten und s$1e aut dem rechten Ptad ZUE ewıgen Selıgkeıt tühren. Di1e Statuten
sınd fast ausnahmslos Wiederholungen früherer Synodalbeschlüsse und enthal-

Über diese Synode berichtet erstmals Gasser, Annales de vetustate C1vıtatıs reipublicae
Augstburgensis. Basel 1595 Aufl beı Mencken, Scriptores LCITUIMMM Germanıcarum
Lipsıiae 1728, 1759; Khamm, Hiıerarchia I’ 311 übernimmt diese Nachricht: Bıschoft Christoph
habe 1520 eıne Synode in Dıllıngen versammelt, beı der außer den Abten und Prälaten 160
Geıistliche erschienen. Von Khamm abhänging sind Steiner, Synodıi A 2200 Veıith,
Bibliotheca Augustana complectens notıtlas varıas . 12 Bde Augsburg 796, hıer
I 6 9 Braun, Biıschöte HL 208; Hartzheıim, Conscılıa X) 751 verlegte die Synode auf das Jahr
1519

71 Thomassın d’Eynac de, Vetus eit NOVA ecclesiae dıscıplına. Lugduni 1706, I) lıb 21 Cap 6,
209; Steiner, Synodı I, ZZP Braun Bischöte 13® 302; Zoepfl, Bischöfe IL, 155
Steiner, Synodı I’ 233—-253; Braun, Bischöte ILL, 3/74; Zoepfll, Trıdentinum 137 Zoepfl,
Bischöfe I1 19%6, 285
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Fen auch dıe bereıts VO Christoph VO Stadion veröftentlichten Regensburger
Retormartikel des päpstlıchen Legaten Lorenzo Campeggı VO 15245 Neu IS
abgesehen VO eıner rubrizistischen Anordnung, bel der Anrufung des Namens
Jesu ın Predigt un Fucharistieteier das Haupt entblöfßen und das Knıe
beugen”“ eigentlich RORE das Dekret, künftig 1n allen Gottesdiensten für apst
Paul I4 Kaıser ar] NO Könıg Ferdinand und die anderen katholischen
Fuürsten beten, damıt S1€e 1mM wahren Glauben un 1mM Gehorsam die
Kırche un den Römuischen Stuhl verharren un damıt dıe Verirrten iın sıch
gehen und Z  — FEinheıt zurückkehren. Diese Statuten wurden 1544 ın Druck
gegeben””.

Vıer Jahre vergingen, bıs Kardınal (Jtto wıeder eıne Synode einberieft.
Inzwischen W alr 1545 das Konzıil VO Irıent eröffnet worden, und Kaıser arl

hatte 546/47 1m Schmalkaldischen Krıeg dıe evangelıschen Fursten besiegen
und seıne Machtposıition festigen können. Jetzt wollte (“1: aut dem Augsburger
Reichstag 547/48 erneut seıne Reformtorderungen durchsetzen. Am Junı
1548 erlhe{ß dıe Retormatıo eccles1astıca, dıe Gesetzeskraft erlangte. Eınıge
Wochen spater nahm der aınzer Metropolıt, Erzbischof un: Kurfürst
Sebastıan VO Heusenstamm, in eınem Schreiben den Augsburger Oberhıiır-
ten Bezug auf diese kaiserliche Reformanweısung und teılte mıt, da{fß eıne
Provinzialsynode plane, Otto Truchsefß VO Waldburg mOöge sıch bereithal-
ten  76 Iieser hingegen 1e16 wIssen, da{ß sıch selbst mı1ıt der Vorbereıitung eıner
Bistumssynode befasse, doch se1l ıhm sehr viel daran gelegen, da{fß dıe kaiserliche
Reform gemeınsam VO allen Bischöfen durchgeführt werde. So 1efß CT auch
dem Salzburger Erzbischoft, Ernst Herzog VO Bayern, die Nachricht übermit-
teln, da{fß E: eıne Diözesansynode plane und bat zugleich Auskuntft, WwW1€ 65

der Salzburger Metropolıt 1ın diesem Punkt halten gedenke. Es se1 driıngend
erforderlich, da{ß dıe autf dıie Bıstumssynoden folgenden Provinzıalsynoden eıne
einheıtliche Haltung einnahmen und dieselben Beschlüsse tafsten. Zwiespältige
Entscheidungen der Provinzialsynoden könnten schlımme Folgen haben/”

Mıt Schreiben VO Oktober Iud Kardınal (Otto Truchsefß VO Waldburg
dıe Bistumsgeistlichkeit tür den : November 1548 ZUT Diözesansynode ach
Dıllıngen eın Zugleich empfahl CT den Klosteroberen und Landdekanen, dıe

73 Steiner, Synodi D 210225
Diese Anweıisung Zing über die allgemeınen rubrizistischen Regeln hınaus, dıe 1Ur eine
Inclinatıo capıtıs vorsahen
Steiner, Synodı I’ 253 ezieht sıch auf eınen Druck, den in der bischöflichen Hotbibliothek
Fichstätt vortand. Vgl ZoepItl, Bischöte IL, 196; Statuta synodalıa lecta publicata dıe Mercur11ı

Dec 1543 Ingolstadt 1544, Weißenhorn
Zoepfl, Bischöte , 285
Zoepfl, Bischöte I 286
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kaiserlichen Reformdekrete mı1t den Konventualen und Kapıtularen durchzu-
sprechen‘®.

Am Dienstag, den November, wurde dıe Synode”” truh Uhr mıiıt
eınem ftejerlıchen Amt iın der Dıiıllınger Stadtpfarrkirche eröttnet. Kardınal Utto,
Weihbischot Markus Avunculus®® und die bte und Prälaten in Pontiti-
kalkleidung, dıe übrıgen Synodalen 1mM Chorrock ın das Gotteshaus e1n, der
Fürstbischot persönlıch dıe Fucharıstıe ejerte. ach Abschlufß begaben sıch
alle prozessionsweıse iın das Schlofß, dıe Synode 1mM oberen Saal ollte,
da die Pfarrkirche für eıne solche Versammlung völlıg ungeeıgnet Wa  — An der
Stirnseıute des großen Saales hatte INa  - eınen schlichten Altar errichtet. Rechts
un lınks davon nahmen der Kardınal, der Weihbischoft un einıge Dombherren
hre Plätze eın, während tür dıe übrıgen Synodalen den Längsseıten Je dreı
Bankreihen aufgestellt

Z u Begınn der Sıtzung hielt der spanısche Theologe, Hoftkaplan des Kaısers,
Dr Martın de Olave®!, eıne Exhorte ber dıe Erneuerung des geistlichen
Lebenss, anschließend erklärte der Kardınal Sınn und 7weck dieser Synode und
bat dıe Anwesenden auch eıne correct1i0 fraterna seıner eiıgenen Lebens-
welse. Schliefßßlich verlas der bischöfliche Kanzler, Johann Albert Wıdmannstet-
ter®, die kaiserlichen Reformdekrete und das nterım. Nachdem 111l eın
Stockwerk tieter 1m Speisesaal das Mıttagessen eingenommen hatte, tolgte
15 Uhr die Verlesung der 33 Synodalstatuten, die sıch bıs Abend hinzog.
Der 7zweıte Sıtzungstag begann wıederum mıt eıner Eucharistieteier iın der
Pfarrkırche, die Domdekan Philıpp VO Rechberg Hohenrechberg“” zele-
brierte. Danach wurden die Statuten nochmals iın Anwesenheıt des Kardınals
besprochen un einstimmı1g ANSCHOMMIEC NEMOJUC ın multitudine
extitit, qu«C VOCE SsSua tatuta 48r saluberrima 1O collaudet .. Am Nachmiıit-
Lag befafßten sıch der Domdekan und der Generalvıkar Jakob Heinrichmann®*
VOT allem mıt Beschwerden und Strittigkeıiten, die Geıistliche und Weltleute
betraten und eıner Entscheidung bedurtten. Am Donnerstag, den Novem-

78 Zoepftl, Tridentinum 138
Steiner, Synodı IY 397—405; Lünig, Teutsches Reichs-Archiv (der Gesamtreihe I7
1059—-1079; J. Hardouıiın, Concılıorum collecti0 regla maxıma 11 Bde Parıs 1715, 1er Bd I  $

Hartzheim, Concılıa VI,; 359—390; Sıebert, 7Zwischen Kaıser und -Papst. Berlin
1943, 1761 7 9 cta sStatuta synodı dioecesanae Augustensı1s. Ingolstadt 1549, Weißen-
horn
Schröder, Weihbischöte 447449

81 Olave gehörte den ersten Professoren, die ab 1551 in Dıllıngen dozıierten. Vgl Specht,
Universıität 5l: edın, Geschichte des Konzıls VO  — Trıent Bd 111 Freiburg-Basel-Wien
1970, Register
Zu Wiıidmannstetter vgl Pastor, Geschichte der Papste Bd Y /41 Zoepftl, Bischöte IL, 434;
Die Kunstdenkmäler VO Bayern, Schwaben VI Stadt Dıllıngen. München 1964, 628

83 Haemmerle, Domstift Nr. 648
Haemmerle, Domstift Nr 433; Zoepfl, Bischöfe L 168
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ber, schlofß dıe Synode mıiıt eınem Amt, das der Abt VO Ottobeuren, Kaspar
Kindelmann  85‚ zelebrierte. Der Kardınal bestätigte die Statuten und ermahnte
den Klerus, diese Beschlüsse sorgfältig beachten. Nochmals torderte ß die
Synodalen auf, dıe VO ıhm selbst begangenen Fehler oftfen darzulegen. Im
Namen der Versammlung erklärte darauthın Weıhbischof Avunculus, da{fß CS

keinerle] Beanstandungen der Lebensweise un Amtstührung des Oberhıir-
ten gebe. Nachdem och der TLermın für dıe nächste Synode September 1549

festgesetzt worden WAafr, schlofß die Versammlung mıt dem Tedeum und dem
bischöflichen degen.

Welche entscheiıdenden Impulse aber enthielt das behandelte Synodalpro-
gramm? Die Synode hatte sıch Campeggı1s Constıitutio ad removendos
abusus eTi ordınarıo ad vıtam cler]ı retormandum VO 1524, ZUu nterım VO

548 und ZUr kaiserlichen Retormatıo eccles1astıca gleichen Jahres bekannt. Die
33 Artıkel beinhalteten Zzu Großteil Bestimmungen trüherer Synodalver-
sammlungen, bezogen sıch allerdings auch aut die HCS durch die Reformatıion
bedingte Sıtuation: So mogen dıe Dekane daraut achten, da{fß 1UT katholische
Predigtbücher un Rıtualen verwendet werden (/) Die Ptarrer aber sollen
Taufs: Beicht- und Kommunion-, Irauungs- und Sterbematrıkel anlegen un
den VO DPetrus de SOto 548% erschıenenen „Catechıismus S1Vve lıbrı de
instıtutione christianı hominıs“ eintühren (8) Was dıe Verkündigung des
(sotteswortes betrifft, haben sıch die Prediger die Väterlehre halten und
dürfen dıe Heılıge Schrift nıcht ach eıgenem Gutdünken auslegen (43) Fuür die
Sakramentenspendung wırd ausdrücklich dıe lateinısche Sprache vorgeschrıe-
ben; doch können auch künftig die Gebete deutsch gesprochen werden, WenNnn 6S

seıt altersher Brauch W ar (15) Zahlreiche Vorschritten gelten der Feıer der
heilıgen Messe, dıe dıe Priester würdıg un sauber gekleidet vollzıehen
haben Was aber das Orgelspiel betrifft, sınd weltliche Melodıien und
Rhythmen verboten, desgleichen 1St 65 unerwünscht, be] der Wandlung Antı-
phonen sıngen oder Orgel spıelen.

Von besonderer Bedeutung WTr der Artıkel Dieser untersagte den Besuch
aller „Schulen un Gymnasıen“, dıe als haäresieverdächtig galten, und gyebot den
Kollegiatstiften die Wiıedererrichtung katholischer Unterrichtsstätten. Diese
Bestimmung 1St 1ın Zusammenhang mıt Artıkel sehen, der sıch mıt den
Ordensstudıen befaßt und eıne bessere theologische Ausbildung der Relıgiosen
verlangte, und VOT allem mıt der Eröffnungsansprache des kaiserlichen Hoftfka-
plans Martın de Olave, der den Reformwiallen des Kardınals lobte und tast
nebenbe!ı dıe für die Entwicklung des Bıstums wichtigste Entscheidung
erwähnte: Otto Truchsefß VO Waldburg habe beschlossen, WEeNn notwendiıg
auch auf eıgene Kosten, eın Collegiıum Iıterarum errichten, studıa pletatıs

Abt VO:  3 Ottobeuren
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et christi1anae doctrinae, quibus solitudo et exılıum hac 1ın provincla indiıctum hıs
temporibus CSSC videtur, penıtus dilabantur®®.

Die für September 549 vorgesehene Bistumssynode scheıint nıcht abgehalten
worden se1in. Dagegen aber wurden verschiedene Kapitel visıtlıert un
Ende des Jahres ın Dıllıngen die Cu«cC Ausbildungsstätte für den Diözesanklerus
eröffnet?. Unsicher bleibt überhaupt, ob zwischen 1548 und 1567 och eıne
Diözesansynode stattgefunden hat So alßt sıch dıe VO  3 Eusebius Amort für
1554 überlieterte Synodalversammlung nıcht A zeitgenössischen Quellen
belegen”®. uch für 155/ bzw 1558 W alr eıne Synode geplant, WI1e aus eiınem
Schrittwechsel des Kardinals mıt Könıg Ferdinand entnehmen ISt  ° ob s1e
aber durchgeführt wurde, aflßst sıch nıcht beweısen. Desgleichen kam die für
Herbst 1559 vorgesehene Synodalversammlung nıcht zustande. War schrieb
der DU Augsburger Domprediger, DPetrus Canısıus 5 ], 1im August dieses
Jahres seınen Ordensgeneral Jakob Laıinez, da{fß Otto Truchsefßß VO  3 Wald-
burg och eıne Synode plane”, doch mufßte dieser ach dem Tod des Papstes
Paul 18 August 1559 kurzfristig ach Rom ZU Konklave reisen.
Dachte möglıcherweıise dıe Augsburger Kurıe durch DPetrus Canısıus bestärkt

1560 daran, in Abwesenheıt, aber doch mıt Zustimmung des Kardınals eıne
Synodalversammlung einzuberutfen, scheıint sıch dieses Vorhaben zerschla-
SCH haben?! rst ach der Rückkehr des Augsburger Oberhıiırten aus Rom
1im Sommer 1564 fand mıt Siıcherheit wıeder eıne Bistumssynode

Steiner, Synodi E ir Zoepfl, Trıdentinum 140
Specht, Universıität Im Auftrag des Kardınals visıtiıerte Davıd Röfßßlın, A ] Pfarrer
ın Ottobeuren und Pfarrer in Dillıngen, 1Im Spatsommer 1549 mehrere Dekanate 1mM
Süden des Bıstums. Vgl Dorn, Das Visitationsprotokoll des Bıstums Augsburg VO  - 1549,
1n : JABG XM; 197/8, 209—-227/
Steiner, Synodı 18 31% tührt wohl diese Synoden VO':  3 1554 und 155/ Berufung auf
Eusebius Amort, Novae philosophiae planetarum artıs criticae Systemata, Nürnberg 1L/23;
all, doch kennt uch keinerle1 Statuten der sonstige Hınweıse.
Zoepftl. Bischöte H: 287 ÖOtto schrieb 11 155/ König Ferdinand, dafß VON eıner
„Gaistliıchen Retormatıiıon“ und VO  3 der „berathschlagung eines Bischöfflichen Synodı“ stark in
Anspruchgse1l

Braunsberger (Hg.), Beatı Petrı Canısı1 5] Epistolae Acta Bd H; VE
91 Zoepfitl, Bischöte IL, 287
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Die Dıiıllinger Reformsynode VO 1567

Einladung
Diese Synode Wal abgesehen VO den fandrıischen ıstumern dıie 1mM
Reıch, dıe nach Beendigung des TIrıdentinums versuchte, die Konzıiılsbe-
schlüsse in eınem Teilbereich der Kırche durchzuführen?“. Sıe bıldete mıt
Sıcherheıit den Höhepunkt der Retformtätigkeıit des Kardıinals (OI)tto Truchse/s
VUon Waldburg und ann als die bedeutendste Synodalversammlung ın der
Augsburger Bıstumsgeschichte bezeichnet werden. Mıt der Eınberufung dieser
Synode kam der Fürstbischof nıcht L1UT der Vorschriuft des Konzıils nach,
ertüullte zugleıch eınen drıngenden Wunsch des Papstes 1US -{# der sıch davon
gleichsam eıne Inıtialzündung für die anderen deutschen Bıstümer versprach.
Der Augsburger Oberhıirte aber bedurtte Sar nıcht des päpstliıchen Hınweıses,

WAaTr persönlıch VO der Notwendigkeıt eıner grundlegenden Retform ber-
Bereıts 1m Dezember 565 bat den Maiıländer Erzbischoft Kardınal Kar!

Borromao, der schon 1m Oktober gleichen Jahres eıne Provinzıalsynode
abgehalten hatte, die Überlassung der Statuten, und 1mM Maı 1566
sollten die Vorbereitungen für dıe Augsburger Synodalversammlung begınnen,
dıie zunächst für den Herbst gleichen Jahres vorgesehen W AT och wollte (Otto
Truchsefß VO Waldburg noch das Ergebnis der geplanten aınzer Provınzıal-
synode abwarten, dıe allerdings nıcht zustande kam So wurde ın der Eınladung
VO Februar 156/ dıe Synodeneröffnung für Sonntag, den Aprıl, ın
Dıllıngen testgelegt. Als 7weck dieser Synode nannte der Bischof ausdrücklich
die Beratung un Beschlufßfassung ber dıe Verfahrensweıisen, WwW1e€e INa  } dıe
Irıenter Dekrete 1m Bıstum einführen und in die Tat könne. Deshalb
sollten sıch dıe Synodalen schon frühzeıtıg mıt den Irienter Konzilsbeschlüssen

machen. Diese hatte der Dıllınger Buchdrucker Sebald ayer erstmals
1564 und In 7zweıter Auflage 1565 verlegt”. Außerdem erhielten dıe Dekane dıe
Anweısung, dıe Frühjahrskonferenzen ausnahmsweıse VOT Ostern abzuhalten
und sıch dabe1 gründlıch über die bestehenden Mißßstände und Beschwerden
beraten, die be] der Synodenversammlung vorgetragen werden sollten. Die
Gläubigen aber wurden eindringlich ermahnt, ın der Fastenzeıt eifrıg tür das
Gelingen der Synode beten.

ecreta Synodalıa LDioecesıs Augustanae . excudebat Sebaldus Mayer; Hartzheim, Concıilıa
VIIL,; 148—-213; Lünig, Teutsches Reichs-Archiv (der Gesamtreihe Bd 20), 323—-379;
Steiner, Synodı H, 323—522; Ders., Acta selecta 21—1 Braun, Bıschöte I1L,
Sıebert. Zwischen Kaıser und Papst. Berlin 1943, 314—320; Zoepftl, Triıdentinum 142-150;
Zoepfl, Bischöfe 11, 356—37/5
Bucher, Bıbliographie Nr 193 und 207
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Da{ß dieses Gebets bedurftfte, zeıgte dıe Einstellung des Domkapiıtels. Die

Mehrzahl der Kapiıtulare lehnte dıie Synode 1ab Idıiese könne MNUur mıt Genehmıi-
gung des Metropolıten und mıt Vorwissen der Dombherren gehalten werden.
uch wollten s1e iıhre Teilnahme aut dıe Entsendung eınes Beobachters
beschränken. diese ablehnende Haltung des Domkapıtels mıt azu beıtrug,
da{fß (Jtto Truchsefß VO Waldburg kurzfristig den Synodenbegınn VO

Aprıil aut Sonntag, den Junı 56/ verschob, 1St nıcht bekannt.

Verlauf
Da der offizielle Bericht?* viele Detaıils über den außeren Ablauft der Synode
enthält, sel1l näher daraut eingegangen. aut bischöflicher Anweısung
versammelten sıch dıe Synodalen, dıe sıch bıs Z Samstagabend iın Dıllıngen
eingefunden hatten, Festtag des heiliıgen Vıtus früh Uhr ın der
Pfarrkirche. Weihbischof Michael Dornvogel” erschıen ın Pontifikalkleidung.
Desgleichen ırugen dıe Prälaten Miıtra, Stab un Rauchmantel. Mıt Pluvıalen
angetan kamen dıe Kanoniker des Domes und der Kollegiatstifte, miıt Chorrock
un Stola dıe Dekane, Kammerer und Religiosen.

egen 5 30) Uhr erschıen der Kardınal, der das Venı Sancte spırıtus
anstımmte. Anschließend hijelt der Augsburger Domprediger Gregor Rose-

phius”® dıe Eröffnungshomaulıe, ın der A, das olk ermahnte, die Gnade
(sottes für dıese Synode erbitten. Nun teılte der Weihbischof 1mM hor das
Weıihwasser aUuUs, während der Stadtpfarrer vermutlıch Bartholomäus aıl
die Gläubigen 1m Schitt mıt dem geweihten W asser besprengte. Das Amt
zelebrıerte der Kardınal Assıstenz des Weihbischots und der bte Jakob
Köpplın VO St Ulrich un Afra, Augsburg, Kaspar Kindelmann VO Ottobeu-
rCI, Erhard W assermann VO Elchingen und eorg Gerstmayr VO Neres-
eım  2 ach dem Schlußsegen verkündete Miıchael Dornvogel eınen Ablafß VO

hundert Tagen; annn alle Synodalen Z} Jesuitenkolleg. Dabeı SAaNgSCH
sIe: Sanctı Spırıtus adsıt nobiıs oratia. In der nıversıtätsaula ahm der Kardınal
seınen erhöhten Platz VOT dem Altar eın, während der Weihbischot und der
Domdekan Christoph VO Freyberg”® seıner Rechten und Linken salßßen. Mıt
Gebet, Verlesung des Evangelıums un dem Hymnus Venı GCrGAtOF spırıtus

Steiner, Synodiı EL, 336—383
95 Schröder, Weihbischöfe 449454

Specht, Universıität 9 9 Duhr, Jesuıten U, I1 Regıister; Sommervogel, Bibliotheque de la
Compagnıe de Jesus VII, 5Sp 135—-138; Rummel, Priscianensıis, Regıister. Rosephius gehörte

den bedeutendsten Mitgliedern der oberdeutschen Jesuitenproviınz. Er WAal ber Jahre
Domprediger in Augsburg, terner Superio0r ın St Salvator, Augsburg, und Provinzıal
7Zu den Abten vgl Hemmerle, Dıie Benediktinerklöster 1ın Bayern. Augsburg 1970, 48, 213
8 9 Quarthal, Dıie Benediktinerklöster 1n Baden-Württemberg. Augsburg 1973; 4722

98 Haemmerle, Domstift Nr 393
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wurde dıe Sıtzung eröftnet. Nochmals WwI1es Otto Truchsefß VO Waldburg
auf den 7Zweck und die Bedeutung der Synode hın, dıe VO Irıdentinum
vorgeschrieben und VO Papst 1US drıngend angemahnt worden se1l  29
Nachdem diese Botschaft des Heılıgen Vaters verlesen worden Wal, ermahnte
der Kardınal alle Synodalen, nıcht VOT Abschlufß die Stadt verlassen und sıch
ın diesen Tagen aller Trinkgelage der sonstıgen unehrbaren Handlungen
enthalten.

Am Nachmiittag Uhr versammelten sıch dıe Synodalen wıederum 1n
der grofßen ula Der Dıllınger Professor Caspar Haywood1 eın Enkel des
ehemaligen Lordkanzlers Thomas More, hıelt L1U eıine Exhorte, dann wurden
die VO Kardınal berufenen Promotores, Notare und Amtsdıiener vorgestellt
und vereidigt:

Dr 1ur. utr Johannes Schencking101
» Generalvıkar, und Cornelius Herlenus

V, Rosenthal,; Protonotar, Professor und Kanzler der Dıllınger Uniivers1-
Lat 102 als Promaotores.

Der Kanonikus VO St Morıtz, Sebastıan Ulmann  105  9 und Mag Thomas
104  Agricola', bıischöflicher Notar, als Notare und Fiskal Reinhard VO Hausen
un Pedell Johann Mayer als Cursores 105

Im Anschlufß daran erfolgte dıe Namensverlesung aller Synodalen, dıe mıt
‚adsum“ an  en Dıie Anwesenden aber wurden VO Fiskal notılert. IDannn
begann der Dekan VO St Mornıtz, Mathıas ager, das Kapitel der Statuten
vorzutragen. Als FAr Abschnuitt gelangte, der das Tridentinische lau-
bensbekenntnıiıs enthielt, stand der Kardınal aut un sprach Wort füur Wort diese
Protessio tıde1 Gleiches Lat der Weıhbischof, während die Synodalen leise
miıtsprachen. Die abschliefßende Gelöbnistormel aber legten alle Anwesenden
persönlich iın die Hände des Kardınals, des Weihbischots oder eınes Promotors
ab Miıt dem bıschöflichen degen endete der Sıtzungstag.

Am ontag, den Junı, begann das Tagwerk wıederum truh Uhr mMıt
der Eucharistieteier. Den Vorsıtz führte der Weıihbischof, da der Kardınal
Herzog Albrecht VO Bayern empfangen mußte, der eıner Vısıte ach
Dıllıngen gekommen WAal. Dıie Verlesung der Statuten wurde durch den

100
Steiner, Synodı IL, 343
Specht, Unıiversıität, Regıister; Duhr, Jesuıten B /’24; Rummel, Priscıaanensins W: 40

101 Haemmerle, Domstift Nr. 755
102 Specht, Unıiversıität, Regıster
103
104

Haemmerle, Chorherrenstifte Nr 541
Zoepftl, Bischöfe IL, 660; Generalschematismus 1& Schröder, Dıie Monumente des Augsbur-
BCI Domkreuzgangs, 1n ! JHVD X) 1897, 61; Agricola Walr 1576 Pfarrer iın St. Stephan, Notar
des Bischofs

105 Dr Reinhard VON Hausen, DESL. VOT dem 1571 Vgl tAM Domkapitelsprotokoll Nr
5506 210r. Freundliche Mitteilung VO  3 Herrn Dr arl Kosel
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Dıinkelsbühler Stadtprediger Johann Binder!% fortgesetzt und dauerte bıs Zu
Abend

Am Dienstag, den ' A Junı, versammelten sıch die Synodalen Uhr ZU!T

heilıgen Messe. Im Anschlufß daran begannen dıe Beratungen in den einzelnen
Gruppen: Der Kardınal trat sıch mıt seınen Räten ın der alten Bibliothek'” dıe
Herren des Domkapıtels versammelten sıch 1mM Zımmer des Rektors Theoderich
Canısıus, dıe Abte, Pröpste der deren Prokuratoren iın der Bıblıothek,
dıe Abgesandten der Kollegiatstifte 1m Zimmer des Paters Gerardi"”® dıe
Mendikanten ın der Kapelle und die Dekane un Kammerer 1m Speisesaal des
Kollegs Sanctı Hıeronymı. ach dem Miıttagessen tırugen dıe Vertreter der
enannten geistliıchen Stände ıhre Stellungnahmen dem Kardınal VO  Z In eiınem
Punkt sıch alle ein1g. S1e erklärten einmütıg, da{ß 6S ıhnen leiıder nıcht
möglıch sel, eıne VO Biıschof geforderte Seminarabgabe (vgl. Hauptteıl,
Kapıtel 25) eısten. Ansonsten aber gab A verhältnısmäßig wenı1ge Einwände

dıe vorgelegten Synodalstatuten. Wiährend Ludwiıg VO Graten-
eck der das Fürststift Ellwangen vertrat, ohne Rücksprache MI1t seınem
Kapıtel keıine Erklärungen abgeben wollte, protestierten dıe Domherren un
hbte mögliıche Verletzungen iıhrer Rechte und Privilegien durch den
Bischoft. Die Dekane beklagten sıch, da{fß S1€E dıe Vısıtatiıonen ın ıhren Kapıteln
aut eiıgene Kosten vorzunehmen hätten, und der Beichtvater der Dıllınger
Franzıskanerinnen hıelt 6S nıcht für ratsam, die Strenge Klausur 1ın dieser
Gemeinschatt des Ordens eintführen wollen. Der Memmuinger Spitalmei1-
ster un Kreuzherr Balthasar Mayıı bat die Erlaubnıis, da{fß® die Kreuzher-
ICN auch weıterhın den ın der Stadt och ebenden Katholiken das Bufssakra-
ment spenden dürten, un der Dekan des Kapıtels Nördlingen und Pfarrer VO

106 Bınder War 1573 Stadtpfarrer, 1579 Dekan 1ın Dinkelsbühl. Er starb wohl 1584 Vgl Steichele,
Bıstum Augsburg IIL, 291: Generalschematismus 181, 185

107 Zu den Gebäulichkeiten vgl Specht, Universıität 31 f) Ders., Dıie Erbauung der akademischen
Häuser ın Dıillingen, iın JHVD X, ’  9 Duhr, Jesuıten _ 195 1557 hatte der Kardınal den
Grundstein für eın Universitätsgebäude gelegt, 1558 wurde dıe Kapelle Sanctı Hıeronymı
geweıiht; sıe grenzte dıe Stadtmauer. 1563 berichtet Rabensteıin, dafß das Kolleg „sıeben
sehr schöne Sale (Hypocausta) und zwolft prächtige Zimmer“ habe Vgl uch chefold, Ite
Ansıchten 4US Bayerisch Schwaben. Weißenhorn 1983, Nr Hıer werden 15 Pläne VO  3
1563 für das Dıllinger Jesuitenkolleg registrıert. Dıiese Angabe 1st unrıichtig. 13 Pläne beziehen
sıch auf das Gymnasıum, Hältfte 18 Jahrhu  erts, wel sind möglicherweise 1NSs
Jahrhundert datieren.

108 emeınt 1st wohl Gerhard Pastelius, der VO  3 ın Dillıngen wirkte. Vgl Specht,
Universıität 281, 288

109 Zoepfl. Bıschöte . 360
110 Zoepfl, Bischöte I} 485
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Reimlıngen, Agidius Car1111 und seın Kammerer Johannes Pöpel VO Deinin-
112SsCnh trugen eıne „BeschwernulfSs“ über die Verhältnisse 1mM Rıes VOT, ın der S1e

die schliımmen Zustände iıhres Sprengels schilderten. Sıe übrıgens die
7wel einzıgen katholischen Geıistlichen des damals noch bestehenden Kapitels

113Nördlıngen
Am Mıttwoch, 18 Junı, ejerte der Kardınal $ruh Uhr dıe Eucharistie

und ZO$ sıch dann weıteren Beratungen ber dıe abgegebenen Voten ın die
alte Bibliothek zurück, während sıch das Plenum wıeder 1ın der großen ula
versammelte. Dort Lırug Fiskal Reinhard VO Hausen aut Anordnung des
Bischofs die Irıenter Konzilsdekrete „de retormatıiıone“ VOI, den Synodalen
die Übereinstimmung der Augsburger Statuten mıt den TIrıdentinischen
Beschlüssen sınnenfäallıg VOT Augen stellen. Gegen Uhr unterbrach der
Kardınal diese Lesung, Zwel Kommıissıonen bestellen, dıe sıch mMıt den
eingegangenen (sSravamına und der Befragung der Ruraldekane befassen sollten.
7u den Miıtgliedern der ersten Kommıissıon berijeft (Jtto Truchsefß VO Waldburg
Abt Jakob Köpplın VO St Ulrich und Afra, Domdekan Christoph VO

Freyberg, Propst Andreas Rem VO St Moritz  114 un Notar Mag Paul!
Kleindienst135 Diese begaben sıch ın den theologischen Hörsaal.

Der zweıten Kommissıon, dıe in der Rhetorikklasse ollte, gehörten
Abt Kaspar Kındelmann VO Ottobeuren, Kanonikus Ludwig VO Grateneck,
Ellwangen, Dekan Mathıas Kager‘”®, St Morıtz ın Augsburg, Kreuzherr
Balthasar Mayr VO Memmuingen und Fiskal Reinhard VO Hausen. Am
Nachmiuittag begaben sıch dıe Synodalen, wıederum In Gruppen EeNNT, 1ın hre
Beratungszımmer. Dort wollte der Kardınal den einzelnen eingereıichten
Voten Stellung nehmen. Diese Beantwortung aber dauerte Jänger als
und muf{fite nächsten Tag fortgesetzt werden.

Donnerstag, Junı uch diesem Tag zelebrierte der Kardınal person-
ıch dıe heıilıge Messe. Anschliefßend ahm sotort wıeder seıne Besprechungen
auf. Allmählich gerıet INa  n in argic Zeıitnot. Die Kommuissıon hatte EerSI sechs
VO mehr als 30 Landdekanen befragt. Deshalb wollte (Itto Truchsefß VO

Waldburg dieses „Examen“ abbrechen un persönlıich nach Beendigung der

111 Ägidius Carl, gebürtig AUus Salzburg, WAar 1555 Ptarrer ın Gutenberg, wohl ab 1556 Ptarrer ın

112
Reimlingen. Vgl Generalschematismus 876
Johannes Pöpel, Kammerer 1n Deiningen, erwähnt 1567 und 1581 Vgl Generalschematismus
S16

113 Steiner, Synodı IL, 3/74; Zoepfl,; Bischöfe I: 358
114
115

Haemmerle, Chorherrenstifte Nr. 474
Paul Kleindienst, gebürtig aus Annaberg ın Schlesien, Domvikar, 1571 Schloßkaplan auf der
Kapfenburg, ZESLT. 1599 Vgl Khamm, Hıerarchia I) 699; Zoepfl, Biıschöte I} 745; General-
schematismus 1015; Schröder, Die Monumente des Augsburger Domkreuzganges, In:
JHVD X 1897, 68

116 Haemmerle, Chorherrenstifte Nr
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Synode ftorttühren. Nch dem Mittagstisch versammelten sıch dıe Synodalen
Z etzten Mal 1n der ula Weihbischoft Miıchael Dornvogel oriff nochmals
in Abwesenheıt des Kardınals eınes der wichtigsten Synodenthemen auf, das
keıne Zustimmung ertahren hatte, nämlıch dıe Errichtung eınes Priestersemui-
ais Er 1e1% eıne „declaratıo de Seminarıo clerıcorum 1n Augustana dioecesı
constituendo“ verlesen. Diese Schrift sollte allen noch nächsten Tag oder
doch wen1g spater ausgehändıigt der zugestellt werden!!/. IDDann übernahm der
Fürstbischof selbst den Vorsıtz. Zunächst bestellte dıe VO Konzıl DCIS: Z%

10) verlangten vier Synodalrichter: **“ Weihbischof Dornvogel, Abt Köpplın
VO St Ulrıch, Propst Rem VO St Morıtz un Generalvıkar Dr Schenckıing.
Dıie Ernennung der Pfarrexamınatoren stellte zurück, da das Domkapıtel
dieses Amt tür den Domscholaster beanspruchte. Ferner wI1es daruf hın, da{ß
die unentschuldıgt Ferngebliebenen eıne Strate hätten, das Lesen
verbotener Bücher streng untersagt sel und die Geistlichen sıch VOT allem VOT der
Trunksucht hüten sollten. Mıt dem bischöflichen egen beendete die letzte
Synodensıiıtzung.

Den Abschlufß bıldete Freıtag, Junı, das Pontitikalamt, das truh
Uhr mıt aller Feierlichkeıit ohl ın der Stadtpfarrkırche zelebriert wurde.
Dıie Predigt hıelt der Guardıan des Minoritenklosters 1ın Ingolstadt, Johannes
Nass*!?, ber den Römerbrief, Kap S, Vers. 28 „Denen die (Gsott 1eben,
gereichen alle Dınge Z Besten.“ Er bezog dıesen Text auf dıe beendete
Synode un die eingeleıtete Retorm. Nach Beendigung der Messe wandte sıch
auch (Otto Truchsefiß VO Waldburg nochmals dıe Synodalen und beschwor
s1e, dıe Statuten sorgfältig beachten. Schliefßlich stiımmten alle ın das VO

Orgel un anderen Instrumenten begleitete Tedeum eın und hörten danach dıe
Ankündıgung des Promotors: „Annuncıo vobıs, praesent]1 U1C Synodo tinem
OSASC ımposıtum, recedamus 1ın pace*
ach der Rückkehr 1Ns Jesuitenkolleg versammelte der Kardınal och eiınmal
die Dekane un Kammerer ın der Bibliothek sıch Er ermahnte s1e eın
etztes Mal; dıe Retorm ıhrer Kapıtel mıt Fıter betreiben, un verwıes auft dıe
künftigen Vısıtationen, dıe selbst der durch Vısıtatoren durchführen wollte.
Schliefßlich sprach erneut dıe Fınanzıerung des Dıllınger Seminars A dıe dıe
armeren Pfarreiıen vielleicht mıt eınem bıs dreı, dıe reichsten aber mıt höchstens
zwolf Goldgulden Pro Jahr belasten wurde. Dann kehrten die Synodalen ach
Hause zurück.

187 Steiner, Synodı IL, 499—506 Die gENANNLE Declaratıo erschıen 1mM Anschlufß IL, 23 der
Synodenstatuten, wurde ber uch eıgens als kleine Sonderschrift VO:  3 Sebald Mayer 156/ 1n
Dıllıngen verötfftentlicht. Vgl Bucher, Bıbliographie Nr 245

118 Steiner, Synodı IL ST Vgl Wetzer Welte’s Kirchenlexikon Bd Hs 5Sp 1L Hofmann,
Dıie kırchenrechtliche Bedeutung des Konzils VO  3 Irıent, 1n Schreiber (Hg.), Weltkonzıl
VO Trient Bd Freiburg 1951 288

119 1580 Weihbischof Brixen, ZESL. 1590; Vgl LThK! VII, 444
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Statuten
Eınıge Monate spater erschıenen dıe approbierten „Synodalstatuten 1im Druck
Decreta Synodalıa Dioecesıs Augustanae, Dılıngae Mense Junı  o Anno
ME 13 E C promulgata, Praesidente Wustriss. ET Reverendiss. Dno Dno
Othone;, SR Ep1scopo Cardınale Albanensı ei Augustano. Cum Gratıa e

120Privilegio Caes. Maıest. Dılıngae excudebat Sebaldus Mayer
Diese Statuten 1in vier Hauptabschnitte mıt insgesamt 55 Kapıtel

121aufgegliedert, dıe in trejer Übersetzung aufgezählt werden sollen
DDas Bekenntnıis des eınen katholischen Glaubens das Tridentinische

Glaubensbekenntnis Lıste der ZUr Ableistung des rıd Glaubensbekenntnis-
SCS verpflichteten Personen dıe verbotenen Bücher dıe Verkündigung des

173(sotteswortes der Augsburger Festkalender das Fastengebot ber dıe
Verehrung, Anrufung und dıe Reliquien der Heılıgen Wortlaut des apostoli-
schen Glaubensbekenntnisses, des Vaterunsers und Ave Marıa un des eka-
logs.

I8l Der Gottesdienst dıe Sakramente 1mM allgemeınen Taute Fırmung
FEucharıistıe dıe Feıer der Messe das Bufßsakrament die letzte Olung
Priesterweıihe Ehe

111 Die Lebenstührung der Geistlichen das Konkubinat über die Soöhne
VO Geıistlichen dıe Residenzpflicht Pfründehäufung Clerıicı dıe
kanonısche Amterverleihung Benefiziumsverzicht dıe Kathedral- un
Kollegiatkapitel dıe Landdekane dıe Ptarrer un ıhr Amt Verbot ber dıe
Veräußerung VO Kırchengut dıe Vermietung un Verpachtung VO kırchli-
chem Eıgentum das Testament dıe Friedhöte und das Begräbnis der
Regularklerus Armenhäuser, Spatäaler und Pılgerheime das Patronatsrecht
ber den Bau und die Erhaltung der Kırchen dıe kırchliche Immunıiıtät
Verbot für alle Kleriker, sıch 1ın weltliche Händel einzumischen ber das

120 Bucher, Bibliographie Nr 238; Hartzheim, Concıilıa VM 148—-213; Lünig, Continuatıo
I1 Spicilegi1 Ecclesiasticı. Leipzig 1721 323—329; Braun, Bischöte ILL, Steiner, Synodı
; 390-522; Steiner, Acta selecta 1-1 Sıebert, 7Zwischen Kaiıser und Papst. Berlın 1943,
207, ZI0) Zoepftl, TIrıdentinum 144—149; Zoepftl, Bischöfe IL, 359365

121
1272

Steiner, Synodı IL, 390—-397
Steiner, Synodı I Im Bıstum Augsburg galten als gebotene Feiertage außer Ostern
und Pfingsten mıt den wel nachfolgenden Tagen und Christı Hımmeltahrt und Fronleichnam
folgende Feste: Beschneidung des Herrn Epiphanıe (6 1), Marıa Lichtmefß (Z.:2)s Apostel
Matthias (24 2 Marıa Verkündigung (25 3 Georg (24 4 Apostel Philippus und
akobus 1 D Geburt ohannes des Täuters (24 6.), Apostelfürsten Petrus und Paulus (29
6.); Ulrich (4 7 Marıa Magdalena (22 3i akobus (25 E Anna (26 FD Afra Z 8.),
Laurentius (10 8 Marıa Hımmeltahrt (15 8 Bartholomäus (24 8.);, Marıa Geburt (8 2
Matthäus (21 9 Erzengel Michael (29 3 Sımon und as (28 10 Fest Allerheiliıgen
1K Martın (11 113 Katharına (25 1113 Andreas (30 11 Nıkolaus (6 120 Thomas (Z1
17 ), Geburt des Herrn (25 Z Stephanus (26 1233 Apostel Johannes (27. 123 Unschuldıige
Kınder (28 W22) Dazu kamen die Patrozınıen und Kirchweihteste der einzelnen Gemeinden.
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Schulwesen der Beitrag der Geıstlichen ZUE Dıllınger Seminar, Erklärung Z
Errichtung eınes Klerikerseminars 1m Bıstum Augsburg.

Dıie Kırchensatzungen dıe Reskripten Kragen; den Zustand der
Bıstumspfarreien betreffend ber die Synoden Verpflichtung für den
Generalvıkar, die Offizıiale und kırchlichen Rıchter, das TIrıd Glaubensbe-
kenntnis abzulegen ber das Amt des Generalvikars un Offtizıals dıe Sıegler
un Notare die Prokuratoren das geistliıche Gericht der auftf geistlicher
Ämter (Sımonıie) ber den Wucher kırchliche Straten betreffend die
FExkommunikation.

Aus der Fülle der Eınzelbestimmungen, die eınen Einblick 1ın das gyeistliche
Leben der 7zweıten Häiltfte des Jahrhunderts 1mM Bıstum Augsburg bıeten,
seılen VOT allem Jjene herausgegriffen, diıe Bezug aut dıe Irıenter Konzıilsbe-
schlüsse Cu€eE Ansätze für die Retorm aufzeigten”“”. Der Kardınal War sıch
darüber 1mM klaren, da{fß eıne relıg1öse Erneuerung die bedingungslose Mitarbeit
des Welt-, aber auch des Ordensklerus VOraussetzte Deshalb seti7ite sıch
rückhaltlos füur eıne bessere wıssenschafrtliche und spırıtuelle Ausbildung der
Priester e1in, die annn durch eıne vorbildliche Lebensführung und durch
würdıge Verrichtung ıhrer geistlıchen Funktionen dıe Gemeıinden 1mM Glauben
stärken un wieder tester die Kırchen bınden konnten. Diesem Ziel sollte das
LDiözesansemınar dıenen, das der Fürstbischof errichten wollte. Er stellte dıeses
Anlıegen besonders heraus*“*, VOT allem, dafß das Konzıil die Bischöte ermächtıigt
habe, kırchliche Einkünfte für den Unterhalt solcher Ausbildungsstätten
heranzuzıehen. uch den Ordensoberen schrieben dıe Synodalstatuten VOI,

Junge Fratres katholische Gymnasıen schicken und S1€e Studıenort in
geeıgneten Kollegien >  unterzubringen"“  . Ferner verlangte der Kardıinal,
des herrschenden Priestermangels, eın verschärtftes Examen der Weihekandıda-
te  =) Diese hatten sıch jeweıls vier Tage VOT ıhrer Ordıinatıon 1ın Augsburg
einzufinden, S1€e ach Vorschriuftt des TIrıdentinums geprüft wurden126

Gröfßten Wert legte (Itto Truchsefß VO Waldburg auftf eıne vorbildliche
Lebens- un Amtsführung der Welt- un Ordensgeistlichen. S1e sollten den
Gläubigen eın Beıispıel geben. So verordnete den Dom- un Kollegiats-
kanonıkern Streng die Residenzpflicht, dıe SCHAUC Beobachtung des Stundenge-
betes, dıe Bestratung der TIrunkenbolde, Konkubinarıer und Glücksspieler, dıe
Abgabe VO Almosen Arme, dıe Gehorsamspflicht den Stittsdekanen
gegenüber, das tudıum VO Jüngeren Miıtgliedern katholischen Gymnasıen

129 Vgl uch Zoeplil, Bischöfe 11, 361—2364
124 Steiner, Synodı IL, 498, IIL, 73
125 Steiner, Synodı H; 486, ILL, 16
126 Steiner, Synodı T, 44/, FE
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und Universıitäten un 1im Fall eıner Heırat dıe Restitution aller emptangenen
127Kirchengüter

Ahnliches tırug DE ın den Statuten den Religiosen auf. Diıesen wurde der Besıtz
jeglichen Privateigentums verboten. Sıe hatten den gemeınsamen Mahlzeıten
1m Retektorium erscheınen un Chorgebet ZULI Tages- und Nachtzeıt
teiılzunehmen. Sı1e durften keıine weltliche Kleidung tragen, sollten bescheıiden
leben un dıe Klausur beobachten. Wenig Verständnıs zeıgte der Fürstbischof
auch tür dıe oft aufwendıge un: prunkvolle Ausstattung der klösterlichen
Raume. Die Oberen hatten vielmehr datür orge LragenN, da{fi diıe Bibliothe-
ken besser geordnet un ausgebaut wurden un dıe jJüngeren Oovızen eıne

gediegene wissenschatftliche Ausbildung erhielten.
Schließlich wıesen dıe Statuten darauf hın, da{fs nıemand VOI vollendetem 16

Lebensjahr dıe Prote{fß ablegen und keıne Abtissın, dıe Jünger als 40 Jahre alt
Wal, bestellt werden durtte128

Zahlreiche Detaıils beinhaltete auch das Synodaldekret, das sıch MI1t den
Ruraldekanen befafste. Dıie VO den Kapitularen gewählten und VO Bischot
kontirmıerten Dekane hatten darauft achten, da{fß sıch keıne remden Kleriker
hne bischöfliche Genehmigung ın den Dekanaten autfhielten, 7zweımal 1im Jahr
Koönterenzen abgehalten und alle Kırchen vısıtiıert wurden. Außerdem mufiten
dıe Dekane regelmäfßıig ber die Kapitelsgeistlichen ach Augsburg berichten,
bestehende Mißstände melden und VOT allem auft haeretische Stromungen ın

129iıhrem Gebiet eın Augenmerk haben
Ausführliche Anweısungen enthielten die Statuten ebenfalls ZUT Lebenstüh-

rung des Ptarrklerus: Entscheidend für dıe Frömmigkeıt der Gläubigen 1St das
Beispıel ıhrer Priester!. Sıe hatten iınnerhalb eınes Monats ach Abschluß der
Synode be]1 Androhung eıner längeren Suspension wiıeder geistliche Kleidung
und Tonsur tragen. Verboten wurde ıhnen der Besuch VO Gastwirtschatten
und Weinhäusern un die Teilnahme Tanzveranstaltungen un Jagden. Be1
Nichtbeachtung muften s1e vier Gulden zahlen‘!  31. Desgleichen sollten S$1e dıe
Konkubinen entlassen un dessen Verwandte der Frauen ab dem
Lebensjahr in ıhrem Haushalt beschäftigen.

Streng untersagte der Bischof, da{fß Priestersöhne ıhrem Vater miınıstrıerten,
Unterhalt A4US Benetizıen erhielten der aut Grabsteinen M1t dem
Namen des Vaters genannt wurden!?. Andererseıts 1aber verlangten dıe Statu-

127 Steiner, Synodı IL, 11L,
128 Steiner, Synodiı I, ILL,
129
130

Steiner, Synodı In 472—475, 11L, 10
Steiner, Synodı IL, 456, H4,

131 a4.a.0
132 Steiner, Synodı IM 459, ILL, 27 461, ILL,
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ten, da{fß dıe Geistlichen VO  a} iıhren Patronatsherren ausreichende Bezahlung
155bekamen, 1aber auch ihren Hılfspriestern Entlohnung gewährten

Umfangreiche Anordnungen enthalten dıe Synodaldekrete schliefßlich 7Ur

Amtstührung des Pfarrers. Der Bischot betonte zunächst dıe Wiıchtigkeıt der
würdigen Mefifsteier und dıe Beobachtung der liturgischen Vorschritten: Unser
Jahrhundert I1STt bestrebt, die Zeremonıen ımmer mehr verändern,
profanıeren und Cu«C 4  einzufügen?  “ Er tadelte, da{fß ın vielen Kıiırchen dıe
Altarwäsche un die Gewänder schmutzıg waren un beklagte den „schweren
Mißbrauch“, hne eınen Mınıstranten zelebrieren 135 desgleichen dıe
Gewohnheıt, eım Hochamt Glorıa, Präfation, Sanctus un Agnus de1 verkürzt

singen”®, Die Gläubigen sollten auch ımmer wıeder angehalten werden, dıe
Kommunıiıon nıcht 1Ur UOstern, sondern zusätzlich den anderen Festtagen

%e  empfangen?  “ Desgleichen verboten dıie Statuten, während der Mefifteier ın
der Kırche herumzulautfen, sıch unterhalten, Possen treiben und VOT dem
Schlufßsegen das Gotteshaus verlassen!®. Was aber dıe Kirchenmusık betraf,

sollte S1€e „erbauen und den Geıist erheben“, nıcht NUur „den Ohren schme!1-
cheln“. Evangelısche Gesänge (cantıones haeret1icorum) aber, mochten S1e och

1eblich klıngen, 1n den Kıirchen des Bıstums nıcht gestattel, dagegen
sollten die alten katholischen deutschen Lieder wıeder mehr
werden 159

Große Bedeutung schrieb der Fürstbischof auch der Verkündigung des
140(Gsotteswortes Z dafß GT dıe Zelebration während der Predigt untersagte

Dıie Predigt selbst sollte mMiıt Hılfe VO Predigtbüchern vorbereıtet
werden!“! und 1m Laufe der eıt möglıchst dıe Glaubenslehre behandeln:
Di1e evangelıschen Prädıkanten sprechen NUur VO der Barmherzigkeıt (sottes

133 Steiner, Synodi IL, IIL, rı
134 Steiner, Synodı IL, IL,
135
136

Steiner, Synodı IL, IL,
Steiner, Synodı I1, 419, IL, 1, 43/, IL,

137 Steiner, Synodı IL, 432, 11,5
138 Steiner, Synodı I 419, M IS 479, I11, 11
139
140

Steiner, Synodiı I1, 419, Hs - Zoepfl, Bischöte IL, 363
Steiner, Synodı IL, 39 .

141 Steiner, Synodı H 399, Der Kardınal verwıes autf Johann Eck (1486—1543),
Deutsche Predigten tür die ONN- und Feıiertage, über die sıeben Sakramente und die ehn
Gebote. Vgl Zoepftl, Johannes Eck, in: Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben VI
München 1958, 203; Friedrich Nausea (um 1494—-1552), Centurıiae homilıarum 1530,
eutsch 1535 Vgl LTLKAVIL, 459; Johann Hottmeister (1509/10-1547), Homiulien Bde 154/,
Predigten über dıe Suntäglıchen Evangelıen des gantzen Jars 1548 Vgl K'V, 4ann
Müller aus Landsberg, geNaNNt Landtsberger (T 1539 der5De sacerdotalı dıgnıtate 1514
Nıcht verwechseln mıt Johann Landtsberger (OCarm 1in Augsburg. Vgl LThK'VI, SI
Heinric. Helm 1560?), Homiliarum tom1ı — Vgl ETIRKAV, 952: Martın Eısengrein
(1535—-1578), kaiserlicher Hoftprediger, verftaßte zahlreiche Predigtbücher. Vgl ETLKINH, 606
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un der Verdienstlichkeıt des Glaubens. Dagegen sollten dıe katholischen
Kanzelredner auch dıe TIThemen der Buße, des Gehorsamss, der Werke, der
Heiligenverehrung, des Fastens aufgreıten, terner das Glaubensbekenntnıis,;, dıe
Sakramente un Segnungen behandeln, sıch aber grundsätzlich übler Schmä-

142hungen der kirchlichen un staatlıchen Obrigkeıt gegenüber enthalten
Hiınsıchtlich der Sakramentenspendung verlangte (Otto Truchsefß VO Wald-

burg ebentalls die gCNAUC Beobachtung der Vorschriften, dıe ın eiınem
Rıtuale zusammengetafst werden sollten!  45  R Desgleichen betonte die Pflicht
des Pftarrers, für Taute, Fırmung, EheschliefSung und Bestattung Matrıkelbü-
cher anzulegen un sorgfältig führen!**. Besonders eindringliıch ermahnte der
Bischof die Ptarrer, bei der Irauung die Bestimmungen des Triıdentinischen
Konzıils, VOT allem des Dekrets Tametsı, genauestens beachten!*  >  R Zum
besseren Verständnıiıs sollte die Eheschließungstormel 1n dem schon AD
chenen Rıtuale ın lateinischer un deutscher Sprache abgedruckt werden: doch

1456mufsten dıe Seelsorger zunaächst vergeblich aut diese Handreıchung arten

Aus der großen Fülle der Synodalbestimmungen seıen ZU Schlufß NUuUr och
dıe Kapıtel 18 und des Hauptteıils angesprochen. In Kapıtel 18

verlangte der Kardınal, da{fß dıe Patronatsherren aut vakante Pfründen innerhal
VO vier OoOnaten veeıgnete Bewerber präsentieren sollten, anderentalls wollte

VO  e} sıch aus diıese tellen besetzen, eıne kontinuijerliche Seelsorge nıcht
147gefährden

Kapıtel 19 enthält Bestimmungen ber den Bau und dıe Benutzung der
Kırchen. Gotteshäuser durften NUuUr mıt bischöflicher Genehmigung errichtet
werden. Streng W al 6S verboten, 1n den Gotteshäusern un deren Vorhallen
sSOWwl1e auf den Friedhöten Handelsgeschäfte treiben, desgleichen diese Orte
abgesehen VO Kriegsfällen un Brandkatastrophen als ager für Getreıde,

1485Weın, Wolle, Stofte un sonstige Gerätschaftten verwenden
Das Kapıtel 27 befafßte sıch mMiı1t den Schulen. So wurde VO den Lehrern der

katholischen Knabenschulen, aber auch VO den Frauen, die einzelnen Orten
Mädchen 1mM Lesen und Schreiben unterrichteten, dıe Ablegung des Trıiıdentini-
schen Glaubensbekenntnisses verlangt  149 Auft diese Weıse sollte die katholische
Erziehung der Kınder sichergestellt werden. ber konnten Vorschritten alleın
eıne Retorm bewirken? DPetrus Canısıus jedenfalls schıen skeptisch se1ın.

147
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Steiner Synodı IL, 400, I)
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Steiner Synodı {L, 422, M,
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145 Zoepfl, Bischöte IL, 364; Steiner, Synodı IL, I: 10
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Zurückhaltend erwartete Er „alıquem fructum  “150’ keinestalls aber eıne gEeEsamMTLE
Erneuerung der Kırche VO  ; Augsburg.

Auswirkungen
Diese nachtridentinische Bistumssynode 1mM deutschsprachigen Raum
unterschied sıch grundsätzlich VO allen vorausgegangeheN. Hatten die trühe-
AA Synoden tast ımmer LLUT bereıts vorhandene Statuten übernommen und
diese höchstens überarbeıtet, wurden die Synodaldekrete VO 156/ ın engster
Anlehnung die Tridentinischen Beschlüsse, A mıt 1nweIıls auf die
jeweilıgen Kanones, abgefafßst un muıt Zze1lt- und ortsbezogenen Erganzungen
versehen. Duie Vertasser, denen mafßgeblich Petrus Canısıus un Altons
Pisanus!  51 gehörten, hatten vorzügliıche Arbeıt geleistet. Vergleicht INa  —j dıese
Statuten mıt denen der etzten Synode des alten Reichsbistums VO 1610 (vgl.
Konkordanz)‘”“, dann wırd deutlich, da{fß dıese, VO Finschüben und Modiıfizıe-
runsch abgesehen, seıtenweılse mı1t jenen VO 156/ identisch sınd So bıldete

153 VOletztlich nıcht die „Dekretensammlung der sroßen Diözesansynode
1610 dıe „Grundlage tüur dıe Restaurierung VO Klerus und Volkt7S dıe seıt der
Miıtte des LTE Jahrhunderts einsetzte, CS vielmehr dıe Statuten VO 1567
dıie NUNN, fast 100 Jahre spater, Fruüchte tIrugen.

Dabe! stellt sıch allerdings och dıe rage, ob dıe Synode überhaupt starke
Impulse für die spater einsetzende Erneuerung gegeben hat, der ob nıcht
andere Faktoren, dıe Tätıgkeıt der Gesellschaft Jjesu,; eıne 1e] bedeutsa-
HMIAGTE Rolle spielten  ?155

Waren Er nıcht die Jesulten, dıe durch ihre wissenschaftliche Ausbildung
den Schulen, durch die Marıanıschen Kongregationen und die geistliıchen
Übungen das relıg1öse Leben vieler Weltpriester, Ordensleute un Laıen
vertieft und spirıtuell geformt haben?

Wıe ımmer INnan die Gewichtungen auch sefzen mMag, Lebzeıten des
Kardinals stellten sıch och aum sıchtbare Erfolge eın Der hohe un nıedere
Klerus W ar nıcht bereıt SCWESCH, dıe Ausbildungskosten für den Priesternach-
wuchs mıtzutragen, un dıe Relıgiosen et7ten sıch eıne Beeinträchtigung
ıhrer Privilegien un FExemtionen ZUE Wehr Der Pfarrklerus aber verharrte
weıterhın 1m gewohnten Schlendrıan. So richtete 1m Februar 1574, eın knappes
Jahr ach dem Hinscheiden des Kardınals, seın Nachfolger Johann Eglof VO

Knörıingen eın Schreiben alle Dekane un Kammerer, ın dem sıch bıtter

150 Zoepftl, Bischöte I} 3163
Zoepil, Tridentinum 143

152 Anhang 6/
153
154

Zoepftl, Knöringen 171
Spindler, Heinric. VO  - Knöringen, 1Nn:! JHVD 24, 1911 45
Zoepfl, Bischöte IL, 695
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ber dıe Haltung der Geistlichen beklagte*”°: Die Synodalstatuten hätten bısher
och keine Besserung der Zustände gebracht. „Zuchtlosigkeıt, Unmäßigkeıt,
Schamlosıigkeıt, Streitsucht kennzeichneten das klerikale Leben Der schlımm-
sStTE Makel aber se1l der Konkubinat . Selbst Mönche, die auf Klosterpfarreien
die Seelsorge ausübten, hıelten sıch Konkubinen.“ Verschärtte Vısıtatiıonen
sollten Abhiulfe schaften, doch blieb der LLUT zweıjährıgen Amitszeıt des Bischots
eın sıchtbarer Erfolg versagt.

uch Marquard V“O berg machten dıe Retormbemühungen aum
Fortschritte. Fehlte dem Bıschof vielleicht das nötıge Durchsetzungsvermö-
gen  157? So tafste ohl den Plan, eıne Bistumssynode einzuberufen, doch kam
CS nıcht ZUT Ausführung”?®. Anfang Aprıil Da schrieb der Bischof den
bayerıschen Herzog Albrecht, da{fß eıne Synode vorhabe, un etwa Z selben
Zeıt vertafite eıne Adhortatıo tür diese künftige Klerusversammlung, dıe
ebentalls ın Dillıngen sollte. Er verglich ın diesem Manuskript die Synode
mıiıt eıner „ordınarıa officına“, eıner Apotheke, die Heıilmuittel für die chäden
des geistlichen Lebens bereıthalte. Er dachte auch daran, dıe 156/ abgelehnte
tuüunfprozentige Seminarabgabe erneut ordern un dıe Dıllınger Universıität
als Studienort füur die Religi0sen besonders empfehlen*”?. Wıdrige Umstände
allerdings verhinderten das Zustandekommen dieser geplanten Synode. Es W dl

der letzte Versuch 1m ausgehenden Jahrhundert SCWESCH160

Di1e Augsburger Bistumssynode VO 1610

Anders als seıne unmıttelbaren Vorganger War der 1598 gewählte und 1599
161ınthronisıerte Fürstbischof Heinrich V“O  S& Knöringen gewillt, mıt aller Tatkraft

dıe Retorm der Augsburger Kırche voranzutreıben. Bereıts be1 seıner Amts-
übernahme hatte sıch vOrglNOMMCN, eıne Diözesansynode einzuberuten.
och vergıng och eın Jahrzehnt, bıs seınen Plan verwirklichen konnte. Dıies
teilte dem Protektor der deutschen Natıon, Kardınal ttavıo Paravıcını, mit,;
der ıhm eıne Bulle des Papstes Pau!] vermittelte  162 Der apst schrieb 25
Maı 1610, da{fß das Vorhaben sehr begrüße. Er wIıes ausdrücklich auf die

156 Sammelban Mandata decreta Nr. 1n ABA; Steiner, cCta selecta 138; Braun, BischöteI
15/

144 Zoepftl, Tridentinum 153

158
Zoepfil, Bıschöte IL, 695
Braun (Bıschöfe I  9 34) und Specht (Universıität /2) auf Grund einer Nachricht VO'
1582 die Auffassung, dafß 1579 der 1580 ıne Diözesansynode ach Diıllıngen einberuftfen
wurde Doch tindet sıch dafür eın Beleg.

159
160 Ders 6533

Zoepfitl, Biıschöte , 652; Steiner, cta selecta

161
162

Spindler, Heinrich Knörıingen; Zoepfl, Knöringen 168—-179
Steiner, cta selecta 153 ff 9 Braun, Bischöfe I
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Irıenter Konzilsbeschlüsse hın un ermahnte eindringlıch den Biıschof, seın
Augenmerk aut die Errichtung des Tridentinischen Seminars 1m Bıstum Augs-
burg lenken: ‚Illud maxıme eEsSt efficax ad Ecclesiae retormatıonem, quod
clerıcorum sem1narı1s erigendis. Außerdem wollte allen Gläubigen, die den
Eröffnungsgottesdienst der Synode besuchten der diesem Jag iın den
Pfarrkirchen dıe Sakramente empfingen, eınen vollkommenen Ablafß un den
Synodalen PTO Sıtzungstag eınen Abllafß VO hundert Tagen gewähren 165

Einladung
Mıt Schreiben VO Julı 1610 lud Fürstbischof Heinrich VO Knörıiıngen den
hohen und nıederen Klerus FG eilnahme der VO bıs Oktober gleichen
Jahres geplanten Synode eın, die erstmals wieder ach mehr als 150 Jahren ın der
Reichsstadt Augsburg sollte. Zugleich torderte dıe eilnehmer auf, dıe
Triıdentinischen Beschlüsse un dıe Synodalstatuten VO 567 gewissenhaft
lesen, bestehende Mißstände melden und dıe Errichtung eınes Iıö7zesanse-
mınars 1im posıtıven Sınne erwagen 164

Die Mehrheıt der Synodalen, alle Dekane der 34 Kapıtel, leıistete der
Einladung Folge‘®. Verschiedene entschuldıgten Sich, A der Fuürstpropst VO

Ellwangen, Johann Christoph VO  } Westerstetten, Abt Johannes Beck VO

Zisterzienserkloster Kaıisheim un der Prıor des Franziıskanerkonvents ın
Gmünd Andere schickten Prokuratoren, bevollmächtigte Vertreter, O

dıe Prämonstratenseräbte vVvon Roggenburg, Steingaden un Ursberg un
zahlreiche Frauenstite un -klöster. Unentschuldigt aber blieben tern der Prıor
der Kartause Buxheım, dıe Deutschordensherren der Kommenden Kleinerdlin-
gCNH, Blumenthal,; Kapfenburg, QWettingen un Donauwörth, dıe Augustıiner
VO  e} Gmünd, die Franzıskaner VO Augsburg un Maihingen, dıe Kapuzıner
VO Augsburg un Günzburg, dıe Jesuıten VO Dıllıngen, Augsburg, Lands-
berg, Fussen und Donauwörth, die Zisterzienserinnen VO ber- und Nıeder-
schönenteld und Kırchheim un dıe Franzıskaneriınnen VO Marıa Stern,
Augsburg, Klosterbeuren, Memmıingen, Kautbeuren, Mindelheim, Welden
und Hochaltıngen. Diese un: unterstanden nıcht der bischöflichen
Jurisdıktion. Sıe befürchteten eıne Beeinträchtigung ıhrer Privilegien und
Rechte.

Verlauf
Nımmt INa  ; A da{fß PDro Landkapıtel außer dem Dekan auch der Kammerer
mitkam w 1e€ C dıe Eınladung vorsah betrug die Zahl der Synodalen ohne

163 Braun, Bischöfe 1 95
164 Steiner, Synodı IL, 523
165 Khamm, Hıerarchia E Steiner, Synodı i} 527530
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dıe Vertreter des Domkapıtels, die In der Anwesenheiıitsliste nıcht aufgeführt
sınd, etwa 160

Diese Sonntag, den Oktober, Uhr VO  3 der bischöflichen
Pfalz, INan dıe Chorkleidung angelegt hatte, ZU Dom Hıer erwarteten
bereits dıe angesehensten Bürger un Bürgerinnen der Stadt un: eıne grofße
Volksmenge die Geıistlichkeıit. Das Gotteshaus War eıgens für die Synode
vorbereitet worden. Einblick geben uns eın 1610 erschıenenes Flugblatt ‚Abrıifß
un türbildung der Sessionen des catholischen Geıistlichen synodı,
Augspurg 1n der Thumbkirchen gehalten worden“, gedruckt bei Samuel
Dilbaum®®, un das Gemiälde VO  = Thomas Maurer Aus der eıt VO  . 616 Auft
der Evangelıenseite hatte 11an VOT dem Kreuz- der „Frühmefß-Altar“ eın
„Pruggen auffgericht, dıe mıt schönen Tapetereıen überzogen gewesen . Dort
befanden sıch dem Hımmel der erhöhte Platz des Fürstbischots und die
Sıtze der Domdignitäre, während der Sessel des Weihbischofs auf der Epistel-
seıte stand!®® Dıie übrıgen Synodalen aber safßßen 1im Kirchenschuaff.

Nach der 1in deutscher Sprache gehaltenen Predigt des Gregor Rosephius
der bereıts 1567 die Dıllinger Synode mi1t eıiner Homaiulıe eingeleıtet hatte,

zelebrierte der Fürstbischof Assıstenz der Domherren das Amt Ehren
des Heılıgen Geıistes, das mıt SCSUNSCHCIN Tedeum abschlofßß. Am Nachmiuittag
trat 1Nan sıch erneut Uhr 1n der Kathedrale. Nach einer weıteren
lateinıschen Ansprache des Dompredigers Georg(?) Saller 1 wurden die
VO Bischof bestellten Promotoren un! Aktuare vereidigt. Die SCSUNSCHNC
Vesper beendete den ersten Tag Vor Verlassen des Gotteshauses aber wurden
dıe Synodalen och eindringlıch ermahnt, in der Stadt bleiben, sıch in den
Quartıieren bescheiden un geziemend benehmen und eventuelle Klagen
nıcht direkt be]l den Gastgebern, sondern be] der Synodenleitung ZU-

171bringen
Am ontag, Oktober, versammelten sıch die Synodalen WI1e allen

folgenden Sıtzungstagen Uhr im Dom, Abt Johannes Merk VO  ; St
Ulrich un! fra dıe Eucharıistie ejerte. Darnach wurden die Laıen
Androhung der Fxkommunikation Au dem Gotteshaus verwıesen und die

166 Vgl Welt 1mM Umbruch, Ausstellungskatalog. Augsburg 1980, I’ 389 f) Augsburg, Bılddoku-
München 1976 Nr 220

16/
168

Welt 1mM Umbruch, Ausstellungskatalog M 38/—389

169
Flugblatt VO  — Diılbaum, 1ın Ausstellungskatalog Welt 1m Umbruch I) 390
Sıehe Anm 96

170 Es andelt sıch Johann aller, Augsburger Dompredıiger VO 1600 bıs 1611, DESL. 1630 1n
München Vgl Braun, Geschichte des Kollegiums der Jesuıten ın Augsburg. München
1822, 106; Sommervogel, Bıbliotheque de la Compagnıe de Jesus VIIL; Sp 476 Der
orname Georg erscheint erstmals auf dem Flugblatt VO Dılbaum und wurde VO  - Khamm
und Steiner unbesehen übernommen

1/1 Khamm, Hıerarchia I’ 403—408;; Steiner, Synodı IL, 531—535
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Portale geschlossen. Nachdem alle Anwesenden namentlıich aufgerufen und dıe
unentschuldigt Abwesenden ıhrer Wıdersetzlichkeit gerugt worden
Warcnh, begann, VO eıner zweıstündıgen Mıttagspause unterbrochen, die
Verlesung des ersten Hauptteıils der VO den Dıiıllınger Jesuıten Chrıstoph
Grenzing und Georg FEberhard!/* überarbeıteten Statuten VO 156/ Diese
Sess10 schlofß 16.30 Uhr

Am Dienstag, Oktober, zelebrierte Abt Thomas oll VO Elchingen das
Amt Bıs 8l Uhr dauerte der Vortrag des Hauptkapıtels, und Uhr
tolgte die Hältte des Hauptabschnittes über das Leben der Priester.
IDannn ordnete der Bischof dıe Autgliederung der Synodalversammlung 1ın vier
Gruppen (classes) d die für sıch über die Statuten beraten sollten. Die
Domherren begaben sıch In das Kapiıtelhaus, dıe bte und Prokuratoren der
entschuldigten Priälaten und der Frauenklöster versammelten sıch iın der
Dompropstel, die Vertreter der Kollegiatsstifte erhielten diıe Domkustodie
zugewlesen, die Dekane und Kammerer aber traten sıch ın der Domscholaste-

L/rıe, und die Abgeordneten der Bettelorden tagten 1mM Dominıikanerkloster
Am Mıttwoch, Oktober, wurde ach dem gemeınsamen Gottesdienst, den

Propst Jakob Flexle VO Augustinerchorherrenstift Wettenhausen feierte, die
7zweıte Hältte des Hauptteıils verlesen. Nachmiittags traten sıch die einzelnen
Gruppen wieder ın den ihnen zugeteilten Tagungsräumen. Hauptthema War dıe
Errichtung und Sıcherstellung des VO Papst un Bischof gewünschten Diöze-
sansemınars ın Dıllıngen, das dem bestehenden Priestermangel abhelten sollte.
Wiährend dıe Dekane un Kammerer sıch bereıiterklärten, ber zehn Jahre hın
eınen entsprechenden Beıtrag eısten un tatsächlich innerhal VO etwa vier
Jahren eıne Summe VO 6000 Gulden aufbrachten, verhielt sıch der Regularkle-
[US wıederum 1ablehnend!/*. Er machte alle möglıchen Ausflüchte, verwıes aut
dıe schon bestehenden grofßen Belastungen, auftf dıe geringen Einkünfte und dıe
VO Reich geforderten großen Steuern. ollten sıch dıe Zeıten bessern, Annn
würde INa  > sıcher tun Diese Voten und verschıedene Beschwerden
wurden dem Bischof übergeben.

Am Donnerstag, Oktober, übernahm der Domuinıkanerprovınzıal der
deutschen Ordensprovınz den Gottesdienst 1m Dom Darauf ertolgte die
Verlesung des etzten un vierten Teıls der Statuten. Die übrige eıt des Tages
aber W AaTr wıederum mıt den Beratungen 1n den vier Gruppen ausgefüllt.

172 Zu Chr. Grenzing vgl Specht, Universıität 26/; Rummel, Priscıanensıis, Regıster. Grenzing WAar

VO  e} 1603 bıs 1618 Rektor der Dıllınger Universıität, VO  - 1618 bıs 1636 Provinzı: der
oberdeutschen Provınz. Zu Eberhard vgl Specht, Uniiversıiutät 26/, 278, 279 Eberhard WAalr

Kanzler der Universıität (1609—-1619) und Beichtvater des Bischots Heıinrich VO  - Knörıingen
173 Dompropsteı Hotel Dom), Domkustodie (Bıschofshaus), Domscholasterie Dom -

pfarrhof), Domuinikanerkloster ( Römisches Museum)
174 Braun, Bischöfe I 103: Specht, Universıität 450
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Am Freıtag, Oktober, zelebrierte der Prior VO Ursberg die Eucharistıe.
Nachdem der Bischof mıt den Räten alle Voten und CGravamına
geprüft hatte, versammelte sıch das Plenum 15 Uhr 1im Dom, Heinrich
VO Knörıingen auf dıe einzelnen Klagen und Anfragen eingıng un schliefSlich
nochmals aut das VO ıhm erbetene subsıidıiıum carıtatıyum für das Seminar und
FANDE Deckung VO Kriegsschulden hınwiıes, hne allerdings beım Regularklerus
entsprechenden Wıderhall tinden.

Der Samstag, Oktober, bıldete den Abschlufß der Synode. Weihbischot
Sebastıan Breuning ”” ejlerte F A0 Uhr eınen testlıchen Pontiftikalgottes-
dıenst 1m Dom, be] dem der Dıllınger Kanonikus Michael Heidelberger‘”® eıne
lateinısche Ansprache hielt Das MmMı1ıt „lieblicher Musık“ begleitete Tedeum,
mehrere Oratıones un der bischöfliche degen haben „dem Synodo eın End
gemacht“.
Statuten
Was dıe Statuten betrifft, wurden dıese nach Beendigung der Synode bel
Johann ayer iın Dıllıngen iın Druck gegeben. Sıe erschienen 1611 dem
Tıtel Decreta Synodalıa Di0eces. August: Praesidente Rev?? er Princıpe
Domino enr1ıco EpO  L . Augustano Augustae Vindel. Ano Dn) MDCX Mens.
Octob promulgata1/7

Dıie Synodaldekrete gliedern sıch W1€ die VO 1567 ın vier Hauptkapiıtel un
ehandeln den Glauben, den Gottesdienst un die Sakramente, das Leben der
Geıistlichen un dıe Kırchensatzungen. Neu hinzugefügt wurden 1mM aupt-
teıl dıe Abschnıitte bıs

Der Abschnıiıtt xibt Anweısungen zZu Schutz der Religion, dıe schon
1im Religionsmandat VO 1600 enthalten sind !® Die Eltern un Dienstherren
sollten darauf achten, da{fß dıe Kınder und Untergebenen VO allen ketzerıischen
Lehren ferngehalten werden. So verbot der Bischof beispielsweıise, Kınder 1ın
evangelısche Ortschatten schicken. uch hatten dıe Seelsorger dafür dorge

tragen, da{fß keine protestantischen Lehren weder durch Wort och durch
Schriften verbreıtet wurden.

175
176

Schröder, Weihbischöte
Johann Michael Heıdelberger, immatrıkuliert ın Dıllıngen 1583, geboren ın Sıpplingen
Bodensee, bischöflicher Hotkaplan, 1608 Pfarrer 1n Schretzheim beı Dıllıngen, 1609 ZU Dr
theol promovıert, bischöflich augsburgischer Rat und Kanonikus Stift St Peter 1in
Dıllıngen, resignıerte 1631 auf die Pfarreı Schretzheim, stiftete 1636 eın Stipendium tür einen
geistlichen Studenten der Dıllınger Universıität. eın Bruder, Georg Heıidelberger, WaTlt VO  }

Pfarrer In Donaualtheim. Vgl Ptarrarchıv Donaualtheim; Specht, Matrıkel der
Universıität Dıllingen. Dıllıngen 1583, Nr. 126; Specht, Universıiutät 404

177 Welt 1m Umbruch, Ausstellungskatalog. Augsburg 1980, I’ Nr 395: Spindler, Heıinric.

178
Knörıingen 38—44; Steiner, Synodı IL, 539—655; Braun, Bischöfe I
Steiner, Synodı H. 552554
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Im Abschnitt emuhte sıch der Bischoft den weıtverbreiteten Aberglauben
bekämpfen‘”” Ile Arten VO agıe Wahrsagerei, Bannungen und Zaubereı

wurden Streng verboten Gegen Zauberer und Gıttmischer, die MIt dem Teutel
Bund standen und den Menschen un Tieren auszehrende Krankheıiten

zufügten un S1C behexten, vergiıfteten, Otfeifen der untruchtbar machten,
sollte ach gCHaAUCFK Untersuchung M1t aller Strenge des kırchlichen un
staatlıchen (sesetzes VOr  C werden.

Der umfangreiche Abschnuıtt befafite sıch IM1IL der relıg1ösen Unterweısung.
Der Oberhirte gebot Übereinstimmung MI1 den Irıenter Dekreten, dıe
sonntägliche Katechese Verwendung der Katechısmen des Petrus Canı-
S1US der des Kardınals Robert Bellarmın abzuhalten Er yab auch Anweısung,
da{fß die Priester über die Heılıgen, die taglıchen Gebete, den Gebrauch des

1 80Weıhwassers un den Mef{fßbesuch predigen hätten
Wiährend der ZzZw Ee1ıte Hauptteıl 7A1 Gro(dsteil tast wortlich den Synodaldekre-

ten VO 56/ entnommen 1ST wurden dritten Hauptteıl tolgende Kapıtel
eingefügt

Der Bischof W1C5 aut dıieNr ber das Priesteramt allgemeıinen
Einheıit VO Lehre und Leben hın, aut das taglıche Brevijergebet die würdıge
Feıer der heılıgen Messe und die SCHAUC Beobachtung der Rubriken des Miıssale
Romanum Er ermahnte die Geıistliıchen, taglıch die Eucharistie tejern und
mındestens eiınmal Monat beichten uch verbot Streng dıe Feıer der

<qSOgCNaANNTLEN „Goldenen Messen
Nr 12 ber dıe Landkapitel**” Mindestens zweımal Jahr sollten sıch

Welt und Ordenspriester Kapıtels Kırche der Pfarrhof
treffen keinestalls aber Gasthaus Tags UVO hatten S1IC das Bufssakra-
ment empfangen Be1 der Konterenz, deren Ablauf bıs 175 kleinste Detail
vorgeschrıeben Wafl, mußfßte jedesmal CIMn Hauptteıl der Synodaldekrete verlesen
werden Das Mıttagessen sollte eintach un bescheiden SCIMN VOT allem hätten
sıch die Geıstliıchen VOT übermäfßigem Alkoholgenufßs hüten

Schliefßlich verfügte der Bıschof, da{fß jedes Kapıtel Ce1in CISCHECS Sıegel un P

Kapıtelbuch besıitze, 1ı das alle Namen der Kapıtulare un wichtige
Ereignisse CINZULragenN

Nr 1 ber dıe Vıkare der inkorporierten Pfarreien!  854 In den ınkorporier-
ten Stitts- Kollegıats un Klosterpfarreien durftften Vıkare 19888 IM1L Approba-
t10N des Bıschots angestellt werden Die Oberen hatten EINETSEIES ber den

179 Steiner, Synodı I1 554—555
180 Steiner, Synodı I1 555—558%
181 Steiner, Synodı I:
182
183

Zu den ,,Goldenen Messen“ vgl Jungmann, Mıssarum sollemnıa Bd Freiburg 1952, 495
Steiner, Synodı I, 622625

184 Steiner, Synodı IL, 630
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Lebenswandel der Vıkare Streng wachen, andererseıts S1e verpflichtet,
eınen ausreichenden Lebensunterhalt gewähren.

185Gleiches galt auch Ww1€e Kapıtel 15 ausführt für die Hıltsgeistlichen der
Pfarrer. Die Kooperatoren hatten Anspruch aut standesgemäfßse Behandlung
un Unterbringung. Es WAar Streng untersagtl, diese be] den Knechten und
Mägden einzuquartıeren der ıhnen knechtliche Arbeiten aufzutragen.

Der Hauptabschnitt ber dıe Kırchensatzungen schliefßlich wıederholte,
mıt einıgen Ergänzungen versehen, 11UTr die einschlägigen Synodaldekrete VO
567

Diese Synodalstatuten VO 1610,; dıe A} Grofiteil mıt denen der Dıllınger
Retormsynode VO 56/ ıdentisch WAarcll, besaßen de facto Gültigkeit bıs Zr

Eınführung des Codex lurıs Canonıicı 1mM Jahr 1918 Neuauflagen erschienen
1656, 1693, 1776 un 887186 Fürstbischof Alexander 5S1igmund VO Pfalz-
Neuburg begründete die Auflage VO 1693 mıiıt dem Hınweıs, da{fß durch die
Krıege un Zeıtliufte zahlreiche Exemplare verlorengegangen un die Statuten
vielfach 1ın Vergessenheıt geraten waren. Jeder Geıistliche sollte wıeder 1m Besıtz
dieser Synodaldekrete seın un s$1e auch eifrıg lesen.

VI Geplante Synoden VO bıs 19 Jahrhundert
Wıe aus eınem Schreiben des Papstes Urban 111 VO Oktober 1626

187hervorgeht plante Bıschof Heıinrich VO Knörıiıngen eıne zweıte Synode,
deren Durchführung aber durch dıie nachfolgenden Kriegsereignisse vereıtelt
wurde. YSt ach dem Westtälischen Frieden VO 648 ergaben sıch günstıgere
Möglıchkeiten. So monı1erte 650 dıe Konziılskongregation, ın Augsburg eıne
Synode vorzubereıten, und Papst Alexander VII forderte mıiıt eıner Bulle VO

Aprıl 1656 dıe Oberhirten ın Deutschland auf: Synoden und Vısıtatiıonen
abzuhalten158 Der Wıener untıus SC1p10 Pannocchieschi d Ehei; Biıschof VO
Pısa: emptahl 1n eiınem eıgenen Schreiben dem Augsburger Fürstbischof Sıg-
mund Franz dıe Eiınberufung eıner Bıstumssynode. Dieser überliefß die Bnf-
scheidung seiınem Adminıistrator Johann Rudolf VO Rechberg, der wıederum
dem Generalvıkar, Weıihbischoft Kaspar Zeıler, den Auftrag erteılte, mıt seınen

Steiner, Synodı 1L, 631
186 Dıie Auflage VO 1656 Wurd6 gedruckt VO  - Ignaz Maıer, der VO 1654 bıs 1669 Buchdrucker In

Dıllıngen W d  . Dıie Ausgabe VO  3 1693 erschien bei der Wıtwe des Sımon Utzschneider 1n
Augsburg, versehen mıt Titelkupfer (Augsburger Heılıge und Stadtansıcht) und eiınem Vorwort
VO  3 Bıschof Alexander Sıgmund VO Pfalz-Neuburg. Dıie Ausgabe erfolgte 1776 beı JosephAnton Labhart, Augsburg. Zur Ausgabe VO  - 1887, vgl Anm

18 Spindler, Heınrich Knöringen 44
188 Steiner, Acta selecta 23/-250; Braun, Bıschöte I 336—338; Rummel, Zur Geschichte des

Augsburger Fürstbischofs Sıgmund Franz, In: JAGB AIX, 1985 41
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Räten die bestehenden Möglıchkeiten sondıieren. Nach Rückfrage bei den
benachbarten Ordinarıaten Eıchstätt, Freising un Konstanz, die alle negatıve
Antworten erteilten, kam Zeıler dem Ergebnis, da{fß eıne Bıstumssynode ZU

dermalıgen Zeitpunkt nıcht möglıch ware. Dıie grofßen Beschwernisse dieser
Tage stünden 1im Wege, außerdem müußte der Bischof selbst eıne solche
Klerusversammlung leiten. Dıiese Aufgabe aber konnte Sıgmund Franz nıcht
übernehmen, besafß doch weder die bischöfliche Weihe och die ENISprE-
chende geistliche Jurisdıiktion. Somıt unterblieb die Vorbereitung un Einberu-
fung eıner Dıiözesansynode 1mM Jahr 1656 Als Ersatz sollten die Viısıtationen
sorgfältiger durchgeführt werden.

twa x10 Jahre spater unternahm der Pollinger Stittsherr und Berater des
Fürstbischofs Joseph Landgraf (010)4) Hessen-Darmstadt, Eusebius AÄmort,
einen Vorstoß!®? Im Frühjahr 1747 empfahl CI, dem Wunsch des
Papstes Benedikt DCENV. nachkommend, dem Augsburger Oberhirten die Abhal-
t(ung eıner Diözesansynode, die 1e] ZUT Bıldung des geistlichen Lebens 1im
SganNzCh Bıstum beitragen könnte. Fürstbischof Joseph ahm ohl diesen Plan
auf, aber ob ernsthaft eıne Verwirklichung bemuht WAal, erscheıint
ungewifß. In eıner Verordnung, den Empfang der höheren Weihen betreffend,
schrieb Juli 747120 Es se1l ıhm eın besonderes Anliegen, ach dem
Beispiel seıner Vorfahren un: den Vorschriftften des Irıdentinischen Konzıls
eıne Synode abzuhalten, zumal dıe letzte VOT mehr als hundert Jahren einberu-
fen wurde. Er se1 davon überzeugt, da{fß 6S eın besseres Miıttel gäbe, die
Kırchenzucht heben, die Sıtten verbessern, die Exzesse einzudämmen und
die bestehenden Zwistigkeiten beizulegen. ber das „Geklıirr der Waffen“
erlaube CS 1mM Augenblick nıcht, da{fß seınen Herzenswunsch befriedige. Der
Bischof sprach 1er den österreichischen Erbfolgekrieg al der aber diesem
Zeiıtpunkt a2um mehr das Bıstumsgebiet bedrohte. Erneute Vorstöfße des
Pollinger Stittsherrn scheiterten ebentalls. War hoftfte dıeser, dafß der Bischof
1mM Wınter 752/53 mıt seınen Räten dıe künftige Synode vorbereıten würde, un
1m Maı 1753 .brachte seıne Freude darüber Z Ausdruck, da{fß Joseph
immer och die Synode 1m Auge habe un S1e als einz1geSs Heılmuittel ZALT

Abstellung der bestehenden Mißstände betrachtete. Schließlich sprach AÄAmort
1im Dezember gleichen Jahres eın etztes Mal die Synode och vergebens,
der Plan kam nıcht ZUrTr Ausführung.

189 Rückert, Eusebius Amort und das bayerische Geıistesleben 1m 18 Jahrhundert Beıträge
Zur altbayerischen Kırchengeschichte eit München 1956, 40

190 Braun, Bıschöte I 461
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Wiıiederum sollte fast eın Jahrhundert vergehen, bıs der Gedanke eıne
Synode erneut aufgegriffen wurde  191 Im Revolutionsjahr 1848 erschıen ın der
Augsburger Postzeıtung (Nr. 28) eıne „Einladung einer Petition eıne
Bıstumssynode“. Diese Anzeıge War VO  —3 dem Dekan des Kapıtels Kirchheim,
1US Steppach, un dem Ptarrer VO  3 Sıebnach, Aloıs Lerchenmüller, der
Zeitungsredaktion 1n dıe Hände gespielt worden!??. Lerchenmüller, schon
mehrmals mıt dem Ordinarıat in Konftlikt geraten, hatte außerdem 1MmM selben
Jahr die „Rede Christophs VO  . Stadiıon“ veröffentlicht, in deren Einleitung
ebentalls die Synode angesprochen wurde. Mıt den Worten Joset Anton Steiners
wIıes der Herausgeber darauf hın, da{fß „auf den Synoden die Einheıt wıeder

werde“ un da{fi INan die Synoden „mıit vollem Recht dıe Nerven
Leıibe der Kırche NECNNECN annCC

eıtere Arbeıiten ber Bistumssynoden erschıenen 1849 in Freiburg, Regens-
burg un Augsburg. Sıe brachten den Wunsch des Klerus gemeinsamer
Aussprache un Beratung mMı1t der Bistumsleitung ZU Ausdruck, erwähnten
aber auch dıe Möglıichkeıt, Laıen teilnehmen lassen. Das aber widersprach
ganz un Sar dem kırchlichen Rechtsempfinden der Kuriıe und der Bischöte.
Der Augsburger Oberhirte Peter VO  S Rıcharz WAar persönlıch für dieses
Anlıegen aufgeschlossen un: geschwächter Gesundheıt 1im Grunde
willt, 1849 eıne Bistumssynode einzuberuten. ber wollte siıch nıcht in der

Offentlichkeit drängen lassen, zumal selbst grofße Schwierigkeiten hatte, den
Plan verwirklıiıchen. Rom verlangte nämlıch, dafß Diözesansynoden NUTr 1ın
Abhängigkeıt VO  e Provinzialsynoden abgehalten werden durtften. Der Münch-
ner Metropolıt arl August raf VO  a} Raıisach aber zeıgte v wyABı keine Bereıt-
schaft. So kam auch diese VO Bistumsklerus Synode nıcht zustande.

eıtere Versuche unterblieben 1mM Jahrhundert. Um wenıgstens die
etzten 1m Grunde och geltenden Synodalstatuten VO 1610 dem Klerus wieder
mehr 1Ns Bewußfßtsein bringen, ordnete Bischof Pankratius VO  —3 Dınkel 1887

194eınen überarbeıteten und mıiıt Erganzungen versehenen Nachdruck

191 Wiıtetschek, Studıen ZUT kırchlichen Erneuerung 1m Bıstum Augsburg in der ersten Hältte
des Jahrhunderts Augsburg 1965, 176—-1 78

192 Steinböck, Aloıs Lerchenmüller, eın gemäßigter klerikaler Aufklärer 1M Bıstum Augsburg,
in JABG A, 1978, DTSALTTT.

193 Steinböck a.a.0O
194 FEıne Bıstumssynode wurde VO Pankratius Dıinkel nıcht einberufen, w1e Wıtetschek (vgl

Anm 191) 178 irrtumlıc
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VII Die „partielle Diözesansynode“ VO 190%

Ebenso w1€ Bischof Pankratıius VO Dıinkel (  8—1 895) hat auch seın Nachtol-
SCI Petrus VO Hötz] (1895:1902) nıcht dıe Einberufung eıner Diözesan-
synode gedacht. Dagegen unternahm Maxımulıan DO Lingg (1902—-1930)196
erstmals wiıeder den Versuch, 908% eıne synodenähnlıiche Versammlung eINZU-
beruten. ach seıner Rückkehr VO der römischen Ad-Limina-Reıse, dıe CT

Marz 1908% angetreten hatte, lud das Domkapıtel un dıe 40 Dekane tur
den Aprıl eıner Konterenz ın das bischöfliche Palaıs eın Wıe dıe
Augsburger Postzeıtung berichtete, 5E diese der eigenen Inıtiatıve des och-
würdıgsten Oberhirten ENISPFrUNSCHNE Ssogenannte partıelle Diözesansynode
VO SaNzZcChH Klerus dankbarst un freudıgst begrüßt OÖOTCH; und 1St auch ohl
nıchts sehr W1e€e derartıge gemeınsame tamılılire Besprechungen geeıgnet, ın
vielen Dıngen klaren Aufschlufß geben, SOWI1e das Band der Liebe und
Eınigkeıit zwıschen Bischof und Klerus sowohl, als auch diesem selbst
festigen und stärkenCC

Im Amtsblatt der 107zese allerdings hat diese Konterenz eıne Synode
konnte 05 sıch nıcht handeln, da dıe kırchenrechtlichen Voraussetzungen nıcht
erftüllt keinerle1 Nıederschlag gefunden.

Hi Die Diözesansynoden VO 919 un 9729

719179

914 brach der Erste Weltkrieg aus, der 1ın Deutschland und Bayern 918 zr

Sturz der Monarchıie tührte. Im selben Jahr aber Er’al auch das LNECUC Kırchenrecht
ın Kratt, das 1n den (Canones 356 bıs 362 des Codex lurıs Canonıiıcı wıeder
verschärft dıe Einberutung VO Diözesansynoden vorschrieb!?®. Irotz aller
wıdrıgen Zeitumstände wollte Maxımulıan DO Lingg dieser römiıschen Anweı-
SuNg umgehend nachkommen. So teılte Generalvıkar agnus Nıedermaıir 1m
Amıtsblatt VO BB Junı 919 dem Klerus mıt, da{fß Seıne Bischöflichen Gnaden
beabsichtige, möglıchst ba  — eıne Diözesansynode halten. Dıie Geistlichen

195 Rummel, Petrus Hötzl,; Bischof VO Augsburg, 1n ! JABG V) D/ 19—58; Ders., Hötzl,;
1n Gatz Hoeg.) Die Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 Berlın 1983,
316

196 Buxbaum, Maxımıilıan Lingg Zl Leben und Wirken eınes Bischots ach
eigenen und zeiıtgenössischen Dokumenten. St. Ottilien 1982; Rummel, Maxımlıiılıan
Lingg, 1in Gatz (F12:); Dıie Bischöfe der deutschsprachigen Länder (vgl Anm 195), 450

197 Augsburger Postzeıtung 1908; Spindler, Heıinrich Knöringen 45
198 GIE Caln 356 Wenigstens alle ehn re 1st eiıne Diözesansynode veranstalten
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moöchten 1n den einzelnen Kapıteln Je eınen Ptarrer wählen, der mıt dem Dekan
daran teiılnehmen sollte199 Der Termın un auch dıe Tagesordnung dieser
Versammlung wurden 30 September 919 veröffentlicht  200 Zehn Punkte
standen ZUT: Beratung d. d. dıe Eheverkündıgung ın den trüheren Autent-
haltsorten der Brautleute, die Leichenreden, die Christenlehrpflicht bıs ZU 18
LebensjJahr, die Rechte und Pflichten der Hıltsgeistlichen, dıe Organıstenfrage,
dıe Aufhebung der Stolgebühren un dıe Bestellung VO Diözesankonsultoren.

Dıie Synode tand 7wWwel Wochen spater, Oktober, ın Augsburg S1e
begann Uhr mıt eıner Pontitikalmesse 1mM LDDom un wurde Uhr 1mM
Festsaal VO St Stephan mıt eıner kurzen Ansprache des Bischots fortgesetzt201

‚Er gab seıner Freude darüber Ausdruck, da{fß 65 ıhm vergonnt sel, ach
langem wıschenraume wieder eıne Synode veranstalten . b 1m Hınblick
aut den Ernst der eıt SOWI1e auch auf dıe fortgeschrıttene Jahreszeıt könne die
Synode nıcht ın tejerlicher Weıse W1e€e ıhre letzte Vorgängerın 1im Dom begangen
werden, S1e sollte vielmehr eıne Art Famılienfest seın“

Nun behandelte der Oberhirte ın eınem dreistündigen Reterat dıe rund
hundert Beratungsgegenstände, ‚welche und für sıch ber dıe Aufgaben
eıner Diözesansynode hınausgingen der bereıts Erledigung fanden, oder
welche als Wünsche dem Diözesanbischof vorgelegt worden. Mıt
bewunderungswürdiger Klarheıt und Frische behandelte der hohe Vortragende
dıe lange Reihe der Fragen und erwıderte ebenso anregend die Fragen, dıe iın der
lebhatten Diskussion be] manchen Punkten vorgebracht wurden“

Am Nachmittag reterijerte der Bischof über den Priestervereın und gyESTLALLELE
die „Gründung eınes Dıözesanprıiestervereıins ach dem Muster des 1ın der
Erzdiözese München-Freıising erstehenden Vereins“. eıtere Anträge kamen
ZUT Sprache: Dıi1e Leichenreden sollten beibehalten werden, desgleichen die
Christenlehrpflicht bıs ZU vollendeten 18 LebensJahr. Dekan Schneider VO

Iglıng behandelte dıe Rechte und Pflichten der Hılfsgeistlichen, „deren tinan-
zielle Besserstellung be] der Versammlung allseıtigem Wohlwollen begegnete,
WENN auch einzelnen Forderungen nıcht beigepflichtet werden konnte“. Waeı-
terhın befaßten sıch die Synodalen mMıt der Ausbildung der Laıenorganısationen
und der Aufhebung der Stolgebühren. Davon aber wollte INan absehen, „ UIN
nıcht hohe Kırchenumlagen herbeizuführen“.

IDIıe Synode schlofß Uhr Der Berichterstatter der Augsburger
Postzeıtung lobte zusammentassend den „glänzenden Verlautf“ dieser Klerus-
versammlung, diente S1e doch „gerade durch dıe ICcSC Aussprache eıner
unvergleichlıch wertvollen Festigung des Vertrauens und des Zusammenhaltens
zwıschen dem Hochwürdigsten Herrn Bischof und seınem Klerus“

199 1919 Nr. 16,85
200 19195 Nr. 2 9 161
201 Vgl den ausführlichen Bericht der Augsburger Postzeitung 15.10 1919



Dıie Augsburger Diözesansynoden 5/

ZUZDie Ergebnisse wurden Anfang November 1mM Amitsblatt veröffentlicht
Auf Grund der Beratungen verfügte der Bischof d 9 da{fß künftig 1n allen
Pfarreien dıe Eheverkündıgungen durch Aushang erfolgen dürten, dıe Verwar-
Nung „getallener Frauenspersonen“ wegfallen könne, be] der Vısıtatiıon auch dıe
Lehrer „vernommen ” würden, dıe Beurteilungen nıcht mehr 1ın die „ VOTrSCc-
schriıebene Qualifikationsliste“, sondern tür jeden Geıistlichen auf eıgene ögen
eingetragen werde. Schliefßlich bestellte der Oberhıirte och eCu“” Consultores
dioecesanı.

Überblickt 11an dıe Beschlüsse, annn 111a des wohlwollenden
umfänglichen Zeitungsberichtes 1U  — VO eiınem sehr bescheidenen Ergebnıis
sprechen. Allerdings oilt 6S bedenken, da{fß dıe Vorbereıitungszeıt sehr urz
W dl und dıe herrschende Not un politische Unsicherheit keine günstıgen
Voraussetzungen für eıne Diözesansynode boten. Hatte doch der 7Tjahrige
Bischof selbst 1m Februar 1919 VOT dem „Revolutionsmob“ ach St Ottilien
lıehen mussen und erst 1m Aprıl 1ın seıne Augsburger Residenz zurückkehren
können205

19729

Zehn Jahre spater berief der 87jahrıge Oberhıirte den Vorschritten des GIE
gemäfßs wıederum eıne Bistumssynode eiın. Dıie Vorbereitungen begannen 1m
Oktober 1928 Mıt Schreiben VO Oktober 1928 unterrichtete Maxımıilıan

204 und SEL ZTIG CcunVO Lingg „seıne Hochwürdigste Stelle“ VO dem Vorhaben
Kommıissıonen eın, deren Aufgabe e seın sollte, dıe „Beratungsgegenstände“
festzulegen und dıe eingebrachten Vorschläge des Klerus überprüfen und
bearbeıten. Die Koordinatıon übertrug der „Oberkommuissıon“ (I) die
Generalvıkar Dr Franz X aver Eberle eıtete. Ihr unterstanden weıtere acht
Kommıissıonen PTrO vıta &3 honestate clerıcorum (11), für dıe Seminare (ILL
Gottesdıienst un Liturgıe (IV) Seelsorge (N) Schulfragen (VI) Vereinswesen
NMI) Carıtas (VA4D) un kırchliche Verwaltung (1X) Persönlich hatte der
Bischof die Aufgabenbereiche der einzelnen Kommuissıonen bıs 1Ns Detaıiıl
testgelegt und die jeweılıgen Mitglieder bestellt:
k Die persönlıchen Pflichten der Klerıiker, Weckung priesterlicher Berute,

Vor- und Fortbildung des Klerus Regens Dr Hörmann)*”.

202 1919 Nr 23 187{
Renner, Der fünfarmıge Leuchter I1 St Ottılıen 197 f

204 Diözesansynode des Bıstums Augsburg. Augsburg 1929 7—9
205 In Klammern 1st jeweıls der Name des Kommissionsvorsiıtzenden angegeben, Dk Domkapı-

tular
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RE Seminarangelegenheıten (Dk Prälat Funk)
Rıtuale, Laudate, Deutsch ın der Lıiturgıe, Aussetzung des Allerheılıg-

SCCH; Sakramentenemptfang, Begräbnıswesen, Kırchenmusık (Weıihbischof Dr
Reth)

Predigt und Chrıstenlehre, Eheschliefßung, Mıschehen, Exerzıtıen, Sek-
ten un Kırchenaustritte, Laienhilte, Kırchenbesuch, Kıno, Theater, Presse,
Kapitalismus, Mıssıonen, Klöster (Dk Weber).

VI Religionsunterricht, Lehrer und Lehrerinnen, Katechismus, Lehrplan
und Lehrbücher, Schülervereıne, kontessionelle Lehrerbildung (Dk Deller).

VIL Pastorale Regeln für das Vereinswesen, Stellung Sozialdemokratie
un Gewerkschatten, Sport und Jugendpflege (Domdekan Friesenegger).

VIIL.Carıtas-Ausschufß, Stellung den staatlıchen und kommunalen Wohl-
tahrtsstellen, Sozıalısıerungsbestrebungen, Vorsorge für Hıltsbedürtftige (Dk
Zimmermann).

Gehälter, Steuerwesen, Kollektenwesen, Verhältnis 7zwıischen Pftarrer
und Hılfsgeistliıchen, Dekane und Dekanatsklerus, Beschwerden leri-
ker (Dk Meıtıinger).

Dıiese Kommıuissıonen hatten wenıgstens eınmal]l monatlıch n, „dıe der
Synode vorzulegenden Beratungsstände entwerten un diese Entwürte1
tormulijert“ bıs spatestens 31 Maı 1929 das Generalvikarıat einzureıichen.

Im Amtsblatt VO Oktober 19258 xab Generalvıkar Dr Eberle dem Klerus
offiz.ell die geplante Diözesansynode bekannt: „Der Hochwürdigste Herr
rdinarıus stellt 1U allen seınen Geıistlichen anheım Anträage stellen und
Wuünsche aufßern“, dıe auf den Kapıtelskonterenzen besprochen un bıs
Maı 9729 eingereicht werden sollten. och dürtten L1UT Gegenstände behandelt
werden, „GUaC ad partıculares clerı populique dioecesıs necessıtates ve] utılıtates
reteruntur 7206

Am Aprıl 9729 Iud der Bischof dıe Synodalen An Teilnahme eın Dazu
gehörten außer Generalvıkar un Domkapıtel der KRegens, alle Dekane un
Stadtptarrer VO Augsburg, Je eın gewählter Pftarrer A4US den einzelnen Kapıteln,
die hbte und Je eın VO Provınzıal bestellender Superı1or der ıIn der Diözese
wırkenden Männerorden. Maxımıilıan VO Lingg WI1eSs och aut dıe persönlıche
Anwesenheıitspflıicht der Geladenen hın un bat das Gebet der Geıstliıchen

Cun Gläubigen für „diese wichtige Sache
ıne offizielle Intormatıon der Laıen aber gab N nıcht. Weder 1m Fastenhir-

tenbriet VO 1929 noch 1mM Sonntagsblatt wurde die Synode mı1ıt einem Wort
erwähnt.

206 1928, Nr 19, 133
207 1929, Nr 1179
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Der Verlauf der Synode
Die Eröffnung erfolgte Dıienstag, dem ıx Oktober 1929 mıt eıner
Pontitikalmesse 1mM Dom, dıe Weihbischot eth Uhr ın Anwesenheıt VO

155 Synodalen „elebrierte  208 Die Beratungen begannen 9.30 Uhr 1m Festsaal
VO St Stephan, ‚da dieselben angesichts der fortgeschrittenen Jahreszeıt nıcht
ın der Kathedrale abgehalten werden konnten“. Der Bischot hıelt eıne kurze
Ansprache, in der f auft dıe großen Veränderungen der etzten zehn Jahre
hinwıes, auf dıe Eıntührung des CI dıe Verabschiedung der Reichsvertassung
und den Abschlufß des bayerıschen Konkordats. Diıes alles stellte auch dıe
Kırche VO Augsburg VOTL CuE” Probleme, die in der Synode lösen galt.
ach der Verlesung der Präsensliste un der Geschäftsordnung wandte L11l

sıch den Beratungen 162 Antrage eingelaufen, VO denen allerdings
UT E  jene A0 Behandlung anstanden, dıe sıch auf dıe Bedürtnisse der I)hıö7zese
bezogen. Die Sıtzungen dauerten bıs Z Spätnachmittag des Oktober. Mıt
eınem ZESUNSCNCNH Tedeum 1n der Abteikirche St Stephan schlo{fß dıe Synode.
Die Synodalbeschlüsse
Von den 53 verabschiedeten Dekreten selen L1UTI die wichtigsten zusammentas-
send angeführt.

Kom I1I1 Die Synode anerkennt dıe Notwendigkeıt, das Knabenseminar 1n
Dıllıngen erweıtern, über Finanzıerung und Zeıtpunkt der Ausführung wırd
eıne Kommıissıon entscheiden (Nr )209.

Kom Der Choralgesang un das deutsche Kırchenlied sollen gleicherma-
en ıntensIiv gepflegt werden, dıe Ööftere Kommuniıion wırd warmstens empfoh-
len (Nr /-9)

Kom Was diıe Verkündigung des (sotteswortes betrifft, die in den
Sonntagsgottesdiensten nıcht langer als 3() ınuten dauern soll, werden
Zykluspredigten und die Anlage eınes Predigtverteilungsplanes un eınes
Predigt-Journals gewünscht (Nr 0—-1

Um dıe Verbreitung der Exerzıtien und Einkehrtage Öördern, sollen eıne
zuständıge Diözesan-UOrganısatıon aufgebaut, das Angebot VO ]ugendexerzi—
tien un Besinnungstagen erweıtert werden (Nr 30)

Dringend erforderlich 1St die Gründung VO Pfarrausschüssen, wobe!ıl allen
katholischen Organısationen die Beteiligung offenstehen soll (Nr 20) In jede
Pfarreı gehören terner der Prefßvereın, eıne Pfarrbüchereı und eın Schriftenstand

208 Diözesansynode des Bıstums Augsburg. Augsburg 1929 1219 Hıer uch Anwesenheıtslıste
und Geschäftsordnung; Augsburger Postzeitung VO 1929

209 Die Numerıierung der Kommissıonen yvurde der des bischöflichen Schreibens VO 1928

angeglichen. Dıie arabischen Zitfern In Klammern beziehen sıch auf dıe durchlautende Zählung
der Synodaldekrete
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(Nr 23) eıtere Klosterniederlassungen sollen ın der Diıözese L1UTr ausnahms-
welse genehmigt werden (Nr 25)

Kom A} Dıie Einführung der katholischen Elternvereinigungen 1St dort,
s1e och nıcht bestehen, anzuordnen (Nr 2%)

Kom VII In allen Gemeıuhnden VO wenıgstens 600 Seelen sollen katholische
Jugendvereine gegründet, orofße Vereinshäuser aber 198808  — errichtet werden, WEeNnNn
dıe Herstellung gesichert erscheıint (Nr 28, 29) Die Vereinsarbeit geschiehtıIn Unterordnung den Pfarrvorstand, eıne Zersplitterung 1St
vermeıden, der Anschlufß die zuständıgen Bezıirks-, Diıözesan- und Landes-
organısatıonen drıngend empfohlen (Nr —3 Angehörige sozıialıstıscher
Urganısationen (polıtischer, kultureller, wıssenschaftlıcher, sportlicher Art)können nıcht Miıtglieder katholischer Standesvereine se1n, dıe aber sollen
iıhrerseits dıe katholischen Jugendlichen und Arbeiter den christlichen Gewerk-
schaften zuführen (Nr 38)

„Dıie Pflege der Leibesübungen aut der Grundlage der Biıschöflichen Leıtsätze
sol] durch Stellungnahme für die Deutsche Jugendkraft geschehen“.Kırchlicher Grund 1St nach Möglıichkeıit für Spielplätze Ara Verfügung stellen
(Nr 59)

Kkom 111 Die Errichtung VO Pfarr-Carıtas-Ausschüssen und deren
Zusammenschlu ach Dekanaten der Bezirken werden driıngend geftordert
(Nr 40) Der Pfarrer soll sıch als Ortswailsenrat autstellen lassen, der
Jüngere Klerus aber ıIn den Semiıinaren auf dıe Carıtas-Arbeıit besser vorbereıtet
werden (Nr 42, 43) Es 1St eın lebenswichtiges Interesse, dıe katholischen
Anstalten und dıe Ausbildung des entsprechenden Personals stärken und
stutzen (NiE 45, 46) Dıie Förderung der Wohnungsbaubestrebungen VOTr allem
für dıe kınderreichen Famılien wırd als ernstie und vordringliche Aufgabe aller
katholischen und kırchlichen Kreıse und Kräfte erklärt (Nr 50)

iıne Reihe weıterer Anträge aber wurde abgelehnt  210, da diese den Zuständıg-keitsbereich eıner Diözesansynode überschritten: Die Verwendung der eut-
schen Sprache be] der Sakramentenspendung, die Aufhebung der Pfarrvisitatio-
NECN, die Wıedereinführung des alten Augsburger Katechismus, die Übertra-
Sung des Schulddekanats die Kapıtelsdekane und die Beseıtigung des
Patronatsrechts.

Dıi1e wichtigsten Punkte dieser Augsburger Synode VO 929 sprach Bıschot
Maxımıulıan VO Lingg nochmals ın seınem Fastenhirtenbrief VO Februar
930 AU. Predigt, Elternvereinigungen, die katholischen Vereıne, Carıtas und
dıe Erweıterung des Knabenseminars, die ETrST 75 Jahre spater 1n dıie Tat

211umgesetzZL werden konnte

210 Diözesansynode des Bıstums Augsburg. Augsburg 1929 25
2a7 1930, Nr. f 4/—51
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Geplante Diözesansynode 1m Jahr 1939

Bischof Dr Joseph Kumpfmüller“*“, der 1930 die Leıtung des Augsburger
Bıstums übernommen hatte, plante ach Vorschrıiutt des B dıe naächste
Diözesansynode für dıe 7zweıte Oktoberwoche des Jahres 1939 Mıt Schreiben
VO Ar Junı 1939 kündıgte die Synode un die Gegenstände der Beratung

215 Er nannte sechs Bereiche: dıe priesterliche Persönlichkeıit die ordentlı-
che und außerordentliche Seelsorge die Jugendseelsorge Liıturgie un das
kırchliche Fınanz- und Bauwesen.

Zusätzlich den 1mM CIE C  - 358 genannten Teilnahmeberechtigten
beabsıichtigte der Bischof och namentlich einıge Kapläne un Beneftizıiaten und
weıtere Priester A4US$ dem Welt- und Ordensklerus einzuladen. Die Synode sollte
1m Antonıjushaus ın Augsburg a  b 1m Anschlufß daran für die
Synodalen och Priesterexerzıtien geplant. Diese Diözesansynode 1aber tand
nıcht mehr Mıt Amtsblatt VO September 1939 teılte der Generalvıkar
Dr Eberle mıt S 1St Krıeg! Dıie Diözesansynode, dıe für dıe zweıte
Oktoberwoche 1ın Aussıcht24Wal, 1St bıs auf weıteres verschobenC

Diözesankonterenz 94 /

‚Gemäafs Can 356 &© W ar tür Oktober 1939 eıne Diözesansynode geplant,
deren Abhaltung aber durch den unseligen Krıeg verhindert wurde. uch jetzt
noch machen dıe miıßlichen Unterkunftsverhältnisse eıne solche Veranstaltung
in der Bischofsstadt unmöglıch. Da jedoch viele eCu«c schwierıge Seelsorgs-
fragen ach eıner gemeınsamen Beratung un autorıtatıven Richtungsgabe
verlangen, ll der Oberhirte wenıgstens eıne Diözesankonterenz mıt seınem
Klerus halten. Dieselbe soll und Oktober iın Augsburg gehalten
werden. Die Beratungen werden Dıienstag, den Oktober, Y Uhr 1mM
St.-Antonıus-Haus beginnen. Die Pontitikalmesse wird, eıt tür die
Beratungen gewınnen, Oktober Uhr gehalten . _«215.

Von jedem Dekanat sollte wenı1gstens eın Geıistlicher, ın der Regel der Dekan,
erscheınen. Geladen außer den Mitgliedern des Domkapıtels und den
Vertretern der Orden zusätzlıch Je eın Abgeordneter der Philosophisch-
theologischen Hochschule Dıllıngen, der Religionslehrer den Gymnasıen
un der kırchlichen Organısatiıonen (Carıtas, Jugendpflege, Jugendfürsorge,

207 Rummel, Joseph Kumpfmüller, 1N ! Gatz (Hg.), Dıie Bischöfte der deutsprachigen Länder
(vgl. Anm. 195), 4720{£

213 1939, Nr. 1 E} 159—162
214 1939 Nr 24, 2709{
215 1947, Nr 1 9 115
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Katholisches Volksbüro). Als Grundlage für dıe Beratungen nannte die FEıinla-
dung des Generalvıkars Dr Domm VO 2 August 94 / dıe „Rıchtlinien tüur
zeıtgemälße Seelsorge VO 1935° Diese hatte Bischof Kumpfmüller
mıiıt den Dekanen ın eıner Sondersıtzung 15 un Oktober 935
wıederum anhand eıner Vorlage VO 1932 erarbeitet  216. Insgesamt kamen
Oktober 947 140 Vertreter des Welt- un Ordensklerus diıeser Diözesan-
konterenz.

Die Ergebnisse wurden 1m Amtsblatt VO 28 Dezember 94 / der
Überschrift „Rıchtlinien der Diözesansynode 1947“verötftfentlicht, wobe!l 1m
nachtolgenden lext nochmals der 1nweıls erfolgte, dafß dıese Synode 1ın orm
eıner Diözesankonterenz stattfand“!/.

Diese Juristisch Formulierung stıftete einigé Verwiırrung. Fur den
Kırchenrechtler oilt eıne Klerusversammlung, welche ach EL, C  > 356 bıs 362
einberufen und durchgeführt wurde, als Diözesansynode, auch, WEeEeNnNn der 1mM
Kırchenrecht unbekannte un ırretuüuhrende Begriff „Diözesankonterenz“ VCI-

wendet worden 1STt215
Ehemalıge eiılnehmer aber vertreten übereinstiımmend dıe Auftassung, da{fß

Bıschoft Kumpfmüller dıe Eınberufung eıner Synode weder beabsıchtigt noch
geplant hat Es ving ıhm vielmehr darum, Rıchtlinien für die Seelsorge 1n eıner
veräiänderten Nachkriegszeıt in Absprache mıt dem Presbyterium verabschie-
den Diese Klerusversammlung 1st auch VO den Beteıiligten nıe als Diözesan-

ZU2synode, eher als Pastoralkonferenz verstanden worden
„Dıie Beratungen durchdrungen VO priesterlichem Gelst un gee1g-

net, dem Seelsorgswillen des Klerus HMEUC Anregungen geben“. Als Ergebnis
wurden umfangreiche Weıisungen erlassen, deren „Vorschrıiften“ durch den

220Bischof „verpflichtende Kraft“ erhielten
S1e bezogen sıch auf die Priesterpersönlıichkeıt, die Verwaltung des Lehr-,

Priester- un Hırtenamtes, aut dıe Carıtas un dıe Finanzverwaltung. Aufftallıg
1St dıe 1m Gegensatz trüher überaus starke Betonung des La1enapostolats.
Neue Wege in der Seelsorge zeichneten sıch ab, dıe 2{0 Jahre spater 1im Zweıten

221Vatiıkanıschen Konzıil offızıell anerkannt und bestätigt wurden

216 1935; Nr. 24, 2729743
217 1947, Nr /} 193
218 Miıtteilung VO Domkapitular Dr. 1Ur. Cal Paul Wırth 1986
219 Miıtteilung VO Domdekan Johann | DE Strobl und Domkapıtular Altons oth
220

1986
194/7, Nr 1 9 193—7200

221 Decretum de Apostolatu aıcorum VO 18 November 1965, In: ETIHK“. Das Zweıte
Vatikanische Konzıl Bd I1 Freiburg-Basel-Wien 1967, 585—701
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X} Zusammenfassung
Überblickt 111nl die tausendjährıge Geschichte der Augsburger Bıstumssyn-
oden, dıe allerdings für das Miıttelalter LL1UT lückenhatft überlietert 1St;
kristallısıeren sıch 1m wesentlichen tolgende Ergebnisse heraus:

Erste Nachrichten ber Synoden enthält dıe Vıta Sanctı UÜdalrıcı des
Propstes Gerhard. Der Bischof versammelte halbjährlich den Stadt- un
Diözesanklerus Z Beratung VO Verwaltungs- un Rechtsangelegenheıiten;
auch Laıen geladen. Nachdem aber dıe Verwaltung In dıe Hände der
bischötflichen Kurıe übergegangen WAarl, dıenten dıe Synoden mehr und mehr als
Instrumentum correcti10on1s und 77 Verkündigung der auf den Provinzıalsyn-
oden gefafsten Beschlüsse. Die ersten AaUuUs dem Jahrhundert überlieterten
Statuten eıner Augsburger Bistumssynode VO allem Mifsstände 1mM
kırchlichen Leben und versuchen, diese Fehlhaltungen 1187  Zn I )as
Ergebnıis schıen aum befriedigen, enn ımmer wıeder tauchten 1ın den
nachtolgenden Synoden dieselben Probleme autf

hne Ertolg blieben dıe aut dem Laterankonzil Da verabschiede-
ten Dekrete, mındestens jahrlıch eiınmal Diözesansynoden einzuberufen, die 1im
Anschlufß die Provinzıalsynoden sollten. Die Bıschöte und dıe Kapıtel
tanden sıch aus vielerleı Gründen nıcht bereıt, dıesen römiıschen Anordnungen
nachzukommen. Im Bıstum Augsburg hielten dıe Fürstbischöte seıit der Mıtte
des 15 Jahrhunderts meıstens nu  a och eıne Diözesansynode ab, dıe S1€e bald
nach ıhrem Amtitsantrıtt einberıeten. Als Beratungsgrundlage dienten tast ımmer
dıe Statuten trüherer Synoden, dıe 111all mıt Erganzungen versah.

ıne rühmliche Ausnahme bıldete Kardınal (Itto Truchsefi VO Waldburg
(1543—-1573) 1m Reformationsjahrhundert. Er beriet mıt Sıcherheit reı Diöze-
sansynoden e1n, 7WEe] weıtere hatte D zumındest geplant. Die tür dıe Retorm des
Bıstums Augsburg un darüber hınaus wichtigste Anordnung traf auf der
Dıllınger Synode VO 1548, als dıe Errichtung eıner Bildungsanstalt tüur den
Klerus ankündigte. 15 Jahre VOT Abschlufß des Irıdentinums trat weıtschau-
end eıne Entscheidung, die 565 VO den Konzilsvätern tür dıe gesamte Kırche
sanktioniert wurde. DDer Augsburger Fürstbischot W ar 6S auch, der 56/ dıe

nachtridentinische Diözesansynode 1 deutschsprachıgen Raum abhielt.
Er wollte damıt den Konzilsbeschlüssen ın seınem Sprengel Geltung verschaf-
ten Deshalb wurden dıe Synodalstatuten ın Angleichung dıe TIrıenter
Retormdekrete abgefaßt. Kurzfristig zeıgte diıese Synode allerdings aum
posıtıve Ergebnisse, langfrist1g gesehen aber tırug s$1e MmMIıt T7A Erneuerung des
Bıstums beı,; wobeıl allerdings andere Faktoren eıne wesentliche Rolle spielten.

Dıie VO  } Heıinrich VO  - Knörıingen auf der etzten Augsburger Synode des
alten Reichsbistums 1610 verabschiedeten Statuten gıngen in ıhrem wesentlıi-
chen Inhalt un: Autbau auf die Synodendekrete VO  e 156/ zurück. Sıe erlebten
1656, 1693, 1776 und 1887 Neuauflagen un galten bısher als Grundlage des
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Wiıederautbaus der Kırche VO  . Augsburg 1m ; 4 un 18 Tahrhundert. och
sollte INan dıe Auswirkungen ditferenzierter betrachten; anderentfalls nämlich
aflst e sıch 1Ur schwer verstehen, da{fß das Bıstum Augsburg ELW ab 1670 bıs

Ende des 18 Jahrhunderts eıne Blütezeıt erlebte, obwohl iın diesem
Zeıtraum nıe mehr eıne Diözesansynode statttand. Langere Friedensperioden,
das wıedererwachte katholische Selbstbewußtseın, die Erneuerung der alten
Orden, die segensreiche Tätıgkeıit der Jesuiten Universıitäten un Gymna-
sıen, dıe Seelsorgsarbeıt der Kapuzıner, Franziskaner, Dominikaner, auch der
Englischen Fräuleıin, die Belebung des religıösen Lebens durch mehr spirıtuell
gepragte Weltgeistliche, der Aufschwung der kırchlichen Wiıssenschaft, das
alles ırug wesentlich ZUTr kırchlichen Erneuerung 1mM Augsburger
Sprengel beıi Inwieweıt diese Entwicklung durch die Synodalstatuten VO  3 1610
bzw. 1567 beeintflufßt wurde, aflßst sıch bıs heute wenıgstens aum aufzeigen.

ber dreihundert Jahre sollten vergehen, bıs endlich wiıeder 1ın Augsburg
Bıstumssynoden stattfanden. Durch die Vorschriften des (AC, gedrängt, beriet
Bischot Maxımıiılıan VO  - Lingg 1919 und 1929 7wWwel Diözesansynoden eın, die
allerdings UTr wenıge Ergebnisse brachten.

Diese Fakten sınd nuüuchtern sehen, wenn INanll die geplante Synode.von
1990 1Ns Auge aßt Zu beachten 1st allerdings, da{ß mMan erstmals schon 1n der
Vorbereitung eue Wege beschreıitet un sıch ber die pastorale Zielsetzung 1m
klaren 1St Sucht INan Parallelen Z Vergangenheıt, könnte INan sS1e ehestens
AL Reformsynode VO  . 1567 ziehen. Damals sing 6S darum, die Irıenter
Konzilsbeschlüsse 1mM Bıstum Augsburg einzuführen un verwirklichen,
1990 aber sollen die Konstitutionen des Vatikanischen Konzıls gleichsam ın
pastorale Impulse für die Kıirche VO  n} Augsburg umgeseLtzZL werden, „um 1n den
Gemeinden ber das Jahr 2000 hınaus eınen Erneuerungsprozeiß ANZUSILIO-
en  « 222_ Dabe] 1St aber nıcht übersehen, da{fß 1mM 16 un 1s Jahrhundert 1Ur

die Geıstlichen angesprochen wurden, heute aber werden Priester und Laıen
gleichermafßen verantwortlich gefordert.

2272 Heınz, Was dürten WIr VO  } der Augsburger Dıiözesansynode 1990 erwarten? 1n :
Kirchenzeitung für dıe 10zese Augsburg VO 1985, 9—-10; vgl auch Josef Stimpfle, Wort
des Bischots ZUr Ortsbestimmung und ZU Auftrag der Dıiözesansynode Augsburg 1990
Augsburg 1985
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Anhang
Konkordanz der Synodalstatuten VO 156/ un 1610

7156/ 717610

Capıta prımae partıs
De un tide Catholıica profitenda De Uun1us tıdel veritatiısque Catholıi-

Car protessione
Quae S1it $ide; eit Catholicae Forma profession1s tide] catholicae
contession1s ormula

quıbus dicta tide1 ormula Protessio tide1 quıbus tacıenda SITt
De lıbrıs prohibitis e hıbrıs prohibitis

De alııs tuendae relıg10n1s adjunct1is( e U N De superstition1ıbus agla, Dıvına-
tionıbus vetit1is
De Catechismo SE  7a Institutione In
ventutiıis Christianae

e praedicatorıbus Verbi de1 et - De Praedicatoribus Verbi Del er -
[U officıo [U Offticıo
De testis diebus ıte celebrandıs e Festis dıiebus rıte celebrandıs
De observatıone leiıunıorum De Observatıone leiıun1ıo0rum

H De Sanctorum cultu, iInvocatıone erDe cultu, invocatıone, relıquusque
Sanctorum reliquus
De Symbolo Apostolorum, Oratıo-
1 Domiıinıca eit Decalogo

Capıta secundae hartıs
De cultu Dıvıno De cultu Diıvıno
De Sacramentis e Sacramentis Ecclesiae 1ın SCHCIC
De Baptısmı Sacramento De Baptısmı Sacramento
De Sacramento Contirmatıionis De Sacramento Contirmatıionisv{ UNTEC E L e aDe Sacrosancto Sacramento Fuchari- De S55 Sacramento
st12e
De celebratione Mıssarum De celebratione Mıssarum
De poenıtentiae Sacramento e Sacramento Poenıitentiae
De Sacramento unct10N1s De Sacramento Unetionıs
De ordınıs Sacramento De Sacramento OrdınısO OGN e De Matrımon1u1 Sacramento O ı OB - De Matrımon1i1l Sacramento B: prımo

de Sponsalıbus



68 Peter Rummel

71556/ 717610

Capıta tertiae partıs
e Vıta et honestate cleriıcorumDe vıta eit honestate clerıcorum

De cohabıtatiıone Clericorum De tugıiendo Concubinatu AA vitanda
lıerum omn1ı C mulieribus -

habıitatıone
De $1lııs clerıcorum De filııs clerıcorum

De Residentıia ClericorumDe clerıcıs NO residentibus in Eccle-
S12a vel praebenda
De Pluritate Beneticıorum De Pluritate Beneticıorum
De Clerıicıs peregrin1s De Clerıicıs peregr1in1s
e Institutionibus e Institutionibus, Forma IuramentiıW NO F OOVa n e De renuntıiatıonıbus vel res1gnat1on1- De renuncıationıbus vel resignat1on1-
bus beneticıorum bus Beneticıorum
De cathedraliıbus ET collegiatıs eccle- De Cathedraliıbus 1: Collegıiatıs ECc-
S11S mINIıStrIS cles1s, Mınıstrıs

De Officıo Sacerdotum 1ın gCNCIC
De ecanıs ruralıbus 11 De ecanıs ruralıbus E Camerar1s

De Congregationibus Capıtulorum
ruralıum

14 e Parochıis PE otficıo De Parochıis Curatıs
De Vicarıs Ecclesiarum incorpora-
u  „ P} Canoniıca portione

15 De Fecclesiarum Parochialium (200-+-
peratorıbus
De rebus ecclesi1ae NO alienandısDe rebus eccles1i142e€e NO  } alienandıs

De locato GE conducto De 1 ocato el conducto
De Testamentis 18 De Testamentis

15 De sepulturıs T: EXEQUNUS e sepulturı1s et eXEQUNUS
De person1s regularıbus De person1s regularıbus

21De hospitalıbus I, intir- De Hospitalıbus 9 intir-
u  9 peregrinorum alııs p11Su  , peregrinorum eit alııs p11S

locıs locıs
18 e iure patronatus De iure Datronatus

I)e Fecles1i1s aediticandıs vel rcDa-De eccles1is aediticandıs vel rCcDa-
randıs randıs
e immunıtate Fcclesiastica De ımmunıtate Fecclesiastica

71 Ne Clerıcı vel Monachı negOt1S Sac-

cularıbus ımmısceant
7 De ScholıisDe scholıis
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1567 1610
De sumptibus in Collegium stud10-
C:} Clericorum conterendis. De-
claratıo uberior praecedentis capıtıs,
de Seminarıo0 Clericorum in Augu-

dioecesı constituendo, Praelatıs
DOSL tinem Synodı exhibita

Capıta Q MUartae hartıs
De Constitutionibus De Constitutionibus
De rescr1iptis De rescr1pt1s
De officıo Ordinarıu
De Synodıs De Synodıs
De toro eccles1astıco e toro ecclesiastıco
De 1carıo0 GT Oftticıalı De 1Carıo0 RT Oftticıalı
De Sigillıtero er Notarı1s e Sıgillıtero SE Notarıls
e Procuratoribus De ProcuratoribusF 0N L ONO TL 06 ( E A NEENDAFN 265 De Commisarı1s

De Fxecutionibus Processuum
De i1udic1arıo De Processu Iudiciarıo

11 De Appellationıbus
e Sımon1i1aDe Sımon1a

{ De USurIıs De usurıs
De PoenıisDe poen1s

De sententı1a excommMuNICAt1ONIS De Sententıa Excommunicatıon1s
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Nnaz Albert (von Rıe
(6 Julı 176/-15 August
ıne Bischotsgestalt zwıschen Aufklärung und
kırchlicher Erneuerung, ZU 150 Todestag
Von Theodor Rolle

Vorbemerkung:
Die nachfolgenden Beiträge AL Lebensgeschichte des Augsburger Bischofs von) Rıegg
sınd hervorgegangen aus Studıien ZU!r Gründungsgeschichte der Benediktinerabtei St
Stephan in Augsburg durch König Ludwig VO  - Bayern. Dıie Darstellung versteht sıch
nıcht als abschließendes Lebensbild des Bischofs, obwohl s1e 1mM Rahmen des MI1r
Möglıchen auf weıt DESITEULES Quellenmaterıal zurückgreift. FEın solch umtassendes
Lebensbild bedart noch eingehender Untersuchung und bleibt angesichts der Bedeutung
des Bischots für die bayerischen Kırchen- und Landesgeschichte der Häiiltte des 19
Jahrhunderts eın Desiderat. Die hıer vorgelegte Arbeıt 11 lediglich anläßlich des 150
Todestages Leben und Wiıirken eiıner seiıner eıt bedeutsamen Persönlichkeit der
Vergessenheıt entreißen und Teilaspekte ihres Wırkens aufzeigen (Abb 8

„Nostrıs perversı1s temporibus“, mıt dieser Passage, dıe der 67jahrıge Augsbur-
SCI Oberhirte ın eiınem Briet Papst Gregor N 1n eın Zıtat AUN dem 117
7zwischen dem Königreich Bayern un dem päpstlichen Stuhl geschlossenen
Konkordat einfügte‘, hat Bischof Rıegg seın eigenes Lebensgefühl un das
seiıner Generatıon auf eıne knappe Formel gebracht. In der 'Tat spielt sıch das
Leben der Menschen 1m süddeutschen Raum 1M ausgehenden 18 und beginnen-
den Jahrhundert un! damıt der persönlıche Werdegang des Landsberger
Weißgerbersohns VOT dem Hintergrund strukturverändernder Verwerfungen
un Umgestaltungen gröfßten Ausmaßes in der staatlıchen und kırchlichen, in
der gesellschaftlichen und geistig/kulturellen Landschaft unserer Heımat ab

Dabei CS nıcht eiınmal sehr dıe iın eıner Revolution VO  ; oben odervon
außen her vollzogenen politischen Umgestaltungen, die das alte, längst morsch
gewordene Heılıge Römische Reıch, eın Gebilde vVvon monstroser Kompliziert-
heıt, hinwegfegten und ıhre Stelle Jjene territorial umgrenzten, rational
entwortenen und zentral admınıstrierten Flächenstaaten SETZTE, 1n denen WIr 1mM
Grunde och heute leben, die eınen Mann Ww1e den Augsburger Bischof sehr
erregten, da{fß VO  - Zeıten sprach. uch dıe ıhn, den ehemalıgen
Augustinerchorherrn, doch unmuıiıttelbar betreffenden Vorgange der brutalen
Sikularıisation sämtlıcher Fürstbistümer, Klöster un Stifte 1M alten Bayern und

ASV Pag 82/6
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den neubayerıschen Landesteılen 1ın Franken un Schwaben hat CI, als AB als
Diözesanbischof aut Visıtation der Stäatte seınes ausgelöschten Protfeßklosters
weilend, die Greuel der Verwustung sah, eher mıt Wehmut enn mıt Ingrımm
registriert. Seın Erschrecken und das vieler geistlicher Führer seıner eıt galt
vielmehr dem organisatorischen Zustand, 1n dem ach eıner langen Periode der
ınneren un 1ußeren Auflösung dıe Bıstümer, nıcht zuletzt die jetzt eiınem
bayerischen Landesbistum gewordenen 10zese des Ulrıich, sıch beftanden.
Sıe galten ferner jener relıg1ösen Kriıse, welche ansetzend in den Bıldungsge-
schichten diıe Aufklärung, unterstutzt VO  e} eıner rationalistisch entleerten
Theologıe, hervorgeruten hatte un au den Säkularisierungstendenzen ın der
Gesellschaft, VOT allem 1mM Schulwesen und ann dem Zustand des Presbyte-
rums, VOTI allem dem des priesterlichen Nachwuchses.

Landsberg
Als Ignaz Albert Rıegg Julı 176/ ın der kleinen kurbairıschen Stadt
Landsberg Lech, und damıt 1mM Sprengel der Augsburger Diözese, geboren
wurde, W ar 6S angesichts des Adelsreservats ın den Domkapiteln un beı der
Besetzung der fürstbischöflichen Stühle schlechterdings unvorstellbar, da{ß eın
Handwerkersohn dereinst den Stuhl des Ulrich besteigen werde. Der
Tautname 1st eigentlich Joseph Ignaz Alexıus: Albert 1st seın Ordensname,
dem ach Übertritt 1ın den Weltklerus den Vaternamen Ignaz VOo  e
Vater Ignaz, eın gebürtiger Friedberger, War in Landsberg eın angesehener
Mann;: gehörte zunächst dem außeren, ann dem ınneren Rat der Stadt un
bekleidete jahrelang das Amt eınes Bürgermeısters. Die Mutter, die 7zweıte
Tau des Weißgerbers gnaz Rıegg, eıne geborene Schilk, tammte aus Bad Tölz:;
der kleine Erdenbürger hat S1e nıcht gekannt, verlor S1€e eın Jahr ach der
Geburt. Um mehr hing dem Vater aber auch ıh verlor schon 1784
1im A Lebensjahr; ZU Todestag kam der inzwiıschen bischöflicher
Würde aufgestiegene Sohn eıgens ach Landsberg un enthüllte ın eıner
Seitenkapelle der Pfarrkırche Marıae Himmeltfahrt eıne Gedenktafel, (Abb
die heute och erhalten 1St 1Da der Vater eın drıittes Mal geheiratet hatte, wuchs
die Familulıe. Der kleine Ignaz W alr das ınd ın eıner Schar VO  D' nıcht wenıger
als 270 Geschwistern, die ıhm nıcht 1Ur Freude bereıteten: eın Bruder kam autf
Abwege, WAar ın Betrügereıen verwickelt, und gnaz mußte sıch das be1 seıner
Ernennung ZU Bischof vorhalten lassen:  Z Uppig ann 6S 1im Vaterhaus gewif5
nıcht ZUSCHANSCH se1ın, andererseıts gehörte die Famiılıie auch nıcht den
armsten Bevölkerungsschichten. ])as stattliche Geburtshaus Landsberger

Bastgen B’ München 1940, E 530
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Markt ziert och heute eıne Gedenktafel (Abb 10), und das auswappen hat
Ignaz Albert spater ın das ıuınftiere Feld seınes Adels- un Bischofswappens
übernommen (Abb I1 In seıner Vaterstadt besuchte die S102°4 „Deutsche
Schule“, dıe Volksschule und auch dıe Lateinschule, 1im Alter VO  e}

Jahren, 1781, wurde ach Polling 1ın das Gymnasıum der Augustinerchor-
herrn geschickt, gewifßß muıt dem Gedanken, ıh eınem geistlichen Beruf und
damıt auch eiınem gehobenen Soz1ıalstatus zuzutühren. Von eıner eıgenen
Entscheidung konnte in dıesem Alter und be1 der damalıgen Einstellung
hinsıchtlich der elterlichen Bestimmung des Lebenswegs schwerlich die ede
se1ın, aber der Fintrıitt in das Pollinger Stiftsgymnasıum, dem 1785 die Auf-
nahme als Novıze konsequent tolgte, hat dem weıteren Werdegang des
Landsberger Bürgersohnes dıe Wege geebnet. Dabei wirkt bereıts iın der Wahl
des Studienorts Polling die Zeitgeschichte auf das Lebensschicksal des spateren
Bischots eın

Die dem Druck der bourbonischen öte durch Papst Clemens XIV
S Julı 1773 erfolgte Aufhebung des Jesuıtenordens hatte 1mM Kurfürstentum
Bayern und VOT allem in Ignaz Rıeggs Vaterstadt Landsberg einschneidende
Auswirkungen. Die 1mM Zuge der bayerischen Staatskırchenhoheıt als bayerische
Provınz soeben (1769) Neu organısıerte Gesellschatt Jesu verstand sıch selit
langem, der ursprünglıchen Gründungsidee, prımär als Bıldungsor-
den un domiıniıerte 1m Gymnasıalwesen un der Landesuniversıität ın
Ingolstadt. Die eun Kollegien und ıhre Gymnasıen 1M Lande (ım Zusammen-
hang mı1t der Bıographie Rıeggs wırd INan das Kolleg iın der Soß „Jungen Pfalz“
in Neuburg hınzurechnen dürfen, zumal dessen Entwicklung mehr un:! mehr ın
jene der altbayerischen einmündete, seıt Kurfürst ar] Theodor E die
pfälzıschen un dıe bayerischen Lande der Wıittelsbacher in Personalunion
vereınte) wıdmeten sıch der Vorbereıtung autf dıe höheren Studien VO  e} Philoso-
phıe un: S1e anschließend der Theologıe, Jurisprudenz und Medizın.
Landsberg W arlr zudem der Sıtz des Ordensnovızıates. Von FL7Z6 bıs 7R hat der
Schustersbub Johann Michael Saıler au Aresing hıer, seınen Worten zufolge,
eın „Novızıat der Gottseligkeıit“ durchlebt. Reizvoll der Gedanke, dıe beiden
aus der Augsburger 10zese hervorgegangenen menschlıich unterschiedli-
chen Bischotsfiguren der kırchlichen Restaurationszeıt könnten sıch 1er
begegnet se1n. ber die Strenge des Ordensnovızıats un: das Knabenalter des
kleinen Ignaz lassen solche Spekulationen nıcht Das relig1öse Leben der
kleinen Stadt Lech 1St aber doch VO  } der das Stadtbild beherrschenden
Ordensniederlassung entscheidend epragt worden, und das War gewißß auch 1in
der Famliıulıie Rıegg spürbar. Es dauerte zudem och einıge Jahre, bıs die
Auswirkung der Ordensauthebung 1mM Bıldungswesen iın voller Intensıität
spürbar wurde. Die S101°4 „Exjesulten“ etfzten allenthalben dıe Lehrtätigkeıit 1n
den alten Geleisen Zzuerst einmal tort. Der eigentliche FEinbruch erfolgte erst 1m
Jahre 1/81, 1n dem Jahre, in dem der 14J)ährige gnaz ach Besuch der
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Lateinschule ZAR Eintritt in die Gymnasialklassen heranstand. 1781 entitrem-
ete der landfremde und in Altbayern wen1g beliebte Kurfürst arl Theodor das
eigentlich Bildungszwecken gewiıdmete erhebliche Jesuıtenvermögen ZUT!T

Gründung eıner 10224 „bayerischen Zunge” des Malteserordens, die ın Wahrheıt
der standesgemäßen Versorgung seıner ıllegıtımen Sprößlinge diente. Die
Schulen des Landes aber übertrug die kurfürstliche Regierung den S102°4
Priälatenorden, den Benediktinern, den Augustinerchorherren, den Zıster-
zi1ensern un den Norbertinern. Landsberg und Mindelheım blieben dabeı auf
der Strecke, 1er wurden die Gymnasıen eingestellt. Und der begabte, aber nıcht
begüterte Junge gnaz wurde diesen Umständen eben nıcht mehr den
Jesuiten seiner Vaterstadt, sondern den regulıerten Chorherren 1M nahen
Polling autfs Gymnasıum geschickt; dıe Weichen gestellt.

Polling
Polling, VO  3 dem ehedem glanzvollen Chorherrenstift steht heute, VO  e} der alten
Stittskirche und dem Bibliothekssaal einmal abgesehen, nıcht mehr viel. Die
Sakularısatıon, diesem geistigen Zentrum des Landes VO  a subalternen
Beamten mıt besonderer Engstirnigkeıt un: Radikalıtät durchgeführt, hat jer
SOZUSAaSCH Arbeıt geleistet un zudem den einst blühenden Orden der
Regularkanoniker in Bayern ausgelöscht. Gerade Polling hatte sıch dem
52jaährigen Regiment des hochbedeutenden Propstes Franz Töpsl (171 K 7/96)

eıner Ptlanz- und Pflegestätte eıner spezifisch bayerischen moderaten
katholischen Autfklärung entwickelt? un sıch dabeı 1mM Unterschied den
erstarrten jesuitischen Biıldungsstätten den Strömungen der eıt nıcht VeOEI-

schlossen, W 4S £reilich nıcht ohne heftige Kämpfte abging un Ignaz Rıegg och
Jahrzehnte spater, als zu Bischotsamt heranstand, vorgehalten wurde. Als
Töpsl 1785 den Jungen Landsberger in den Orden aufnahm und dieser VOT ıhm
1788 die Prote{ß ablegte (fortan führt den Ordensnamen Albert, dıe Priester-
weıhe empfing War dıe mıt der Entstehung der Münchner Akademıe der
Wissenschatten ın Zusammenhang stehende Glanzzeıt Pollings bereıts 1mM
Abklıngen. Den bedeutendsten Kopf des Chorherrenstittes, den Theologen
Fusebius Amort gest 1757); hat Rıegg nıcht mehr erlebt, eher schon den
vielseiıtigen Gerloh Steigenberger, dessen weıtgespannten Interessenbereı1-
chen auch Mathematiık un Astronomıe gehörten. Rıegg selbst hat den
zahlreichen gelehrten Konventualen seınes Ordenshauses VOT allem Franz
Xaver Weınzıerl genannt, den Professor für griechische un lateinısche Lıtera-
CUrs der sıch aber auch mıt der Sammlung volkstümlicher Lieder befaßte:; ıhm
vorzüglich habe seıne Bıldung verdankt, urteilt seın Jangjähriger und

Dülmen 196/



74 Theodor Rolle

vertrauter Miıtarbeiter 1im Augsburger Domkapıtel, Franz VO  } Paula Baader.
Rıegg blıeb diesem alteren Miıtbruder enn auch bıs dessen Lebensende
Zugetan. Als gebildet jedenfalls galt Rıegg. Lateın das WAar beıim damaligen
Bıldungsgang nıcht weıter verwunderlıch beherrschte 1in Wort und Schrift,

verfügte auch ber Französisch-Kenntnisse: obwohl nıcht eigentlich heo-
loge ann iın spateren Pastoralschreiben gleichsam selbstverständlich auf
intensıive Kenntnisse des Testaments zurückgreifen. Das eigentliche Feld
seınes 1ssens aber mu{ß Mathematık un Physık SCWESCH se1in. Das hängtwıeder mıiıt der außeren Geschichte Nachdem 1781 dıe lateinıschen
Schulen den Prälatenorden übertragen wurden, 1e] nächst den Benediktinern

den Augustinerchorherren eıne tührende Rolle 1mM Schulwesen Z und wiıeder
War 658 Propst Töpsl, der 1M Generalstudiendirektorium des Kurfürstentums,
eiınem Kollegialorgan, fürs wenıgstens eıne maßgebliche Funktion
ausübte. Daher wurde auch der Junge Ordensmann Albert Rıegg für den
Schuldienst ausgebildet, un ZWAar eben als Protessor für Mathematık un
Physik, und der alternde Propst übertrug ıhm Jenes miıt besten Geräten
ausgestattete Observatorium, das 1789 als „ultımum regımın1s me1l 1I1-
entum“ errichtet hatte un das ann ebenso der Säkularisation ZU Opfter fie]
W1e€e dıe gleichtalls VO  e} Rıegg betreute physikalische Sammlung des Hauses.

Beı alledem War Rıegg offensichtlich eın Wıssenschaftler, obwohl 1es Jadurchaus 1ın der Tradıition seınes Klosters gelegen hätte. Das gilt auch dann,
WENN ıh der Generalvikar der Erzdiözese München-Freising in eiınem Zeugnıis,das tür den kurıialen Informationsprozeß ach der königlichen Ernennung und
VOT der päpstliche Präkonisation als Biıischof bestimmt WAaäl, eınen Mann

4„emınentem ob scı1enti1am nNeNNeN wiırd. Veröffentlichungen VO einıgenGelegenheitspredigten abgesehen gibt 6S nıcht VO  3 seıner Hand; habe 6S als
Biıschof abgelehnt, da{fß Ansprachen VO  $ ıhm publiziert wurden, heißt
So Lut INan sıch nıcht leicht, wenn I1an die geistige Welt dieses Mannes, deren
Herkunft un seın Proftil abtasten will: mıt der Weıte des Horızonts eınes
Johann Michae]l Saıler hat en gewifß nıcht aufnehmen können un:! wollen. Er
brachte andersgeartete Qualitäten 1n das Hırtenamt eın, das als 57Jjahrıiger
antrat Rıegg hatte, das zeıgt sıch früh, eın ebenso sıcheres WI1e entschiedenes
Auftreten, verfügte ber Umgangsformen, hatte akt und Einfühlungsver-
mogen. Als die Damen des Fürstenhauses Ottingen-Spielberg Rıegg 1799 aus

traurıgem Anlaf(ß VO  ; dem Vorgang wırd och berichten seın ın Neuburgaufsuchten, notlierte sıch die Prinzessin Johanna, die ıhm erstmals begegnete, 1in
ıhr Tagebuch: Ar War SCHNAUSO gerührt WI1e WITr, un Cr scheıint, unsere

Empfindungen gleich. Er wulfißte unls gut unterhalten un ZCeT-
treuen CC Nebenbei stellte s1ie fest, dafßß der Mann Geschmack hat, seiıne Zimmer
seıen schön und nıedlich eingerichtet, „und WIr ühlten, WI1e das Kniıgge Sagt,

EBAM, Domkapıtel A1/3, 1824
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dafß INnNnan VO  —3 der Einrichtung VO Zimmer autf den Charakter des Bewohners
schließen annn  «> Kurz, Rıegg wußfte sıch benehmen un vergafß dabe1 doch
nıe, wer WTr Auf dem glatten Parkett der arıstokratischen Gesellschatt seıner
Tage bıs hinauf u Königshot 1n München un A Kaıserhoft 1ın Wıen,
bewegte sıch gewandt und sıcher, un ın seıner Korrespondenz mıiıt Lud-
wıg ., die sıch erhalten hat, beherrscht die vorgeschriebenen Formen des
Verkehrs mıt dem Monarchen souveran. Und wenn beim Bischof auch eıne
echte Ergebenheıt un Anhänglichkeıit anklıngt Ludwig hat das sehr
ohl registriert ın den Ton der Unterwürfigkeıit un Servılıtät vertällt Bischof

GcRıegg nıe Er habe sıch nıe „eıner Kriecherei herabgewürdigt annn Rıegg
Ende seiıner Neuburger Tage Von sıch Sapch, un: wenn INnan seıne Briete

etwa mıt den Ergüssen, die der gleichzeıitige Mınıster des Innern Fürst
Wallerstein ın seıner VOT Devotion trietenden Schreibweıise, aber auch andere
selbst Bischöte den König adressierten, in Vergleich SETZT, wırd InNnan ıhm
seıne Selbsteinschätzung bestätigen. War das eın Talent seıner Natur der
doch Ende die Frucht seıner Erziehung in Polling? Dıie Weltläufigkeit des
Konvents und seınes Vorstands könnten für letzteres sprechen. Fın gebildeter
Mann also, wenn auch eın gelehrter, un VWAR eın Mann der Praxıs mıiıt einem
weıten Erfahrungsbereıich iın Schule, Verwaltung un Seelsorge;, dıe 1in seıne
Amtsführung als Bischof eıner der größten bayerischen und deutschen
Diözesen einbringen wiırd.

Neuburg
Als der große Sturm VO  S Frankreich her das alte morsche Heılige Römuische
Reich deutscher Natıon hinwegfegte und Kaıser Franz I1 die ınhaltsleer
gewordene deutsche Kaiserkrone niederlegte, hatte der Regensburger Reichstag
1mM s 102°4 Reichsdeputationshauptschlufß VO  - 1803, SOZUSASCH urz VOT Tor-
schlufß, dem Kurfürstentum Pfalz-Bayern och eıne Scheinlegitimation für dıe
längst beschlossene un ın Angrıiff SgCNOMMEN Siäkularıisatıon der landständıi-
gCn Klöster, darunter das Augustinerchorherrenstift Polling, geliefert.

Der Vorgang wart auf dıe Lebensplanung des 35Jjähriıgen Regularkanonikers
Albert Rıegg ber den Hautfen un ENIZOß iıhm die Existenzsicherung, enn
nıcht 1Ur mıt Guütern un Liegenschaften wurde rücksichtslos um$sCSpFrungsch,
sondern auch mıt Menschen.

Rıegg erlebte die Säkularısationsvorgänge nıcht 1m Kloster Polling, sondern
in Neuburg Donau, dıe Chorherren 1794 das ursprünglıche Jesuıiten-
gymnasıum Samıt Lyceum eıne Art philosophische Hochschule) und spater

Oett.-Spielberg’sches Archiv, Tagebuch Prinzessin Johanna, unveröffentlicht, 1799
StAN, Bestand Pfalz/Neuburg 3896, 1807
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auch och das Ort bestehende Seminar (Schülerheim) übernahmen. Vorher,
seıt dem Stichjahr 17816 1ın Neuburg Benediktiner als Nachtolger der (Ex-)
Jesuıiten eingesetzt. Unter den Augustiner-Chorherren aus verschiedenen
Klöstern finden WIr VO  3 Antang auch Albert Rıegg, und ZW ar als Protessor
für Mathematık un Physık un als einzıgen Pollinger. Er hatte ZUVOTI, seit
191 mi1t Jahren also, diese Funktion bereıts ehemalıgen Jesuiten-
Gymnasıum ın München ausgeübt, Nu umgekehrt 1794 die Benediktiner
einzogen. Man mu azu wIssen: Es gab och keinen eıgenen Lehrerstand. Die
Orden schon dıe Jesuiten hatten das gehalten etzten vorwiegend dıe
Jüngeren Ordensmitglieder 1im Schuldienst eın, wechselten S1e be1 Bedarf auch
aus un verwendeten s1e Je ach Personalsıtuation auch 1n der Seelsorge der
für Oordensınterne Autfgaben, W as der Schuldienst der „Protessoren“ War wen1g
angesehen eher als Beförderung verstehen Walr Den Schulen 1m allgemei-
nen un Neuburg 1m besonderen bekam der dauernde Wechsel nıcht gut, für
den einzelnen Konventualen aber zeichnete sıch eıne ordensspezifische Lauf-
bahn ab, dıe ıh be] entsprechenden Qualitäten auch aus$s eintachsten
Verhältnissen bıs in den hochangesehenen Prälatenstand führen konnte. Von

mochte eın ehrgeizıiger Junger Ordensmann un Ehrgeiz hat 6S Rıegg
allem Anscheın ach nıcht gefehlt traumen, 1aber 65 kam alles anders. In
Neuburg machte Rıegg zunächst 1mM Schuldienst Karrıere. Noch als Ordens-
Iannn wırd 1798 Rektor der Schule un des Lyzeums, eın Posten, den eıner
der Protessoren nebenamtlıch un 1mM Falle Neuburg auch hne zusätzlıches
Salär ausübte. Schon 1m November 1799 überträgt Kurfürst Max Joseph,
der Landesherr, der 1U  3 erstmals 1Ns Leben des Albert Rıegg eintrıitt, dem MS
bestens empfohlenen un! vorhın schon durch seıne trefflichen Eigenschaften
bekannten“ Albert Rıegg aus dem Kloster Polling gnädıgst das Inspektorat des
adeligen Seminars Neuburg‘. Das Schuldirektorat, mıt dem, Rıegg
zıtıeren, „nıcht weniıge und oft verdrießliche Geschäfte verbunden sind,°“ bleibt
ıhm, un ZWAar weıterhıin ohne Bezahlung, die Professur g1bt NUu ab
Gleichzeitig eın dıe Zeıt seıner Neuburger Tätigkeit ber anhalten-
der Kampf eiıne halbwegs ANSCINCSSCILC Bezahlung eın, die tür ıhn, vollends
nachdem seınen Rückhalt Kloster Polling verloren hat, yANE Existenzfrage
wırd Er ann Ur auf dem Weg immer dringlicher werdender Bıttschritften
vorgetragen werden un wırd damıt enden, da{fß INnan den lästıgen Supplikanten
mMı1t eiınem Fußtritt AaUus dem Neuburgischen Schuldienst hınausbefördert. Noch
aber stehen WIr 1799 be] der Einsetzung ZUuU Inspektor des in Neuburg
bestehenden doppelten semınarıum nobılum und semınarıum plebejorum.
Rıegg hat sıch mıt ıhm eın Verdrußobjekt ersten Ranges eingehandelt.

StAN, Seminar Neuburg 113 23 11 1799
Wwıe 7 1800
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Neuburg hatte VO  } Jesuıtentagen her zusätzlich ZUrTr Schule eın gut dotiertes
Knabenseminar, die heute och bestehende Studienstiftung Neuburg”. In eıner
eıt allgemeıiner Fiınanznot weckten die Einkünfte dieses Instıtuts Begehrlıch-
keıiten. Aus den Mıtteln des Fonds wurde, eınem Wunsch des Kurfürsten ar|
Theodor entsprechend, neben dem Seminar der Gemeıinen, der Bürgerlı-
chen, eben Jjenes „adelıge akademische Kolleg“ collegiıum nobılum eingerich-
tEt; das 6csS verarmı1cen pfalzneuburgischen Landadeligen ermöglıchen sollte,
ıhren Söhnen als „alumnı“ eıne standesgemäfße kostenfreie Erziehung geben.
Die besser betuchten Adelssöhne un solche vVvon auswarts sollten als „CONVICtO-
“  res”, Bezahlung, aufgenommen werden un das eld bringen.
ber die Rechnung ving nıe aut CIrca alumnı tanden sıch ın der Regel e1ın, aber

gul W1e keine convıctores; dem stand auf der anderen Seıte eın aufgeblähter
Verwaltungsapparat gegenüber. Rıegg hatte als Inspektor och eınen adelıgen
Seminaroberdirektor mı1t eiınem ebenfalls adeligen Secretarıus ber sıch beide
selbstredend autf der Gehaltsliste des Fonds entsprechend vertreten un
darüber schwebte als Oberbehörde die Summa Electoralıis Scholarum Curatela
in München, deren Sekretär ebenftalls den FEinküntten partızıpıierte. S1e hatte
das Grundsatzdokument un: die Statuten für die Zöglınge entworfen, die bıs In
die etzten Detauils hıneın den Betrieb, dıe Besoldung, Rechte un Pflichten
reglementierten. Fın eıgenes Erziehungskonzept konnte Rıegg diesen
Umständen 1m Kolleg wen1g Ww1e übrıgens auch 1n der Schule verwirklıchen,

hatte den admınıstratıven und erzieherischen Alltag des seltsamen „Zwit-
ters”,  “ Ww1e€e INan ıh geNANNL hat, bewerkstelligen. Denn für die acht Alumnı
übernahm Rıegg VO  ; seınem Vorganger, dem etzten Neuburger Benediktiner-

Schreiner, eiınen wahren Schwarm VO  ; Bediensteten un Präzeptoren,
aZu den Bereıter der Reitschule, den Tanz- un: Fechtmeıister sSOWIl1e den
Französischlehrer. Das verschlang Unsummen, für den Inspektor blieb da eın
Betrag, der auch für den (nebenberultlıchen) Tanz- und Fechtmeister angesetzZt
WAal, für den jJahrlich 200 $] vorgesehen Vor allem aber sıng das (Janze
autf Kosten des angeglıederten, aber StrenNg gEeELrENNILEN semınarıum plebejorum,
in dem 6S übrıgens ebenfalls „alumnı“ un: convıctores“ gab, dıe ın eınem Altbau
1m gemeiınsamen dormitorium nächtigten un: be] denen Schmalhans Küchen-
meıster WAar. Sıe hatten außer eiınem Prätekten 1Ur eınen Musık-Instruktor, da
ihnen, alter Tradıtion gemäfß, der Chorgesang oblag; ıhre Zahl belief sıch auf
etwa Sıe „Gehorsam, Fleifß un Gottesfurcht“ erziehen, un
das o1ng offensichtlich sehr 1e] eintacher un kümmerte dıe Oberbehörde
wenıger. ber a]] das wurde bald obsolet. Krıeg War 1mM Lande Seıt Preufßen
1795 A4aUuUs$s der antıftranzösıischen Koalıtion ausgeschieden Wal, wurde Suüd-
deutschland Z Autfmarsch- un Schlachtteld 7zwischen den tranzösıschen

Z yALS Sedelmayr/Radlmeıer 191 5/8
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Iruppen und den Allıierten, denen damals auch och Kurbayern gehörte.Dıie Donaulinıie, un: damıt Neuburg, wırd 1n die Kampfhandlungen einbe-

ıne Schilderung Rıeggs Aaus den Junıtagen 1800 VO Rückzug derCI-gelten kaiserlich-bayerischen Armee durch Neuburg und VO Treffen be]
Oberhausen A M Donau, das VO Turm der Peterskirche aus beobachtete,hat sıch erhalten!?. Neuburg fiel iın die Hand der Franzosen. Der vornehme eıl
der Gesellschaft War geflohen, das semınarıum nobılum WAar leer, die „Gemelı-
nen  «“ blieben un mıt ıhnen Rıegg. Wo hätten s1e auch hınfliehen sollen? Auf
dem Rektor der Schule lag, schreıbt elbst, „eıne drückende Last:, War
„Miıßhandlungen, Verlegenheiten und unangenehmen Begegnungen“” SC-bıs die teindlichen Kriegsvölker 1m Maı 1801 wıeder abzogen. „Rastlos
und mıt besonderem Eifer“ se1l für die Schuljugend tätıg SCWESCNH, un!
zweımal während der gefährlichen un sorgenvollen Krıiegszeıten 1796
Koalıtionskrieg) un eben VO Sommer 1800 Maı 1801 se1l 1er gebliebenun: habe weıterhın hne Bezahlung — als Rektor der Schuljugend erspriefßlich-
sSTe Dıiıenste geleistet, bescheinigt ıhm seın „SCWESLT Local-Schulkommissarius“
un Seminaroberdirektor. Aufregende Zeıten, in denen VO  a} eınem Tag auf den
anderen sıch alles andert! 1800 hat INan wohl A4aus Geldgründen das Lyzeumeingestellt, Jetzt wird 1mM Land die Säakularisation in Angrıiff NOMMECN, der
Kommiuissär, der ın Polling reichlich willkürlich schaltet und waltet, nımmt 1802
un 1804 den Personalstand auf un führt dabei; auch den Albert Rıegg auf undseıne Verrichtung: Rektor in Neuburg. Und streicht ıh und den 1n
München der Schule tätıgen Protessor Weınzıerl) VO  =) der Liste derer, die eıne
vorläufige Alimentation erhalten, mıt der Begründung: bezieht seın Gehalt in
Neuburg. Weınzıier| protestiert, habe seın Vatererbe iın das Kloster einge-bracht un! ın der Franzosenzeıt vieles re  EL, aber der Kommıiıssär weılst ıhn
ab die „diesseitige Stelle“ se1 nıcht befugt, „denjenigen Conventualen, welche

zuzuweısen
ZUr Zeıt der Klosteraufhebung eıne Anstellung hatten, eıne Aliımentation

«12.
Rıegg hat einen derartigen Versuch anscheinend Sar nıcht erst nNte  mmen;hat Ja iın Polling auch schwerlich eın Vatererbe eingebracht. Er mu{

versuchen, seıne Posıtion in Neuburg anderweitig abzusıichern. Der Weg azu
tührt ber eın Pfarramt, enn das bayerische Kurfürstentum 1sSt aal überge-
SaNnsSCNH, auch die Besetzung der Ptarrstellen weıtgehend sıch zıehen un
S1e ZUur Dotatıon staatlıcher Aufgaben heranzuziehen. Rıegg wendet sıch also
Annıbale della Genga, den Interımsnuntius, der VO  e} Augsburg AauUsS, ıhm der
Fürstbischof Clemens Wenzeslaus eiıne unsıchere Zuflucht verschafft hat,

11
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abenteuerlichen Umständen päpstliche Posıtionen vertritt. Della Genga, der
spatere Papst Leo AXIlL, 1st umständehalber oft und lange abwesend, die Stellung
in Augsburg halt seın Udıitore, raf Tronı, un der erteılt 1mM Namen della
Gengas 18 1803 dem „R Alberto Rıegg, Canonıco Reguları professo
in Pollingen Di0ecessıs Augustanae“ auf Empfehlung des Reverendissim
Vicarıatus Augustanı und mıt Zustimmung Reverendissim i Abbatis tu1l dıe
erbetene Dispens VO  } seınen Ordensverpflichtungen”. Umgehend erhält die
Admıiıssıon als Priester der 10zese Eıchstätt, un:! August 1803 wırd
Ptarrer iın Allersberg, eıner einträglichen Pfarreı, für die ıhn der bayerische
Kurfürst präsentiert hat!* Er bleibt ındes 1n Neuburg iın seiıner bısherigen
Stellung und hat den Auftrag, seıne Pfarrei durch eınen geeıgneten Vıkar
versehen lassen, den besolden mu{fß

Damıt freilich beginnen eue Schwierigkeiten. Rıegg 111 sıch nıcht „den
Vorwurf zuzıehen, als suchte iıch mich durch meıne Pfarrei blo{fß bereichern,

«1  under WwW1e InNnan Sagl, NUur das Fette VO  ; der Suppe abzunehmen Y besoldet den
Pfarrer und die beiden Kapläne anständig, 111 auch selber gelegentlich in der
unf Poststationen entternten Ptarreı ach dem Rechten sehen, un bleibt
ıhm Ende eben doch gul WwWI1e nıchts. Dıie staatlıche Seıte reagıert, iındem s1e
Rıegg schon eın Jahr spater auf das nähergelegene un ohl auch och
einträglichere Monheım anweıst, W as freilich nıcht abgeht, hne da{fß INanl
vermeıntliche der wirkliche Anrechte anderer Geıistlicher auf die begehrte
Pfarrei ZUT Seıte schiebt!®. Der Existenzkampf auch der vielen, jetzt och dıe
zahlreichen ehemalıgen Mönche vermehrten Geıistlichen 1st art ber auch
Rıeggs Dıienstort, der kleinen Pfalzgrafenresidenz Neuburg, un 1ın seınem
Wırkungsbereich, dem Schulwesen, sınd iın der Zeıt unmuıttelbar ach 1800
fundamentale Umgestaltungen 1m Gange, und PT selbst wırd ın diese Prozesse
mıiıt einbezogen. Da wırd die Oberbehörde ın München NECUu organısıert: dıe
Stelle der Summa Scholarum Curatela trıtt Maı 1802 die General Schul-
un Studiendirektion der Leitung des Geh Rats Joset Freiherr Von

Fraunberg, und das 1st eben der Mann, den Rıegg 1824 als Bischof VO  }

Augsburg ablösen wırd Jetzt, 1803, wırd Rıegg zunächst eiınmal seın Unterge-
bener, enn wırd 31 Okt 1803 ZOber-Schul- un Studienkommuissär
der Provınz Neuburg ErNaNnNtT, womıt ıhm das lateinısche un das deutsche
Schulwesen des ımmer och bestehenden Herzogtums Pfalz-Neuburg er-
stellt 1St Als Landesdirektionsrat wırd das Jahr 1805 Reterent für
Schulsachen der damalıgen Provınz Pfalz/Neuburg und zugleich Miıtglied der

WwW1e 4.)
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pfalz-neuburgischen Landesregierung. Das Rektorat des Gymnasıums das
Lyzeum 1st 1800 eingestellt worden) üubt Nnu nıcht mehr AuUs, aber Direktor
des Seminars bleibt Allerdings auch da andert sıch vieles.

Das unglückselige Gebilde des semınarıum nobilum g1bt INan 1803 auf, und
dıe Verwaltung wırd NEeu geordnet, ındem Admıinistration un Direktion des
Seminars 1U werden, der adelıge „Oberseminardıirektor“ entfällt,

Rıegg hat 1U  ; eiınen größeren Zuständigkeıts- un Gestaltungsbereich. Er
muß allerdings seıne Energıe darauf verwenden, dıe 1m Zeichen der
allgemeinen Fiınanznot andauernden Versuche, das Seminar SanNz aufzulösen,

das Vermögen heranzukommen, abzuwenden. Dabej kommt ıhm seıne
eue Stellung un der Eıinfluß, den sS1e ıhm verschafft, Zzustatten Rıegg 1st iın
diesen wırren Zeıten der Retter der Neuburger Seminarstıftung geworden,
WenNnn 65 auch nıcht mehr verhindern konnte, dafßß eın eıl der Erträgnisseeın NECUu eingerichtetes Damenstift abgeliefert werden mußte 518 ber das
blieb eıne Episode. uch iın seıner Stellung mufte Rıegg eıne
AaNSCINECSSCHNE Besoldung kämpfen. In diese Stellung scheint Rıegg seıne
Energıe eingebracht haben Sıe dürfte der Durchsetzung der allgemeinenSchulpflicht, der Einführung der Feiertagsschule VO  e} München eingeführ-
ten Verbesserungen gegolten haben, au anscheinend dem Bestreben, sıch ın
den weıtverstreuten Neuburger Landen VOTr Ort VO  3 der schulischen Sıtuation

überzeugen. Rıegg habe, wırd ıhm nachgerühmt, VOT allem ın das bislangvernachlässigte un! durch den Krıeg heruntergekommene deutsche SchulwesenVolksschulen) Ordnung gebracht und nıcht zuletzt die Verbesserung der
Rahmenbedingungen: die finanzıelle Ausstattung der Schulen, die Versorgungmıt Büchern un die Hebung der (erbärmlichen) Lehrerbesoldung in die Wegegeleıtet.

Und och eın Amt ekommt übertragen: 1804 wırd G 71 Bıbliothekar
der Neu geschaffenen Provinzbibliothek Neuburg ErNanNnNtT, welche die Biblio-
theksbestände der aufgelösten Klosterbibliotheken usammentassen sol11!?
Autnahme tindet die Biıbliothek 1mM ehemaligen Kongregationssaal (Martinska-pelle). Um die Bücher unterbringen können, wurden dıe kostbaren Bücher-
gestelle der Kaısheimer Klosterbibliothek ach Neuburg geschafft un Oort
(verstümmelt) aufgestellt. Als Gehilten holt sıch Rıegg seınen ehemaligenPollinger Miıtbruder, den vormalıgen Stittsdekan Gerald Bartl, „ob seıner
bewährten liıterarıschen Kenntnisse“. Rıegg steht also auch Begınn der
staatlıchen Bibliothek Neuburg (Provinzıalbibliothek), Jjenes Juwels der Stadt
Neuburg“. Dafür wırd mıiıt Verordnung VO Junı 1806 als Seminardırek-
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COr abgelöst. 1Da wiırd Zıtf 10 verfügt: „50 sehr WIFr mıt dem Diensteiter
und den Fähigkeiten des Oberschulkommiussärs Rıege zufrieden seın Ursa-
che haben, ann doch die Vereinigung der Inspektors- und Oberschulkom-
missarsstelle vorzüglıch arum nıcht gestatteLl werden, weıl s1e den Grundsätzen
eıner geordneten Verwaltung ist41 Man wollte otffensıichtlich nteres-
senkollisiıonen vermeıden. der handelt es sıch bereıts be] dieser Mafßnahme
eıne admıiınıstratıv verbrämte teilweıse Ausschaltung eınes Mannes, der nıcht
mehr uneingeschränkt ın Gnade steht? Der Gedanke drängt sıch auf, WwWenn INan

lıest, W as 1824, als dıe Ernennung Rıeggs ZU Biıschot geht, der päpstliche
untıus in München Serra Cassano Gerüchten die Neuburger Tätigkeıit
Rıeggs AUN Zzweıter und dritter Hand aufschnappt un bereitwillıg ach Rom
weiterkolportiert: Demnach soll die jugendlıche Kurtürstin-Wıtwe ar] Theo-
OFrS Leopoldıne, die zeitweıilıg in Neuburg residierte, sıch negatıv ber Rıegg
ausgelassen haben Er habe, als das dortige Kolleg (wohl das collegıum nobilum)
unterdrückt wurde, sıch mıt dem Graten Reisach, w1e€e Rıegg eın Rat der
Neuburger Regierung, als dıe alumnı abgereist9 1ın alle Möbel un Gelder
geteılt, hne der Regierung etwaAas mıtzuteılen. „Bel Curato, ladro! eın
reizender Pfarrer, eın Räuber“! Der Vorgang aßt sıch nıcht mehr aufhellen,
aber zeıgt eines: der Rang un Würden aufgestiegene Rıegg hat iın Neuburg
auch Feinde gehabt. Und die werden ohl Werke SCWESCH seın, als Ww1e
durch eınen Blıtz AUS$ heiterem Hımmel der Neuburger Tätigkeit des gnaz
Albert Rıegg eın Ende gESETIZT wırd

Am Junı 1807 erläßt Max Joseph, inzwischen König von Bayern, eıne VO  a

seınem Mınıster Montgelas gegengezeichnete Entschließung, derzufolge das
Oberschulkommiuissarıat FEichstätt und das Neuburg mıt Ende des
laufenden Schuljahres zusammengelegt und dem bısher NUTr in Eichstätt wirken-
den Graten Staremberg übertragen werden, „sowohl rücksichtlich seınes bisher
bewıjesenen Fıters ın dem Schulwesen als weıl derselbe keine durch eın anderes
Amt geteilte Pflichten auf sıch liegen“ habe Der bisherige Neuburgische
Oberschulkommiuissar aber soll auf seıne Ptarreı (Monheim) zurückkehren, „WOo
derselbe Gelegenheit finden wiırd, ın einem aÜhnlichen wohltätigen Wırkungs-
kreıs arbeiten und unsere ernere Zufriedenheıt verdienen«23

Das (GGanze gibt sıch ın der Einleitung als eıne Ma{fißnahme ZUT Verwaltungs-
vereinfachung un ZUr „Ersparung der Kösten“, aber 65 1st mıt Händen
greiten, da{fß dıe Mafifnahme azu dient, Rıegg 4aus seıner bisherigen Tätıgkeıit
entternen. Er selbst jedenfalls hat 65 gesehen. jef verletzt entwirtft eın
„Promemori1a“, das in der Landesdirektionssitzung VO Julı NO

21 w1ıe 18.), 129
w1e 2 527 und Fußnote Z 28
WwIıe 6 1807
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Protokall gibt““ Darın teılt den hohen Kollegen die königlıche Entscheidung
mıt, annn aber dıe Empfindung des Schmerzes nıcht unterdrücken, dafß NUur

och kurze Zeıt die ıhm ertrauten Geschätte führen hat Er werde,
gewohnt die Beftfehle seınes Landesherrn ertüllen, willig seınem Nachfolger
Platz machen, der glücklich WAafl, das Vertrauen der Regierung ın hohem
Maße erwerben. Nur und da kommt eın Mann ZU Vorscheıin, der ecs

gelernt hat, Schriftsätze formulıeren als eın rechtlicher Staatsbürger (der
Begriff aßt aufhorchen!) und als redlicher Staatsdiener musse bestrebt se1ın,
seıne Ehre und die des hohen Collegiums wahren. Seıt 16 Jahren habe als
Protessor, Schuldirektor, Direktor des Seminars, als Ober-Schul-Commiuissaır
un Landesdirektionsrat dem Staate treu un redlich und dessen Nutzen
gedient. Dıie Art un Weıse, WwWI1e L11UIN auf eiınmal AUN seınem Amt entternt
werde, musse eım Publikum Sensatıon machen. Er verlangt also, dafß die
allerhöchste Stelle ıhm öffentlich eın Zeugnis treu un redlich erftüllter
Dienstpflicht ausstelle und die ıhm auf rund der Dienstpragmatık VO

Januar 1805 Rıegg zıtlert die einschlägıgen Paragraphen zustehenden
Leistungen gewähre. Es andelt sıch Versorgungsansprüche und Umzugs-
kostenvergütungen. Dıie Unterstützung dieser seıner Forderung durch das hohe
Collegıum werde seınen gerechten Schmerz wenı1gstens in etwa ındern.
Erreicht hat Rıegg, W as vorherzusehen Wal, nıcht viel, mıt unbequemen
Beamten Wal ın Jjenen Tagen urz angebunden. Mıt Rescript Julı
1807 wiırd seıner ersten Forderung Z W ar entsprochen, insotern ıhm Zu Beweıs
der allerhöchsten Zufriedenheıit mıt seıner bisherigen Geschäftsführung der
Charakter eiınes Wirklichen Geıistlichen Kats allergnädıgst verliehen wird“t Eın
Titel also, mıiıt dem abgespeist wiırd; 1mM übrıgen aber seıen seıne Verdienste
durch dıe frühere Verleihung eıner Pfarreı bereıts autf bleibende Art belohnt
worden. DDas H.-Dekret VO Oktober 1806, die Anweısung eınes
statusmäßıgen Gehalts betreffend, aut das Rıegg seıine Ansprüche begründet, se1
eın ordnungswiıdrıges Dekret SCWESCH und die dabe!: erzielte Besoldungsmeh-
rungs könne mıt Recht eıne erschlichene gEeNANNL werden. etzt hat InNnan

offensichtlich die Katze aus dem Sack gelassen: Rıeggs bohrendes Dräangen auf
Gehaltsverbesserung War der Anlaf seıner Kaltstellung. Der Gemaßregelte
gerat iın ohnmächtigen Orn: Nochmals legt eın „Promemorı1a“ ZUr Sıtzung
VO September 1807 vor24b Wıe erregt WAal, lassen dıe fahrıgen
Schriftzüge und die vielen Ausbesserungen in seınem Schriftsatz erkennen, SIs
der peinlich auf eıne saubere außere Form bedacht 1Sst Es sel ungereimt,
WECNN InNnan argumentiere, seın Stand und seın Standesgehalt als ber- Schul- und
Studiencommiuissaır und Landesdirektionsrat se1l auf eıne Pfarrei gegründet, die

wıe 67)) 1807
24a wıe 6 1807
24bh Ww1e€e 6 1807
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ıhm doch schon früher (Rıegg unterstreicht das!) verliehen worden se1l und WI1e
könne eın in gesetzesmäfßßıger orm erteıiltes, VO  3 Seiner Exzellenz, dem itl
Herrn Präsiıdenten rat VO  3 Taxıs eigenhändıg unterzeichnetes Dekret eın
ordnungswidriges Dekret seın? Zu einer Kriecherei hat sıch nıe herabgewür-
dıgt und den Vorwurf der Erschleichung verwahrt sıch tejerlich. Was
erreicht, 1st edi lıch, seine Ernennung ZU Wirklichen Geistlichen Rat 1mM
Regierungsblat München und ın den Intelligenzblättern Von Neuburg,
FEichstätt und Donauwörth publıziert wırd So endet Rıeggs 16Jährıge Tätigkeıt
1M Schuldienst und ın Neuburg mıt eiınem Mißklang.

Und doch 1st der Schatz posıtıven und negatıven Erfahrungen, dıe Rıegg ın
seınen Neuburger Jahren ammeln konnte, nıcht verloren SCWESCH. uch als
Biıschof wırd seın besonderes Interesse den Fragen der Jugenderziehung und des
Schulwesens gelten. Zwar 1Sst seın Einflufß auf Könıg und Regierung nıe grofß
BEWESCH W1€e etwa der Johann Michael Saılers, aber iınsbesondere ach dem ode
des geistigen entors des Bayernkönigs un ach dem Sturz Eduards VO  3

Schenk annn der Biograph Ludwigs ) Heınz Gollwitzer, mıt vollem Recht VO  3

eıner „Allıanz“ 7zwiıischen dem Mınıster des Innnern, Furst Ludwig VO  -

Oettingen-Wallerstein, und dem Augsburger Bischof Rıegg sprechen“®, un
diese Allıanz erstreckte sıch vorwıegend auft das Gebiet des Schulwesens und die
Polıitik der Klosterrestaurierung, ınsbesondere die Wiıederherstellung des ene-
diktinerordens. uch der König hat den Augsburger Bischof als Experten des
Schulwesens geschätzt und Rate SCZOBCNH, und Rıegg betrachtete sıch W as

nıe geWwagt hätte in dieser Hınsıcht als ebenbürtiger Gesprächspartner
des Monarchen. Aus der Schweıiz, 1m Sommer 1835 1m Auftrag des
Königs weılt, Mönche für die VO  - Könıg un: Mınıster in Szene
Neugründung eıner Benediktinerabtei iın Augsburg gewınnen, schreıbt
Ludwig K nachdem das dem Könıg suspekte Jesuitenkolleg 1ın Freiburg/
Schweıiz, besichtigt hat „Dıie Ideen, welche dieser Erziehungsanstalt zugrunde
lıegen, sınd nıchts weniıger als ausschließliches Eıgentum der S1e leitenden
Gesellschatt. Sıe sınd keine anderen, als die jeder gute Erzieher 1m Auge hat
wenı1gstens haben soll; sS1e sınd die nämlıchen, dıe WIr beide (sıc!) in unseren
früheren Verhältnissen als die einz1g wahren und heilsamen anerkannt, sovıel 6S

möglıch War und VO  3 uns abhıing, befolgt, und seither vielfältig besprochen
haben Dıie Grundıiıdee hıevon 1st allseitige Bildung des Jungen Menschen,
ausgehend UÜonNn Religiosität und durchdrungen VO  S ıhr? CC (Unterstreichung VoN

KRıegg). Rıegg hat damıt aus zeitliıchem Abstand das Resumee seıner Schulertah-
Tunscn SCZOPCN.

Regierungsblatt 1807, 1505
Gollwitzer 1786, 529
GHA X V1/185, 18 35
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Monheım und München
Nach 1807 zıeht sıch Ignaz Albert Rıegg autf seıne Pfarreı Monheım zurück und
versieht sS1e bıs ZzUuU Marz 1821 Am 15 1821 wırd VO  3 Max Joseph als
Nachtolger des etzten Stiftspfarrers des ehem Kollegiatsstifts Unsere Liebe
Frau, Darchinger, als Stadtpfarrer die Münchner Frauenkirche berufen“®. 1 )a
dıe Frauenkirche eben in diesem Jahr auch die Metropolitankirche des MNCUu

geschaffenen Erzbistums München-Freising wiırd, 1st Rıegg auch der
Dompfarrer un zugleich der SUIMNIMMNUS CUSTIOS der Kathedrale und wiırd als
solcher auch ın das NCeCu aufgestellte Domkapitel beruten. Neben den Schulmann
Rıegg trıtt der Seelsorger Rıegg.

Das bisher aufgetauchte spärliche Materıal erlaubt 6S allerdings nıcht, die
seelsorgerische Leistung diıeser Jahre umreißen der gal eıne spezifische
persönlıche Note seelsorgerischer Tätigkeıt herauszuarbeıten. Nachdem Max
Joseph ıh Marz 1824 als Nachfolger des ach Bamberg versetzten

Freiherrn VO  e Fraunberg Zzu Bischof VO  a} Augsburg nomıiınıert hat, läuft 1n
Rom der Informationsprozeiß Zu diesem Zweck erbıiıttet Rıegg VO  . den
Ordinarıaten Fichstätt und München eın Zeugni1s ber seıne Amtsführung und
seınen Lebenswandel. FEichstätt attestiert dem Praenobilıis Dominus Albertus
Rıegg, da{fß sıch in jeder Hınsıcht dem SCTAatus eines Klerikers kontorm
verhalten habe un: ‚omn1a pastorı1s officıa exactıssıme adımpleverıt,
anımarum La  3 iın parochıa Allersberg .. q Uamnı in parochıa Monheim ‘

29plenarıa NOSIra satıstactıone exercuerıiıt.
München bestätigt, da{fß tür die eıt seiıner Amtsführung als Pftarrer bıs ZUr

Stunde 1n CUTa anımarum [4A  =i zelosum“ SCWESCH sel, da{fß ıhm das vorzügliıchste
Zeugnis ausgestellt werden könne  S0  z Natürlich wurden solche Zeugnisse PTo
OoOmMO ftormulıiert. Fın Generalvikar wırd sıch wohlweiıislich gehütet haben,
einen VO Könıg bereıits nomınıerten Bischof herabzusetzen. Fichstätt hat enn
auch 1mM Begleitschreiben heißen Glückwünschen der Hoffnung Aus-

c31druck verliehen, „dem Jjenseıtigen Begehren (?) vollkomme entsprochen
haben, aber mıt der ausgepragt seelsorgerischen Komponente seınes
Episkopats wiırd 1LL1anl doch den Schlufß zıehen dürten, da{fß der Pfarrer Rıegg eın
engagıerter und pflichteifriger Seelsorger War Er hatte iın dieser Hınsıcht seiınen
Amtsbrüdern autf den bayerischen Bischotsstühlen ein1ıges VOTausSs

28 Be1 der kanonıschen Installatıon 15 1821 wırd Rıegg VO  3 Martın Deutinger (spater
Oberkirchenrat 1m Mınısterium des Innern, ann Generalvikar der Erzdiözese München/
Freising) vertreten Feierliche öftentliche Installation 26 Aprıil 1821 Teilnahme e1nes
Regierungskommissärs. Rıegg unterstehen Kooperatoren und rd 73 Beneftfizıaten (%) BAM
Pfarrei P Akt Installatiıonen 829
BAFIı WwI1e 14.), 24
w1e 4

31 w1ıe 29:); 24
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FEınes annn INan schmaler Quellenlage dem Seelsorger Rıegg 150 Jahre

ach seınem Tod bescheinigen: WAar eın ebenso eifrıger WwWI1e eindrucksvoller
Prediger. Was als Bischof VO  a} den Priestern seiıner 10zese verlangt, hat
gewiß als Pfarrer selbst geübt jeden Sonntag das Wort Gottes verkünden.
Den Prediger Rıegg hat 19906101 beispielsweise besonderen Anlässen VO  .

Neuburg bzw Monheim aus ach Oettingen gerutfen. Fur die Eindringlichkeıit
seıner Predigten g1ibt 658 manches Zeugnıis, eın besonders unverdächtiges 1st das
des päpstlichen untıus Serra-Cassano, alles andere enn eın Freund Rıeggs. Er
berichtet VO  e} der Inthronisatıon des Bischots 1M Augsburger Dom 18
1824 ber die Ansprache des Bischofs (sıe 1st 1Im Entwurt un:! 1m Druck
erhalten) ach Rom s1e habe gefallen und TIränen gerührt. Und fügt hınzu:
” tutt] VEeSCOVI della Germanıa fecessero d; ın sentıire la loro
OC«Cc col predicare 1a dıvına parola. «“ (Ach, WEn NUur alle deutschen Bischöte
hın und wıeder ıhre Stimme erhöben, iın der Predigt das Wort Gottes
künden  32) ber Rıegg wırd sıch ın dieser Hınsıcht nıcht beklagen haben
Dafß Rıegg seıne Zuhörer Iränen rührte und sıch selbst dazu, dafß seıne
Stimme in Iranen erstickte, wiırd mehrtach berichtet. Dıie Zeıtgenossen schätz-
ten ındes salbungsvolle Predigten, VO  —$ dem ohl bedeutendsten Prediger seıner
Zeıt, Johann Michael aıler, berichtet der VO  e Rıegg ach Augsburg geholte
Christoph von Schmid, das „Stophele“ Saılers, ähnliches.

Als Bischof hat Rıegg ann auf der Grundlage eıgener Predigttätigkeit VO  e

allen Kaplänen 1m ersten un zweıten Dienstjahr die Vorlage VO  3 Predigten
verlangt, Hunderte VO  $ ıhnen eigenhändig korrigiert un das Ergebnıis in eiınem
Generale allen Priestern seıner 10zese mitgeteıilt, damıt zugleıich eıne Predigt-
anweıisung liefernd, die seiınen eıgenen Predigtstil kennzeichnet: Er selbst
predigte urz und WAal daher eın Feind des „Schauder erregenden‘ Improvisıe-
1eNsSs Er verlangt eıne für den Horer erkennbare Einteilung, folgerichtigen
Gedankenaufbau, VOT allem aber ımmer wıeder eıne klare, eintache verständlı-
che Sprache: Popularıtät Herzlichkeit Salbung, das sınd dıe Zielvorstellun-
SCH des Predigers Rıegg. Er mufß Von seıner Sache selbst ergriffen se1ın, aber VO  }

allzu betonten Strafpredigten, die mMıt dem Bußgericht drohen, hält nıchts;:
ırgendwıe 1st eben auch eın Sohn der Auftklärung. Wohl aber empfiehlt dem
Prediger Gebet und Meditation?*.

Greitbarer enn als Gemeindepfarrer wırd der Seelsorger Rıegg be] der
Betreuung einzelner Persönlichkeiten VO  . hohem gesellschaftlıchem Kang,
insbesondere als Beichtvater und als eintühlsamer Berater 1n schwierigen
Lebenslagen. Gerade diese Fähigkeıt, die sıch dann, Ww1e ımmer wıeder

WwIıe D 534, Fufßlßnote 4°)
Chr Schmid: Lebenserinnerungen, Augsburg 1853 Über Rıegg berichtet Schmid lediglich,

se1l VO: ıhm herablassend und gütig aufgenommen worden
ABA 4558, 31 182/
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beobachten ist, auf Adelshäuser ausdehnt, hat azu geführt, da{fß der
Pfarrer des entlegenen Monheiım kirchlich Karrıere gemacht hat und da{ß dıe reın
seelsorgerische Betätigung auch politische Aspekte erhält. Beide Bereiche sınd
in jenen Zeıten eınes ausgepragten Staatskirchentums ohnedies nıcht schartf
rennen

Rıeggs FEinflu(ß beginnt reiın zufällig beim Fürstenhaus QWettingen-
Spielberg, dem einst auch schon Johann Miıchael Sajler als Beichtvater un
Prediger sehr verbunden SCWESCH War ıne ÜAhnliche Raolle nımmt Nnu Rıegg
ein, seıit Fürst Johann Aloys I8 be] eınem Besuch in Neuburg DF 1797
eınen Schlaganfall erleidet. FEın Geıstlicher wırd gerufen, 6S 1st der als „gescheıit
un würdıg“ empfohlene, aber dem Fürstenhaus völlıg unbekannte Direktor
Riegg”, Er steht dem Sterbenden el, rOstet die Wıtwe, halt ann autf Wunsch
der Mitglieder des Hauses auch Beisetzung und Leichenrede 1ın Oettingen.
Fortan steht ın Verbindung Zzu QWettinger Fürstenhaus un kommt
ber dieses Haus auch in Kontakt mıt dem spateren Fursten un Feldmarschall
Wrede, eiınem der einflußreichsten Männer des bayerischen Königreichs.
Noch als Bischof wiırd sıch Rıegg, als urz ach seıner Inthronisatiıon auf der
Reıse eiıner Kırchweihe 1M Rıes (Kleinerdlingen) zusammenbricht, siıch ach
QOettingen bringen lassen, gepflegt wiırd, und 1829 wird iın Zusammen-
wirken mıt dem Fürstenhaus das Domuiniıkanerinnenkloster Fremdingen restau-
rieren.

Folgenschwerer, wenn auch ın den Detauils wenıger greitbar, WAar seine
Zusammenarbeıit mıt den 1mM Raum Neuburg ansässıgen Graften Reisach. Eın
raf Johann dam VO  = Reıisach, mıiıt dem Rıegg schon in Neuburg als
Landesdirektionsrat ın Verbindung WAar, WAar Landrichter in Monheım. Wıe
mancher Adelıge seıner Zeıt lebte ber seine Verhältnisse un beging, als
Veruntreuungen aufgedeckt wurden, eınen spektakulären Selbstmord: un der
päpstliche untıus versaumt nıcht, diese organge eriınnern, als 6S die
l;_anonische Bestätigung des VO Köniıg ZU Bischof nomınıerten Rıegg geht”®.
Übrigens 1st der Sohn dieses Johann dam VO  j Reisach der spatere Erzbischot
un Kurienkardıinal arl August VO  } Reisach, den Rıegg VO  3 Neuburg her hne
7Zweıtel gekannt haben mu{ Dessen gleichnamıger Onkel WAarltr Generalkommiıis-
sar des 1808 1mM Zuge der Neuorganısatıon des Königreichs eingerichteten
Illerkreiseg_mit der Hauptstadt Kempten Zu diesem Lerkreiıs gehörte auch das
1805 VO  - ÖOsterreıich Bayern abgetretene Vorarlberg. Als dorthin 1809 der
Tiroler Autfstand übergriff und eın Träger des antibayerischen Wiıderstands die
Landgeıistlichkeıit WAar, holte raf Reisach den ıhm wohlbekannten Monheimer
Pfarrer als Spezialkommissär ach Vorarlberg und 1Ns Oberallgäu. Er sollte dıe
Geistlichkeit auf Loyalıtät einschwören und zugleich unsichere Kantoniısten

w1ıe 5 1798
w1ıe 2 DZ/, Fufnote DT und 28
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den Geıistlichen namhaft machen, damıt diese auf dem Weg der Verset-
ZUuNg elımınıert werden konnten. raft Reisach hatte nämlıch König Max
Joseph VO  } dem „schlechten Zustand der Geistlichkeit dieses Landes“ (Vorarl-
berg) unterrichtet. Der König werde sıch davon überzeugen, da{fß vorzüglıch die
Geistlichkeit dem Aufstand in Tirol und Vorarlberg dıe Schuld r  b
weshalb Reisach VO  } Anfang dem König vorgeschlagen habe, eıne
Versetzung und Absetzung des größten Teıls der Geistlichkeit als unbedingte
Maßregel durchzuführen. Das wurde VO  3 München gebilligt. Die ertorderlıi-
chen Mafifßnahmen 1aber hatte Reisach, weıl „nıcht alleın seınen Einsichten
traute“, mıt dem „einsichtvollen und geschätzten“ Generalvikar der 10zese
Konstanz, Freiherrn von Wessenberg, besprochen. Freıilich gehörte NUTr etwa

die Häiltfte VO  3 Vorarlberg A Sprengel Von Konstanz, die andere Häiltte
Brıxen, mıt dem INan keinen Kontakt hatte, da{ß Reisach (und ohl auch
Wessenberg und Rıegg, der mıt Wessenberg zusammenarbeıtete) der Auftas-
SUuNg arcm, Inan solle den Brixener Anteıl loslösen un ebentalls Konstanz
unterstellen.

Zur Durchführung der konkreten Mafßnahmen VOT Ort hatte Reisach sıch ın
München 1809 dıe Abordnung des Stadtpfarrers un! ehem Landesdi-
rektionsrats Rıegg erbeten, „1N welchen besonderes Zutrauen setizen

können glaubt“. Montgelas scheıint VO  . eıner 1Ssıon Rıeggs nıcht eben erbaut
SCWESCH se1ın, genehmigt UT Monate Urlaub, mıiıt dem ausdrücklichen
Hınweıs, dafß Rıegg ın seıner großen Ptarreı nıcht länger entbehrlich se1l Reisach
erlangt annn doch och eıne Verlängerung. Man hatte VO  5 allen Geıistlichen „auf
eınen Tag und eıne Stunde“ die Predigtaufsätze eingefordert, un Rıegg hatte
dıe 1U  - durchzuarbeıten, W 4a5 mehrere Wochen ın Anspruch ahm Man wollte

„teıls ıhre Fähigkeıt, teıls ıhre offene Anteilnahme Autfstand“ erkunden.
Anschließend bereiste Rıegg eın kümmerliches Tagegeld alle Landge-
richte, W as nıcht ganz ungefährlich WAaTl, versammelte die Geıistlichen un: hörte
ıhre Beschwerden und Entschuldigungen al erstere bezogen sıch auf die
vermehrten Abgaben, die wıederholten Rekrutenaushebungen, die Stockung
VO  e} Handel und Gewerbe, letztere liefen darauf hinaus, der Aufstand sel
plötzlich ausgebrochen, INan nıchts dagegen habe unternehmen können,
auch se1 InNan ruck gestanden.

Rıegg tand beıides nıcht überzeugend: die Beschwernisse seıen eiıne CI -

meıdliche Folge des Krıeges und se]en nıcht der bayerischen Regierung
anzulasten, erst der allgemeıne Friede werde Besserung bringen; eıne Seelsorge
aber habe weder Furcht och Drohung nachzugeben, sondern musse dem Wort
(Cottes dienen, das den Gehorsam dıe weltliche Obrigkeıt befiehlt.
Wenigstens ın Zukunft se1l 1es berücksichtigen. So die offizıielle Mıssıon,
daneben aber seın Auftraggeber Reisach „spähte 1mM stillen ıhrem
Benehmen, ıhren Handlungen, der mehr der mınderen Anhänglıchkeıit des
Volkes s1e ach.“ Ergebnis: eın 20seitiger Kommissionsbericht, der leider
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verschollen 1St Rıegg soll darın freimütig auch autf dıe Ursachen des Aufstands
eingegangen seın und Vorschläge YAURES Verbesserung der Verhältnisse der
Geistlichkeit gemacht haben Er habe sıch als biederster und wohlwollend-
ster Freund seıner Amtsbrüder bewiılesen. Vor Ort hat 11a das offensichtlich

anders gesehen. Rıegg lıeterte seın Expose persönlıch 1in München ab,
damıt 7zusätzliıche mündlıche Erläuterungen geben könne. Die Regierung
aber legte auf solche keinen Wert, sondern schickte ıhn kurzerhand
1816 ach Monheim zurück: seın Urlaub se1 abgelaufen”.

Dıie 1ssıon Rıeggs bleibt Episode, zumal raf Reisach VO König seınes
Amts als Generalkommıissär des Ierkreises enthoben wurde un Vorarlberg
1814 wieder Öösterreichische Oberhoheıt zurückkehrte. Am Marz 1821
wurde Rıege ZzZu Stadtpfarrer der Frauenkirche in München beruten, eıner
nıcht belegbaren, aber durchaus glaubhaften Version zufolge, hat Fürst Wrede
diese Berutung vermuttelt. Rasch knüpft 1U  =) Beziehungen zZu bayerischen
Königshaus. Eın Vertrauensverhältnis verbindet iıh mMı1t Eugene Beauharnaıs,
dem Stiefsohn Napoleons, der in die bayerische Königsfamilie eingeheıratet hat
un als erzog VO  e} Leuchtenberg bzw Furst VO  3 Fichstätt ofe Max
Joseph eıne wichtige Rolle spıielt. Der erlangt VO König die Zusicherung, da{fß
Rıegg Nachtolger des etzten och amtıierenden Fürstbischotfs VO  ; FEichstätt
Joseph raft VO  3 Stubenberg wiırd, als dieser 1824 stirbt. ber 6S

kommt ganz anders, 21 Februar 1824 stirbt Leuchtenberg selbst; Rıegg,
seın Beichtvater, steht ıhm ın der Sterbestunde be1 Wiıeder 1St 6S S daß ‘die
Verbindungen Rıeggs ZHaus Leuchtenberg bıs in die Zeıt seınes Episkopats
hıneın reichen. Als der Sohn, August Herzog VO  3 Leuchtenberg, 1n die
portugiesische Königstfamılıe einheıiratet, macht auf dem Wege ber Rom
ach Lissabon auch in Augsburg beı Bischof Rıegg Statıon un: nımmt den VO  3

Christoph Schmid auf Veranlassung von Bischof Rıegg ausgearbeıteten Kate-
chismus mıt, ıhn apst Gregor XVI persönlıch überreichen. So kommt
cS; da{fß ach einıgen VO  ; Rom geforderten Anderungen der Augsburger
Katechismus eıne päpstliche Bestätigung erhält, nıcht eben ZUT Freude der
Saılergegner, denen der Sajlerschüler nıcht orthodox Wr ber das 988088

Rande Wichtiger ist, daß Max Joseph selbst Rıegg sıch als Beichtvater
erwählt. Rıegg mu{fß 6cs verstanden haben, den relig1ös eher ındıtftferenten Könıig,
der ın seiner Straßburger Jugend Freimaurer BCWESCH Wäal, rel1g1ös ICc-
chen

Für Ludwig un die Königsfamıilıe blieb Rıegg jedenfalls 1n erster
Linıe als Beichtvater des Königs eıne achtungsgebietende Gestalt. Ludwig hat
das Verhältnis des Beichtvaters Rıegg seinem Vater mehrtach beschättigt. Im
Marz 1835, als der Errichtung der Benediktinerabte1i St Stephan ın

HStA AA Baader 1839 und Neuburger Kollektaneenblatt, Jg
100 (1935) 47%t
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nähere persönliıche Beziehung Bischoft Rıegg tritt, notliert CT sıch in seın
Tagebuch: „Dafß Rıeg, Bischot VO  - Augsburg, in diesem Augenblick
Schulwesen 1jer 1ın München, m(eınes) Vaters etzter Beichtvater, ındem &T:

dessen Zweıtel gelöst, sıch selbst 1m Glauben befestigt hätte, vernahm ıch VO  3

seınem Freunde, dem Mınıster des Innern Fst Fürst) Oett(ingen)
Wallerstein VOT einıger eıt  CC Der König hat mıt dem Bischot offensichtlich
auch selber ber das Verhältnis seınes Vaters ZUT Religion gesprochen. Am 13 /

Aprıil 1835 notıert sıch iın seın Tagebuch: „Gestern ach Augsburg.
Zurückkehrend (£) heute den dortigen Bischot be1 M1r Er Rıegg) erzählte mır,
Mehrmals (?) hat meın Vater VOT andern geäußert, da{fß in Straßburg 1m
Beichtstuhl sehr übel behandelt, nıcht mehr seıne Andacht verrichtet habe
Ihm (Rıegg) ZU ersten (male?) wıder. da Jjenes ohl VOT seıner erstien

sodann, iıch nıcht NUur gebohren worden, sondern hatteHeyrath geschehen, 38selbst mehrere Kinder, hat (?) meın Vater wieder seıne Andacht verrichtet
Wenn auch dıe Eıntragungen Ludwigs ın seiınem Tagebuch HUT schwer

entzittern siınd, zeıgen S1E doch miı1t hinreichender Klarheıt, da{fß Rıegg c

verstanden hat, den alternden Könıg Max Joseph relig1Öös anzusprechen.
Jedenfalls hıelt 1e]1 VO  . ıhm, un reagıerte ausgesprochen verargert, als
untıus Serra-Cassano mıt Bedenken vorstellıg wurde, nachdem Max Joseph
ach dem ode des Herzogs VO Leuchtenberg seınen Beichtvater 19808 nıcht Für
Eıchstätt, sondern für Augsburg nomiınıerte, un Z W al mıt der Begründung,
wolle tür dieses Bıstum „bel den daselbst gespannten Parteıen“ eınen Mann

“39.haben, „der konziliatorisch 1st

Die Bestellung zZu Bischof

In Artikel des Konkordats VO  3 1817 hatte der HI Stuhl den bayerischen
Köniıigen das Indultum nominandı ad archiepiscopales er episcopales
eccles1as regn] bavarıcı dignos e ıdoneos ecclesiastıcos Viros eingeräumt, sıch
selbst aber dıe kanonische Instıtution vorbehalten. Dafß der VO  e} Max Joseph
nomını1erte Rıegg auf erhebliche Bedenken der Münchner Nuntıatur un! der
Kurıe stiefß, 1St bereıts mehrfach erwähnt worden. Sıe bezogen sıch und das
mu{fte Rıegg besonders treffen auf Vorbehalte hinsıchtlich seıner moralıschen
Integrität, basıerend auf angebliıchen gerüchteweıse kolportierten Vorkomm-
nıssen A4US der Pollinger un Neuburger eıt ber das W alr ohl mehr
vorgeschoben. Der eigentliche Einwand, den IN anl römischerseıts den
königlichen Bischofskandidaten hatte, mufß 1m Zusammenhang mıt der kompli-
zierten staatskirchenrechtlichen un innerkirchlichen Sıtuation gesehen WECI-

38 Tagebuch Kg Ludwiıg K Staatsbibliothek München
Baader P} 1839, Conferenzarbeıten 47 Heftt {1
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den, die 1er nıcht enttfaltet werden kann Erinnert sel lediglich daran, da{fß der
„Fall Rıegg“ eın Einzeltall ist; die römiıschen Einwände seınen
Vorgänger, den Freiherrn VO  . Fraunberg, und VOT allem den VO  -

Ludwig protegıerten Sailer se1 erinnert. Man wırd 6S beurteilen
dürten, da{fß das Staatskirchentum der soeben ZUr vollen Souveräanıtät aufgestie-

süddeutschen Miıttelstaaten, insbesondere Bayerns, auf der eınen un die
restauratıve, seıt Consalvıs Ausscheiden VO  3 den 50 „zelantı“ beherrschte
Polıitik der Kurıe auf der anderen Seıte ın der Frage des Vollzugs des Konkordats

jeden Zentimeter Boden kämpften.
In diese Landschaft paft 1U  . der Vorwurf den Münchner Domkapitu-

lar Rıegg: „Quod Ecclesia Metropolitana 1ura NO satıs tuer1; eit potıus ad
CONtroversum gubern1 saecularıs 1US nımıs adhaerere CONATLUS fit?9 Darum also
sing CS, se1l königstreu SCWESCNH. Der Vorwurf kam AUS den eıgenen Reihen,
un wurde aNONYIN vorgetragen. uch das 1sSt für die Art,; ın der
seinerzeıt innerkirchliche Kontroversen ausgetragen wurden, bezeichnend.

FEın kırchengeschichtliches Handbuch urteılt „Auf geheimen Wegen
haben S1€e (gemeınt 1st die Gruppierung der eıner zentralistisch-autoritären
Kirchenordnung zuneigenden 50$ ‚Ultramontanen‘) die Kurıe VOTr den Vertre-
tern anderer Konzeptionen geWarnt und damıt 1mM deutschen Bereich dıe
Denunzierung innerkiırchlicher Gegner begonnen, die allenthalben eıne peınlı-
che Nebenerscheinung der ultramontanen Konzentratıon geworden ist.: 41«'
Es WAar diesen Umständen nıcht eicht, Bischof werden, un och
wenıger, es seın. Rıegg hat beides ertahren. Was InNan damıt menschlich
anrıchtete, zeıgt eın Brief, den Saıler, der Miıtkonsekrator Rıeggs,
seiınen Augsburger Mitbruder richtete:

„Hochwürdigster Bischof der Diöcese Augsburg und weıl ıch darın geboren,
gewirkt und gelıtten a auch meın hochwürdigster Bischof!

Heıl un degen ZU Bischotsstab! Es 1Sst Ihnen zel anvertraut, un ıch tlehe
täglıch dem, den DPetrus Princeps Pastorum NeNNT, dafßß Ihnen Weısheıt,
Stärke, Mut un: Ausdauer verleihen wolle Sıe treten sıcherlich mıt
Haltung un Würde in Ihre Laufbahn, weıl Ihrer Erhebung eıne bıttere
Erfahrung vOrangc$gangcnN 1St. Sıe wIıssen 1U Aaus Ihrer eıgenen Lebensge-
schichte, da{fß INnan unschuldig un doch angeschwärzt, verkannt un:! gelästert
seın kann! Freund, iıch bın in dieser Schule alt geworden, un habe dadurch 1Ur

NNCN, habe darın eLtwas gelernt, das mich eın Buch un eın Mensch
lehren konnte.

Verzeihen ıe meıne Sprache, s1e 1st dıe der Wahrheit und des gleichen

W1e — 20 74
41 Hdb Kırchengeschichte, hsg. Jedin, VL Halbband, 419+%*



91gnaz Albert von) Rıegg

Loses. Nur s1e zi1emet dem Manne gegenüber dem Manne. Mıt aller Verehrung,
die ıch meiınem Bischot willig zolle, verharre ıch .42_“

Den Vorwurf, mehr die Rechtspositionen der Regierung als die des Erzbis-
{uUums vertreten, dürfte sıch Rıegg mıt einem Refterat VOI dem allgemeınen
Geistliıchen Rat der Erzdiözese eingehandelt haben, be1 dem 65 einmal mehr
Auslegungsfragen des Konkordats 21Ng, und Z Wal die Abgrenzung der sıch
auf das kanonische Recht stützenden bischöflichen Rechte be1 der Besetzung
der Pfarreıen von jenen, die das Konkordat dem König und damıt der Regierung
zugestanden hatte bzw die diese beanspruchten. Der sehr komplizıerte Sach-
verhalt 1St vergleichsweıse ausführlichst behandelt worden un ann 1er nıcht
dargestellt werden®. Rıegg jedenfalls hat sıch 1er iın der Auslegung der Formel
des Konkordats „P<_e_:sona grata” (vom Staat) „genehmigte Person“ dıe
amtlıiche staatlıche Übersetzung eıgen gemacht, W asSs seınem Erzbischof
zuwıder WAar.

Wıe Rıegg die Vorvq@irf_e seıne Person aufgenommen hat, darüber hat
sıch keıine persönliche Außerung erhalten. Jedenfalls hat sıch seınem Naturell
ach sehr erregt, un! die Vertasser des Nekrologs des Augsburger Domkapı-
tels, Baader un Christoph Schmid, konnten unmiıttelbar ach seınem Tode
davon sprechen, dafß bei seıner Erhebung auf den bischöflichen Stuhl „ıhm Neıd
un boshafte Verleumdung nıcht geringe Leıiden bereıteten“, da{fß bald
ach seınem Amtsantrıtt iın eıne sehr schwere Krankheıt vertallen sel. Jedenfalls
setizte sıch ZUr Wehr

ber die Nuntıiatur legte eine ausführliche Rechtfertigungsschrift OTI, und
VO Vorsitzenden des allgemeınen Geistlichen KRats der Erzdiözese, dem
Titularbischoft gnaz von Streber, erbat sıch eın weıteres Zeugnıis. Der stellte
fest, da{fß der ben zıtıerte Vorwurt völlig unberechtigt sel, weıl der titl. Rıegg
1n jedem vorkommenden Falle ohl unterscheiden WISSE, W as (sottes und
des Königs se1l  4 Rıegg wırd diese Formel sehr entsprochen haben, dem
untıus und der Kurıe weniıger, zumal Ort Streber ohnedies aut der schwarzen
Lıste der Regierungsanhänger stand. ber Ende kam 65 weder auf Rechttfer-
tigungen och auf Zeugnisse sondern auf die Haltung des bayrischen
Königs, und den hatte Rıegg ber Miıttelsmänner (anscheinend Fürst Wrede un:!
Innenminıiıster raf Thürheim) ın Kenntnıis ZESETZL.

Max Joseph fühlte siıch VO  e den Vorbehalten der Kurıe seınen
Kandıidaten persönlich betrotten un! reagıerte entsprechend. Den Gesandten
1n Rom wI1es ın eınem höchstpersönlich unterzeichneten Schreiben d seıne
Verwunderung ber dıe Vorbehalte der Kurıe vyAER Ausdruck bringen un:

wıe 39.); Baader Saılers Namen nıcht, g1Dt ber handgreifliche Hınweıise auf ıhn Der
Briet 1st 1n Schiel 11 nıcht enthalten. Eıne Antwort Rıeggs hat sıch 1m Nachlafß Saılers nıcht
teststellen lassen (Miıttlg Bisch Zentralarchıivs Regensburg)

43 Sieweck 1955, vgl auch Hausberger 1983
w1ıe 4
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gab der sıcheren Erwartung Ausdruck da{fß die Rechttertigung Rıeggs die
Vorbehalte entkräften werde® Demonstratıv lud zudem den Angeschuldıig-
ten seinen ommersıtz Schlofß Tegernsee C1IN, ıhm sSsCINCIN

Namenstag ı Anschlufß Al Messe 1ı Gegenwart des SaNzZCh Hofes un!
ıllustrer Gäste (Erzherzog Franz ar] VO  3 Österreich, des Bräutigams SC1INCT
Tochter Sophie, und des Staatskanzlers Fürst VO  3 Metternich) das Rıtterkreuz
des Zivilverdienstordens der bayerischen Krone un damıt den persönlichen
del verlieh, „ ZUur Beschämung seiner Feinde WI1C es vielsagend tormulierte
Da zudem der eben Rom anwesende Kronprinz Ludwig Sachen Rıegg
persönlıch bei Leo X11 vorstellig wurde, sah der Genga-Papst der ber
persönliche Kenntnisse der bayerischen Verhältnisse un der handelnden
Personen verfügte, CIN, dafß INan dıe Angelegenheıt nıcht auf die Spiıtze treiben
könne Es WaTtr Ja die Grundlinie der kurijalen Vertragspolitik dıe kırchlichen
Interessen bıs die Grenze des Konflikts vertreten den offenen Bruch aber
autf jeden Fall vermeıden Er erteılte seInNeEM Uditore den Befehl den
Informationsprozefß kurzhändig bayerischen Gesandtschaftshotel ZU-
nehmen Am Maı 1824 erfolgte dıe Präkonisation, un untıus NSerra-
(lassano stand nıcht dl den VO  ; Tegernsee zurückkehrenden Rıegg VO

posıtıven Ergebnis des Informationsprozesses persönlıch verständıgen Am
11 Julı 1824 erfolgte der Pftarrkırche Rıeggs, der Münchner Frauenkıirche,
durch Erzbischof Lothar VO  3 Gebsatte]l die Bıschofsweihe, Mitkonsekratoren

Saıler und Ignaz Streber.

Der Bischof VO  ; Augsburg
Das Episkopat des hochwürdigsten Herrn Ignaz Albert VO  } Rıegg, Bischof VO

Augsburg, Rıtter (ab Januar 1830 Kommandeur) des Zivilverdienstor-
ens der Krone Bayerns, Reichsrat dıe offizielle Tiıtulatur, auf die Rıegg
offensichtlich Wert legte Detail beschreıben, 1STt Rahmen dieser
Abhandlung weder möglıch och

Es stellt sıch dar als ein wesentlicher Teilaspekt der kirchlichen Erneue-
Iung der 107zese Augsburg der Hältfte des Jahrhunderts un hat

eiNe ebenso umtassende WIC qualifizierte Darstellung gefunden
Rıegg konnte manche Vorgabe sSsC1NES „Vorgehers Joseph Marıa Frh VO  e}

Fraunberg anknüpfen, der SCINECET freilich 1UTr 3jährigen Augsburger AÄAmtitszeıt
Anläute ZUr Reorganısatıon der kırchlichen Verwaltung un Z Reform des
religiösen Lebens sCINer weıtausgedehnten 10zese He  me hatte

Wıtetschek
HStA, Bayer. Gesandtschaft Stuhl 24, CIOITE

„Studien kırchl. Erneuerung ı Bıstum Augsburg, ı Hältte
Jahrhunderts, Augsburg 1955
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Mehr als Ansätze un Ankündigungen konnte seınem Nachfolger freilich
nıcht hinterlassen, die Hauptarbeıit War manchen Widerstand erst

och leisten, und azu bedurtfte 6S eıner rastlos tätıgen, energischen,
durchsetzungsfähigen Persönlichkeıt. Die Felder, die N bestellen gab,
die Reorganıisatıon der 1ın den Umbruchzeıiten nahezu wirkungslos gewordenen
kirchlichen Verwaltung, die Ausbildung, Fortbildung und innere Erneuerung
des Diözesanklerus, dessen Zustand nıcht eben erfreulich Wal, die Erneuerung
des relıgıösen Lebens 1mM Volk, das durch eınen sıch greiftenden Inditferentis-
INUS VOT allem der Bildungsschichten bedroht schien und die Restauratıon des
Ordenswesens, die als unerledigter Programmpunkt des Konkordats autf der
Tagesordnung stand. Dazu mufite der Aaus kleinen Verhältnissen stammende
Oberhıiırte (Die Erstbesetzungen VO  3 1821 hatten dem Adelsreservat der alten
Reichskirche in eıner ach Ww1e€e VOT ständısch gegliederten Gesellschatt och
erheblichen TIrıbut gezollt) nıcht UTr den persönlichen Stil seıner Amtsführung
tinden, sondern die Rolle des bischöflichen Amts War angesichts der Umgestal-
(ung der politischen un kirchlichen Verhältnisse Neu definıeren, un eın

bischöfliches Selbstverständnıis War innerkirchlich, nıcht zuletzt H*
ber eiınem Domkapıtel, das seinerseıts ach eıner Identität suchte,
gegenüber dem Presbyterium und gegenüber dem Kirchenvolk, daneben aber
auch außerkirchlich 1mM Umgang mıt der allmächtigen staatlichen Bürokratie ZUT!

Geltung bringen. Dem Amts- un Führungsstil des ersten Augsburger
Oberhirten, dem ach der Siäkularısatıon un der Vernichtung der Reichskirche
eıne längere Amtszeıt beschieden WAal, se1 daher 1mM folgenden einıge Aufmerk-
samkeıt gewidmet, zumal der eue Oberhırte, starke Persönlichkeıt, die WAafl,
1er Maf(stäbe EtZUE; denen nıcht NUr seın unmıittelbarer Nachfolger DPeter
VvOon) Rıcharz wurde. Am 18 Jul: 1824 ergriff der eue Oberkhirte
Besıtz VO  . seınem Bıstum. Er kam frühmorgens VO  } München her durch das
Rote Tor 1in seıne Bischofsstadt und verliefß be] St Margareth den Reisewagen.
Dort legte sıch eın Pilgergewand und Sing Fufß ach St Ulrich hinauf,
enn 65 WAar Usus, dafß eın Bischot als Pilger ankam. In der Grabeskirche
der Bıstumspatrone empfing den Bischot das Geleıt, un: ach kurzer
Andacht setzte sich der fejerliche Kondukt 1ın Bewegung: Knaben, die
Blumen streuten, die Schuljugend hernach mıiıt Kreuz un Stabträgern, die
Züntte un Kongregationen mıt ıhren Fahnen, die Geıistlichkeıt, erst dıe
Landgeistlichkeit un annn die der unf Stadtpfarreien, auch s$1€e Je mıiıt Kreuz
und Fahne, sodann eın Trompeterchor, das Domkapıtel hinter dem Kapitel-
kreuz un schließlich der hochwürdigste Herr eiınem Traghimmel,
nunmehr angetan mıt den Pontifikalgewändern, ach allen Seıten den egen
erteiılend. Den Abschlufßß des Zuges bildeten dıe weltlichen Honoratıoren der
Stadt?*. So ZUO$S INan Rathaus vorbeı ZU Dom, eıne unabsehbare Schar

ABA, 458
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VO  } Gläubigen den Bischof IW  9 a7Zıul zahlreiche Ehrengäste, darunter
1er iınfulierte Vorsteher ehemalıger Klöster. Dıie Inthronisation erfolgte 1mM
vorgeschriebenen Rıtus, Ende Trat der Biıschof die oberste Stufe des
Hochchores un hıelt jene „Anrede“, VO der ben dıe ede WAar Vıer Stunden
dauerte dıe eremonıe. Was empfand der eue ep1SCOPUS augustanus selbst, un
W as ahm sıch vor” In seın Tagebuch notıierte „Am 18 Julı wurde ıch 1n
der Domkirche ... dem Zulauf eıner ungeheuren Menschenmenge
eingeführt, da{ß iıch darüber mächtig ergriffen dorge hatte, iıch werde nıcht 1m
Stande se1ın, die Anrede, welche ıch mMır VOrTSCHOMIN hatte, mıiıt der
ertorderlichen Fassung halten. Durch höheren Beistand . gelang 6S mır,
sechr ıch angegriffen Wal, doch Miıt bangem und schwerem Hq_rzen hatte iıch
meıne schwere un wichtige Bestimmung angetreten, alleın dıe Überzeugung,
selbe nıcht gesucht. haben, ermutigte mich, mıt ruhiger Fassung, aber
ohl bemessener Umsıcht, miıt zuvorkommender Getälligkeit jeder-
INaNl, aber ohne meınem Amte vergeben, un mıiıt Oftenheıt,
Vertrauen und Achtung meıne Mitarbeiter un mıt entschıiedener Bewah-
rung eiıgener Selbständigkeit. . mich Sanz meınem hohen Berute
wıdmen“®.  48 « Das War 1n der Tat eın Programm, das liefß, dafß 1er eın

Besen kräftig kehren werde. Als erstes bekam das das Domkapitel
spuren, eın Grem1iuum, das Rıegg in seıner Zusammensetzung höchst heteroge-
ner Art zunächst eiınmal erbte. Generalvikar WAar gnaz Lumpert, jener Mann,
der 1n der langen Sedisvakanz ach dem ode VO Clemens Wenzeslaus
taktısch, gul CS eben die Umstände erlaubten, die Funktion der kırchlichen
Oberbehörde autrechterhalten und dabej innerkirchlich Ww1ıe hätte auch
anders können die Befugnisse „aml sıch gerissen“ hatte. IDE War terner der
Offizıal Dr ar| Egger, Jesuitenzögling un weıterhın ZUrFr Spezıes der „Jesu1-
tentreunde“ ählend, geschworener Gegner der Erweckungsbewegung, die

dem Begriff der „Aftermystiker“ subsumıierte un: als deren geistigen
Mentor Saıler ansah, den er mıttels seıner weıtgespannten Beziehungen
bekämpfte. Saıler seinerseıts sah In diesem seınem ehemalıgen Dıllınger Schüler
eınen „wahren Ultra“ Da WAar aber auch, 1Ur och einen der Dıgnitäre un
Kapitulare, die Rıegg vorfand, namentlıch autfzuführen Dr Joseph Weber
(Rıeggs spaterer Generalvıkar), Kollege un Mıtstreıter aılers Aaus

Dillinger un Ingolstädter Tagen, nebenbe1 bemerkt, VO  e} Haus A4aUS Mathematiı-
ker, Physiker und Blıtzableiterspezialist WI1e Rıegg selbst. Dıie Lıiste der teilweıse
recht eigenwillıgen Persönlichkeiten 1e18 sıch ftortsetzen.

Der Mınıster des Innern, Wallerstein, hat eım ode Rıeggs dem König das
49 <<Augsburger Domkapıtel als „das schwierigste Kapitel ın Bayern bezeichnet,

un: der Cue Bischof hat CS enn auch alsbald auf eıne Kraftprobe ankommen

48 w1ıe 39.)
GHA
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lassen. Er konnte 1es eher Ctun, als wenıge Tage ach der Inthronıisatıon
König Max Joseph selbst Augsburg besuchte, „beı welcher Gelegenheıit MI1r
der Könıg auffallende Beweıse seınes besonderen Vertrauens geben geruhte“,

„meın Ansehen betestigen“, Rıegg ın seınem Tagebuch”. Der Bischoft
habe gleich ach seınem Amtsantrıtt dem Ordinarıat eıne „sehr ohl un klug
berechnete Organısation“ gegeben, rühmen ıhm die Vertasser des amtlıchen
Nekrologs, Baader und Christoph Schmid, ach un bestätigen damıt aus

12jährigem Abstand die Durchsetzungskraft iıhres Oberhırten. uch da hatte
übrıgens schon Frh VO Fraunberg, w1e Rıegg ın der ob iıhrer straftfen
Geschäftstührung und Eftizienz bemerkenswerten staatlıchen Bürokratıe der
Montgelas-Ara orofß geworden, vorgearbeıitet. Der dem Bischof otftfen-
sıchtlich wıllkommene Anstofß ving VO Mınısterium des Innern AaUs, das ber
den Münchner Metropoliten „dıe Gleichförmigkeıt der Geschätte“ iın den
bayerischen Diözesen betrıieb. Kıirchliche tellen nahmen Ja beispielsweıise in
der Schulaufsicht un ın der Protokollierung VO Personenstandsangelegenheı1-
ten hoheitliche Aufgaben wahr, un ganz allgemeın hatte die Staatsverwaltung
aut allen Ebenen mıt dem kırchlichen Partner manches Problem, nıcht zuletzt
deshalb, weıl dıe kırchliche Seıte n9torisch keinem einheıtlichen Vorgehen
ftand Nun, das Ordinarıat, mMı1t den Anderungswünschen der Regierung un des

Bischots kontrontiert, fand verständlicherweıse, 6S solle alles beıim Alten
bleiben. Obendrein kam 111l dem Bischot mıt Bedenken, dıe sıch autf das
kanonısche Recht stutzten.

1 )a wurde Ignaz-Albert deutlich: Fınen solchen Ausdruck musse CT

„gelinde ausgedrückt“ als „ungeeıgnet rügen , ob 111a Ende O®

darstellen wolle, als stehe CT, der entsprechende Anderungen (es Sing dıe
Einrichtung eınes 5S0S „Geıistlıchen Rats: wunsche und der Müncher Erzbı-
schot nıcht auf dem Boden des kanonischen Rechts. Denjenigen, dıe dafür
votlerten, CS be1 der bısherigen Ordnung belassen, hjelt eıne Lıste
VO Mängelnb die iın der kurzen eıt seınes Hıerseıins festgestellt
habe Lıest InNna  } Si1E durch, gewınnt INa  - den Eindruck, ın der bischöflichen
Kurıe habe eın Schlendrian geherrscht, wobe!I Ende dıe Protokollfüh-
LGr und Sekretäre entschieden, W 4S wiıirkliıch geschah. Der CuU«C Bischof aber,
dem I1la  - schon als Ptarrherrn der Münchner Frauenkirche nachgesagt hat, 61

habe auf Ordnung un Pünktlichkeıit 1ın den Dienstverrichtungen seıner Unter-
gebenen gedrungen, W alr willens, diıesen Prinzıpien auch 1ın seıner bischöflichen
Behörde un darüber hınaus beım Klerus Geltung verschatten. Vor allem
aber lıeten dıe bischöflichen Intentionen daraut hınaus, da{fß der Bischot ‚WCNN

anders selbst arbeıten Kraft und Wiıillen hat“ (woran offensichtlich be1 ıhm
eın 7 weıtel erlaubt war), sıch Gegenstände ST Entscheidung vorbehielt. DDas
könne VO „den dermalıgen Bischöfen“ mehr werden, als S1e

wı1ıe 3%)
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anders als ıhre „Merren Vortahren“ nıcht durch weltliche Regierungssorgen ın
AnspruchSwürden?!.

Dı1e ‚Würde des Amtes“, das W alr der Punkt, ın dem Bischof Ignaz Albert
empfindlich Wal, un WerTr ıhm darın ahe Crat, konnte seınen orn CITESCNH,
und seıne Zornausbrüche derart, da{fß der Betroftffene VErSTUINMILECS sS1e
hıelten allerdings nıcht allzulange Dıie Würde des AÄmtes, das ertorderte
zuallererst Haltung, daneben aber Fleiß un Einsatz; und die Arbeitsleistung,
dıe dieser Bischof ın 12)jährıiger Amtszeıt autbrachte, nötıgt auch den Nachge-
borenen Respekt ab Der Wüuürde ihres AÄAmtes sollten auch die Priester nıchts
vergeben, das WTr das Kernanliıegen der Priestererziehung un der Priestertort-
bıldung, die sıch Bıschot Rıegg iın besonderem Ma{fe und ın eıner allerdings
reichlich schulmeısterlichen Weıse angelegen seın 1e16 Er hatte Grund azı
Die Jahre der Auflösung hatten ıhre Spuren hınterlassen. Quantitativ W1€E
qualitativ 1e1 der Nachwuchs sehr wünschen übrıg, und das Ansehen des
Priesterstandes VOT allem ın den Bıldungsschichten, be] den Beamten, den
Lehrern RC WAar nıcht hoch Der Klagen VOT allem ber den Bıldungsstand und
eıne unpriesterliche Lebensweise (Wırtshausbesuche!) xab N viele.

825 richtete Erzbischof N< Gebsattel den Könıg Ludwiıg LE VO
dem I1a  - wulßste, da{fß relig1Ös eingestellt eın Urgan für die bischöflichen
dorgen hatte, eın Schreiben, 1n dem die Zustände beklagt. Es herrsche
zunehmender Priestermangel un auch die Qualıität des priesterlichen Nach-
wuchses se1 bedrückend. Ihm tehle D der nötıgen berutflichen Einstellung
un sıttlıcher Bıldung, weı] viele den Berut 1U  _ der Versorgung halber
ergriffen. Die alte Losung: „SPCS ultıma miıles“ se1 verdreht 1ın „SPCS ultıma
sacerdos“. Es tehle weıthın theologischer Bıldung, Ja den Grundvoraus-
SETIZUNGECN. Die wenıgsten Weıihekandidaten sprächen Lateın, diıe meısten
verstünden 6S nıcht einmal,;, und viele könnten CS nıcht ordentlıch lesen
us  z 52 Gerade 1im Bereich der Priesterbildung hatte der bayerıische Staat 1mM Zuge
der Sikularısatıon personell und sachlich die Kompetenzen sıch SCZOYCNH;
demzufolge Wr die Auftklärung ın die Priesterseminare eingezogen; STST Saıler
un seıne „Priesterschule“ haben nıcht hne harte Auseinandersetzungen
Wandel geschaffen und eın Konzept eınes prıimär relıg1Öös motıvıerten
Priesters entwickelt, der rARR eigentlichen ürager der relig1ösen Erneuerung
gerade auch ın der Augsburger Diözese wurde. Der Sajler-Schüler Domkapitu-
lar Franz Paula Baader, 1ın besonderer Weıse Vertrauter VO Bıschot gnaz
Albert, stellt denn auch den Begrıtff des „Afterautklärers“ dem vielzitierten
„Attermystiker“ gegenüber”.
51 ABA, 460 Sept./Okt. 18724

Sıeweck 1953 Beilage 11
Ite und eCu«ec Geschichte der Pastoral-Conferenzen iın der 1Öcese Augsburg, Conterenz-
Arbeıten 1, Heft I, Augsburg 1829 3/
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Der CuG Biıschof, auch hierin Ansätze seınes Vorgängers aufgreıtend, hat

sıch intensıv dıe Priesterbildung, das Semiıinar 1in Dıllıngen,
gekümmert. Praktiker, der GT WAal, hat 171 H be] Ludwig eıne
wesentliche Verbesserung der prekären tinanzıellen Sıtuation und damıt der
Rahmenbedingungen des Seminars erreıicht. Von Frh VO Fraunberg 1n dıe
Wege geleitet, VO Bischof Rıegg aber nochmals iın seınem Sınne überarbeıtet,
erhielt das Semiıinar 1n Dıllıngen C Statuten Zucht und Ordnung spielten
auch da eıne erhebliche Rolle und OR eınen Regens, und der Bischof
(von Augsburg ach Dıllıingen CS 1im Kutschenzeıitalter 12 Wochenstun-
den Fahrt) richtete sıch 1mM Semiıinar eıne eıgene Wohnung eın, damıt
wen1gstens hın un wıeder selber ach dem Rechten sehen konnte. Noch
beanspruchte un praktizıerte dıe Regierung eın Auftsichtsrecht über dıe
Seminarıen, mıt dem entsprechenden Kleinkrieg Befugnisse. DE palst 65

9anz iın den spezıfischen Stil Riegg’scher Polıtik, WEeNnNn er mMiıt dem
Generalkommiuissär und Regierungspräsıdenten Furst V} Oettingen-Wallerstein
das Dıllınger Semiınar besuchte.

uch ach der Ausbildungsphase sollten VOT allem dıe Jungen Priester, aber
auch der Klerus mıt den „Berufswissenschaften“ sıch befassen, un
sollte ıhre Bıldung un ıhr Ansehen gehoben werden. Die Jungen Kapläne
hatten schriftlich ausgearbeıtete Predigten un Katechesen vorzulegen, dıe der
bischöfliche Schulmeister höchst eigenhändıg korrıigıierte un zensıerte, und die
Jungen Dienstanfänger nıcht wenı1g zusammenstauchte, WECINN S1e sıch erkühn-
tCH ıhm Entwürten vorzulegen, dıe schon iın der 1ußeren orm unzulänglich
waren  54_ Eın Herzensanlıegen oder, WwWenn INa  } will, eın Steckenpferd des
Biıschots dıe VO ıhm eingeführten Pastoralkonterenzen, ın denen dıe
Geistlichen eınes Bezirks reihum über Themen, dıe das Ordinarıat gestellt bzw
die S1e selbst gewählt hatten, reterieren, diskutieren un das (sanze protokollie-
LE mulfisten. Die besten Beıtrage 1e1ß% der Bischot drucken, un 1: Ssparte nıcht
mıt Hınweısen, da{ß der Eiıter der „Konterenziısten“ VC) ıhm beachtet und
hıinsıiıchtlich der weıteren Laufbahn honoriert werde. Auf diese Weıse ISt
otfensichtlich der Ottobeurer Fxkonventuale und Fuggersche Bıbhliothekar
Barnabas Huber VO Bischof ın dıe Posıtion des ersten bts der Benediıktine-
rabtel St Stephan gebracht worden.

Dafß Rıegg mıt diesen seınen Fortbildungsmafsnahmen, denen sıch noch
Lesegesellschaften und Dekanatsbibliotheken gesellten, die helle Freude unter
seiınem Klerus erweckt hätte, Afßt sıch nıcht Sagch, auch nıcht durch seıne
Vısıtationsreıisen, VO denen och sprechen seın wırd IDenn auch 1er
sehr sıch seıne Pastoralbesuche das Kırchenvolk richteten begab sıch,
nachdem das ın der Kırche versammelte olk entlassen Wal, 1Ns Pfarrhaus und
csah dort mıt dem Blick des langjährıgen Pfarrers un Seminarınspektors ach

ABA, 458, 31
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dem Rechten. Der Gang o1ng allemal 1ın die Registratur, sıch
hatte detaillierte Vorschriften ber Führung und Verwahrung der Kirchenbür-
cher erlassen eınen FEinblick verschaffte, ob diese auch befolgt werden. Und
auch der Zustand der Kırchengeräte, die Sauberkeıt der Kirchenwäsche, die
Kleidung des Priesters und dessen Häuslichkeıit entging dem prüfenden Bliıck
des Oberhirten nıcht, und dıe Ergebnisse seıner Beobachtungen VO Ort hat
den Dekanen, Ptarrern un Kaplänen mıt Nachdruck ın seınen Rundschreiben
eingeschärtt. FEın energischer Oberhirte, der keineswegs NULI, aber doch auch
betont auf Formen un dıe 50 Außerlichkeiten Wert legte, eın Schufß
bürokratıischer und schulmeiısterlicher Pedanterıe und eın ausgepragtes Selbst-
bewulßtsein tlo{fß da mıiı1t e1n. Indes durtte CS sıch ZUgQULEC rechnen, Rang,
Ansehen un Qualität des Klerus seıner Liözese gehoben un gefördert
haben Er selbst zumiındest hat das gesehen, un dıe rückschauende
Betrachtung annn ıhm das Verdienst nıcht absprechen.

Der Irenıker
Soweıt gnaz Albert VO Rıegg iın der geschichtlichen Lıteratur Erwähnung
gefunden hat, wırd regelmäfßıg als konzilıante, ırenısche Natur eingeschätzt.
Dıies trıfft annn nıcht Z WEln 1a  an “irenisch“ mM1t „nachgiebig“ gleichsetzt.
DDas W ar namlıch der Bischot keineswegs. Seıne Domkapitulare, die ıhn Ja
kennen mulßsten, beschrıieben ıhn S(Y. „ Was ach reıiter Überlegung als recht
und gul befunden und beschlossen hatte, darauf beharrte mıt unerschütterli-
cher Festigkeit”.  DD « Das eıne iındes 1St richtıg, da{fß der Augsburger Oberhırte
Kontlıkten, auf den beiden Ebenen, auf denen s1e gewissermalßen vOrproögramm-
miert arIcCcH,; nämlıch 1mM Verhältnis AB Staat und ın den Beziehungen der
beiden Kontessionen zueinander, tunlichst Aaus dem Wege 21ng.

Im Verhältnis 7A0 Staat xab CS tür jeden Bischoft dıe SOZUSASCH klassıschen
Konflikttelder: Verfassungseld, Placetum regıum, Mischehen, Vorbehalt
der katholischen Kındererziehung be1 solchen, treıer Verkehr mıt Rom EfC [)as
Problem des Verfassungseıides (Rıegg hat eınen zweıtachen geleistet: als Bischof
SCIMN Art des Konkordats ın dıe and des Königs un eınen 7zweıten als VO

Könıg Max Joseph z TNANHTE Jebenslänglicher Reichsrat I!
Mitglied der Ersten Kammer, aus der Zahl der Bischöfe SCIN Tıt VII 75 der
Verfassungsurkunde) hatte ach 18515 das Verhältnıis der erwählten Bischöte
ZUuU Staat sehr belastet. Am starksten opponıerte das Augsburger Domkapıtel;
allen ar] Eoeer, der seınerzeıt ın der Ständekammer als Deputıierter der
/weıten Kammer afßS Nun W al der Kontftlikt den Treueıid auf Könıg und
Verfassung durch dıe 5S0$ Tegernseer Erklärung VO dept. 1821 notdürftig
entschärtt. Rıegg konnte demnach diıe beiden FEiıde hne Vorbehalte leisten, und

Nekrolog 1836
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hat sıch zweıtelsohne durch S1e unbedingter Loyalıtät gegenüber dem

König verpflichtet gehalten. ber hatte eın Domkapıtel, 1in dem dıe Kontlikt-
bereitschaft mıt dem Staat latent vorhanden Wal, und er wulfte das auch

Zum Ausbruch kam dıe ohl unvermeıdliche Kontroverse, als der VO  ;
schwerer Krankheit genesende Cutr Oberhıiırte daran S1iNg, den ersten Fastenhir-
tenbrief für das Jahr 1825 konzipieren, und als iın diesem Zusammenhang das
Reizwort „Placetum regıum“ fıel Am Januar WarTr dıe Ordinarılatssiıtzung
ber dıesen Gegenstand. „Beı der hiıerüber herrschenden Denkungsart meıner

Zionswächter hıelt ıch (€S) für nÖöt1g, dieser Sıtzung selbst beizuwoh-
“  nen“, der Bischof. Egger und seın Anhang traten dafür ein, InNnan musse sıch —
nachdem dıe Regierung Gegenvorstellungen aut dem Plazet estand
„immediat“ den Papst wenden. Es yab ohl auch gemäfßsigtere Stimmen, die
dafür plädierten, die königliche Genehmigung nıcht 1mM Kopf, sondern
ırgendwo versteckt 1mM Text unterzubringen. Rıegg schwieg bıs zuletzt un
erklärte dann, dafßs, nachdem das Fastenpatent auch Speisenverbote etrC ent-

halte, damıt der Markt un:! der Geldbeutel vieler Menschen angesprochen sel,
schliefßlich, da be] den jetzıgen gemischten Dienstverhältnissen vielfach LE-
stantısche Dienstboten un: Gesellen, dıe 1M jeweılıgen Haushalt verköstigt
werden, betroffen seıen, INan schon nıcht mehr VO  3 einer rein geistliıchen
Angelegenheıt sprechen könne. Darüber dıskutieren, ob der Genehmigungs-
vermerk 1mM Kopf der weıter hınten 1im Text untergebracht werden könne, das
dünkte ıhm lächerlich. Vor allem aber befand CI; da{fß dann, wenn 11an der
Auffassung sel, das königliıche Plazet für eın Fastenpatent sel eın Eingriff in
kirchliche Rechte, 65 Sache der Nuntıatur sel, den Papst 1n Kenntnıis setfzen
un nıcht die der Bischöfe. „Auch tände ıch 6S tür unschicklich und ungezle-
mend für Bıschöfe, den Papst ıhren König provozıeren un gleichsam
aufzuhetzen. C In diese Posıtion wollte sıch eın Mann, der sıch beiden verpflich-
ter wulßste, nıcht begeben Ef. der auf allen Bildern Ostentatıv sowohl das
Pektorale des Bischots Ww1e das königliche Rıtter- bzw omturkreuz trug! Der
Biıschof brachte durch seıne Haltung „dıe Schreier Z Schweigen (Sie1)“® un
das Fastenpatent ZUT Ausfertigung, aber ZUTr uhe brachte seiıne Wiıdersacher
och lange nıcht.

Eın Miıtglied se1ınes Domkapıtels, Rıegg hat augenscheinlich Q2er hınter dem
Vorgang9unterrichtete bruühwarm ıIn allen FEinzelheiten den Nuntıus,
und der [anl Hara sıch bel Rıeggs Temperament vorstellen, da{fß AB VOT Wut
schäiäumte schrieb Votre Grandeur, Monsıeur L’Eveque eınen „ınoffizıellen“
Brieft, 1n dem dem Bischof Vorhaltungen machte, dabe!1 dıe Frage nıcht
aussparte, ob eın Vermerk gegebenentalls 1mM Kopf des Fastenpatents der
anderswo 1m lext untergebracht werden sollte, da{fß der Bischof wulste, dafß
jede Einzelheıit der Verhandlung 1m Ordıinarıat dem untıus hınterbracht
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worden Wa  — „En vol1e amıicale et confidentielle“ bat der Nuntius, für
dieses Jahr die Veröffentlichung eines Fastenpatents ganz unterlassen. So dıe
sammetpfötige Dıplomatıe der Nuntıiatur, die Rıegg, hätte ıhr gefolgt, VOT

seınen Upponenten als Unterlegenen hätte erscheinen lassen. Das aber kam für
ıhn, der 7zudem VO  . Loyalıtät andere Begriffte hatte, keineswegs 1in
Betracht. Was der untıus konnte, konnte 6r schon lange. Ebenso „amıcal und
confidentiell“ wandte sıch den Mınıster des Innern, raft VO  3 Thürheiım
(Zu dem offensichtlich Von dessen Neuburger Amtszeıt her eın Vertrauens-
verhältnıs hatte), teılte ıhm den Vorgang nebst dem Briet des untıus mıt, bat

Rat und legte allerdings auch gleich die Gegenmine: Dıiıe Regierungen der
Kreıse sollten sıch alle Ordinarıate in Bayern wenden und für den Fall, daß
diese mıt der Vorlage der Fastenpatente zögerten, diese Al umgehenden
Vorlage veranlassen. Dem untıus aber werde Cr schreiben, eın völliges
Unterlassen eiınes Fastenpatents musse Auftfsehen EITESCH und werde von der
Regierung nıcht geduldet werden. Die Sache erledigte sıch auf eintache Weıse.
Wel Bischöfe, darunter ausgerechnet Frh . Fraunberg, der Vorganger Rıeggs
aut dem Augsburger Stuhl und jetzıge Erzbischot VO  ; Bamberg, hatten bereıts
ıhr Fastenpatent ZUfr Genehmigung vorgelegt, un: behielt Rıegg die ber-
hand 1M Kopf des ersten Fastenhirtenbrietfs des Bischofs wurde 4U$S-

drücklich dıe königlıche Genehmigung bekanntgegeben”.
uch 1M SO$ „Mischehenstreıt“, der den bayerischen Episkopat, der

Spiıtze den Münchner Erzbischot Erh Gebsattel und den alternden
Saıiler in Konflikt mıt Könıig und Regierung brachte, hat Rıegg sıch,

verglichen mıt den anderen bayerischen Bıschöten, sehr zurückgehalten. Er gab
kommentarlos die Anordnung der Regierung, die autf dem Kapitel des
umstrıttenen Religionsedikts VO  3 1818 beruhte, die Geistlichen weıter und
Wal 1m übrıgen bemüht, den Konflikt entschärten. ber Christoph Schmid
bat Saıler, den Nestor des bayerischen Episkopats, mOge autf den König iın
der Mischehenfrage einwirken, den Beschlufß der Kammern hinsichtlich der
gemischten FEhe nıcht bestätigen, weıl NUur „Entzweıiung mıt Rom
abgewendet“ und Geistlichen „grofße Verlegenheıit un Beschämung“ erspart
werden könnte. „Unser Bischot glaubt, eıne Zeıle VO  3 Ihnen, dem ehr- un:
vertrauenswürdıgen Veteran, den der König schätzen weılß, werde nıcht
hne Wırkung bleiben und auf diese Art Gutes stiften?®.“ Der weıtere Verlauf,
der ın der römischen Instruktion VO 1834 muhsam eınem
gewıssen Ausgleich führte, 1St 1er nıcht verfolgen.

Aus alledem wiıird dıe Grundlıinie des Augsburger Oberhıirten, W as das
Verhältnis von Kırche und Staat anlangt, sichtbar. Die Zeıt der Identifikatiıon

ABA Generale
Schwaiger Saıler, München 1982, 154 1m Anschluß Schiel Regensburg 1948,
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VO Staat und Kırche W alr mıt der kontessionellen Struktur der Reichsstände,
mıt dem alten Reich, endgültıg zugrundegegangen; eıne ITrennung ındes

dachte, 7zıumındest ın Bayern, nıemand. Man hatte sıch auf das Grundmuster der
vertragskirchenrechtlichen Regelung 1im Sınne eıner Allıanz VoO Ihron und
Altar, modiıtizıert durch einen, WEeNnNn auch oktroyıerten Konstitutionalısmus,
eingelassen.

Unter dıesen Umständen hıelt Rıegg wenı1g davon, sıch 1ın vermeıntliche der
auch tatsächliche Rechtsposıitionen (zumeıst handelte CS sıch ohnedies
Auslegungsfragen) verbeißen. Hınter diıesem Rıngen Bodengewinne
steckte Ja letztlich eın Grundmißtrauen, dem treilich der bayerische Staat und
die Art, Ww1€ KT das Konkordat in Kraft gESETIZL hatte bzw mıt ıhm 1mM Vollzug
umgıng, nıcht unschuldıg Wa  _ ber dıe Haltung des Mißtrauens riet Ja 1U  —_

Verargerung un Anımosıität beım Partner hervor. Letztlich steckte ın der
Haltung des versteckten der offenen Dauerkontlikts be1 den kırchlichen
„Zionswächtern“ Ia REr die Eıinstellung, da{fß INa  } den Staat als Instıtut
SU1l gener1Ss un SU1 1Uurıs nıcht anerkannte un VO kırchlich bestimmten
Identitikatiıonssystemen räumte??, dıe ach Autfklärung und Französischer
Revolution auch 1mM nunmehr bikonfessionellen Bayern schlicht unrealıstisch

Rıegg ging CS demgegenüber, auch Zurückstellung VO Rechtspo-
sıtıonen, Autbau un Pflege eiınes Vertrauensverhältnisses. Das aber
bedeutete, da{fß 1112a  — bel allen auftauchenden Fragen, personellen w1e€ sachlichen,
die Posıtion und dıe Sıtuation des Gesprächspartners mitbedenken mufßte un
da{fß die grundsätzliche Loyalıtät gegenüber Krone un Verfassung nıcht 1Ns
7Zwielicht geraten durtte. Rıegg Wr der Mensch dazu, eıne solche Einstellung
durchzutragen. Er SCWANN das Vertrauen Zzweler wesensverschiedener
Monarchen, W1e€e Max Joseph und Ludwigs I> und konnte N mıt
unterschiedlich strukturıierten Mınıstern Ww1e€e rat V. Thürheıim, Eduard VO

Schenk un meısten mı1t Furst Oettingen- Wallerstein. Gerade die
vielbestaunte „Allıanz“ miıt dem hochambiıtionierten, begabten aber auch
wendıgen Hochadelıgen, ber das Episkopat durchgehalten, hat eıne
menschlıiche, tast möchte I11all seelsogerische Dimensıon.

Die Zusammenarbeıt des seıt 1878 als Generalkommıissär un Regierungsprä-
sıdent 1mM Oberdonaukreiıs, seıt 137 als Mınıster wiırkenden Rıeser Fursten-

mıt dem Bischot kleinbürgerlicher Herkunft VOT allem iın Schulfragen,
gestaltete sıch eiınem solchen Vertrauensverhältnis auUs, dafß Furst Wallerstein
mıt dem Bischof sıch auch 1n a1] den Fragen aussprach, dıe sıch aus seıner
desolaten tinanzıellen un tamılıiren Lage ergaben. Letztere dadurch, da{fß
Wallerstein, selt seıner unebenbürtigen Heırat mıt der „belle jJardınınıere”, der
blutjungen un bildschönen Kreszentıa Bourgin, VO seıner Famlıulıe geschnıtten
wurde. Natürlich lıtt VOT allem dıe Junge Tan darunter. Rıegg trug dıe

vgl Witetschek 1965, 133
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Mısere ber den Freiherrn VO Hormayr Ludwiıg heran un erreichte
tatsaächlıch, da{ß der Könıg dıe Brüder des Fursten persönlıch 1Ns Gebet nahm:
Sıe sollten sıch den Fuürsten Ludwig brüderlich betragen. Der Vorgang 1St
auch deswegen interessant, weıl Hormayr, eıne schillernde Fıgur Österre1-
chisch-tirolischer Provenıuenz, zeıtweılıger Vertrauter Ludwıgs, Rıeggs
Briet nıcht hne einıge suffisante, boshafte Bemerkungen ber Wallerstein,
seıne Brüder und seın „Kätchen VO Heilbronn“ aber auch mıiıt eıner Charakteri-
stik des Augsburger Bischots ablietfert: „Das 1St eın unversöhnlich verfolgen-
der tanatıscher Pfaftfe das 1sSt eın echter Hırt mild, hıltreich VO Gemuüut, klar
VO Verstand®°.

Max Joseph hatte 824 Rıegg seıne Nomuinatıon TARNT Bischot VO Augsburg
mıt den Worten eröftnet: „Augsburg ordert be] den daselbst gespanNNtEN
Partejen eiınen Mann, der concıliatorıisch ISt, un Ic habe das Vertrauen, da{ß Sıe
meıner Erwartung entsprechen werden®!.  61 « Das bezog sıch auf das ın Augsburg
tradıtionelle Verhältnis der Parıtät beider Kontessionen. Mar dıe
Besitzstände der beiden Religionsparteien nıcht mehr verbrieft W1€ ın der alten
Reichsstadt, aber das ecue bayerısche Stadtregıment, das zunächst aut die
historisch gewachsenen Verhältnisse keıne Rücksicht nahm, hatte bald ertahren
mussen, welchen Miıßmut Eıngriffe iın den herkömmlichen Besitzstand der
beiden Kontessionen auslösten. uch aufßerhalb der ehemalıgen Reichsstadt
Augsburg yab CS 1n der weıten Diözese, Ja 1im Königreich überhaupt,
schwıer1ge, nıcht eintach durch Patentlösungen bewältigende Probleme des
Nebeneıinanders VO Katholiken un Protestanten, seıt der CUuU«C Staat sıch als
bıkonfessionelles Gemehnwesen verstand. Vıelen, namentlıch den Sstreng kon-
servatıven Katholiken, tie] das Umdenken in dıe erhältnısse nıcht leicht,
wenn ınmıtten jahrhundertelang reın katholischer Gebiete sıch 1U Protestan-
Een nıederlielßen und dıe Rechte in Anspruch nahmen, dıe ıhnen das Relıgions-
edikt VO Maı 1815 dıe 7weıte Beilage Z Verfassungsurkunde)
einraumte. Selbstverständlich gab CS auch den umgekehrten Fall,; beispielsweise
1ın Nördlıngen, das ın reichstädtischer eıt sıch ausschliefßßlich ZU lutherischen
Bekenntnıiıs gehalten hatte und 1€es StreNg, da{fß och 1780; WeNnN m
Nördlinger Haus des Klosters Kaısheim eın Priester eıne Messe las, eın Posten
der Stadtwache jedermann, selbst hochgestellten („Aasten, den Zautrıitt ZUu

Klosterhof verwehrte®. Jetzt bıldete sıch Orf durch Zuzug eıne katholische
Gemeıinde. Rıeggs Eınstellung, W as das Verhältnis den MECUu ın katholische
Gemeıinden zuzıiehenden Protestanten betrifft, wırd besonders deutlich 1ın den
Anweısungen, die 1: Aprıl 18725 somıt Hrz ach seınem Amtsantrıtt,
erliefß, un dıe hıinsıchtlich des Begräabnisses VO Protestanten VO 11U gelten

GHA 85/5, 7 29, azu Briefwechsel L.I./Schenk, hsg Spindler 1930
61 wıe 39,)

w1e 397
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sollten. Falls eın protestantischer Geistlicher ZUTr Verfügung stand, ann sollte
der katholische Ptarrer die Funktion übernehmen. Es sollte dabe1 „diıe möglıich-
ste Nachsicht“ eintreten. Soweıt die Angehörıigen 1es wünschen, ann das
Kreuz vorangetragen, die Sterbeglocke geläutet werden, der übliıche Grabge-
Sang erfolgen, können Ptarrer un! Mesner die Chorkleidung tragen, annn Erde
auf den Jarg geschaufelt, das Vaterunser gebetet werden, un! annn der Pfarrer
eıne Ansprache halten. Weıter konnte 11n wirklich nıcht gehen, un W as in 85
des (umstrıttenen) Religionsedikts als Möglichkeit vorgesehen Wal, der aber
ach 101 eın Geıistlicher CZWUNSCH werden konnte, 1st j1er ın eıne posıtıve
Regelung umgemunzt worden, damıt sıch keıine „Anstände“ ergeben, die dıe
„Pfarrer iın Verlegenheıt setfzen der wiıderliche Inconvenıenzen herbeitühren“.
Man braucht NUur die Unzuträglichkeiten und Verstimmungen dagegenzuhal-
ten, die sıch spater 1841 iın der Ara Mınıster VO  3 Abel/Erzbischof VO  3 Reisach
eım Begräbnıis der evangelischen Könıigın Karoline ergaben, die Grofßzü-
gigkeit und Weıte des Augsburger Ordinarıus iın kontessionellen Dıngen richtig
einzuschätzen, diıe INanl allerdings nıcht mıt eıner ökumenischen Einstellung
verwechseln darf, dıe der Zeıt und dem Bischoft tremd War ber ın eiınem Klıma
der wechselseıtigen Respektierung lıeßen sıch viele Fragen lösen, die ohl

erbitterten Kontroversen geführt hätten, ELW dıe VO  ; Rıegg betriebene
Irennung des könıglıchen Gymnasıums in Augsburg iın eıne evangelısche un!
katholische Studienanstalt, der die Errichtung eiıner katholischen Stadtpfarreı
in Nördlingen mıt Hıltfe des Kronprinzen und spater des Königs Ludwig > der
die Nördlinger Protestanten die St.-Salvator-Kırche abtraten, hne da{fß 6S

eıner konfessionellen Zerreißprobe gekommen ware.
Nach Rıeggs Tod wiırd sıch dıe protestantische Geıistlichkeit ın Amtstracht ın

den Leichenzug einreihen, eın Vorgang, der 1mM vormärzliıchen Bayern ohl
einmalıg WAar und der beweıist,; dafß der Bischoft den Auftrag, den ıhm seın König
be] seiıner Berufung erteılt hat, iın eıner Weıse erfüllt hat, dıe spezıell iın
Augsburg das Klima zwischen den Kontessionen och lange pOSsItIV beeintflufit
hat

Der Bischof als Seelsorger
Die NCUEC Dimensıion des Bıschofsamts, dıe Rıegg, der A4AUS dem Schul- und
Gemeindedienst kam, besonders ausgepragt kultivierte, WAar dıe des ersten

Seelsorgers seıner Diözese. In fürstbischöflicher Zeıt W ar das Hırtenamt hınter
dem Fuürstenamt stark zurückgetreten. Dıie Hiırtenbriete hatten Theologen (beı
Clemens Wenzeslaus Joh Michael Saıler) vertalst,; die Weihefunktionen
un: Fırmungen 1ın aller Regel Weihbischöte versehen. jetzt übernahm das alles
der Bischot selbst. 7a den Fırmungen (der Schematısmus zaählt für 18372
13 368 Fırmlinge) kamen Priesterweıhen, Kırchweıihen Ec, VOT allem aber dıe
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Vısıtationen, dıe sıch Bischof Ignaz Albert iın besonderer Weiıse angelegen seın
liefß, weı]l S1e ıhn ın Kontakt mıt der SaNzZChH LDiözese brachten, und WaTlt eın
kontaktfreudıger Mensch. Er hat 1m Laufe einiger Jahre samtliche 841 Ptarreıen
seınes Sprengels besucht un dabe] 1ın über [01010 Kırchen persönlıch gepredigt.
AS I1St eın abgelegenes (gemeınt 1St das Notstandsgebiet LDDonaumoos und
iınsbesondere Karlshuld, eıne miıt Tortbrocken abgestützte baufällıge
Hultte als Gotteshaus antraf) der VO beinahe unübersteiglichen Gebirgen
eingeschlossenes (gemeınt 1St Balderschwang) Pfarrdorf, das nıcht selbst
besucht hart®* Einen Bischofsbesuch, hatte INa  } seıt Menschengeden-
ken nıcht mehr erlebt, und entsprechend Wr der Empfang, den. dem hohen
(s3ast bereıtete. Fın wackerer Hındelanger Vıkar hat den Eınzug des Bischofts 1ın
seıner Pfarreiı iın Verse gebracht:

SV-ON des Geschützes Donnerknall
Erbebt der Berge Widerhall:
Die Glocke tont, dıe Fahne weht,
Erwartungsvoll dıe enge steht.
Der Kınder Reihen, schön geschmückt,
Auft ıhn Nnu  —_ schauen sS1e entzückt;
Im Blumenkranz mıiıt santtem Schrıtt,
Die Jungfrau ıhm entgegentritt;
Dıie Jünglinge, dıe STauch Alten
oll Andacht iıhre Hände talten
Und voll Freundlichkeıt entgegen,
Erteilet allen seınen Segen

Dıie Vısıtationen, oft mehrere eınem Tag, VO frühmorgens bıs 1ın die
sinkende Nacht hıneın durchgeführt rein physisch eıne ımmense Leistung!
verlieten alle nach eınem Je ach Sıtuation modıtizierten Rıtual. YSt wandte sıch
der Bischof dıe Kınder und hıelt eıne Katechese ab Dabej schärtte ıhnen
VO allem das Gebot e1n, un Ende mufsten dıe Kınder ıhm versprechen,
VO 1U dıe Eltern ehren und ıhnen tolgen. Und AAn oing der Bischof
buchstäblich eınen Schritt weıter 74A056 Jugend. uch dieser wurde ıhre Kındes-
pflicht eingeschärtt, VOT allem aber das Gebot eindringlıch ın Erinnerung
gerufen, un das hatte seınen Grund dıe Zahl der unehelichen Geburten
hatte 1n eınem die Regierung erschreckenden Umftang ZUSCHOMMCN. Im Allgäu,

dıe jJungen Mädchen iın schmucker Tracht erschıenen WAarcll, erklärte 6r

ıhnen, UTr Kaıser, Köniıige und Jungfrauen seıen berechtigt, Kronen tragen,
letztere allerdings L1U  — 1M Stande der Unschuld. Dann kamen dıe rwachsenen

die Reihe, der Bischof ermahnte s1e ıhre Elternpflichten un daran hne

Nekrolog 18536, ferner 394 Der Bischof erreichte beı Könıig Ludwig I) dafß dieser durch seınen
Architekten artner iın Karlshuld eine Ludwigskirche erbauen jeß
Conferenz-Arbeıiten Bd 1’ Heft 1829,
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das zing esS nıe ab gute Bürger des Staates un Söhne und Toöchter der
Kırche ın eınem se1ın. Die Lehrer bekamen eınen eigenen Zuspruch, ebenso
dıe Gemeindeverwaltung und Ende die anwesenden Gemeindeptarrer,
letzterer sel der nachdrücklichste und einprägsamste VO allen SCWESCH. Eın
Hırtenbrieft ach abgeschlossener Vısıtatiıon des Bıstums vertafßt und der SaNZCH
Dıiözese, aber auch dem Könıig, der Regierung un den bischöflichen Amtsbrü-
dern zugeleıtet, tafßSte die Ermahnungen, die der Bischof alle Stinde VOT Ort
erteılt hatte, nochmals Könıg Ludwig aber gab aus dıesem Anlaf
mıt Handbiıllet VO K5S dem Bischof „seıne besondere Zutriedenheit Mıt
dem bewährten, rastlosen un einsichtsvollen Amtseıter“ erkennen un
betonte besonders die Übereinstimmung mıt dem Biıschof ın Fragen der
Erziehung, dahingehend nämlıch, dafß „aächt relıg1öse Erzıehung nıcht eın
Hındernis (zum Frommen VO Staat und Kırche) sondern vielmehr dıe einzıge
wahre Grundlage nachhaltiger (eıistes- un Gemütsbildung“ se1ı

Gewifß hat der Augsburger Oberhıirte den unmıttelbaren Zuspruch dıe ın
Scharen herbeijejılenden Gläubigen als zentrales Anlıegen seınes Hırtenamtes
angesehen; legte aber auch, seınem Wesen und seınem Amtsverständnıs
entsprechend, Wert darauft, da{fß als Bıschot gebührend emptangen werde.
Geschah dıes nıcht un sah sıch ın seıner Wuürde verletzt, reagıerte sehr
ungehalten. Ausgerechnet ın seıner Vaterstadt Landsberg 1St ıhm 1€es wıderfah-
F1 Der Bischof erteılte Ort 8726 die Fırmung.

In Landsberg waltete eın Landrıichter Luzenberg seınes Amtes (Justız un
Verwaltung 1m Königreıich aut unferer Ebene noch nıcht getrennt).
Luzenberg WAaTr eın rechter Pftaffenfresser, nıchts Seltenes ın jenen Tagen; in
den bayerischen Amtsstuben der Geılst Montgelas och lange tortwirkte. Er
hatte schon wenıge Jahre den Freiherrn VO Fraunberg brüskıert und
verbot Jetzt Glockengeläut un Böllerschießen anläfslich des Eınzugs VO

Bıschot Rıegg. SO wollten die städtischen Honoratıoren un die Geıistlichkeit
den hohen Herrn wenıgstens der testlich geschmückten Lechbrücke einho-
len ber auch das 1et schief: Man hatte eınen Reıter SCn Kautfering e€>-
schıickt, der sobald des bıschöflichen Reisewagens ansıchtig werde nach
Landsberg zurückgaloppieren un dem auf dem Turm der Stadtpfarrkirche
statıonıerten Posten eın Sıgnal geben ollte, damıt das wartende Empfangs-
Komuıuıtee sıch 1ın Bewegung setizen konnte. ber als jener Pechvogel Agl 5>0$
Horn VO Kaufering VO Pterde stıeg, brannte ıhm das Rofß durch, und kam
CSy da{fß der hochwürdigste Herr San$s- und klanglos un unbeachtet ın seıne
Vaterstadt eINZOZ. Seın Zorn Wal gewaltig. Da haltfen auch die TOMMEeEN Verse
nıcht, die Zzwel Kınder A4AUS der Verwandtschaft spater dem hochwürdıgsten
Herrn Onkel aufsagten. Er herrschte zunächst den Landrichter d ıhm als dem
ersten Polizeibeamten der Stadt hätte eın treundlıcherer Emptang gewns gul
angestanden und befahl dann, da{fß wenı1gstens AAUE Auszug die Glocken Iäuten
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sollten. Der Landrichter iındes monı1erte, 1es se1l eıne Überschreitung bischöfli-
cher Befugnisse, un Rıegg setzte 1m Zorne dagegen, werde 065 der Regierung
melden, da{ß eın „Irivoler Unterbeamter“ Srn sıch herausnehme, den Bischof 1n
herabwürdıigender Weıse behandeln. Und 1st 6S auch geschehen:
1827 erhielt Landrıichter Luzenberg eiınen amtlıchen Rüftel, un: der unglückli-
che Dekan gleich och eınen Verweıs a7  65 Man sıeht, auch eın Bıschof, der
eben eın Fuürst mehr Wal, mufste seınen gesellschattliıchen Rang kämpften.
1Da WAar 65 eın doppelt staun  erter Vorgang, da{fß Generalkommuıissär und
Regierungspräsident Fürst Wallerstein un Bischof Rıegg be1 Inspektionen
erster inspizlerte die Landgerichte) sıch wıederholt usammentaten un
gemeinsam ın der Offentlichkeit auftraten. Der Biograph Ludwigs fühlte sıch
be] diesem einmalıgen Vorgang geradezu dıe mM1ssı domuinıcı Karls des
Großen erinnert®®. Der seelsorgerische Ertrag solcher spektakulärer Auftritte
INa sıch in Grenzen gehalten haben Franz VO Paula Baader, dem Bischof
besonders nahestehender Domherr, jedentfalls 1ußert sıch da vorsichtig: „Wır
wollen nıcht behaupten, sämtlıches Volk se1 durch dieselben Vısıtationen)

6/besser geworden

Die Klostergründungen
DDas Episkopat des ehemalıgen Augustiner-Chorherrn Ignaz Albert von Rıegg
tällt ın die Periode der Klosterrestauratıion, eiıner persönlıchen Leıistung Onı1g
Ludwigs VO  - Bayern. Rıegg hat für seıne Diözese daran entscheidenden
Anteıl. Insbesondere bedienten sıch der Könıg un seın Mınıiıster Wallerstein
des Augsburger Oberhıirten beı der Durchsetzung ıhrer Pläne SA Wiıiederher-
stellung des Benediktinerordens 1n Bayern. Der bereıts gesundheitliıch aNSC-
schlagene Bischoft hat durch seıne 1m Auftrag des Königs Nnternommenen

Verhandlungen Wıener Kaiserhof un dıe strapazıöse Rundreise den
österreichischen und chweızer Benediktinerabteien erst eigentlich dıe Voraus-
SETIzZUNG für die Gründung der Benediktinerabtei St Stephan ın Augsburg un:!
des seinerzeıtigen Priorats (jetzt Abte1) Ottobeuren geschaffen. Die näheren
Einzelheıiten des seinerzeıt vielbeachteten Vorgangs hat der Vertasser anderer
Stelle dargestellt.

Landsberger Geschichtsblätter, Jg 18 (1919)
Gollwitzer 1986, 522
WwIıe 39.) 63
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Der Tod des Bischotfs
Unmiuttelbar ach der teierlıchen Konstituierung der Benediktinerabtei ın
Augsburg, November 1835 deren gottesdienstlichen Teıl der Bischof
vornahm, und der durch die Reıse des Königs ach Griechenland verzögerten
Danksagung eıner Augsburger Delegation April 18236 erkrankte Rıegg,
der sıch schon lange nıcht mehr ohl fühlte, schwer. Er hatte fast unerträgliche
Leibschmerzen. Ludwig schickte seıiınen Leibarzt, Geheimrat Wenzel, ach
Augsburg un!: besuchte den schwerkranken Biıschof, der autf dem Wege
ach Bad Gasteın be] Mınıster Wallerstein Station machte, Junı 1836
persönlich. Der König WAaTr VON dem Zustand des Bischots betroffen, da{fß
veranlafßte, da{ß der behandelnde AÄArzt Dr Duval den Leidenden ach Bad
Gasteın begleitete. Korrekt WwI1e ımmer un zutietst gerührt Von der Fürsorge
„seines“ Königs, bedankte sıch der Biıschoft mıt zıttrıg gewordener Greıisen-
schrift, beı seıner Königlichen Mayjestät, „meınem allerbesten, lhebevollsten
Vater“®S

ber weder die Kur, die der Bischof abbrechen mußfßte, och alle arztlichen
Bemühungen alten, der Zustand des Bischofs verschlımmerte sıch dramatisch.
Der Obduktionsbefund aßt die Annahme Z da{fß Darmkrebs mıt
Metastasen in agen un Leber hıtt. Betäubungsmiuittel, WwI1e s1e die heutige
Medizın Zur Verfügung hat, gab 65 ohl och nıcht; die Schmerzen des
Todkranken mussen zeitweılıg nahezu unerträglich SCWESCH se1ın. Jle Berichte
aber stımmen darüber übereın, dafß der Bischof seın schweres Leiden mıt
christlicher Geduld IT Er starb 5 W1e€e gelebt hatte, mıt Haltung: Am
Sonntag, den August 1836, dem Tag der Heılıgen Afra, verlangte ach den
Sterbesakramenten. Deren Erteilung, hatte bestimmt, solle den Gläubigen
seıner Bischofsstadt bekanntgegeben werden, damıt s1e seıner 1m Gebete
gedenken möchten. Um Uhr verkündete dıe Domglocke den tejerlıchen Akt
Dıie Bischofskirche tüllte sıch mıt Menschen, dıe och iın großer Zahl VOT
dem bischöflichen Palaıs standen. Die Glocken verstumm(t, schweigend
setizte sıch eın Versehgang ın Bewegung, WI1e Augsburg eınen solchen ohloch
nıe gesehen hat 61 Priester in Chorkleidung, brennende Kerzen in den Händen,
6S folgte der Konvent der Benediktiner mıt Ab:t, die Pfarrgeistlichkeit und das
gEsamtTe Domkapıtel. Unter eiınem Traghimmel trug der Dompropst VO  3 Willı
miıt ZzWwel Levıten das Sanctissımum, 65 folgten der Regierungspräsident mıt
Kollegiıum, die beiden Bürgermeıister 1ın Amtstracht, der Magıstrat, die Gemeın-
debevollmächtigten, alle sS1e brennende Kerzen. Im Palaıs angelangt,
versammelte INnan sıch 1m Krankenzimmer. Der Kranke bat die Anwesenden
ıhr Gebet und sprach mıt lauter Stimme ın lateinıscher Sprache das Glaubensbe-
kenntnis und das Contiteor und empfing au den Händen des Dompropstes dıe

GHA 85/4/2, 28 SOWIe { 1 A/38, 15 36
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Kommunion und die letzte Olung Dann richtete sıch autf und hıelt die tief
erschütterte Versammlung seıne letzte un eindrucksvollste Ansprache. Er
dankte Gott, der ıhn, den Unwürdıgen, auf seiınem Lebensweg begleitet und ıh
zZzu Oberhirten auserwählt habe, seinen Miıtbrüdern 1mM Domkapitel und in der
Pfarrseelsorge für ıhren Dıienst, dem Regierungspräsidenten, seiınem Kollegiıum
und der FEinwohnerschaft Von Augsburg, deren Teilnahme, Liebe un Anhäng-
iıchkeit ıhm das gröfßte Labsal in seınem anhaltenden Schmerzzustand BCWESCH
se1 Er se1l körperlich sehr geschwächt, aber geist1g och stark un kräftıg. Sollte
Gott den Kelch des Leidens Y den ıhm gereicht, VO  —3 ıhm nehmen, werde
mıt doppeltem Fleiß sıch seınem hochheılıgen Berufte wıdmen, sollte ıh
abberufen, se1l bereıit, seınem ufe tolgen. AFür uns schwache, sinnliche
Menschen, die WIr alle Sünder sınd, 1st 65 treiliıch nıcht Leıichtes, 1ın die
Ewigkeıit hinüberzugehen un VOT den ewıgen, allwissenden Richter treten,
als INan 6S sıch gewöhnlich vorzustellen pflegt“, allein 1M Vertrauen aut (sottes
unermeßliche Barmherzigkeit hotffte CIy, werde auch seıne Sünden tilgen un
ıh VO  - allem Makel abwaschen. Dazu bıtte ıhr Gebet „Und 1U

nochmals meınen ınnıgen, herzlichen Dank®?« Schweigend „verfügte sıch“ die
Prozession ZUTr Domkirche zurück.
Eınen Tag spater 1eß der Sterbenskranke eın Bıld auf eıner Stattele:j VOT seiınem
ett aufstellen, da{ß 6S sehen konnte. Es blieb ort stehen, bıs
VO  3 seınem Leıiden erlöst wurde. Es stellte den auf seınem Kreuzweg der
ast des Kreuzes zusammengebrochenen Christus dar Mıt diesem Bıld hat N
eıne besondere Bewandtnıis. Rıegg hatte sıch 1im Laufe der Jahre eıne Sammlung
VO  3 Gemiälden zugelegt. Dieses Bıld War ıhm das 1ebste un seiıner Auffassung
ach das schönste. Er hatte CS VO  ; seınem trüheren Pollinger Mitbruder un
Lehrer Prot Weıinzier| als Geschenk erhalten. Weinzier] hıelt 65 für eın Bıld des
Hannıbal Carraccıo: Georg VO Dıllıs, Kunstexperte Könıig Ludwigs un
Direktor der Münchner Zentralgalerie, den Rıegg anscheinend seın Urteil
gebeten hatte, schrieb 6S hingegen Domenuichino Der Bischof hat ın seiınem
Testament dieses Bild seıner Kathedralkirche gewıidmet: Z meınem enk-
der Grabmal bestimme ıch das schönste un kostbarste meıner Gemälde, das
den gyöttlichen Erlöser Jesus, der ast des Kreuzes erliegend darstellt .
Es soll der St.-Gertruden-Kapelle gegenüber der Mauer angebracht
werden. Dıieses herrliche Bıld soll auf diese Art als eiıne Zierde der Domkirche

sıchersten der Kunst erhalten un zugleich als Gegenstand tiefer Rührung
TOMMen Beschauern ZUr Erbauung dienen, un INas denen, mMır och 1m
Grabe ıhr Andenken wıdmen wollen, Veranlassung geben, 1im Gebete auch
meıner gedenken””“ (Abb 12) Begraben wurde der Biıschof, seınem Wunsch

wıe IT 121
wıe 93i}
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gemäiß außerhalb der Gertrudiskapelle: „Eın gewöhnlicher Pflasterstein mıt
Inschrift meınes Namens bezeichne den Ort meınes Grabes. Wıe VO Bischoft
letztwillıg verfügt, geschehen. Der Pflasterstein völlig unbeachtet 1st
heute och 1m Umgang des Kapellenkranzes sehen. Das VO Domkapıtel
der Chorwand errichtete Epitaph mıiıt dem VO Bischoft gestifteten Biıldnis aber
wurde 1im Zuge der Erneuerung des Hochchores ach dem Weltkrieg
abgebaut, seıne Stelle Lrat eıne Platte mıt Inschriuft (das Sterbejahr, mıt 1835
angegeben, edürtte der Korrektur) 1m Fußboden (die ındes nıcht das rab
bezeichnet!); das Bild aber wurde beiseitegelegt. Vielleicht z1bt der 150
Todestag Anlafß, arüber nachzudenken, ob 0605 nıcht angebracht ware, das
Vermächtnis des Bischots wieder Z Geltung bringen.

Mınıster Wallerstein hat den Bischot aut seınem Sterbelager och besucht.
Dıie Nachricht VO Tod des „Unvergefßlichen Rıegg“ gab August 1836

Köniıg Ludwig weıter: AAn der Tat 1st mıt diesem trefflichen Oberhıirten eın
Stern nıcht 1U für seıne Diözese, sondern für das katholische Deutschland
untergegangen. Seıne etzten Oomente jene eınes Heiligen””. Und ann
zeichnet Berufung auf das, W as ıhm der Bischof aut dem Sterbebett
anvertraut hatte und 1Inweıls auf dessen Vorganger VO  - Fraunberg eın
Bıld eınes möglichen Nachfolgers, das ın Wirklichkeıit eın Porträt des Verstor-
benen 1St

Er musse test und kräftig se1ın, namentlich gegenüber dem schwierigsten
Kapitel 1n Bayern die nötıge Autorität behaupten und in eıner der größten
Diözesen VO  . Europa die nötıge Ordnung handhaben. L Mıt der Festigkeıit
unendliıche uhe un eın unübertrettliches „SaVvOILr faıre“ (eine Lieblingsvokabel
des Mınısters!) verbinden, die glücklich hergestellte FEintracht 7zwiıischen
Katholiken un: Protestanten erhalten, und sı1e namentlich in eınem
parıtätischen Ort nıcht durch unkluges Eingreifen storen. 111 Mıt der
Eigenschaft des Bischots jene des Benediktinerabts verbinden, also dıe Gelehr-
samkeıt, lebendige Tatkraft un vollendete Ertfahrung besitzen, nıcht zuletzt
deshalb, „die Pflanze“ der VO  - Ludwig gestifteten Benediktinerabtei
ınmıtten zahlloser Anfeindungen pflegen.

Ludwig aber befand: „Niemand als Richarz der Bischoft VO  - Speyer) ann
Rıegg ersetzen‘*. 04  04 Der VO  - Speyer ach Augsburg versetizte Nachfolger Lat sıch
schwer damıt, enn irgendwıe stand 8 1mM Schatten der energischen
Persönlichkeıit seınes Vorgangers un! zudem änderte sıch ach dem Rücktrıitt
VO  3 Mınıster Wallerstein dem Mınıster des Innern bel die
Atmosphäre. Dıie Fronten, zwıschen denen Rıegg vermuittelt hatte, verschärtten
sıch Müßig dıe Überlegung, ob Bischof Ignaz Albert VO  - Rıegg, ıhm eıne
längere Amtitszeıt beschieden SCWESCH ware, 1er ausgleichend hätte wırken

/1 GHA
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können. Der Bischof geriet bald 1ın Vergessenheit, auch die Geschichtsschrei-
bung hat ıh meıst 11UT lokal,; bzw margınal in ıhre Betrachtungen einbezogen.Heute freilich, jene Epoche des Umbruchs zwiıischen Aufklärung un
Romantık, des beginnenden Massen- un Industriezeitalters, des Fortschritt-
glaubens, mehr un mehr 1Ns Blickfeld der hıstorischen Betrachtung rückt,
sıch spürbar eıne Epoche dem Ende zune1gt, die eben damals begann, Mag auch
eıne Persönlichkeit W1e Jgnaz Albert VO  m. Rıegg wıeder auf Interesse un
Verständnıiıs stoßen.

Nachtrag
YSt ach Abschluß des Manuskripts 1st dem Vertasser der eıl des Nachlasses
VO  e} Bıschof Ignaz Albert VO  ea; Rıegg bekanntgeworden, der 1im Stadtmuseum
VO  , Landsberg/Lech verwahrt wırd Er 1st über Jeanette ffn der „Nıece“
des Bıschofs, die ıhm den Haushalt führte, ach Landsberg gekommen.Erhalten sınd Teıle der Pontifikalausstattung, eiıne Abbildung des Bıschofswap-
PECNS un VOTr allem Direktorien für die Jahre 1834/35/36, 1n die der Bischof
tallweise handschriftliche otızen ber den jeweılıgen Tagesablauf eingetragenhat Ausführlicher sind„sie für den Autenthalt 1n Wıen un die Reıse den
Benediktinerabteien iın ÖOsterreich un: der Schweiz un: präzısıeren INnsoweıt dıe
Darstellung dieser Vorgänge, die der ert anderer Stelle veröttentlicht hat
Wesentlich eCut Erkenntnisse ber Ablauf und Ergebnis dieser 1ssıon des
Bischofs ergeben sıch iındes nıcht. Für das Persönlichkeitsbild des AugsburgerOberhirten 1St jedoch nachzutragen, dafß ottensichtlich eın starkes Interesse

Kunstsammlungen, Bıbliotheken und naturwıssenschaftlichen Kabinetten
besafß Dıie knappen otızen ber Besuche und Einladungen während der
Sıtzungsperioden der Kammern ın München lassen die zahlreichen Kontakte
mMiıt dem Münchner Hoft und mıiıt hochgestellten Persönlichkeiten N der
Gesellschaft, aus Staat un Kırche erkennen. Der ahe Verkehr mıt Fürst
Ludwig VOoN Qettingen-Wallerstein und seıner Famiıulie dauerte offensichtlich bıs
ZU ode des Bıschofs, ebenso seıne Kontakte mıiıt dem Haus QWettingen-Spielberg. uch der Bischof selbst führte eın vastlıches Haus und lud häufigGäste bei sıch Tisch Be1i der Konstitulerung der Benediktinerabtei St
Stephan 1n Augsburg November 1835 CS nıcht wenıger als 55
Tischgäste, darunter der evangelısche Dekan Gander un der Rektor des
protestantischen Gymnasıums be] St Anna Hoftrat Wagner. Eıinıge otızen
geben Einblick ın die strapazıösen Visıtations- un Firmreisen des Bıschofs,letztere mıt Hunderten VO  e} Fırmlingen Tag für Tag Bemerkenswert auch
mehrfache otızen ber Reıisen ach Dillingen.
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Quellen, Abkürzungen und Tıteratur

Quellen: Dıie Lebensgeschichte des Bischof gnaz Albert von) Rıegg 1sSt bisher noch
keiner eingehenden, tundierten Bearbeitung unterzogen. Sıe 1st nıcht leicht ertor-
schen, weıl insbesondere der schriftliche Nachlafß des Bischofs, seiıne umfangreiche
Korrespondenz verschollen ISt Eınıiges konnte Aaus Unterlagen, bzw A

7zweıter and wıeder werden. Bei der zeitraubenden Suche nach Quellen un
Unterlagen haben mir Leıter und Mitarbeiter(innen) einer Reihe VO  } Institutionen sehr
geholten. Zusätzlich den bereits 1in meıner Abhandlung über dıe Gründung der
Benediktinerabtei St Stephan aufgeführten Stellen und Persönlichkeıiten, die MI1r auch
jetzt entgegengekommen sınd, darf ich Herrn Prof. Rummel VO Vereın für Bıstumsge-
schichte, Herrn Bibl.-Dir. Ad. Dr Bellot 46 Herrn OAR Dr Seltz, Neuburg, rau
OABRın Dr Grünenwald, QOettingen, rau Dr TIThummerer VO Archiv des Bıstums
Augsburg, Herrn Friedrich Rıegg, Deuringen, Herrn Anton Lichtenstern, Landsberg,
benennen. TAayuU Kubak VO Bisch Ordıiınarıat Augsburg hat sıch der muüuhevollen
Erstellung der Reinschriftft unterzogen.

Abkürzungen:
ABA Archiv des Bıstums Augsburg
ASV Archivio degreto Vatıcano, 1835, Gregorius XVI,; Maıl, ars 1, Sec Breve

4897
BAFI ı Archıv des Bıstums Fichstätt
EBAM Archıv des Erzbistums München-Freising
GHA Geheimes Hausarchiv München, Nachlafß Ludwigs
StA Hauptstaatsarchiv München
StAA Stadtarchiv Augsburg
StAN Staatsarchiv Neuburg

Literatur:
Rolle Theodor: Beiıträge Zur Geschichte der Gründung der Benediktinerabte: St Stephan

in Augsburg durch König Ludwig 1im Jahre 1835
in: Stephanıa 1985, Sondernummer, SOWIl1e in: „Studıen un Mitteilungen zZur

Geschichte des Benediktinerordens und seiner Zweıge, Jg 1986
Auf das Literaturverzeichnis dieser Abhandlung wırd ezug s  CNn. Zusätzlich
wurden herangezogen:

Bellot Peter Rıcharz, Bischof VO  3 Augsburg, in: Lebensbilder 4aUus dem Bayerischen
Schwaben, 9 München 1966,

Dülmen, Van:; Propst Franz Töps] Aug Chorherrenstift Polling, München 96/
Gollwitzer Ludwig VO  > Bayern, München 986
Hausberger Staat und Kırche nach der Säkularısation, St Ottilien 983
aıer A Bischof Rıe D eın berühmter Landsberger In: Landsberger Geschichtsblätter,

Jg 38 (1948) 29/30/33/36/41/43, Jg 39 (1949), 52/54/57/59,65/67,
gnaz Albert VO  3 Rıegg, Neuburger Kollektaneenblatt, Jg 100 (1935), 47{t
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Schmid Chr. Un Baader Nekrolog des Hochwürdigsten Bischots VO  3

Augsburg, Augsburg 1836, unveröffentlicht, StA Inn
dazu: Kurzfassung des Nekrologs, ebda, entworten VO  - Generalkommissär und Reg
Präsıdent Von Link

Sedlmayr/Radlmeier: Geschichte des Studienseminars Neuburg/Do in: Neuburger Kol-
lektaneenblatt, Supplementband 915/18

Seıtz Die Anfänge der Provinzıialbibliothek 1n Neuburg, in: Neuburger Kollekta-
neenblatt Jg 131 1978), 624#

ieweck Lothar Anselm, Frh VO  } Gebsattel, München 1955
Wıtetschek Der Augsburger Bischofsstuhl bayer. Staat ersten Hälfte 19

Jahrhunderts, In: Jb Vereıins Augsburger Bistumsgeschichte, Jg 1967), 59f

Dıie 1im Ulrichsblatt, Kırchenzeitung für die Dıiözese Augsburg, 1986, Nr 3335
erschienene Aufsatzfolge von Buxbaum, die Bestellung des Münchener Dompfar-
rers Ignaz Albert Rıegg ZU Augsburger Bischof 1mM Jahr 1824, lag ZU Zeitpunkt der
Drucklegung noch nıcht VOT un konnte eshalb nıcht berücksichtigt werden.
Zıtate werden 1n der Regel 1n heutiger Schreibweise un! Interpunktion wiedergegeben.
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Der romanısche Steinbaldachin 1im Augsburger Dom
Von Hubert Dobiosch

Be1 der etzten Domrestaurierung 1mM Jahre 1984 erweckte der Steinbaldachin 1m
Westchor des Hohen Domes ın Augsburg wıederum grofßes Interesse. Biısher
ungeklärt 1St die Frage nach dessen ursprünglıcher Bestimmung. Allgemeın
wırd behauptet, sel mıt dem eucharıstischen Kult verbunden. Von dieser
Annahme ausgehend, W al INan be] der etzten Domrestaurierung bemüht:,
diesen eınen zentralen Ort des Domes verlegen un als Gehäuse tür den
Tabernakel verwenden. Wegen eınes entschıedenen Neıns des Generalkon-
Servators Dr Petzet konnte dieses Vorhaben nıcht verwirklıicht werden.

Die Bıschofsvikar Martın Achter schrıftlich dargelegten Hınvweıse des
Generalkonservators seıen jer ZUuUr Erstellung eınes gyanzheıtliıchen Bıldes
angeführt.

LANDESAM MÜNCHEN, M 984
FÜR DENKMALPFLEGE PFIS  ASSE

O01 101010 MUNCHEN FERNSPRECHER F 1451
URCHWAH P

Nr Bö/nü

Bischofsvikar
Martın Achter
Diözesanverwaltung
Hafnerberg
8900 Augsburg
etr Augsburg, Dom

Wandmalereien 1mM Westchor
ezug Gemenlnsamer Ortstermıin 1984
Ret Dr Peter Bottger, Oberkonservator

Sehr verehrter, hochwürdigster Herr Bıschotsvikar,
im Anschluß HSGT Besprechung 1m Augsburger Dom moöchte ıch mır erlauben, die
Auffassung des Bayerıischen Landesamts tüur Denkmalpflege Zzur rage eiıner derzeit 1INSs
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Auge gefaßten Versetzung des romanıschen Wandbaldachins 1m Westchor des Domes
auch schrittlich darzulegen.

Zunächst dart ıch Ihnen dafür danken, da{fß S1e ıne nregung des Bayerischen
Landesamts für Denkmalpflege aufgegriften haben und durch den Wandrestaurator,
Klaus Klarner, ıne detaillierte ut7z- und Farbbefunduntersuchung anfertigen leßen

Die Ergebnisse dieser Untersuchung haben bisher unbekannte Sachverhalte ZuULage
gefördert, dıe meınes Erachtens dazu zwıngen, Planungen ZU!r Versetzung des Balda-
chıins HC  er überdenken.

er Baldachın betindet sıch der Sudwand des Westchorpolygons. Es andelt sıch
eınen VO  e wWwel gesockelten Säulen mMIiıt Blattkapıitellen gestutzten Wandbaldachın,

dessen ach A4US eınem gemauerten Gewöolbe besteht, dessen Gebälke in dıe Wand
eingelassen sınd. Diese Gebälke zeigen den Stirnseiten knaufartıge Abschlüsse, deren
7Zweck möglicherweıise ursprünglich mMI1t der Autnahme VO Textilıen 1M Zusam-
menhang steht. Seitlich werden dıe Gewoölbe durch hochkant gestellte Platten mı1ıt
Flechtbandornamentik abgeschlossen.

Im Bodenbereich sınd die roh behauenen un ursprünglıch verputzten Sockelquadern
aut eınen [1UL diesen Stellen vorhandenen, on 1m Dom nıcht mehr erhaltenen
Estrichboden aufgesetzt, der dem 1mM westlichen Bereich der Westkrypta aufgefundenen
romanıschen Estrichboden Ühnlich 1St Zwischen den beiden Säulen hegt eın Bodenbelag
AUS Ziegelplatten, der teilweıse auch den Stuten des vorromanıschen Bischotsthro-
A angetroffen wird. Der Boden des Westchors 1St 1mM übrıgen MI1t Sandsteinplatten
belegt.

Die Befunduntersuchungen haben 1U ergeben, da{fß die Gebälke des Baldachıns 1n die
gerundete un: mi1t tigürlıchen Szenen reskal emalte Wand der romanıschen Apsıs
eingelassen worden sınd, bevor diese Apsıs 1M Zuge der yotischen Eınwölbung des
Westchors durch Vormauerungen eiınem Polygon umgeformt wurde. Im Zuge dieser
Eıntiefungen der Gebälke wurde dıe treskierte Apsıswand mi1t eıner dünnen weıßen
Überputzung versehen, dıe 1mM Bodenbereich die Sockelquadern anschließen. DE ıne
derartıge Überschlämmung alterer Wandmalereien auch 1ın anderen Teılen des LDoms
vorkommt, mu{fß ANSCHOMUINCH werden, da{fß der FEınbau des Wandbaldachins 1MmM Rahmen
eıner der Umbauphasen des Doms 1ın romanıscher eıt erfolgte, dıe sıch auch on aus

dem Baubestand belegen, biısher aber nıcht SCHNAUCI datiıeren lassen. er Einbau des
Figurenbaldachins 1St also miıt Sıcherheit bereıts 1n romanıscher eıt erfolgt. Im Zuge der
Gotisierung wurde der Baldachın beibehalten un durch die erwähnte Vormauerung des
Chorpolygons verschmälert, W ds$ die Herstellung des jetzt bestehenden Baldachingewöl-
bes un: iıne Veränderung seınes (jetzt geraden) oberen Abschlusses ertorderte. In der
eıt der Spätrenaissance (vermutlıch 1mM Zusammenhang miıt eiıner prunkvollen Neuaus-
malung des IM Doms Ende des Jahrhunderts) erhıelt der Baldachıin ıne
malerısche Neufassung miıt Engelsköpten In den Bogenzwickeln, zugleich eınen (ın
Umrıssen noch erkennbaren) bekrönenden Auftsatz, der spater (vermutlıch 1m
Jahrhundert) wıeder entternt wurde, SOWI1Ee begleitende Architekturmalerei aut eıner
Kalk-Gıips-Schlämme.

Stilvergleiche zeıgen, da{fß dıe Baldachın vorkommenden skulpierten Zierformen,
sowohl dıe Flechtbandornamentik als auch die Blattbildungen der Kapıtelle un der
Saulenbasen, rARR Formenrepertoıire des 14 un trüheren Jahrhunderts gehören un
hre Motiıve sıch vielerorts Bauteıilen dieser eıt belegen lassen.
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Dıie gelegentlich geäußerte Vermutung, hıer selen ZU Teıl vorromanısche Spolien
wiederverwendet worden, entbehrt also der Grundlage, Ww1e€e auch die Paßgenauigkeit der
Teıle, das durchgehend gleiche Materı1al grauer Sandsteın) und ine einheıtliche
Bearbeitungsart beweisen.

Fıne hypothetische Erganzung wa eiınem ehemals viersäulıgen treistehenden
Baldachın mu{fß auch aufgrund der Knautbildungen der Stirnseite ausgeschlossen
werden.

Der Baldachın betindet sıch emnach noch iın seıner ursprünglichen Sıtuation 1m Dom
bıs auf den Gewölbebereich 1n unverändertem Zustand. Dies 1Sst höher M

werten, als sıch eın nach unserer Kenntnıs In seıner Art miıindestens In Deutschland
einmalıges Stüuck andelt.

ber dıe ursprüngliche Funktion des Baldachıins |afßt sıch 1U SCH1, da{fß aufgrund
des geringen Siulenabstandes un der Boden aufruhenden Siäulenbasen nıcht eınen
Altar überspannt haben kann. Wahrscheinlicher 1St seine ursprünglıche Verwendung als
„Thronhimmel“ über einem durch Wandlungen der Liturgie außer dem bestehenden
steinernen Bischotsthron in der Chorstirn ertorderlichen Bischofssitz, der auch eın
Faldıstoriıum SCWESCH seın kann.

Als Ergebnıis der Untersuchungen MUu testgehalten werden, dafß der Wandbaldachin
für den Platz, dem sıch befindet, ursprünglıch geschaftfen wurde un: da{fß alle
spateren Zeıten seılıt der Gotik diesen Platz respektiert, den Baldachin erhalten un
wıiederholt reich geschmückt haben In der Gotik wurde [9324 dıe a1>  o angelegte Tur ZU[:

benachbarten Kapelle ottenbar mMiı1t Rücksicht auf den Baldachıin seıitlıch angebracht.
Neben dem vorromanıschen Bıschotsthron 1St der Wandbaldachın 1M Westchor das

aılteste un ehrwürdigste Stück der wandtesten liturgischen Ausstattung des Augsburger
Doms.

Aus denkmalptlegerischen Gesichtspunkten kann ıch eshalb einer Versetzung kei-
nestalls zustımmen, zumal] 1m Rahmen der aumafßßnahmen Teıle der bel Gelegenheıt der
Untersuchung N  — entdeckten ursprünglichen Freskomalereı der Westapsıs und andere
unersetzliche Bauzeugnisse des Doms Zzerstort werden mulfsten.

Ich danke Ihnen sehr für das Verständnıis, das S1ıe meınen Ausführungen 1M Rahmen
uUunNnseres Gesprächs 1M Dom entgegengebracht haben un bıtte S1e, dıe Planungen eıner
Versetzung des Baldachıins und seine Neuverwendung als 'Teıl des Altars der
Stirnwand des sudlıchen Seitenschiftfs veränderten Voraussetzungen M  - A

überdenken. egen der Bedeutung des Falles erhält das Bayerische Staatsmıinıisteriıum
für Unterricht un: Kultus Abdruck dieses Schreıibens.

Mıt den besten Empftehlungen
bın ıch Ihr sehr ergebener
Prot. Dr Miıchael Petzef
Generalkonservator

ber den obengenannten Steinbaldachıin Z1Dt 6S bislang keine Monographıie.
Man tindet lediglich verstireut ein1ıge otızen 7ar erwähnten Bogen, dıe jedoch
keine sıcheren Angaben ber die ursprünglıche Bestimmung machen.
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Die Tatsache, da{fß die Errichtung des Baldachins ın dıe eıt des Wandels der
Eucharistietrömmigkeit, des Übergangs VO Opfter ZUuUr Verehrung tällt und die
Unantastbarkeıt dieses geschätzten Reliktes in der jJahrhundertelangen Bauge-
schichte des Domes legen die Vermutung nahe, CS handle sıch eın mıiıttelal-
terliches Tabernakel.

Idiese These sollten angeführte Statements bekräftigen.
Aut der Sudseıte des Polygons des Westchores 1m Hohen Dom 1in Augsburg

betindet sıch, neben dem Eıngang Z St Andreas- un St Hılarıa-Kapelle, eın
Steinbaldachın.

Der Baldachin besteht aus Zzwel Saulen mı1t angebrachten Kapıtellen, ın ohe
VO insgesamt 130 C errichtet auf 7Wel ro behauenen Quadersockeln 1n
öhe VO 35 C die keine Ornamentik aufweısen, einst aber ohl Z

Angleichung die Säulen SCWESCH siınd 7Zwischen den Säulen
befindet sıch aut der SaNzZCh Fläche eın roher Bodenbelag Aaus Ziegelplatten. Auft
dıe Siäulen stutzt sıch eın Gebälk tür das Gewölbe, das durch die gotische Wand
iın dıe reskal bemalte, gerundete, romanısche Mauer eingelassen 1St An der
Stirn des Gebälks sınd knaufartıge Abschlüsse sehen, die möglıcherweıse
Z Anbringen VO  3 Textilornamenten dienten.

ber dem Gebälk befindet sıch eın emauertes Gewöoölbe 1n Lichthöhe VO 75
C welches mMıt Sıcherheit schon 1ın der romanıschen eıt aufgesetzt wurde. Das
Gewöolbe 1St seıitlich miıt hochkant aufgemauerten Platten MmMiıt Flechtbandorna-
mentik abgeschlossen. Die Breıte des Baldachıns beträgt ın den Aufßßenmafßten
147 C VO Säule Säule 116 C die Innenma{fie zwıschen den Sockeln 108
C die Tiete des Baldachins bıs ZU!T romanıschen Wand 74 C Gesamthöhe VO

Fufßboden bıs ZU Gewöoölbe 1m Lichte F3l

ast einstimm1g legt INan die Errichtung des Baldachins iın das Jahrhun-
ert zurück!. Die Befunduntersuchungen beweısen mMıt Sıcherheit, da{fß er och
ın der romanıschen eıt iın dıe gerundete reskal bemalte AÄpsıs eingebaut und
mıt eıner dünnen, weıßen Überschlämmung wurde, Ww1e€e Generalkon-

Proft Dr Petzet, teststellte.
Den dürftigen Nachrichten ber den Augsburger Dom aus dem Jahrhun-

ert 1St entnehmen, da{fß 147 böhmuische Soldaten den ILDom stürmten“. Die
Restaurierung des IDomes bot Gelegenheıt, lıturgısche Postulate jener eıt
berücksichtigen un eınen lıturgıegerechten Gottesdienstraum schatten. Di1e
Domgeschichte weılß berichten, dafß Bischof Walther 1mM Jahre 1134 eın
„Sacrarıum“ stiftete, mıt welchem 11a5n den Wandbaldachın in Zusammenhang

Schröder: Die Domkirche ın Augsburg, Augsburg 1900, 17
Lieb Der Augsburger Dom als baulıche Gestalt, In Schwabenland (1934) 14 343



Der romanısche Steinbaldachin 1im Augsburger Dom 3 F

bringt. Es ist anzunehmen, da{fß der Baldachın, bei der Instandsetzung des
Domes, als Gehäuse für eınen eucharıstischen Wandschrank angeschafft
wurde?.

Merkwürdigerweise blieb dieser Baldachın aus bisher ungeklärten Gründen
unangetastet. Als Kustos Konrad VO Randegg 1mM Jahre 329 dıe t.-Andreas-
und St.-Hılarıa-Kapellen errichtete, blieb der Baldachin unberührt. Man W ar

eher gene1gt, den Eıngang ZUTr Gruftkapelle eıner asymmetrıschen Stelle
anzubringen, als den Baldachıin verschieben?. Im Zuge der Gotisierung des
Domes, beım Errichten des Polygons 1 Westchor, hat INan ıhn wıederum
unangetastel bewahrt, oftensichtlich aus Pıetät VOT eınem wurdevollen Relikt
Obwohl dieser Baldachıin mı1t der Innenarchitektur des 1U gotischen Domes
nıcht harmonıisıerte, INan nıcht, ıh entternen. Es 1St nıcht bekannt,
dafß spater für andere Zwecke, für dıe Aufbewahrung der Ole der als
Reliıquienschrank, Verwendung gefunden hätte. Iso hat INa  ” ıhn offensichtlich
A4US Pıetät erhalten.

Man muf{ß nıcht unbedingt die Meınung des Generalkonservators teilen, C

gehe 1M Fall des besprochenen Baldachins eın Obyjekt, das 1MmM Ganzen
angefertigt wurde, W as das durchgehend einheıtliıche Materıal, die Pafsgenauig-
eıt der Einzelteile und auch das einheitliche Arbeıtssystem beweısen sollen.

Überzeugender scheint dıe Annahme VO Norbert Lieb se1ın, der Balda-
chin habe ıer nıcht seınen ursprünglıchen Standort un wurde nıcht als (sanzes

eıner eıt geschaffen”. Abgesehen VO dem einheıtlich STaucCh Sandsteın des
SaNzZCN Baldachıins, 1Sst eın wesentlicher Unterschied 1m Arbeıtssystem der
Siulen und des Quadersockels leicht erkennbar. Hätte INa  a eıinen treistehenden,
vollständıgen Sockel anfertigen wollen, wuürde INnNan dıesen auch mıt rTnamen-
ten versehen der zumındest bearbeıtet haben Die Vermutung lıegt nahe, da{fß
dıe Säulen mıt den Blätterkapıitellen romanısche Spolıen sınd, die INa  - für das
Sacrarıum verwenden wollte. In Eiıle hat I1HNan ıhnen dıe benötigten Quader-
socke] angetfertigt. Als dıese Quadersockel annn doch schlicht erschıenen,
tuhlte INa  - sıch genötıgt, diese übertünchen. SO eıne Notlösung erscheint

wahrscheinlicher angesichts der Feststellung, da{fß die Augsburger Kırche ATIll
WAar

Dıie geschichtliche Übersicht 111 eıner Antwort aut dıie ımmer och
ungeklärte rage der ursprünglıchen lıturgischen Bestimmung dieses ehrwürdi-
sCh Reliktes 1mM Hohen Dom tühren.

Ebd 333; Frieseneger: Der Führer durch den Dom ın Augsburg, Augsburg 1930,
Schröder: Quellen ZU!T Baugeschichte des Augsburger Domes 1ın der gotischen Stilperiode,

1ın Zeıtschritt des Hıstorischen Vereines für Schwaben 897) 113—-115; Hımmelheber: Der
Ostchor des Augsburger Domes. Abhandlung ZUuUr Geschichte der Stadt Augsburg, Bd 1 E}
Augsburg 1963,

Lieb, eb  O 3223
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Ziemlich einstiımmı1g weısen die Hıstoriker des Augsburger Domes aut den
Zusammenhang des Wandbaldachins mıt der Fucharistie hın Man 111 ıh als
Altarzıborium sehen®. Obwohl dıese Vermutungen iın dıe rechte Rıchtung
weısen, 1St eıne Annahme einzuwenden und dem Generalkonservator
zuzustiımmen, da{fß aufgrund der geringen Ausmafie des Baldachıns eın alleinste-
hender Altar diesem keinen Platz hätte, auch WwWwenn INan berücksichtigt,
da{ß manche Altäre dieser eıt tatsächlich Sanz geringe Ausmafe hatten/. Für
eınen alleinstehenden Altar tehlen auch dıe Säulen der Rückwand. Von eınem
die Wand gelehnten Altar annn 1n dieser eıt och nıcht dıe ede se1in. Die
Bestimmung des Baldachıins als Altarzıborium dart 8808  - ohl mMit Sıcherheit
ausschliefßen.

Dıie Annahme, 1L11an hätte eınen Hımmel für eınen zweıten Bischotsthron
schaffen wollen, alst sıch keinestfalls autrechterhalten. Obgleıch INa  ' den
Bischotsthron manchmal dem Altarretabel, der dıe Sıcht Z Volke
versperrte, aut die Seıtenwand verlegte, trıfft 1es im Augsburger Dom nıcht
711 Der Altar 1mM Westchor hatte nıe eınen Retabel,; un E galt als Besonderheit
für den Westchor, dafß der Priester 1er immer VEerSUS populum zelebrierte. Eın
weıteres Argument eıne solche Annahme sınd dıe Ausmafie des Balda-
chıns, die eınen würdiıigen Bıschofsthron, der geringen Breıte VO 108
und VOT allem eıner Tıete VO L11UTr 74 C nıcht überdecken konnten.

Liıturgiegeschichtliche Vergleichsstudıien lassen schließen, da{fß der bespro-
chene Baldachıin MmMI1t der Verehrung der Eucharıistie ın m Zusammenhang
stand. Im eTSEICNHN Jahrtausend hatte INan der Eucharıstieverehrung wen1g Auf-
merksamkeiıt geschenkt. In der Messe konsekrierte INa  z sovıele Hostıen, Ww1e
e der Kommunijonempfang der Gläubigen ertorderte. Dıie ostıen für den
Krankenbesuch bewahrte IA  = ın eiınem Annexraum der Kırche auf

Im Jahrhundert andert sıch dıe eucharıiıstische Frömmigkeıt. ıne Periode
der ıntensıveren Verehrung der Eucharistıe beginnt, dıe iıhren Höhepunkt 1m

Jahrhundert erreıicht; auch der Kommunionempfang wırd häaufiger.
Bedingt durch diese Gegebenheiten, hat INa  z das Allerheiligste aus der Sakriste]
ın den Altarraum verlegt und ıhm allmählich eınen ehrwürdıigeren Platz
verschafft?. In kleineren Kırchen begnügte INa  . sıch miıt der Aufbewahrung der

Schröder Dıie Domkirche Augsburg, Augsburg 19700, 1  9 Vetter, Der Dom
Augsburg. IWlustrierter Führer, Augsburg 1910:; 38

Dix detection of aumbries, London 28

94—95
Vgl dam Berger: Cathedra, 1in Pastoral-Liturgisches Handlexikon, Freiburg 1980,

Vgl löchl, Geschichte des Kırchenrechts, Wiıen-München 1953 1962, i 392 Bd
14} 2355 Braun: Der christliche Altar, München 1924, IL, Browe: Dıie
Verehrung der ucharistie 1mM Mittelalter, München 19933; 1 Nufßbaum: Die Autbewah-
rung der Eucharistie, Bonn 1979 306,
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FEucharıistıie 1ın eıner verschliefßbaren Fensternische 1m Altarraum: reichere
Kırchen hatten eınen gediegeneren Aufbewahrungsort. In Deutschland wurde
der eucharistische Wandschrank FAr Autfbewahrungsort.

Nufßbaum spricht VO Deutschland als der eigentliıchen Heımat des
Wandtabernakels!”. Als Ian AB überging, eıne oröfßere Zahl VO ostiıen für
die Kommunıon der Gläubigen aufzubewahren, entstand dıe Notwendigkeıt,
orößere Aufbewahrungsgefäfße schatten. Gegen Ende des 14 Jahrhunderts
begegnen WIr dem Brauch, dıe bel der Messe übrıggebliebenen un nıcht für
das Vıatiıcum benötigten ostıen für die Kommunionsausteijlung 1ın eıner
anderen Messe autzubewahren (nur uNnsermn teılte INa  } S1€e den Gläubigen, die
schon ın der Messe kommunizıerten, aus, da RAPA  - darın eınen damals unerlaub-
ten zweımalıgen Kommunionempfang selben Tage sah) Dazu benötigte
89993  - orößere Gefäße, dıe INa  - iın eınem Wandschrank leichter unterbringen
konnte.

Geschichtlich sınd Wandtabernakel ın Deutschland als allgemeıner Brauch
(de more) schon fruh nachweısbar, W1e€e 6S aus dem Bericht Rupert’s VO Deutz,
über den Brand ın der Urbanıikirche „De iıncendı0 Tuutiensi“
entnehmen 1St  11 An dıe verschliefßbaren Fensternischen dachten ohl vorrangıg
auch dıe Synoden des und Jahrhunderts. Im nachhıinein bestätigt die
Synode VO Konstanz (1609), s se1l eın deutscher Brauch SCWESCH, den uUuNseTEC
Vortahren beachteten (ab antecessorıbus nostrIıs Germanıicıis)"“. Die zahlreich
erhaltenen eucharıstischen Wandschränke machen deutlıch, da{fß dieser deutsche
Brauch während des Miıttelalters, hıs tiet 1ın die euzeıt hıneın, dıe landesüblı-

13che Art der Aufbewahrung der Fucharistie WTr

Zum Standort des Wandschrankes 1St berichten, dafß ach der Jahrtau-
sendwende generell der Altarraum der Autbewahrungsort der Eucharıstıe Wlr

Sotern dıe Synodalbeschlüsse darüber überhaupt Nachricht geben, wiırd dıe
Nordseıte, dıe Evangelıenseıte oder auch die lınke Seıte als Standort angegeben.
Links der rechts W dl dabe]l nıcht VO der Sıcht der Gläubigen, sondern VO der
des Priesters bestimmen. Angesıchts der Tatsache, dafß der Priester 1im
Westchor des Augsburger Domes ımmer VEerSUusSs populum zelebrierte, stand der

Vgl Braun, der christliche Altar, Bd IL, I88; Nußbaum: Dıie Aufbewahrung der
11

Eucharistie, 337 3909
Monumenta Germanıae Hıstorica, Scriptores, 12; 631

Hartzheim, Concılıa Germanıae VIUIIL, 85I8; ebenso bezeichnet die Brixener Synode 1603 als
„INOS germanıcus“ das Allerheılıgste ın eiınem 1mM Chor auf der Evangelienseite angebrachten
Wandschrank aufzubewahren (Hartzheim VHI, 564) Zahlreiche andere Synoden sprechen
VO eucharistischen Wandschrank als einer „VELUSTAa consuetudo Germanıae“ (vgl Braun:
Der christliche Altar ; 593)

Nußbaum: Die Aufbewahrung der Eucharıistıie, 403
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eucharıstische Wandschrank vorschrıiftsmäißsıg Zr Iınken Seıite des Zele-
branten!?.

Wiıchtiger als dıe Bestimmung des Standortes scheıint dıe Forderung der
Synoden se1nN, die 1m Altarraum autbewahrte Eucharistıie 1Ns Blickteld der
Gläubigen bringen. Eınıge Synoden schärtten eın, der Autbewahrungsort
der Eucharistıe solle sıch beschaftenem, sıchtbarem Ort betinden, da{fß
schon beım Betreten der Kırche dıe Aufmerksamkeiıit der Gläubigen aut sıch
zieht!>. Dıieser Anordnung wurde 1M Augsburger Dom beispielhaft CENISPrO-
chen  16

Unter den eucharıstischen Wandschränken betindet sıch eıne eigene
Gruppe, die 1n dıe Wand eingelassen 1St und in ırgendeıiner Weıse AUS der Wand
vorragt. Dıiese Art der eucharıistischen Schränke erlebte hre oröfste Blüte ın
Deutschland und blieb auch tast ausschliefslich auf Deutschland beschränkt. Dıie
quadratischen der polygonalen Wandschränke standen jeweıls miıt der uüuck-
wand die Mauer gelehnt der eingelassen”‘.

Man dartf ohl annehmen, da{fß WIr CS 1er mıt eiınem Musterexempel der
trühen Entwicklungsphase tun haben Dıie Bischotskirche WTr tür dıe
Liturgıe der SaNZCH 107zese immer bestimmend, sowohl ın der Gestaltung der
Gottesdienste un Sakramentenspendung W1€ auch ıIn der Ausführung aller
lıturgischen Bestimmungen, auch bezüglıch der Ausstattung des Gotteshauses.
Man wollte ohl 1er eın Beispıel geben, Ww1e der Aufbewahrungsort der
FEucharıstıe VO der Sakrıste1 ın den Altarraum verlegen se1l Dıies galt
besonders für die bedeutsamen Kırchen der Ihözese.

7ur Ornamentik des Tabernakels ware bemerken, dafß dıese ın den
Anfängen allgemeın sehr dürftig WAal, obgleich sS1e auch ın der trühesten Phase
nıcht tehlte. Dıies bezeugen dıe eucharıistischen Inschritten und Symbole autf den
Sakrısteitüren, die sogenannten Sakramentspforten‘®. Spätere Synoden betah-
len, die Wandtabernakel miıt eiınem würdıgeren und möglıchst kostbaren Dekor

versehen. Dıie Augsburger Synode d} ın jeder Kırche den

Vgl Lieb Der Augsburger Dom als bauliche Gestalt, 330; Braun: Dıie Domkirche ın

15
Augsburg, Augsburg 1829, 8’ Nußbaum: Dıie Aufbewahrung der Eucharistie, 423

Jungnitz: Die Visitationsberichte der 1öÖzese Breslau, Breslau 1902, Bd I 29.44;
Augsburger Synode 1567 (Hartzheim VIIL; 169)
Sacrarıum mMiıt einem Tabernakel oder Sakramentshäuschen der Seiıtenmauer 1mM inzwischen
Möglicherweise sollte das VO  - Braun (Dıie Domkirche 1in Augsburg, 28) erwähnte

ın den Ostchor verlegten Altarraum, ıne Anknüpfung die Ite Tradıtion 1m Augsburger
Dom se1ın.

Nufßbaum Die Aufbewahrung der Eucharistie, 390
Ebd 299, 307, 414; Dıie Augsburger Synode 156/ (Hartzheim VIIL; 169)
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Aufbewahrungsort mıiıt eıner „pla et decora pıctura“ versehen. In unserem

Beispiel haben dıe hochkant aufgemauerten Platten des Gewöölbes 1ın der lınken
Außenseite der Flechtbandornamentik eıne TIraube und ohl auch eıne hre
Z Thema, die auf die Eucharistıe hınweisen könnten. Be]l der weıteren
asthetischen Ausstattung konnte INa  3 leicht mıt Textiliıen arbeiten. ıne Bestäti-
un dieser Annahme tinden WIr ın den knaufartiıgen Abschlüssen der Stirnen
des Gebälks. Vergleichsstudien lassen darauf schließen, da{fß Ian ın der spateren
Phase, beı der Verlegung des Tabernakels direkt auf den Altar, die Dekorations-
elemente auch dorthin brachte oder zumındest VO bısherigen Aufbewah-

entternte, dıe Gläubigen nıcht iırrezuführen‘?.

Obwohl WIr u1nls bezüglıch des besprochenen Baldachins ohl] für ımmer
im Bereich der Vermutungen befinden werden, tühren uns Vergleichsstudien
und die Liturgiegeschichte tolgendem Fazıt: Der Wandbaldachın diıente VO

Anfang der Eucharıistieverehrung. Im Jahrhundert tiel der Augsburger
1DDom den böhmischen Soldaten ZU Opfter. Die Restauratıon des [)omes stand
bevor. Zertlich tiel S1e mıt eıner Strömung der Eucharıistiever-
ehrung, dıe das Gewicht VO Opfter aut die Anbetung verlagerte“”. Allerorten
W AarTr inan bemüht, das Allerheiligste 4US der Sakrıste1i iın den Altarraum
verlegen. Die Renovıerung des DDDomes bot hıerfür eine gute Gelegenheıt. Man
errichtete auch ın unserem Dom eın stabıles Gehäuse für eınen beweglıchen
eucharıstischen Wandschrank, der VO Schiff A4US guLt sıchtbar W ar und sıch
daher ZUur Anbetung durch die Gläubigen eıgnete. Als INa  un spatere eıt eınen
Altartabernakel 1m Dom errichtete, verblieb diesem Baldachın oroßes Ansehen,
das ıhm dıe Unantastbarkeıt durch Jahrhunderte sıcherte.

11 Es 1St anzunehmen, dafß WIr CS mMı1t eınem sakralen Objekt un haben, das
VO Antang der eucharistischen Frömmigkeıt U1SCTETr Vortahren diente. Im
Westchor 1St 6r leider Zzu Museumstück geworden, aum bemerkt durch dıe
Kıirchenbesucher. Liturgiegeschichtliche Argumente sprechen dafür, dıe
ursprünglıche Bestimmung des Objektes höher einzuschätzen als den trühen
Standort. Es ware angebracht 1m Zuge der derzeıtigen Restaurierung des
Domes, den geschichtlich unıkalen eucharıistischen Baldachın, der ım. Jahre
1985 bıs ZUr romanıschen Wand freigelegt wurde, auch ın den Dienst der
Gläubigen der SaNzZCH Diözese stellen.

Vgl Braun, Der christliıche Altar, IL 591
Vgl Browe, Die Verehrung der Fucharistıe 1mM Mittelalter,
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Das Posıtıv AUS der Marıenkapelle
des Augsburger Domes
Von ermann Fischer un Theodor Wohnhaas

Im Jahrbuch 11 des Vereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte haben WIr
Urz ber das alte Posıtıv 4US der Marıenkapelle berichtet, das in den Besıtz des
Dr Felıx rat Sacedt gelangte un 1909 eıne CUurc Orgel VO Steinmeyer
aufnahm. Damals War uns das Schicksal des Instruments bıs ZuUur Gegenwart
noch nıcht bekannt!. Inzwischen sınd WIr auch darüber 1n ausreichendem Ma(e
intormıiert.

In der Hauszeıtschriftt des Schweizer Benediktinerklosters Engelberg „ Tatlis-
Gruüße“ erschienen verschiedenen Zeıiten Berichte ber dıe traglıche Orgel“
Darauft basıert WUNSCIE Miıszelle. Wır wollen eınerseıts dıe Geschichte des
Instruments zusammenhängend darstellen, S1e iın seınem Herkunftsland
Schwaben bekanntzumachen, andererseıts versuchen, eıne rekonstru:lerende
Beschreibung un hıistorische Eınordnung vorzunehmen.

Gesch iıch te/Entsteh UNS

Das Schrankposıitiv der Marıenkapelle wurde laut eıner Inschrift im Jahre 1680
erbaut”, annn aber nıcht VO Antang in der Kapelle gestanden haben, da die
Kapelle erst KL errichtet wurde*. Wır wıssen A4US den Domkapıtelsprotokol-
len, dafß 1680 der Chorvikar Johann Gafß eın Posıtıv für den Westchor des
DDomes stıftete. Das alte Posıtıv des Westchors sollte der Ptarrkırche St
Johannıs überlassen werden. 682 wurde der Orgelbauer Jakob Davıd Weidner
(um 704 ) für seıne Arbeiten der großen Domorgel, Regal un

Fischer un! Wohnhaas, Dıie Augsburger Domorgeln 1im 19 Jahrhundert, in: Jahrbuch
des ereıns tuüur Augsburger Bistumsgeschichte 1977 1531556

Ambros (Schnyder), Geschichte eıner Orgel, In: Tıtlıs-Grüße Nr 1‚ 2)
Nr.
Tıtlis-Gruße 62:1976: Nr. 37
'Tılman Breuer, Die Stadt Augsburg (Bayerische Kunstdenkmale München 1958, 11
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Posıtıv ausbezahlt?. Wır schließen daraus, da{fß der Erbauer des 1680
gestifteten Westchor-Posıitivs WAal, das ann ach 177A wahrscheinlich in dıie
neuerbaute Marıenkapelle kam Weidner WAar schon ein1ıge Jahre in Augsburg,
erhielt aber 1680 das Bürgerrecht, da{ß durchaus als Erbauer iın rage
kommt, zumal (F bıs seınem ode dem Domkapıtel als Orgelbauer diente.

DDas Ostchor-Posıtıv des Domes W ar eın liegendes Posıtıv, W as archıivalısch
un durch Grabungsbefunde bezeugt ist: CS annn also mıt dem 1680 gestifteten
Westchor-Posıtıv nıcht ıdentisch sein  e uch dıe bel den Krönungsteierlichkei-
en für Joseph 1690 1mM Ostchor aufgestellte Interimsorgel seıitlich des
Hochaltars stellt schon reıin außerlich eın ganz anderes Instrument dar, da{fß
also dıe Möglichkeit, das 1680 gestiftete Westchor-Posıitiv ware spater iın den
Ostchor gekommen, ausscheidet‘. Da aber VO dem Westchor-Posıitiıv iın den
spateren Jahrzehnten des 18 Jahrhunderts nıcht mehr die ede ISt, steht der
Annahme, da{fß 6S 1ın dıe Marienkapelle gelangt sel, VO daher nıchts 1mM Wege.

Das Instrument stand demnach rund 180 Jahre auf der Kapellenempore ın der
Mıtte als reich gegliederter Barockschrank; enn 11a konnte die Pfeiten erst

eım Offnen der Turen sehen. Es wurde zuletzt 1U zuweılen be] Trauungen in
der Marienkapelle och benutzt.

Im Jahre 1898 „entdeckte“ der Päpstliche Geheime Kammerherr, Protessor
Dr Felıx rat Saedt, soeben nach München berufen, aut der Suche ach eınem
alten Orgelgehäuse für seıne geplante Salonorgel iın Augsburg, er sıch die
Steinmeyer-Orgel des Fabrikanten Clemens Haınd! angesehen hatte, das
Barockposıitiv. Saedt besuchte anschliefßßend sotfort den Dompropst Dr Keller,
der ıhm Hoffnung machte, da{fß das Domkapıtel dem Verkauf der kleinen,
damals offensıchtlich nıcht mehr geschätzten Orgel ohl zustımmen werde.

In der Tat W dl das Kapiıtel ach längeren Beratungen A Verkauf bereıt. Es
mufßste aber och die Zustimmung des damalıgen General-Konservatoriıums 1in
München (heute Landesamt für Denkmalpflege) eingeholt werden. Konserva-
COr Haggenmüller stellte ın seınem Gutachten fest, die Orgel se1 be] geschlosse-
Ne  } Turen eınem Kleiderschrank sehr Ühnlıich. [ )as Gehäuse sıch eın kleines
Kunstwerk wiırke autf der architektonisch reich gegliederten Empore nıcht
gerade ımposant; eıne Erweıterung komme aber 1Ur ach rückwärts ın Erage.
Aus diesem Grund stımmte dıe Denkmalbehörde schließlich dem Verkauf
Dr Saedt der Kaufpreıs W ar 3186 Mark Als Auflage wurde bestimmt, da{fß

Fiıscher und Th Wohnhaas, Zur Geschichte der Augsburger Domorgeln. Eın Rückblick aut
Jer Jahrhunderte, In: Kirchenmusikalisches Jahrbuch 1979/80, 46 (mıt Quellenan-
gaben)

Fıischer und Wohnhaas, Liegende Posıtıve im schwäbischen Orgelbau, iın: Jahrbuch des
ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte 17.1983; 171
Wıe Anm D, 51
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eın passendes Gehäuse für die Ne  \ bauende Kapellenorgel getunden werden
müsse.®

Saedt kümmerte sıch persönlıch die Beschaffung eınes Ersatzgehäuses,
das eınen Steilıgen Barockprospekt hatte und angeblich aus dem Rıjksmuseum
1n Amsterdam tTammen sollte. ıne Zeichnung dieses Prospekts hat sıch 1mM
Archiv erhalten. Be1 gCeNaAUCF Betrachtung dürfte ohl der Verdacht nıcht AaUuUsS
der Luft gegriffen se1ın, da{fß 6S sıch eınen Nachbau handelte, keineswegs
eın orıgınales Barockgehäuse, zumal auch der Verkauf eınes alten Orgelgehäu-
SCS 4US dem Amsterdamer Museum nıcht nachzuweısen 1St un außerst
zweıtelhaft seın dürtfte. Dr Saedt selbst berichtet 1n seiınen Eriınnerungen, dafß
mehrere Orgelentwürfe geliefert habe, bıs eıner die Billigung der Behörde fand
Dıies dürfte den Tatsachen entsprechen”.

eıtere Orgeln der Marıenkapelle
Im Jahre 900 lheterte Franz Borgıas Maerz, München, eıne eue Orgel mıt
tolgenden Regıstern für die Marienkapelle'®:
Manual
Princıipal 80 Salıcıonal 8', Gedeckt 8', Fugara
Pedal
Subbafß 16'

Der Prospekt kostete alleın 1440 Mark, OTaus schließen 1St; da{f N  an

WAal, aber der Schnitzereien stehen kam Am Preıs scheiterte
auch der ursprünglıche Plan, eıne zweımanualıge Orgel bauen.

Die Maerz-Orgel verbrannte 1mM Kriegsjahr 1944
961 erstellte Max Offner eıne ecue Orgel in der wıederhergestellten

Marıenkapelle ach dem Entwurt VO Domkapellmeister Pau!]! Steichele, ach-
dem der verstorbene Domviıkar Johann Bv Hındelang (1882-1 961) durch eıne
hochherzige Stiftung die finanzielle Basıs geschaffen hatte. Dıie Orgel hat 11
Regıster auf Zzwel Manualen un Pedal,;, eınen treistehenden Pfeifenprospekt
(Entwurf Otffner) und elektrische Schleifladen!!.
Die Dıisposıtion lautet:

Hauptwerk C-g3
Rohrtlöte B Princıpal 4', Waldflöte Z Mıxtur 3tach

Titlis-Grüße
Wıe Anm (& 154 mıiıt Anm und Abb
Ebenda.

11 Augsburger Allgemeine VO 1961; Gutachten Paul Steichele VO 13 1961
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Oberwerk
Gedeckt 8', Pommer 4', Princıpal Z Octävleıin
Krummhorn Tremolo
Pedal C-f1
Subbafß 16’, Flötbafß

Salonorgel des Grafen Saedt erster Umbayu

Das Barockposıitiv AUS der Marienkapelle wurde also ım Jahre 1900 entternt und
ach München transportiert. Orgelbaumeıister Maerz bekam den Auiftrag, das
Werkchen ach den Wünschen Saedts umzubauen. Zunächst 1e1% Saedt das
Spielwerk LLUT herrichten un lediglich die alten Bälge, die mıt Lederriemen ZUuU

Aufziıehen eingerichtet arch, durch eın Gebläse mıiıt Hebelbetrieb
ETSELZIEH och aut dıe Dauer WT der Organophıile Dr Saedt Miıt den 1er
Regıstern un dem alten Klang nıcht zutfrieden. Er mußte teststellen, „da{fß
ıhres eigenartıgen Klanges einesteıls seiınem sehr verwöhnten Ohr al keıne
Abwechslung in den vorhandenen Registern geboten wurde, da{ß auch infolge
des fehlenden Pedals die meısten Orgelkomposıitionen nıcht austührbar WAarcll,
andernteıls eın Gebrauch der Orgel für die kleinen, be] ıhm statttiındenden
Orchesteraufführungen nahezu ausgeschlossen WAaT

So kam CS Z Umbau der Orgel durch Maerz 1901 Die alte Schleiflade
wurde durch eıne Kegellade ErSELZT, das Instrument VOT eınen Seitenkorridor
gestellt, in dem dıe Register hınter eıner Jalousiewand untergebracht
wurden. Fın zweıtes, AuUus Platzgründen sehr schmales Manual wurde eingebaut,
und dıe Orgel auf ınsgesamt 18 Regıster mMıt Pedal erweıtert. Das Eiınweihungs-
konzert spielte arl Straube 3-1  9 der spatere Thomaskantor iın Leıipzıg,
mıt Werken VO Muffat, Pachelbel und Bach, auf der Violine glänzte und
begeisterte der berühmte Maler Pau! lee aus ern dıe Zuhörer?.

Straube schrieb auch eın Gutachten ber die Saedtsche Salonorgel‘“:
„Die VO Orgelbauer Öösende Aufgabe WAar technısch hinsıichtlich des

Autstellens der Orgel, Ww1e klanglıch hinsıchtlich der Intonatıon VO außeror-
dentlicher Schwierigkeıt. Technisch War für die Aufstellung den gegebenen
Verhältnissen ach NUuUr eın relatıv kleiner Raum disponibel; klanglıch sollte das
Instrument ZW ar den charakteristischen Orgelton besıtzen, mufite aber, da für
einen Privat-Salon bestimmt, bei aller relatıven Groöße des Tones dennoch aut
eınen Zzarten Grundcharakter hın ıntonıert werden. Dıie Lösung des Problems 1St

Tıtlıs-Grüße
Titlıs-Grüße 47+%.
Orgelbau-Anstalt Max Maerz Sohn, München, Privatdruck München )s
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dem Erbauer glänzend gelungen. Mıt eınem wahrhaften Ratffinement hat 6S

verstanden, die Schwierigkeiten der örtlıchen Bedingungen überwıinden, die
vierzehn Stimmen tanden iıhren und dazu, ZU Zwecke des Stimmens sehr
dienlich, och relatıv bequemen Platz Was 1aber weıt höher anzuschlagen seın
dürfte, 1St die vollendete Art der Intonatıon, sowohl der einzelnen Stimmen W1€
des Gesamtwerkes. Letzteres besitzt durchaus Jjenes Tonvolumen, welches INan

VO dem Begrifft „Urganum plenum“ verlangen gewohnt 1st, ohne jedoch den
unangenehmen Beiklang des Dröhnenden besitzen. Wiıederum sınd dıe
einzelnen Stimmen VO schönem Wohlklang, dabe;j jede füur sıch 1ußerst
charakteristisch intonıert.

Wenn ıch och betone, da{fß die Spielart der Manuale, W1e des Pedals bequem,
die Handhabe des Regierwerkes praktıkabel, das für die Orgel benutzte
Materıal VO aufßerordentlicher (suüte iSt annn ıch nıcht anstehen, diese
Salonorgel, eın Unıkum der Orgelbaukunst ach vielen Seıten hın, für eıne der
glanzendsten Leistungen deutscher Orgelbautechnik erklären.
Wesel] (Nıederrheıin), 28 Julı 1901

SCZ arl Straube,
Organıst des Wıllıbrordi-Domes, “ seıt 1903 Urganıst

St Nıcolai 1in Leıipzig
Die Diısposıtion War nunmehr‘”>:

Manual
Princıipal 8', Bourdon 8° (Octav 4', Rohrflöte 4', Liebl Gedeckt 16 , Liebl
Gedeckt 8 Fernftlöte 4', Clarınette 6, Echo-Clarinette 8 Mıxtur Atach

Manual
Princıipal 8 Salıcet 8 Vox Coelestis 8 Gamba 4', -Echo-Cornett 3tach
Pedal
Subbafß 16'

Berühmte Zeıtgenossen beehrten Saedt und seine Orgel mıt ıhrem Besuch. So
erschıen eınes Abends auch Max Reger und improvisıerte lange auf dem
Instrument. „Beı1 dieser Gelegenheit bat 1C ihn“, berichtet Sa@edt, „doch auch
eınmal AHSTALt der vielen VO ıhm ausschliefßlich ber protestantısche Choriäle
komponıierten großen Orgelstücke eın katholisches Kırchenlied @E Grundlage
eıner Komposıitıon wählen, W as Reger auch versprach, aber spater AaUS mır
unbekannten Gründen, vie]l ıch weılß, unterlief{s.“

Archıv Steinmeyer, Oettingen, Akt OPUS 1040 laut Miıtteilung Dr Saedt
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Der agestro Lorenzo Perosı (1872-1956), „Direttore della capella
Sıstına“ 1in Rom, besuchte das Haus Saedt 1mM Marz 1904, als 1mM Odeon
München eigene Werke dırıgıierte. Mıt ıhm veranstaltete Dr Saedt eınen
eigenen Konzertabend, auf dem Perosı eıne seıner Violin-Sonaten auf dem
Flügel begleıtete. Das bekannte argo VO Händel musı1zıerte 111a ın kammer-
musikalischer Besetzung: Prof Wıilhelm Müller (Barıton-Solo),. ratVO Moy
(Violoncello) un Dr Saedt Orgel) Unter den geladenen (3äasten befanden sıch
der damalıge untıus Caputo un der Münchner Erzbischof Dr VO Steın
(1832-1909)”®.

Be1 solcher Benutzung der Orgel konzertanten Zwecken, dıe 1im Münch-
NECT Kulturleben der Jahrhundertwende Z W ar L1UT eıne CNS begrenzte, aber doch
nıcht unterschätzende Rolle spıielte, 1st 65 eın Wunder, Wenn rat Saedt
bald 716 Pläne und Vorstellungen seıner Salon-Orgel verwiırklichen wollte.
So 1e als ErsSbes den Handbetrieb VO Kalkanten durch eın elektrisch
betriebenes Gebläse Auf die Dauer erwıes sıch das Manual mıt den
sehr kurzen Tasten als unbequem. Mittlerweıile hatte die Orgelbautechnik ın
orm der pneumatıschen Spielhilfen Banz eNOTMEC Fortschritte gemacht, dıe sıch
der Organophıiıle Saedt nıcht entgehen lassen wollte, dıe Freıjen Combina-
tionen un Oktavkopplungen. Da sıch Hoforgelbauer Maerz 908 Z uhe
SCUZTE; seınem Nachfolger Albert Schönle eıne solche delikate Arbeıt otffenbar
nıcht utrau(te, veranlafte den Graten, sıch des geplanten Umbaues
dıe Fırma Steinmeyer in Qettingen wenden, die dieser eıt bereıts ber dıe
größten Erfahrungen un besten Referenzen 1m zeitgenössischen Orgelbau
Bayerns verfügte.

Dr Saedt hatte sıch jedoch der Auftragsvergabe selbst den
damalıgen ührenden Orgelbauern umgesehen. Durch seıne Beziehungen 1ın die
Schweız kannte seıt langem die Orgeln des chweızer Orgelbauers Friedrich
oll 1839—ca. Aaus Luzern un schätzte besonders dıe Goll-Orgel des
Klosters Engelberg als „Beweıs größter Meisterschaftt“ und vermıttelte den
eıster daher ach öln ZIE Neubau der Orgel ın Sankt Aposteln
Manuale 62 Regıster). Golls Freund Theodor uhn (1 865—1 925) ın Männedorf,
der Erbauer der grofßen Orgel ın der Kathedrale Lausanne, lehnte R jedoch
ach dem ode VO oll ab, „mıt Rücksicht auf die bedeutenden Auslandsspe-
sen  ba den gewünschten Umbau vorzunehmen. Daher blieb Dr Saedt 1Ur och
die Wahl eınem suddeutschen Orgelbauer, un C schwankte zunächst
7zwıischen den Fırmen Walcker (Ludwigsburg), Sauer (Frankfurt/Oder) un
Koulen (Augsburg). Schliefßlich folgte CI dem Rat VO Maerz, sıch Steın-

1ın QOettingen wenden, ber den 1898 iındırekt dıe Augsburger
Orgel gekommen WAal. Dıie damals ın Augsburg besichtigte Salon-Orgel beı

Titlıs-Grüße Nr.
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Haiınd|] War namlıch eıne Steinmeyer-Orgel SCWCESCH, die jedoch Saedt nıcht
besonders gefallen hatte!®.

Der Umbayu durch Steimmeyer 908/09

So begannen 1908 die Verhandlungen mıt Steinmeyer, worüber dıe wichtigsten
Schriftstücke sıch erhalten haben Saedt wollte u die Orgel eın etztes Mal
umbauen: 6S sollte nıcht 1Ur die „antıke, kostbare Umhüllung völlıg ıntakt
belassen“, sondern auch der Klang der ıhm „besonders sympathischen Tonfär-
bung der alten Orgel 1m Geschmacke VO  3 Sılbermann“ tolgen. Steinmeyer kam
diesen Intentionen verständnisvoll nigegen, der Musıkdirektor un Orgelre-
tormer Emiuile Rupp (1872-1948) SOWI1e Ambros Schnyder VO  3 Kloster
Engelberg, mıt dem Saedt seıt 1889 befreundet WAar, bestärkten den Graten ın
seiınen retormerischen Ideen Steinmeyer löste das Klaviıaturproblem dadurch,
da{fß die beiden Manuale hochklappbar konstruierte, da{fß dıe normal
mensurılerten Klavıaturen hınter den alten Schranktüren unterzubringen

Besondere Sorgfalt 1e Saedt auf die Intonatıon der disponierten Regıster
legen. Er 1e eınen Flötisten VO Münchner Hoftheater kommen,
‚welcher innerhalb der Orgel blasen mußte. Dann wurde die Soloflöte der
Orgel gespielt un wirklıch, ınsbesondere ın Verbindung mıt Tremolo, WAar
eın Unterschied merken“. Das Register Larıgot mußte der Intonateur
Albert Steinmeyer, der 1925—728 auch die berühmte Passauer Domorgel ıntonıe-
ren sollte, eiınem Vorbild A4AUS dem Deutschen Museum nachbauen un
ebenso iıntonıeren, da{fß der glänzende, sıngende Klang mıt pıkanter Wırkung
zustande kam Nur die Vox humana Von Steinmeyer gefiel dem Grafen nıcht;
1eß daher eıne solche VO  e} französischer Bauart VO  D} uhn in Männedorft
anfertigen un durch dessen Intonateur Steiner einsetzen!®.

Dıie VO  e} Steinmeyer in viermonatıger Bauzeıt erstellte fast euec Orgel wurde
1m Febraur 1909 eingeweıht. Bei der Übergabe wirkten Ambros Schnyder
AaUsS Engelberg, der Münchner Generalmusıikdirektor Felix Moaottl (1856—1911)
un: Erbprinz Ferdinand VO  3 Lobkowitz als Gutachter mıt Das Einweihungs-konzert spielte Ambros VOTr eınem erlauchten Publikum: viele bewundernde,
aber auch neuglerige (säste besuchten Saedt, ıhm versichern, „dafß eıne
schöne eigenartıge Salon-Orgel nıcht mehr finden seın dürtfte“. Zu den
(Gästen zählten auch Charles Marıe Wıdor (1844—1937) AUS Parıs: Albert
Schweitzer (1875—-1969), der seınen Lehrer Wıdor Zu 1910 1ın München
statttfindenden tranzösıschen Musıktest begleitete, un spater der Komponıist
Hans Pfitzner (1869—-1949) anläßlich der Uraufführung seınes „Palestrina“ 1im
Münchner Prinzregententheater.

In den tolgenden Jahren bıs z ersten Weltkrieg fanden 1im Hause Saedt
mehrere Hauskonzerte 9 bei denen beachtliche Chöre un Orchester mıt
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mıittlerer Besetzung auttraten Es dırıgıerten der Münchner Chordıirektor Hans
Schober (hauptsächlich Chormusık un Messen) oder der Genter Komponıist
Dıerre aurıce (1868—1936) (z Bach Händel un Rheinberger)
Die Steinmeyer Orgel besafß nach 1909 tolgende Dıisposıtion

Manual z3
Principal Bourdon Dolce (Jctave Rohrflöte Mıxtur Atach
Sıtflöte Superquinte L/ Klarınette (ım Schwellkasten)
Liebhl Gedeckt nda Soloflöte Quintatön Kornett 6tach

Vox humana
Manual (Schwellwerk)

Viola dı Gamba Doppelgedeckt Echobourdon VOox coelestis
Principal Flüte Echokornett 3tach DY, Larıgot Ztach 17
Piccolo Cimbel 3tach ITrompete
Pedal d1
Subbafß 16’ Gedecktbafß (transmıtıert AUS Liebl Gedeckt),
Violoncecello

Nebenregıster Manualkoppel Pedalkoppel zum 1 und 2 Manual Superok-
tavkoppel 2/1 (ausgebaut bıs 24), Suboktavkoppel AL Superoktavkoppel Dl
Superoktavkoppel /Pedal TIremolo tüur und Manual un Vox humana

Registerschweller, C Freiıie Kombinatıon, Tuttiknopf Pıanopedal
Schwelltritt für Manual un Pedal Schwelltritt tüur Manual Schwelltritt für
Vox humana

[)as Schleudergebläse wurde durch Elektromotor MIiIt DPS Stärke
angetrieben Das Orgelwerk ahm Raum VO 26 cbm CIM und umta{ßte
INSgEsaMT 2706 Pfeıiten, 2% klıngende Regıster un 61116 Iransmıssıon

uch Te1INn zußerlich hatte sıch das Instrument natuürlıch gewaltıg verändert
Ja diese Pfeitfenzahlen langst nıcht mehr dem alten Barockschrank

unterzubringen Aus erhaltenen Fotogratfien 155C1 WII, dafß der oröfßte eıl der
Pteıiten Schwellkästen 1ainter dem Schrank aufgestellt W al Oberhalb des
Schrankes seCINEeEr barocken Autsatzschnitzereı betanden sıch noch mehrere
Pteitenreihen treıer mitraförmıger Aufstellung, VO allem dıe Zungenregıster
ITrompete un wahrscheinlich auch Klarınette; die Vox humana hatte Ja
besonderen Schwellkasten. Der Orgelschrank selbst enthielt dıe Schaltzentrale
der pneumatıschen Traktur MIt den Koppelapparaten un Bleirohren. ber den
hochklappbaren Manualen betanden sıch 75 Registerschildchen ı waagrechter
Anordnung zweıreihig weıiıtfere 13 Registerschildchen Reihe

auf der hınteren Tastenleiste des Untermanuels IDITS Registerbetätigung
1/ Prospektblatt der Fa F Steinmeyer o Orgel Musıiksalon des Herrn Dr JUur Graten

Felıx VO  >; Saedt UOpus
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ertolgte Wah;‘scheinlich sSOWeıt 6S die Fotos erkennen lassen durch weıße
Druckknöpfe unterhalb des Manuals bzw oberhalb der Schildchen. Die vier
Schwelltritte rechts oberhalb der Pedalsto{fßleiste angebracht”®.

Dr Felix rat VO Saedt hat ın eiınem Gutachten VO Februar 1910 der
Orgel tolgendes Zeugnıi1s ausgestellt”‘:

„Die Kgl Hoforgelbauer Steinmeyer B in U©ettingen haben mıt
dem Neubau meıner Salonorgel den Beweıs erbracht, da{ß s1e nıcht L1LUT den
ersten iınländıschen Meıstern des Orgelbaues gehören, sondern auch kühn mıt
den berühmten Orgelbauern des Auslandes, iınsbesondere denjeniıgen Frank-
reichs, sıch INCSSCHN können. Ertorderte schon die Anlage des ın ede
stehenden Werkes Unterbringung VO klıngenden Stimmen auf eiınem
Raum VO L11UTr 26 Kubikmeter, Eıinbau eınes Teıles der Orgel 1ın eın schrankför-
mıges Orıiginal-Barockgehäuse, Anbringung VO Zzwel aufklappbaren Manualen

höchste Meısterschaft, War dem Erbauer auch die weıtere nıcht eichte
Aufgabe gestellt, das sehr verwöhnte Ohr des Bestellers in eıner doppelten
Hınsıcht befriedigen.

Es sollte das Werk den testlich sıngenden Glanz der iın 1UHSCLEN Tagen wıeder
mıt vollstem Recht Z Geltung gebrachten Sılbermann-Epoche erhalten,
verbunden mıiıt dem bestechenden Klang der tranzösıschen Schule, W1€ solche
der gen1ale Cavaılle-Coll meısterlich 1Ns Leben rıef, daneben aber auch eıne
möglıchst grofße Anzahl VO Solostiımmen aufweısen, mıiıt deren besonderer
Befähigung, namentlıch Insoweıt diese ıhre Namen den betreffenden Instru-
mMentfen des Orchesters entlehnten, tauschende orchestrale Wırkungen hervor-
zubringen.

In geradezu vollendeter Weıse 1St dieses doppelte Problem VO  . den Erbauern
gelöst worden.

Wıe klar und sıngend kommen auf dem geschaffenen Werke ZUT: Geltung dıe
gewaltigen Tonschöpfungen Bachs, des Prütsteins für die Befähigung der
Orgel als wahre Könıigın der Instrumente, W1e€e orchestral iın allen Schattierungendes Orchesters schillernd, die modern empfundenen Werke eınes Wıdor, WI1e€e
einschmeichelnd un atherisch wırkend Kabıinettstücke VO Liszt, Rheinber-
SCI, Guilmant uSsSsWw

Ihr SaAaNZCS Können hat die Fırma dieser Orgel geze1gt, insbesondere aber
deren Herr Albert Steinmeyer, welcher mıt feinstem künstlerischem Verständ-
N1S auf alle Intentionen des Bestellers eingıng un 6S verstand, diesem technı-
schen Meıisterwerk eıne solch poetische Seele einzuhauchen. Eın besonderes
Lob schließlich och den musterhatten Arbeıitern der Fırma, die mıt oröfßstem

18 Ebenda; dıe Tıtelseıte tragt eın Foto der uen Orgel.
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Fleifßß, seltener Pünktlichkeit un wirklicher Arbeitsfreudigkeit wochenlang
dem Werke tatıg
München, den Februar 1910 Dr Jur Felix raf VO Saedt

Geheimer Kammerherr dı spada
Heılıgkeıit des Vlapstes:

Zeugnıs der elsässısch-deutschen Orgelreform
Aus dem Gutachten des Ambros Schnyder OSB zıtıeren WIr tolgende Sätze!‘.

„Der Ruf VO Straßburg aus „Zurück Sılbermann“ hat be] der Erstellung
dieser Orgel eın Echo gefunden, un in dieser Beziehung bedeutet dıeselbe
Orgel 1n der Sängerhalle Straßburg eıne eUe Etappe in der Geschichte der
Orgelbaukunst. „Zurück Sılbermann“ FA hellen, klaren, 1aber
sıngenden un weıchen Orgelton, zurück ZUur Mensur der Alten, Z nıederen
Wınddruck, zurück Z Dıisposıtion der alten Orgeln mıt den vielen Mıxturen
und gemischten Stimmen verbunden Mıt den schönen, wahren und bewährten
Fortschritten, welche die Orgelbaukunst seiıther iın technischer Beziehung
gemacht das 1st das Ideal; welches Besteller un Erbauer ın einmütıgem
usammenwirken verwirklichen suchten.“

Schnyder obt och weıtere Vorzüge; aber sınd seıne Satze nıcht eın
glänzendes Plädoyer für die elsässısch-deutsche Orgelreform jener Jahre?

Der Orgelbaukommissär ermann Poppen 1ın Heıidelberg zußerte / sıch
„‚Alles 1in allem ann Ian SaScHl, da{fß in diesem Werke Zuhilftenahme aller
neuzeıtlichen Spielhiltfen Ww1e General-Crescendo, dreıtaches Schwellwerk,
durchgeführte Oktavkoppeln, freie Kombinatıionen, dıe Tendenz des heutigen
Orgelbaues, dem Spieler eın durrogat für das Raffinement des modernen
Orchesters die Hände geben, 1n der durch die Umgebung des
Instruments bedingten Beschränkung auft mehr intıme Wırkungen 1n meıster-
hafter und geradezu glänzender Weıse erfüllt 1St  CC

Die Zıtate geben eın eindrucksvolles Bild der damalıgen Anschauungen.
Wenn INnan heute AUS HEHSCIEGT Sıcht in vielem anders denkt, x1bt dies nıemand
die Berechtigung, dıe damalıgen Anschauungen un „Gefühle“ als mınderwer-
t1g der dekadent bezeichnen. uch die Orgelbautechnik der eıt sollte nıcht
als minderwertige Fabrikarbeit abgetan werden: da{fß INa  } sıch der Getahr eıner
unsoliden Technık bewulfßt Wal, geht A4US eiınem Brief Albert Schweıiıtzers
Steinmeyer VO 15 1911 hervor”, in dem der Protessor schreıibt: „Im
übrıgen wıssen S1e, welche Schätzung ıch Ihrem Hause entgegenbringe un WI1e
iıch auf S1€e zähle 1mM Kampfte unkünstlerische Fabrikware.“

Nach dem ersten Weltkrieg WTr rat Saedt ZWUNSCH, seın Münchner
Domiuizıl aufzugeben un seıne Salonorgel verkauten. Die CU«C Wohnung ın
Füssen konnte S1e nıcht aufnehmen. So besann sıch seınen Schweizer
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Freund Ambros Schnyder in Kloster Engelberg, da{fß Oort dıe Orgel einen
würdıgen Platz tinden würde, und entschlofß sich rasch, ir eıne eur«c

«16.Heıimat schatten 1mM lıeben Kloster Engelberg

Kapellenorgel ım Gymnasıum Engelberg/Schweiz
Die 50S Studentenkapelle des (Gymnasıums Engelberg besafß bıs dahin eın altes
Harmonıi:um auft der kmpore. Zur Autnahme der weıt größeren Orgel mußten
verschiedene Umbauarbeiten an der Kapelle VOrsSCHOMM werden: das
Gehäuse Muiıt dem Spieltisch kam dorthin, früher der Fıngang ZUuUr Kapelle
WAaTl. Davor, 1Im Korridor des un Stockwerks, wurden die Schwellkästen
mıt den Wiındladen un Pfeiten aufgestellt. Vom Oberstock AUS mufste eıne
Öffnung durch dıe Wand gebrochen werden, 10888 den Schalldurchtritt
ermöglıchen. DDie OÖffnung Wr durch eınen großen Vorhang gerahmt, der den
Hıntergrund für den oberen treistehenden Pfeitenprospekt bıldete. Die Trans-
terierung VO München ach Engelberg nahmen der Schweizer Orgelbauer
Beıiler und eın Münchner Kollege MNarmnenNns Lehr VOrT Am Cäcılientag (ZZ
November) 9720 ftand dıe Eiınweihung STa  9 wobeı auch rat Saedt anwesend
Wa  B Er ARR Abschlufß der Feierlichkeiten: „Dafßs S$1e selbst in T
steht, davon habe iıch mich persönlıch überzeugt. Mögen hre Feierklänge och
lange durch die geweihte Stätte ertonen. Mıt diesem Herzenswunsch nehme ıch
Abschied VO der Orgel F

Bald zeıgte sıch in der Praxıs, dafß dıe aufßerhalb des Kırchenraums gelegenen
Orgelkammern eınen großen Teıl des Klanges verschluckten und hm Frische
un Lebendigkeıt nahmen. Hınzu kam, dafß die komplizıerte Pneumatiık muiıt
den zahlreichen Verschleifßteilen durch die Transferierung un auch den
veränderten klimatıschen Bedingungen gelıtten hatte und störantällıg wurde.
Staändıige Keparaturen durch vermutliıch wen1g ertahrene Fachleute dıe
Folge, da{fß das eınst hoch gelobte Instrument 1mM Gymnasıum Engelberg
mehr und mehr dahinsıechte. Daher entschlossen sıch die Benediktiner 945
eiınem Neubau der Orgel Verwendung der alten Pfeiten. Orgelbauer
Frey AUS I uzern lıeterte NEUEC pneumatische Taschenladen, inderte die Pteiten-
aufschnitte und senkte den Wıinddruck. Im Advent 1945, als die Länder
EKuropas noch dem bıtteren Ende des zweıten Weltkrieges schmachteten,
ejerte I1Nan die kırchliche Weıhe des Instruments, das die gleiche
Aufstellung hatte, WIeEe das vorherige, aber eiınen Unterbau mıiıt vorgebau-
tem Spieltisch un treistehendem Pfeıtenprospekt darüber bekam“

Titlis-Grüße 02.19776;
Tıtlıs-Gruüße 32.1946, 6165
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Die Disposıtion W Aar kleiner‘ als dıe Steinmeyersche:
Manual

Principal 8 , Doppelflöte B Salıcional S (JIctave 4 Ferntlöte 4', (JIctave 2
Mıxtur 4-_5ftach Z Irompete

Manual
uavıal E Bourdon S Dolce 6, Principal 4', Klein Gedackt 4', Rohrnasat2
Piccolo 2 Terz 15 Superquint 1% ' Clarınette
Pedal
Violon 16 , Subbafß 16 Octavbafßß dn Gedecktbafß 8 , Quintbalß 51

Kuhn-Orgel un Standort In Ober-Schongau (Kanton Luzern)

Fur das alte Orgelgehäuse tand Ian 1mM Kloster keıine Verwendung mehr. Fs
blieb daher och mehr als eın Jahrzehnt abgestellt und wartefite auf bessere Taze.
964 wurde CS dann in dıe renovierte Pfarr- und Wallftahrtskirche VO ber-
Schongau im Kanton iuzern verbracht, keine Orgel vorhanden Wa  $ Die
Fırma uhn Aaus Männedort baute ın das alte Gehäuse eın mechanıiısches
Werk ohne Pedal;, dafß das Instrument wiıeder eınen dem Schrankgehäuse
entsprechenden Charakter bekommen hatf!

DDas Kuhn-Posıtiv besitzt folgende Stimmen:
Manual C-g3 (Baß-Diskantteilung be] CT)
Gedackt 8 Princıipal 4', Rohrtliöte 4', Oectävleın Z Larıgot 1 Schart 3_4tach

Die Untertasten sınd WwIiIie trüuher aus$s FEbenholz gefertigt, dıe Obertasten mıiıt
Elfenbein belegt. Die Registerzüge sınd lınks un rechts oberhalb der Klavıatur
angeordnet, das elektrische Gebläse ıst in das Untergehäuse eingebaut. Das
Gehäuse wurde sorgfältig restaurliert, tehlende Teile erganzt; s erhielt eıne CL

Rückwand und eine geschlossene Decke““ Vom Gehäuse abgesehen sınd keıine
hıstorischen Teıle mehr vorhanden. Wıe SIC. AUS der nunmehr lückenlos
bekannten Geschichte ergibt, wurde das historische Werk bereits 1901 entfernt.
Inwıieweılt damals och alte Pfeiten ın dıe Maerz-Orgel übernommen worden
sınd, älßt sıch nıcht mehr teststellen: wahrscheinlich 1St D nıcht, da schon die
Disposıtion die Verwendung alter Pfeıten vielleicht muıt Ausnahme des
Gedackt unmöglıch erscheinen äfßSt

21 Titlıs-Grüße 62.1976,
Freundliche Mitteilungen VO Martın Hartmann, Rektor der Wallfahrtskirche
Schongau und Dr. Friedrich Jakob, Orgelbau\ ‚Ih. uhn Männedort ZH)
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Man mMu: 6 aus Augsburger Sıcht bedauern, da{fß ın der Zeıt VO 1954 bıs
1964, als das Orgelgehäuse nutzlos abgestellt WAal, nıemand daran dachte, das
Prunkmöbel seınen angestammten Platz in der Marienkapelle des Augsbur-
SCI Domes zurückzukaufen. Di1e empfindlichen Verluste der Bıschotsstadt
sakralen Gegenständen, dıe ıhr der Bombenkrieg zufügte, waren Grund
un hätten 6S verantworten können, dafß eın kostbarer Zeuge des Augsburger
Kunsthandwerks zurückgekehrt ware.

Die Kırche VO Schongau, 000 gebaut, 1sSt eıne der altesten 1m Kanton
Luzern. Ist 6S nıcht sonderbar, da{fß die kleine Orgel aus dem Dom Augsburg,
autf der vielleicht och der aus Bremgarten (Aargau) stammende Augsburger
Domkapellmeister Melchior Gletle (1628—1683) gespielt hat, wıeder in eın
Ulrichskirchlein zurückkehrte“

Beschreibung des Gehäuses

Das Posıtivgehäuse bıldet eınen Schrank, der bei geschlossenen Türen nıcht
erkennen läfßst, da{fß 6S sıch eın Posıtıv handelt. Es zeıgt sıch als eın kunstvol]l
gearbeıtetes Möbelstück, aus Nufßbaumhol-z fourniert, mıiıt hoher Sockelzone,
Zzwel Tuüuren der Vorderseıte mıt erhabenen Füllungen un eiınem reich
profilierten Gesimsdach, das och durch eıne vergoldete Autsatzschnitzerei
verzıert 1St Dıie senkrechte Gliederung geschieht durch reı vorgesetzteRundsäulen: eıne steht vr der Miıttelachse, die beiden anderen den
Seiıtenkanten Zur Betonung der Dıagonalachsen. Die Säulen stehen auf dreieckigvorgekröpften Basen un sınd durch ebensolche Verkröpfungen iın das Oberge-SImMs integrıert. Der sıch eintache Schrankgrundriß erhält durch dıe Verkröp-tungen eıne nıcht leicht ertaßbare Körperform VO künstlicher Wırkung. Solche
Kunsttormen hne Vorbild ın der Natur sınd Ja eın Wesenszug des Barock.
Die Häufung plastischer Elemente und ıhre Durchdringung schafft Perspekti-
ven und optische Täuschungen und ErZEUGT trotzdem eıne Streng symmetrısche
Körperlichkeıit.

Dem Grundri(ß lıegt eın Querrechteck zugrunde; die Ecken sınd ın der
Dıagonalachse abgeschrägt nıcht 1in eıner Ebene, sondern ach
innen eingezogen un VOT der Abschrägung 1St dıe dreieckige Siulenbasis WwW1e€e
eıne „Nase“ angebracht. ıne solche Nase bzw drejieckiger Vorsprung sıtzt
auch mıttig VOT der Vorderseıte.

Dıie dreitache Vertikalgliederung Aaus Sockelzone (waagrecht untergliedert),
Turen und Seıtenwänden (durch die reı Säulen un dıe Füllungen senkrecht
unterglıedert) und Obergesims (waagrecht untergliedert) tolgt in etwa der

23 Vokinger, Wallfahrt nserer Lieben Frau VO Lindenberg, Krıens 2/1 ,FE ff
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Proportion (von ach oben), das Breiten-Höhen-Verhältnis beträgt
eLwa2a 203

Die Sockelzone sıch A4US sechs horizontalen Gesimsgliedern
ZuUuuNnLierst reıl stufenförmig VGLTSBLEZEIG Leıisten VO unterschiedlicher Breıte,
darüber eın wulstförmiger Frıies, der sıch über eıner schmalen TIrennleıiste in
eiınem wesentlıch breıteren bırnenförmigen tortsetzt un schliefßßlich ben miıt
eıner Gesimsleıste A4US Hohlkehle und Platte abschließt. Insgesamt gesehen
eriınnert dıe obere Sockelpartie eıne bauchig geschwungene barocke
Altarmensa.

Die beiden Frontturen zeıgen schöne Fournierarbeıit mıt spiegelbildlıch
gemaserten Rahmen, dıe Füllungen A4U S eiınem helleren ol7z unregelmäßig

und VO Je eiınem 4US dem Sechseck konstrui:erten Spiegelrahmen
belegt. Auft dem muiıttleren Anschlag der rechten Tuüre 1St dıe Mıiıttelsäule
angebracht, dafß S1e eım Offnen der Türe seıtwärts zurückklappt. Das
dreieckig vorspringende Postament Sockel] bleibt dagegen auch bel geöffne-
ten Türen zwıschen den Knıen des Spielers 1im Wege

Das Obergesimsgebälk sıch A4US Kehlleiste (Archıtrav),
eiınem wulsttörmigen Frıes und eınem weiıt vorspringenden un reich profilier-
Fen Karnıes.

Dıie Saulen tragen korinthische Kapıtelle; die Ecksäulen werden außerdem
VO gleichartigen Pılastern begleıtet.

Die Autsatzschnitzerei besteht aus lıegenden Akanthusranken, dıe das
Obergesims WI1e eın Kranz abschließen und dıe Mıtte mıiıt sıch überkreuzenden
Spiıralen betonen.

Offnet INa  - die beiden Fronttüren, dıe mıt Messingbeschlägen befestigt und
schönen Schlüsselschildchen versehen sınd, dann zeıgt sıch Eerst dıe Zweckbe-
stımmung des Möbels als Musıkıinstrument. ber dem Sockel springt das
Obergehäuse zurück, dafß dıe Manualklavıatur darauf Platz hat
Dahıiınter erhebt sıch der rechteckige Prospekt, durch 7Wel senkrechte Lısenen
ın reı Öffnungen MIt Je sechs Pteiten aufßen und zehn Prospektpfeıiten 1im
Mıiıttelteld gegliedert; die Pfeıtenlängen tallen VO außen nach innen 1b Es 1st
anzunehmen, da{fß dıe Anzahl der Prospektpfeiten die ursprünglıche 1Sst; die
Anordnung ın V-Form kann, W1e die Schleier zeıgen, nıcht anders SCWECSCH se1n.
Dıie Schleierbretter bestehen ebenfalls A4US durchbrochen geschnitztem kan-
thuswerk, das sıch 4US schneckenartigem Bandwerk entwickelt, zıiemlich
tleischig ausgearbeıtet 1St und eıne sehr schöne S-Ranke bıldet.

Vom Schnitzstil AaUS$S schließen, dürfte der Dekor erst in den 1720er Jahren
entstanden se1n. Das entspräche auch der Zeıt, als die Marıenkapelle des
Augsburger Domes ausgestattel wurde. Wäare nıcht dıe Entstehung des Instru-

durch die aufgefundene Jahreszahl 1680 datıert, muüußte iNnan eıne CLWaA 40
Jahre Jüngere Entstehungszeıt tolgern. Dıies tührt einem Wıderspruch, der
Zzwel Hypothesen herausfordert: Entweder das Instrument wurde tatsächlich
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erst ach 1/27C füur die Marienkapelle erbaut (dann ware dıe überlieterte
Jahreszahl nıcht erklären), der eın vorhandenes Posıtıv wurde tür die
barocke Kapelle nachträglich mıt nNeUCM Schnitzdekor versehen, vielleicht
auch nachträglich im vornehmen Möbelstil umkleıdet, dem Standort
gerecht werden.

Wır können Vorerst nıcht entscheiden, welche der beiden Möglichkeiten die
zutreffende ISt. Aufgrund der Archivlage und der überlhieterten Jahreszahl
neıgen WIr der zweıten Hypothese Es ann 1aber nıcht bestimmt gESARL
werden, WT den Umbau VOrSCNOMINEC hat Vermutlich WAar 65 der Weidner-
Nachtolger Johann eZ, der Ja nachweıslich E74:8.21 die Epistelorge]l 1m
Ostchor des Domes gebaut hat 1 )Das Schnitzwerk DPosıtıv erinnert aber in
auffallender Weıse auch die Leo-Orgel in der ehemalıgen Klosterkirche
Rheingau/Schweıiz, dıe ISS erbaut wurde, 1aber och keıine bandartıgen
Schnitzmotive enthält. Es ware demnach der Augsburger Orgelbauer hrı-
stoph LeoO Jun(/49), der sıch mehrtach Auftraäge des Domkapıtels
bewarb, auch für den UJmm= oder Neubau des Posıtivs ach 720 nıcht
auszuschließen. Dıie stilıstıschen Ahnlichkeiten lassen sıch freıiliıch auch durch
den gyleichen Bildhauer erklären, der für Rheinau un Posıtiv gearbeıitet
haben kann; denn die 21 erbaute Leo-Orgel in Evangelısch St Ulrich zeıgt
Banz anderes Schnitzwerk als Rheinau, näamlıch fılıgranartıges Bandelwerk der
Regence. Belassen WIr s bei diesen Überlegungen‚ dıe Klärung kannn ohnedies
MNUTr durch eıne CR Quellenlage erfolgen.

ıne Beschreibung des Posıtivs, w1ıe 6S och in der Marienkapelle gestanden
hat, lıeferte Franz Maerz 189824 FEs heißt da, das Instrument besitze eın
„nußbaumfourniertes Gehäuse, das mıiıt Lısenen, Siulen un vergoldeten
Kaptälen versehen ISt un MI1t durchbrochenem geschnıtztem ebentalls vergol-
detem Autsatz gekrönt 1st Die JTüren, mıt denen das Werk verschlossen werden
kann, sınd aufßen Marqueterie-Arbeıit mıt eintachen Eınlagen VO Buxbaum
der anderem hellen Halz. die Innenseıten haben rohen blauen Anstrıich,
besaßen 1aber ebentalls eıne dekoratıve Bemalung. Dıie Prospektpfeifen sınd AuUs

ınn un: betinden sıch oberhalb derselben, auf Unterlage geschnitzte
vergoldete Ornamente. Die Orgel ist eın schätzbares Überbleibsel des Kunst-
handwerks aus der eıt der Marienkapelle un steht 1mM Einklang mMIıt der
übrıgen Ausstattung derselben. ıe 1st immer och verwendbar“.

Rekonstruktion des Spielwerks
Ursprünglich hatte das Positiv vier Oktaven Umfang, wahrscheinlich aber mıiıt
kurzer Unteroktave, 45 Tasten. Die Tasten AUS Buchsbaum

Wıe Anm 1 153
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getertigt, seıitliıch der Tastatur befanden sıch Je 7We] eiserne Registerhebel, W1e€e
beı den süddeutschen Posıtiven üblıch, und die auf Pergament geschrıebenen
Registernamen:
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Augsburg, Marienkapelle, Dom, ehemalıges Posıtiv. Rekonstruktion der Spzelanlage.
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Coppel 8 Flöte (Flauto) 4', Princıipal 25 Mıxtur 1/25.
Auf der Windlade dürtten die Register in der Reihenfolge Principal-Mixtur-

Flauto-Coppel VO  3 ach hınten gestanden haben; Coppel und Flauto
wahrscheinlich Aus Holz; Principal stand miıt Z Pfeıiten 1m Prospekt

(wahrscheinlıch G-cs1), die Fortsetzung innen auf der Lade 1 )a die Tontolge
be] Posıtiven ımmer chromatisch der 'Tastatur tolgt, mussen 1im Prospektstock
Windverführungen BEWESCH se1in.

Die Blasbälge Z7wel Keilbälge wurden muıttels Lederriemen aufgezogen.
ber keıine der Beschreibungen erwähnt, ob S1e ben ach (mıt Balgöffnung
nach ınnen) der 1im Untergehäuse gelegen Wahrscheinlich 1st das
letztere, da 1imM Schrankunterbau genügend Platz vorhanden W  -

Die klanglıche Zusammensetzung des Posıtıvs entspricht SalNz eindeutig dem
damals üblıchen Schema Es annn abgewandelt seın dadurch, da{ß der

als Miıxtur, Zimbel (zweıtfach) der (Octav vorkommt der auch durch den
1%' ersetizt 1St

Das 1m Jahre 1700 gebaute Weıidner-Posıtıiv, heute total verändert 1mM
Mainfränkischen Museum Würzburg“, hatte folgende Disposıtion:
Princıpal D Octav F Flöte 4', Gedackt

Das 1680 iın Franktfurt VO  3 eınem unbekannten eıster gebaute Posıtıv, heute
1mM Schlofß Mespelbrunn/Spessart, hat die gleiche Disposition“.

Dıie beiıden Mindelheimer Positive“® AUS dem näheren schwäbischen Umkreıs
(Kathariınenkapelle un Burgkapelle) gehören dem gleichen Iyp AT Katharı-
nenkapelle 7zweıtache Miıxtur, Burgkapelle Octav Ebenso das Berger-Posıtıv
1im Deutschen Museum in München (Inv. Nr 46 065)

Der Gehäusevergleich mıt dem Weidner-Posıtıv 1n Würzburg bringt uns 1in
der rage der Zuordnung nıcht weıter. ] )as Instrument ISt wesentlich kleiner ın
seınen Abmessungen; abgeschrägte Ecken un die gewundene Säule VOT der
Flügeltüre bılden EHA formal eıne ZEW1SSE Übereinstimmung, die mehr figürlı-
che Schnitzmotivik (Engel un Delphine), un dıe Zugregister (falls orıgınal)
weısen 1ın eıne andere Richtung. Auffallend ISt aber auch 1er die kunstvolle
Verarbeıitung des Gehäuses als kostbares Möbel, das durch ausgesuchte OUr-

Tıtlis-Grüße
Fischer und Wohnhaas, Historische Orgeln 1n Unterfranken, München 1981, 290

Ebenda 202
Riıchard Paletta, Dıie Katharinenorgel Mindelheım, München 1978; ders., Dıie Orgel ın der
St. Georgs-Kapelle der Mindelburg, München 1984
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nıere, Zierleisten und (GGesimse ausgezeichnet 1St Diese Besonderheit scheint im
Augsburger Posıtıvbau beheimatet SCWESCH se1n, außerdem in den Nıeder-
landen, deren Posıtiıve 1aber eınen Sanz anderen Stil repräsentieren. Ansonsten
ISt die Mehrzahl der Posıtive dies gilt praktisch für alle deutschen Orgelland-schaften MmMıt einem tarbig gefaßten Gehäuse versehen, dafß die Augsburger„Möbel-Positive“ durchaus Besonderes darstellen“?.

Eın weıteres Beıspiel 1sSt das Posıtıv VO'  - Nıcolaus Franz Lamprecht, Qettingen, 4US demre
1693 ım Deutschen Museum München, das 405 der Kapelle St Emmeram in Gersthoten
stamm«t ber Ur Unterteil und Windlade sınd VO  3 1693 (Wındladenzettel), während der
Oberbau MmMiıt den Rokokoschnitzereien aus eiıner anderen eit sStammt. Dıiıe kunstvolle
Schreinerarbeit Untergehäuse ist auf eiıner Abbildung in Acta organologica 11 IFsehen; Gotthilftf Kleemann bringt eıne Kurzbeschreibung aut
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Das Mirakelbuch der Wallfahrt Marıa Hılt
Speiden

Fın Beıtrag ZUr 350jährıgen Wallfahrtsgeschichte
Von Ludwig IDDorn

Beschreibung, Inhaltsangabe und Entstehungszeıt des Buches
Der Schweinsleder gebundene Foliant hat die Größe 3() Y [)as
Titelblatt dıe Überschriuft

Mater Admirabiılıs Das 1St VO Wunderbarlich Miraculosischen Geschichten
des weıtberühmten Gotteshaus un Wallfahrt Marıa Hılf Speıden genannt
Allgaäu und Schwaben, Augsburgs Bıstum liegende Kıirche) I )as 7Z7Weie

Titelblatt hat folgenden Text Welche Wallfahrt sıch erstlich wirkliıch un
wunderbarlich als 1HNan Zzählte 1635 ıhren Antang gCat

Auft 35 Folioblättern werden 156 (suttaten beschrieben, die 111 der Zeıt VO

635 bhıs 1657 geschehen sınd
Auf Folio AA Mitte tolgen N1t anderer Schrift Nachträge, begonnen 11112 Jahr

729 Diese berichten VONN CGuttaten, diıe 1652 16//,; 1662, 1225 9( 1779
und 728 geschehen sind
ach leeren Folioblatt kommen geschichtliche Bemerkungen ber dıe
Innsbrucker Marıa Hıltf Walltahrt (2 Folioblätter)

ach etwa 125 unbeschriebenen Blättern schliefßt sıch och CIin Bericht des
Anton Steinacher A W as 61 VO  e} eC1iNEeN Großeltern über dıe Geschichte der
Walltahrt gehört hat Dieser Bericht 1STt WI1EC 6S scheint erst 776 aufgeschrie-
ben worden

(3anz Aartı) Schlufß hat CIn unbekannter (Pfarrer) CI Art Statistik über die Zahl
un Art der ersten 156 Mirakel zusammengestellt Fur die verschıiedenen Arten
der erlangten Hılfen (Z lahme Glıeder, Blındenheilungen) wurden leere
Blätter tüur spatere Nachträge treigelassen [Diese Statistik LAMINTE vermutlich
ebenfalls VO  en) 776
Inhaltliıch oliedert sıch das Buch WIC tolot

Mirakel VO 635 bıs 165/ ummer bıs 156
Nachträge tüur die Jahre 650 bıs 1720

Zu Marıa Hılt Speiıden vgl Steichele, 1 )as Bıstum Augsburg historisch un
statıstisch beschrieben Augsburg 1883 5/4—5// Altmann Marıahılt ın Speıden
!l Schnell Kleiner Kunsttührer Nr 1187 München Türich 1979
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Berichte ber Innsbrucker Wallfahrtsbräuche; diese wurden 1750 nach-

ıne Gebetserhörung VvVon 1775
Chronikaussagen ber die Geschichte der Walltahrt (1635-1 {£3) un ber
den vermutlichen Schreiber des altesten Buches. Dieser eı] 1st gegliedert In
Augenheilungen andere Krankheiten (Gebresten) lahme un krumme
Glieder Leibschäden der asuren Lebensgefahr Viehgefahr.
Wann entstand dieses Mirakelbuch?
Hınweıise geben nachstehende Bemerkungen: Es wurden VO  } 1635 bıs 165/ —

also in 37 Jahren 156 Gnadenhıiulten un „wunderlıche Guttaten“ aufgeschrie-
ben Auttfallend 1st der tolgende Satz: „Der Titulierte Herr Obervogt wuüuürde
vermutlıch aus der Schrift in der Kanzle!ı abnehmen können, wer diıeses Buch
geschrıieben, welches ratıone auctoritatıs nützlich beigesetzt wurde  «2 Das
bedeutet zunächst, da{fß das Mirakelbuch VO  3 eınem amtlichen Schreiber der
herrschaftlichen Kanzlei geschrieben wurde, und ZWaTlt ach Urkunden und
Vorlagen, die VO Pfarramt Zell bzw VO damalıgen Pfarramt Hopfen AD

Verfügung gestellt worden In Zell gab 6S damals 11UT eınen Kaplan, erst
1626 erhielt der Ort eınen eıgenen Gottesacker, und dıe Pfarrerhebung ertolgte
erst 84 November 1787

So alßt sıch muten, dafß das vorliegende Mirakelbuch 1n seiner altesten
Fassung 1MmM Spanıschen Erbfolgekrieg (1701—-1714) geschrieben wurde. FEs
konnte aber nıcht weıtergeführt werden, weıl Zzwel damals och vorhandene
Mirakelbücher ach Reutte gebracht wurden un Ort verbrannt sınd

Dıie verlorengegangenen Mirakelbücher
In dem Bericht ber die Entstehung un weıtere Geschichte der Wallfahrt, die
Anton Steinacher WE dem Pfarramt) mitteilte, 1st tolgendes lesen: Martın
Steinacher hat MI1r erzählt, VO  a} seınen Eltern gehört haben, da{fß eın der Zzwel
grofße Folıanten (SO ogrofß) WwW1e Me{fbücher VO Gnadenhıiulft und wunderbarliıchen
(Csuttaten VO  3 dieser Walltfahrt zusammengeschrieben se]en auch behalten (ım
Gedächtnis des Erzählers?), da{fß diese Folianten VO  . den ankommenden
andächtigen Wallfahrern oft dıe Nacht hındurch mı1t gröfßstem TIrost se]en
gelesen worden.

„Beı eintallenden Kriegszeıten se]en diese Bücher ach Reutte Tırol)
gebracht worden, 1er aber be] eiıner Feuersbrunst verbrannt“. In der „Allgäuer
Chronıik“ heißt 6S azu Am 23 Maı 1703 legte eıne Feuersbrunst den halben
Markt Reutte ın Schutt und Asche Dıie VO Kloster St Mang (Füssen) ach
Reutte gebrachten Kırchenschätze wurden Arı Großteil vernichtet.*

Mirakelbuch tol 7375
Weıtnauer, Allgäuer Chronıiık {I11 Kempten I972,
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Die VO  } Anton Steinacher 1776 angegebene Miıtteilung, da{fß dıe Z7wel

Mirakelbücher verbrannt seıen, wırd also den Tatsachen entsprechen.
Nun stellt sıch dıe Frage Ist das heute och vorhandene Mirakelbuch eın
verkürzter Auszug aus den in Reutte verbrannten Mirakelbüchern der 1st 6S
erst ach dem Verlust der ZWwWel Folianten 1mM Jahr 1703 aus den 1im Kaplanhaus in
Zell der in Hopften och vorhandenen Miıtteilungen ber Gebetserhörungenzusammengestellt worden?

Beıdes ware möglıch. Ich bın der Auffassung, da{fß der Kanzleisekretär seiıne
Angaben 4aUus den alten Mirakelbüchern exzerpiert hat, aber durch den einbre-
chenden Krıeg (1701) gehindert wurde, das Werk vollenden. rst 1729 hat
eın spaterer Zeller Wallfahrtskaplan einzelne Nachträge für dıe eıt VO  ; 1650 bıs
1729 vorgenOMMeEeN.

Das Bıld Marıa Hıilf Von Lucas Cranach dem Alteren
Erzherzog Leopold hat be] seıner Reıse ach Dresden 1611 VO Kurfürsten
VO Sachsen, Johann Georg k dieses Gemüälde ZU Geschenk erhalten un 65
ach Passau mıtgenommen. Dort 1eß der Kanoniker Marquard VON Schwendi
16272 eıne Kopıe für den Privatgebrauch herstellen. Das Original wurde ach
1537 gemalt“. Als Erzherzog Leopold 1625 die Regierung VO  3 Tirol übernahm,
kam das Origıinal ach Innsbruck, es 1mM Dreißigjährigen Krıeg 1in öftentlıi-
chen Biıttandachten verehrt wurde. 1650 schenkte seın Sohn Ferdinand arl das
Gnadenbild der Stadtpfarrkirche St in Innsbruck. Bald wurde Cr ZU

Anziehungspunkt vieler Wallfahrer.

Dıie Marıa Hilf-Verehrung ın Suddeutschland un ın Tirol
Wıe 1m Jahrhundert die Verehrung „Unserer Lieben TAau VO  ; Lourdes“
durch zahlreiche Lourdesgrotten auch ın Deutschland verbreitet wurde,
entstand 1m Jahrhundert, besonders 1n Süddeutschland, Salzburg un Tırol
eıne Reihe VO  —3 Marıa Hılf-Kapellen. Eınıge Beispiele seıen gENANNEL:

In Bad ölz exıistierte bereits 1634 eiıne Marıa Hılf-Kıirche; ın Marıa Eck be]
Oberaudorf wurde seıt 626/27 bzw 1635 eın Marıa Hılf-Bild verehrt. Die
Gemeıinden Lech und Lechbruck gehörten früher ZUT Pfarrei Bernbeuren, 1616
erhielten S1e eıne eıgene Kapelle, die „Marıa Hılf“ der auch „Unsere Liebe Tau

Lech“ hieß
An der großen Verkehrsstraße Rom Innsbruck Füssen ach Augsburgliegt auch die seıt 603/04 aufgekommene Marıa Hılt-Wallfahrt Marıa Lechfeld

Mıt dem Bau der grofßen Marıa Hılt-Kirche ın Passau wurde 1624 begonnen.
„Das SaNzZC ;nntal entlang, die Straße ach Süden bıs Rovereto un ach

Sperber, Unsere Liebe Frau Regensburg 1980, 56
Sperber
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Norden bıs InNns Bayerische Eschenlohe, Murnau un Benediktbeuern stOöfßt
Nan auft den ult des Innsbrucker Marıa Hilf-Bildes“®. SO dürtfen WIr Sapch, dafß
die Walltahrt Speiden als alteste Marıa Hılf-Wallfahrt des Allgäus gelten hat

Warum zuurde Speiden PINE Marıa Hılf-Wallfahrt®
Im Speidener Mirakelbuch heifit C Da die Speıdener Walltahrt 1635 eıne Marıa
Hılf-Walltahrt WAar, in Innsbruck aber Eerst 15 Jahre (1650) spater erwähnt wiırd,
könne ohl keıine Abhängigkeıt VO Innsbruck bestehen. Dazu aber ist
testzustellen, dafß das Orıigınal des Lucas Cranach bereits 625 ın dıe Tiroler
Residenzstadt gelangte. Geschäftsleute und Wallfahrer, die VO Italıen zurück-
kehrten, mogen die Nachricht VO beruühmten und in Innsbruck bereıts
hochverehrten Gnadenbild mitgebracht haben Möglicherweise ist Christian
Steinacher dadurch worden, der VO ıhm erbauten Kapelle den Namen
Marıa ılt geben.

Die Blındenheitlungen ach dem Mirakelbuch 701024 Speiden
Unter den 156 Gebetserhörungen 4US der eıt VOoOn 635 bıs 657 g1bt CS eıne
Reihe VO autftallenden Heılungen VO alb- un Vollblinden. cht Augenheı-
lungen werden angeführt:

1) Hans Rend! A4US dem Dort Rıeden WaTtr stockblind, hat sıch ZUr Kapelle
verlobt, seın Gebet dort verrichtet: alsbald Wl gesund. Als Jahreszahl wurde
im Mirakelbuch 635 angegeben (Nr 2)'

Anna Rudolphin VO Fıls (Vıls?) WAar 172 Jahre stockblind und ıhre rechte
Seıte gelähmt, selt 12 Jahren hat eın Miıttel geholfen. Nach Jahren hat S1e ıhre
Walltahrt nach Marıa Hılt gemacht und 1St ıhr Ort geholtfen worden. Das Attest
ber diese Heıilung wurde erst im Jahre 643 abgegeben VO Jakob Schanger,
Hufschmied, und anderen Woalltahrern VO ıls (N

3) Balthasar Haım und seıne Tau aus dem Walsertal bezeugen, da{fß das
Fheweıb (seine Ehewirtin) eıne geraume eıt dem einen Auge stockblind
SCWESCH, S1E habe ıhre W allfahrt andächtig verrichtet und em Medfsopter
beigewohnt, ist ıhr 2088| Dezember 1643 geholten worden. I )as bezeugt auch
der wohlehrwürdige CIn Caspar Geiger.

4) Fın stockblinder Mann AUS dem Breisgau Oort VO dieser heilıgen Kapellen
SagcNnh, besucht diese mıiıt herzhattem Vertrauen, un CS wurde ihm geholfen. Das
eurkundet Michael Seidemann 4US Speiden (1643) {1)

Ulrich Febre 4AUS Oberstdort hatte eın dreieinhalbjähriges Knäbleın, das
eıne Zeıtlang ganz erblındet WAar. In Abwesenheıt des Mannes verlobt sıch das
FEheweib ach Marıa Hılt Sotort ach dem Verloben bekommt das ınd einen
Schein. Als der Mann heimkommt, erzahlt S1iE das ein Manne, der aber keinen

Miındera, Marıa ılt. München 1961
Dıie in Klammern angegebene Nummer 1st jeweıls dem Mirakelbuch NninNnOomMMmMeEnNnN
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Glauben hat, da{fß dem ınd autf Bıtten Marıas geholfen werden könne. Darauf
erblindet das ınd wıeder W1e vorher. och annn bereut 1: seınen Unglauben,
und beide geloben, das ınd selber hinzutragen. Auf dem Wege bekommt das
ınd wıeder eınen Schein. Als S1e beim Mefopfter iıhre Andacht verrichtet
hatten, bekommt das ınd seın volles „Gesichtlein“. Als Zeuge Herr
Caspar Geıiger, Pfarrer VO Hopfen, un Mathıas Ybhlherr, Gerichts-Amtmann

Oberstdorf, und Christian Steinacher Speıden angegeben. 20)
Margaretha VO Ila Pach WTr eıner Krankheıit stockblind. Sı1e

verlobte sıch auf Marıa ılt und 1e1% sıch VO Matheis Schneider ach Marıa ılt
führen. Als S1e dort Opterstock eld hineinwarf, sah S1€e der Begleiter
weınen un hörte andächtig der Mess Unter solcher erlangte sS1e VO Marıa
und iıhrem lıebsten Sohne 1T gut und völlıg gesicht“ (anno (N87)

Balthasar Floch aus dem Bregenzer Wald WAaTr eiınem Auge stockblind.
Sobald eın Gelübde eıne Wallfahrt machen getan, bekam eınen Schein.
Sobald aber ın der Kapelle flehentlich Gott gebeten hatte, hat „Völlig WwW1e€e
VOT gesehen“ (anno (N 135)

Nıclas Wınckler aus dem Salzburger Land WTr eın halbes Jahr Sanz blind
Ile Medizın War UumSONST Da verlobte eıne Walltahrt ach Speıden. AES se1l
ıhm dann alsbald auf die Fürbitt der selıgsten Jungfrau Marıa geholten worden.
(Das Datum des Eıntrages Junı 155)
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Aus der Geschichte der St Leonhardskapelle
Fremdingen
Von Eugen Hänle

„Sebastıan Wıillibald Aberbihle VO Holding gahr altt 1St vellıg rettlos wortten

un 15 Wochen schon armsehlıg zugebracht aber iın diese Kabellen Aaft vellıg
retiten lehren hne anderen mıttell Anno 1L3

So heißt 6S aut eıner der sıeben Votivtateln in der St Leonhardskapelle ın
Fremdingen, Kreıs Donau-Rıes, VO eınem Hochaltınger Bürger, der Ort auf
dıe Fürbitte des heilıgen Leonhard das verlorene Sprachvermögen zurücker-
hıelt

Zum Abschlufß der in den Jahren 1983 bıs 1985 VO Kırchenmaler Franz
Schormüller, Reimlıingen, durchgeführten Renovıerung der Kapelle tand
November 1985 erstmals nach Z Jahren wıeder der Leonhardı-BRıtt mMmı1t
Pferdesegnung 5} be] dem 73 Pferde gezählt wurden C och 150
Kosser, 1963 L1UT mehr 30) In trüheren Zeıten, berichtet das Kapıtelsbuch
des ehemalıgen Landkapıtels Wallerstein 1m Jahr 1657 habe eın großer Umrtriıtt
der Aaus dem Rıes herbeigeführten Pferde stattgefunden, wobel reiche Gaben für
dıe Kapelle fielen‘!.

Der Baubefund

Die Fremdinger Leonhardskapelle reicht 1 Kern des Chores 1Ns Jahrhun-
ert zurück, während Schift, TIurm und Chor-Gewöolbe 1mM jetzıgen Zustand 1ın
der 7zweıten Hältte des ıR Jahrhunderts NC  s errichtet wurden. Dıie Kanzel
Stammıt VO

Eınıiges AUS seıner Geschichte hat das Bauwerk selber verraten, als Begınn
der Renovierungsarbeıten 1im Maı 1983 der utz aufßen und ıinnen abgeschlagen
WTr und der Maler 1mM Innern dıe Wände abgewaschen hatte. Der heute spıtze

Paulus Weißenberger UOSB, Die kırchlichen Verhältnisse 1mM ehemalıgen Landkapıtel
Wallerstein 1m D Jahrhundert, in: Jahrbuch des ereıns tür Augsburger Bıstumsgeschichte
XII (1978), 145
Die Kunstdenkmäler iın Bayern. Bezirksamt Nördlıngen. München 19538, 158
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Chorbogen WAar früher tast halbkreisförmig rund Von Norden führte ehemals
eıne Tur in den hor hereın. An der Schitfsnordwand brachte der Kıiırchenmaler
eın VO Fufßboden bıs ZUr Decke reichendes Fresko des heilıgen Christophorus
ZUuU Vorscheın, das treilıch be] der 1U erfolgten Wıederherstellung der
gemalten Architektur VO 1896 aufs ur verdeckt wurde. Auft der Westfassade
fand sıch Kellenputz, W1e€e ın der eıt der Gotik üblıch WAaTl: Der Mörtel wurde
nıcht mMiıt dem Brett verrieben, sondern mıt der Kelle glattgedrückt.

I1 Alteste schrıiftliche Nachrichten

Die ersten schriftlichen Nachrichten ber dıe Leonhardskapelle tinden sıch 1im
ben enannten Kapıtelsbuch des ehemalıgen Landkapıtels Woallersteıin. Dort
werden die kırchlichen Verhältnisse iın den einzelnen Gemeinden beschrieben,
WI1e sS$1e der Dekan bel den Vısıtatiıonen ach dem Dreißigjährigen Krıeg antraft.
Von Fremdingen heißt x be] der ersten Vıisıtatıon 165/; also CUun Jahre ach
dem Westtälischen Frieden, dafß dıe Leonhardskapelle ımmer och zerstort se1
un: bıslang L1UT der TITurm wıeder aufgebaut wurde; im Turm befinde sıch das
kleine Bıldnıs des heiligen Leonhard?.

Von dieser ınzwischen verlorengegangenen Leonhardstigur schreibt 17172
der Fremdinger Pfarrer gnaz ayer 1mM „Heylligenbuech ZUC Leonhardt In
Frembtingen“, das 16/7% beginnt:

„Der Hauptgegenstand 1ın dieser Kapelle 1St Jenes kleine hölzerne Bıld des
heiligen Leonhard, teıls weıl er der Beweggrund Wal, die Kapelle ach der
eıt des Schweden wıeder herzustellen, teıls weıl seıne Auffindung und
Bewahrung wirklich bemerkenswert 1St Dieses Bıld wurde nämlıich gefunden

dem Schutt der VO den Schweden zerstorten Kapelle. So wurde 6S viele
Jahre bewahrt, sowohl VOT Angrıiften der Bilderstürmer WI1e auch VOT dem
natürlıchen Zerfall*

111 Wiedererrichtung der Kapelle ach dem
Dreifsigjährigen Krıeg

Angeregt durch die vorstehenden beıden schrıitftlichen Nachrichten über dıe
Kapelle suchte und tand der Vertasser mıt Unterstützung durch die Fürstliche
Oberarchivrätin, Tau Dr Elısabeth Grünenwald, 1m Rechnungsarchiv des
Fürstlich Oettingenschen Archivs QOettingen den Heiligenrechnungen

sıehe Anmerkung
„Heylligenbuech Zue Leonhardt 1n Frembdingen Ptarrarchıv Fremdingen
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VO St Leonhard in Fremdingen auch die Gesamtrechnung ber den Wiıeder-
autbau der VO den Schweden zerstorten Kapelle. Sıe tragt den Titel

„Ordentliche grund und heylıge Rechnung alles beygelegtem Hl Opffers,
ZUuUcC der uhralten rulnıerten Capellen Sanctı Leonardı bts un Patronen
FA Fremdingen sambt beygefiegtem ordentlichen Ausgeben, W1e das HI
Opftfer angwendt und aufßsgeben worden, bıs gemelte Capell ın VOT
stehendem 2u€e gebracht worden, geschehen im Jahr ach Christı Geburt
Anno 1660;

Solches Eınnemmen und Außgeben bezeugen
Martınus Brend| Pfarrer daselbsten un obl Landt Capıtuls Wallerstein

Cammerer annn auch Balthasar Berner Würth und Lienhardt artman beede
verordnete heylige Pfleger daselbsten

Schon vorher, ın der Heıligenrechnung der Kapelle VO 1656/57, steht der
Eıntrag: „1tem den Frembdinger Bauern, welche Erbauung der Capell holtz
geführt, vertrinken gegeben kr «

Die Rechnung VO Wiıederautbau der Kapelle VO 1660 enthält ZzZuerst die
Eiınnahmen, die VO herrschaftlicher Seıte kamen:

„Erstlichen der Hochgeborene Grave un Herr Herr Johannes Francıscus
regierender Grave Öttingen uff Wallerstein 1} A0 kr

Item die Hochwohlgeborenen Herren Herren Heınrıicus Ludovicus und
Joannes Francıscus Gebrüder Freyherren VO Wiäiälden regıerende Herren uft
Hochaltiıngen 15 fl c Ihnen tolgt „Ihro Gnaden Herr Francıscus Ignatıus VO

Spırıng Dumbherr Eychstätt fl «“
Dıie danach verzeichneten Einnahmen tammen VO tast allen katholischen

Pfarreien 1mM Rıes un seıner Nachbarschaftt, gewif eın Zeichen dafür, W1e sehr
St Leonhard in Fremdingen als Wallfahrtszie] geschätzt WAar. Manchmal
tTammen dıe Einnahmen ”  8} Heyligen allda“, annn wıeder VO Pfarrer des
enannten ÖOrtes; „VOon eıner Gemaindt daselbsten“, VO „CTrSamMenNn Kaf“ der
”  [0) der Burgerschaft ınsgemaın“. Natürlıch tehlt auch nıcht dıe „Fürstlich
Ellwangische Cammer“. Eıgens geNaANNTL ISt als Spender auch „eın Eersamnes
Handwerk der Leinenweber Wallerstein“.

Folgende Ortsnamen sınd iın der Liste der Spender aufgeführt:
Utzwiıngen, Raustetten, Dınkelsbühl, Ellwangen, Tannhausen, Wallersteıin,

Zöbingen, Hohenbaldern, Schneidheim, Zıpplingen, Kerkingen, Sechtenhau-
SCIl, Wössıngen, Munzıngen, Bırkhausen, Marktotffingen, Maihingen, Qettin-
SCH, Megesheım, Wemding, Munnıingen, Ehingen, Belzheim, Enslıngen,
Schwörsheıiım, Bühlingen, Seglohe, Minderoffingen, Hausen und Nordhausen.

Seltsamerweise 1St als Wohltiäter der Leonhardskapelle auch „der Spaniısche
Ampasıtor“ mıt 46 kr aufgeführt; andererseits sınd „dUus eiınem JärıgenÖchslein, welches geopfert worden, erlest 15 kr«

Tıtelblatt der genannten Rechnung 1m Rechnungsarchiv des Fürstl]. Oettingenschen Archivs
Oettingen
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In der Heıilıgenrechnung VO 711/17) finden sıch och andere Naturalobla-
tionen:

„Äus Hennen 10 kr erlöst 5(} kr
aus Schmalz 54 kr
4US Butter Okr
aus Flachs $115kr
A4aUusS Schaaftwoll erlöst,

die heyl. Schaaf {130 kr
Dies Jahr sınd Bestand lemmer
abgetheıilt un verkauft worden,
VO  e} welchen dem Heyligen VOT

seınen Theıl betreffen 22 kr
Der oröfste Wohltäter der Kapelle Wr der „Oberheyligenpfleger der Capel-

len Leonardı, Balthafß Berner, Würth“, der alleın 50 für die Wıedererrich-
t(ung aufbrachte un auch och eld dafür vorstreckte.

Die „Summe alles einnemmens“ belıef sıch auf 504 38 kr: die „Summe alles
Ausgebens“ auf 600 kr

Zum Schlufßß 1St vermerkt: „Wann Einnemmen und Ausgeben einander
aufgehöbt wırdt verbleıbt INan dem Heyliıgenpfleger Balthafß Berner, CT

mehreres ausgeben, alfß sıch dıe eiınnamb versterkhen thut, zahlen schuldig 96
kr

Außer den Fremdıinger Bauern üuührten auch die VO Belzheim, Bergheim,
Ehingen und Hausen Holz, Steine der „Blaten“ herbe!].

LDDem Herrn Cammerer wurden „WESCH des Altarsteinlins“ 56 kr bezahlt:
„dem Boten VO dem Altarsteın VO Augspurg herabzutüren A kr«

Als 659 „dem Schreiner die Stuüel un dıe Cantzel verliehen worden Leykauff
geben {1“

„Und weıllen die Innwohner AAl Frembdingen bey erbauung des TIThurms mıt
Handt un Zug 1e] gedient, hat 111an ıhnen 7480 besten geben FE

„Dem Glockengießer VO Newburg sındt tür die Capellen Glocken erkauft
worden haben SCWOSCH 4_ 65 Centner, den Centner 45 macht
209 15 kr“

Den Altar Ww1e auch dıe Bılder Jesu, arıens un der zwolt Apostel „auf der
Borkirch“ malte eın leider nıcht namentlıch Cenannter Künstler A4US Dınkels-
buhl
Z kam eın Hochaltar iın die Kapelle, den der Dürrwanger

Bıldhauer Bılger gestaltete. Fuür den Choraltar, der 191 kostete, wurden
VO den Gläubigen 64 Z kr geoptert. An ıhm befanden sıch, WwW1e Pftarrer
lgnaz Mayer ın der alten Pfarrchronik berichtet, Darstellungen des heilıgen
Ignatıus un des heıilıgen Franz Xaver. Der Nebenaltar autf der rechten Seıte WTr

den Heılıgen Ursula un Barbara geweıht.



150 ugen Hänle

FEın Leonhardstag 1m 18 Jahrhundert
Für dıe Feıer des Fremdıinger Leonhardstestes 1St ın den ersten Jahrzehnten des
18 Jahrhunderts folgende Ordnung bezeugt. Am Vorabend wurde in der
Kapelle dıe Vesper Am Festtag W alr Uhr die heılıge
Messe, Uhr Predigt, der sıch die Verlesung der Gebetserhörungen aus

eiınem eıgens angelegten Buch anschlofß. Als der Pftarrer eiınmal versuchte, die
Verlesung der durch den Heıilıgen erlangten (Csuttaten abzukürzen, begehrte das
olk dagegen auf, da{fß er eın zweıtes Mal Anschliefßend wurde das
Amt gefeıert. Nach der Zweıten Vesper Uhr nachmıittags wurde das
Allerheiligste ın Prozession ın die Pfarrkırche St Gallus Den oll-
kommenen Ablaf ZU Fest, der 7uerst alle sıeben Jahre 1n Rom
werden mußste, W as durch den Dekan oder dıe Jesuıten in QOettingen leicht
bewerkstelligt werden konnte, gewährte Papst 1US V3 10 November 19
Afür ewıge Zeıiten“. Den anwesenden Priestern wurde aut Kosten des Heılıgen
eın Frühstück reı Gulden gereicht. Was der Wırt darüber hınaus berech-
NETE; mufßten s1e ıhm selber bezahlen. Als Beichtvater un Prediger lud der
Pftarrer meıst eınen Jesuıten 4US QOettingen e1n. Tags daraut wurde iın St
Leonhard dıe Messe für die Wohltäter der Kapelle gehalten. uch och
tolgenden Sonntag Predigt und Messe in der Kapelle, damıt dıe Pfarran-
gehörıgen VO Gedränge der auswärtigen Walltahrer ungestort ın uhe ıhren
Patron verehren konnten®.

Die Innenrenovıerung VO 896

Erneuerungsarbeıiten sınd der Leonhardskapelle bezeugt für dıe Jahre 794
un ferner für 1853 un 1867 In den beiden zuletzt enannten Jahren
wurden ach und Turmkuppel renovıert; die Zeichnung AT} 1mM Pftarrarchıv
STammtTt VO  3 Zimmermeıster Kaspar Goppel, dem Grofßvater des Alt-Minıister-
präsıdenten VO Bayern, Altons Goppel.

1894 kam ZU!r Unterstützung des seıt Jahren kranken Ptarrers Anselm Vogt
der 1869 1ın Gabelbach be] Jettingen geborene un 51 1894 Z
Priester geweihte Heıinrich Helmschrott als Vıkar ach Fremdingen; ach dem
'Tod des Ptarrers wirkte bıs ZU Eınzug VO Ptarrer Josef Eiısele als Vıkar Er
1e 1896 die Leonhardskapelle 1mM Geschmack der damalıgen eıt ausmalen.
Hıerfür WwW1e€ für die Erstellung eınes Hochaltars, des Chorgestühls, das
gleichzeıtig als Beichtstuhl verwandt werden konnte, un der Kommunıonbank
wurde dıe Baldautsche Kunstanstalt OÖrTt ın Augsburg beauftragt. Die

Ite Ptarrchronik Fremdingen I8
siehe Anmerkung
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Kosten 1ın ohe VO 2300 Mark 1ın eiınem Restaurationstonds Z
gröfßten eıl bereıts angespart worden®.

VI Die Kapelle ın der Eersten Hälfte
des Jahrhunderts

1926 tührte Pfarrer Hubert 1tZ die Pterdebenediktion est des heıliıgen
Leonhard un be] seıner Kapelle wıeder eın Schon 1m tolgenden Jahr wurden
auch Pterde AUS$S den Nachbarpfarreıen herbeigeführt, obwohl keıne offizıelle
Eınladung erfolgt WAal, da der Pfarrer die „1nvıdıa clericalıs“ seıner Mıtbrüder
fürchtete?.

1928 mufßte die durch eindringenden Regen zerstorte bemalte Decke 1m Schiftf
der Kapelle völlıg abgeschlagen werden; die neuaufgewortene Decke wurde in
Weifß belassen; dıe Bemalung den Wiänden des Schitts wurde des
einheıitlichen Gesamteindrucks wiıllen weı(lß übertüncht. Lediglıch das schad-
hafte ach konnte damals, wenıge Jahre ach der Inflation, reparıert werden.
Auft dem damals abgenommenen Turmkreuz stand die Jahreszahl 1664 Pfarrer
utz schrieb 1ın dıe Neue Pfarrchronik: „An eıne Neuausmalung 1St
Geldmangel vorerst nıcht denken. Das VO Pfarrer Hılte an  ChHE
Bezirksamt Nördlingen hatte ıhm lakonısch mıtgeteıilt: „Die mıt der Geldbe-
schaffung verbundenen Schwierigkeiten annn dem Herrn Pfarrer nıemand
abnehmen 10

ıne Haussammlung, dıe nıcht 11UT ın Fremdıingen, sondern ın allen COrten des
Bezirksamts gehalten wurde, dıe sıch inzwıischen Leonhardıi-Rıtt beteıilig-
CCH; ergab be1 den Auswärtigen Mark, iın Fremdingen selbst tast 1400
Mark Von den ANSCHANSCHECHI Gemeıinden werden ZCNANNET:

Bırkhausen, Hausen, Seglohe, Marktoffingen, Wengenhausen, Hochaltın-
SCH, Ellrıchsbronn, Enslingen, Kaustetten, Herblingen, Maıhıingen, Utzwin-
SCH, Bergheim un Rühlingstetten. Dıie Kosten auf re1- bıs viertausend
Mark geschätzt worden. Fın Kapıtal VO 7000 Mark konnte aufgenommen
werden, da der Patronatsherr, Furst Oettingen-Spielberg, die Häiltte der Zinsen
übernahm!

Im Zweıten Weltkrieg mufsten Akten A4AUS dem Staatsarchıv Nürnberg ın der
Kapelle gelagert werden, das Schriftgut VOT der Zerstörung durch Bomben

schützen. Am Dezember 1945 schrieb Staatsarchivdirektor Dr Solleder
VO Staatsarchiv Nürnberg das Pfarramt, Oberstleutnant Sılvey, der hef

Akten 1M Pftarrarchiıv Fremdingen
Ptarrchronik Fremdingen 109

11
Schreiben des Bezirksamtes Nördlingen VO: ı1 1927 1mM Pfarrarchıv Fremdıingen
Akten der Leonhardskapelle 1mM Pfarrarchiv Fremdingen
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der Abteilung Reparatıon un Restitution VO  e der Amerikanischen Miılıtärre-
gierung ıIn Bayern, habe Befehl die Bayerische Archivverwaltung gegeben,dafß Archive VO  e} iıhrem gegenwärtigen Lagerungsort hne ausdrückliche
schriftliche Erlaubnis der Milıtärregierung ın München nıcht entfernt werden
dürtfen. Der Sachbearbeiter der Militärregierung Nürnberg besitze ZWar eıne
Sondererlaubnis für die Rückführung des geborgenen staatlıchen Archivguts;ınfolge der schweren Zerstörungen 1mM Beständehaus des Staatsarchivs se1l der
Dıiırektor aber nıcht 1n der Kage die Depots auch Nur einem Drittel ach
Nürnberg zurückzuschaffen!?.

Unter der Aktenlast WAar inzwischen das hölzerne Gestühlspodium vertault.
Am 1y August 1949 ersucht das Landbauamt Donauwörth Mitteilung,ob anläßlich der Einlagerung des Schriftguts mıt dem Staatsarchıv Nürnberg eın

ormaler Verwahrungsvertrag abgeschlossen un in ıhm eıne Vergütung für die
Verwahrung vereinbart wurde. Fın detaillierter Kostenanschlag bzw eıne
Abschrift der Rechnung, falls die Erneuerungsarbeiten schon erfolgt seıen, wırd
erbeten, auch der Träger der Baulast wırd erfragt”.

VII Die letzte Gesamtrenovierung
Sanıerungsarbeiten ın den Jahren 9672/63 leiteten das Regenwasser in die
Kanalıisation ab und legten rnngs die Kapelle eınen Lüftungsgraben. Die
Turmkuppel erhielt eıne Kupterhaube. Das Turmkreuz wurde renovıert un
mıt eiıner Wetterfahne versehen, die Kupferkugel vergoldet. Mıt der Installation
der Blıtzschutzanlage belıefen sıch die Kosten auf fast 01010 davon tIrugdıe Hälfte die Bischöfliche Finanzkammer.

YSt 1975 erfolgte der Anschlufß 41l585 Stromnetz, auch das Läutewerk wurde
elektrifiziert. A a a

1983 ging die Kırchenverwaltung die Entfeuchtung des Nassen Mauer-
werks. Nach Erneuerung des Außenanstrichs konnte auch dıe 1962 entfernte,
NunNn feuerverzinkte handgeschmiedete Eisenkette wıeder die Kapellewerden. Während INnNnan 1m Alpenraum häufig solchen kettenumspann-

A

ten Leonhardskirchen begegnet, soll die Fremdıinger Kapelle eıne der nördlich-
sten mıt eiıner solchen Kette sein!*.

Wıe der heilige Leonhard diesem Attrıbut kam, schıildert die Legende. Der
ftränkische Miıssıonar, der 1mM Jahrhundert lebte un das Kloster Noblac be]
Limoges gründete, soll durch seın Gebet der Gemahlın des Merowingerkö-n1gs Chlodwig In schweren Geburtsnöten geholfen haben Als Lohn dafür erbat

Schreiben 1mM Ptarrarchiv Fremdingen
sıehe Anmerkung 12
Wallersteiner Kalender 1981, Brauhaus Wallerstein
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sıch beim Könıg dıe Freilassung unschuldig Inhatftierter. So wurde er ZUuU

Schutzpatron der Wöchnerinnen und der >  Gefangenen‘  .
Dıie Fremdinger Leonhardskette, erzählt eıne der Votivtatfeln, geht autf

eınen Utzwinger Bauern zurück: „Baltte{ß Schiellinge VO Uzwiıng att auftft
Seiner reifß nacher Rom eın solches ıbell eiınem Fus{($ bekomen, dafß ıhm
nıch miglıch WTr se1ın reiß tortt komen dem Leonhard Cabell eın
Kedtting verlobtt 1St (ST: selbie Stuntt besser orten un olıglich eın
Anno PE

Bezüglıch der Innenrenoviıerung hıefi er 1m Gutachten des Bayerischen
Landesamts für Denkmalpflege VO Januar 1980 „Dıie aumschale zeıgt 1m
Chorraum eıne gemalte Architekturgliederung mMıt klassızısıerenden rTInamen-
ten VO 1896 Diese Fassung 1St sorgfältig restaurıeren. Im Schiff sollen
Befunduntersuchungen durch eınen Kırchenmaler Autschlufß ber dıe zugehö-

16.«rıge Fassung geben
Di1e 927 übertünchte gyemalte Archıitektur den Wiänden des Schiffs

brauchte 11UT freigelegt und ausgebessert werden. Die Decke des chıtfts
wurde ach der 1m Pfarrarchiv aufgefundenen Farbskizze der Fırma Ort VO

S96 NECUu ausgemalt. Sıe zeıgt die Anbetung des Lammes durch die vier ebenden
Wesen ach dem Kapıtel der Johannes-Apokalypse: Dıie Heılıgen geben CSött
die Ehre, der alleın der wahrhaft Heılıge 1St Die verwiıschten Darstellun-
SCH der vier Kardınaltugenden Chorgewölbe wurden aufgefrischt, Hochal-
Lar, Kanzel und Bılder der Emporenbrüstung gerein1gt un ausgebessert,
ebenso die Votivtateln und das alte Vortragskreuz.

Fur dıe Sakrıste1 kam A4US der Schreinerel eorg Uhl Fremdingen, eın
Paramentenschrank ach eiınem Vorbild 1ın der Klostersakriste] Maıhingen. Fur
das MEHU€ Portal diente eın och vorhandener Flügel des alten Portals als Muster.

Die Fremdıinger leisteten be1 der Renovıerung .ihrer“ Kapelle dıe Hauptti-
Sur 1M Gemeindewappen 1st der mıt eıner Kette umgebene heilıge Leonhard
1003 Arbeits- und 56 Traktorstunden oratıs. Die Kosten betrugen 275 01010
Zuschüsse kamen VO Landesamt für Denkmalpflege ın ohe VON 7000 Mark,
VO Kreıs Donau-Rıes 4000 Mark, VO Bezirk Schwaben 3000 Mark Die
Gemeıinde Fremdingen schenkte Mark, D7 och 2000 Mark ZU

sılbernen Priesterjubilaum des Pfarrers. Die Bischöfliche Finanzkammer
gewährte 4UsS Kırchensteuermuitteln ber 7 01010 Mark Den Rest VO

124 01010 Mark brachten die Gläubigen selbst aut durch ıhren Arbeıtseinsatz, das
monatlıche Sılberopfer un andere Spenden.

ermann Seufert, Lehrer 1mM benachbarten Rühlıngstetten VO  — 1949 bıs 1967,
jetzt Schulamtsdirektor 1ın Eıchstätt, schuf 1955 1ın Text und Melodie eın
eıgenes Fremdinger Leonhardslıed („St Leonhard, du Schutzpatron“) für

Feste und Bräuche 1m Jahreskreıis. Aschaffenburg 1985 479
sıehe Anmerkung 12
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mehrstimmigen hor un Orgel und Violine ad ıbıtum. Von ıhm SsStammııt auch
das tolgende Gedıicht:

Leonhardskapelle ın Fremdingen"”
Steht eın Kırchlein draufßen Dortesrand
Sal eınsam un still übers Jahf;
VO eıner Kette ganz umspannt,
wıe’s Brauch seıt alters WAar.

Dem heilıgen Leonhard 1St 05 geweıht,
dem Schutzherrn VO Hof un Hag
Am grunen Buhl vertraumt er dıe Zeıt
un artet aut seınen Tag
Im Herbste, WeEeNnNn dıe Wiälder entbrannt,
WECNN Nebelschwaden zıehn,
annn kommen dıe Bauern VO Rıeser Land,
Zu Hügel reıten s1e hın
Dann strahllt die Kapelle 1mM Segenslıcht,
ann sıngt 6S un klıngt CS Sar weıt.
Und keinem 6S Glauben gebricht

reıten s$1e iın dıe eıt

Abschrift 1ImM Pfarrarchiv Fremdingen
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Anton Schneider 5} (1736-1 804)
Wallfahrtsbenetizıiat un Pfarrkurat Wıtzıghausen
VON 776 bıs 1804

Von Rudolf oppa

In der Pfarr- und Wallfahrtskirche Wıtzighausen 1St 1n der rechten Nısche der
Westwand eıne Reihe VO reı Priesterepitaphien aus der ersten Hältte des
Jahrhunderts eingelassen. Es sınd 1es dıe Grabsteine der reıl Wıtzighauser
Seelsorger:

Anton Schneider 804
Augustın Jäckel
Konrad Volkwein D86 /

Jle reı fanden ıhre letzte Ruhestätte auf dem nahen Gottesacker, da das
Begräbnis 1ın den Kırchen, W1€ br trüher für Priester üblich Wal, ab 1803 VO

Staat verboten wurde‘!. Die Reihe der Gedenksteine, hergestellt aus Solnhoter
Plattenkalk, führt Anton Schneider 5 ] d eın Exjesuılt, den das Schicksal ach
der Aufhebung seınes Ordens im Jahre 143 ach Witzighausen verschlug; ıhm
wendet sıch HSC TE Aufmerksamkeıit Da seıne Grabschrıiuft otffenbar och

seınen Lebzeiten selbst verfaßt hat, moge durch S1e zunächst selbst
sprechen

Auft dem nahen Gottesacker lıegt
der Hochw Hochgel. Ant Schneider
55 Theol et 65 Can X am Er adprob.
geb Riedlingstett 1m Rıes März 1736
Ehemals Priester der Gesellsch. Jesu,
kundıg der ftranz. wälsch. engl. Sprache
Dıchter, Redner
Prot. der Phılos. un: Pfarrpred. Solothurn
nach Aufhebung der Gesellschaft
geheißen den Namen un: das Kleıid

Am Maäarz 1803 wırd den Kapuzınern in Dıllıngen verboten, ıhre Toten ın der Grutft
bestatten.

Angelıcus Eberl,; Geschichte der Bayerischen Kapuzınerprovınz (1593—1902), Freiburg
ı. Br 1902, 491
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nıcht das Herz aındern
Vom Aprıil 776 bıs I Hornung 804
Walltahrtspriester
und Kuratbenetiziat Wiıtzighausen
uch Frühm Wullenstetten:
Betfördernd miıt Fıter und Nutzen
Gottesanbetung und Verehrung der (sottesmutter
In der Andacht selbsthätig und wesentlich
Gleichteind des Abergl. - der Scheinaufklärung;
ach seinem Lieblingsworte
Philosoph, christlicher Philosoph,
Mäßıig, Nüchtern, Genügsam
Bıs anls Ende
Gottergeben in allen widr. Schicksalen,
Langem und zerschiedenem körperl. Leiden:
Wohltätig 1m Stillen

Verw Arme, dürtt Kırchen,
für sıch entbehrend das Überflüßige
Otftrt das Notwendige

früh entkräftet
Durch Studıien, Predigteıifer, Kriegesschrecken,
och 1mM Jahre H010 noch geistvoll
Um VO teind!. Säbel, den aufhielt,
An der and schon wund:
Der zudringenden Pistole
Auf den Knıen n
Nur noch einen Autblick Zu Himmel
Dann 111 ich sterben.
Gott se1 Ruhm 1n seinem Dıiener,
Ihm Ausruhen VO  - seiınem Dienste!
Äpoc (Abb 19)

Sıeht INan einmal VO spätbarocken Pathos ab, das zeitbedingt, Aaus der Inschrift
spricht, otfenbart sich in ıhr eın Mann, der beı aller priesterlichen Demut un
Bescheidenheıt sıch seıner selbst und seıner Leıistungen, W1€ auch seıiner ehemals
innegehabten Stellung voll bewufit ist: und der Wert darauf legt, da{fß, WenNnn

schon seıne ırdische Hülle Staub zertallen 1St, eıne „SPUr VO seınen
Erdentagen“ auf die Nachwelt komme.

Anton Schneider wurde, ach der Inschriftt auf seınem Epitaph,
Maäarz 1736 Riedlingstett (Rühlingstetten, heute Gemeıinde und Pfarrei
Wiılburgstetten, 10zese Augsburg, Kr Ansbach Mfr.)‘ westlich VO  e} QOettıin-
SCI1, Rande des Rıeses geboren.

Amtlıiches Ortsverzeichnıis für Bayern, Gebietsstand: Maı 1978 Heft 380; herausgegeben
VO Bayerischen Statistischen Landesamt, 44 / Rühlingstetten.
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Rühlıngstetten gehörte damals ZUT Pftarreı Hochaltiıngen, die auch dıe Kırchen-
bücher führte. Nach diesen wurde Schneider bereıits Z Marz 1736 geboren.
Die Differenz 7zwıschen der Angabe auf seınem Grabstein und den Kıirchenbür-
chern dürtfte aut eınen Lesefehler e1Nes Restaurators zurückgehen, der die
Inschriftft auf dem Epitaph erneuerte

Seıne Eltern der „honestus Jacob Schneider ın Riedelstetten und seıne
Fhetrau Catharına“. Er wurde 73 Marz 1736 durch den Hochwürdigen
Herrn Caspar Sonderholzer getauft”.

Fın 7wWwel Jahre alterer Bruder Josef W aTtr Februar 1734 getauft worden“.
ıne fra Schneiderıin wohnte 1mM Jahre 1787 be] ıhm 1m Pfarrhof Wıtzıiıghau-
SCHy, s1€e könnte seine Schwester SCWESCH sein”. Der Berut und Stand seiner
Eltern iSt aus den Kıirchenbüchern nıcht entnehmen.

Der Bub bezog, ohl ach ıntensiver Vorbereitung durch seınen Pfarrer, mıt
etwa CuBß der zehn Jahren das Lyzeum Ellwangen der agst, das
nach Ausweıs der Novizenlıiste des Landsberger Kollegs mıt abgeschlossenem
Philosophiestudium verliefß.

Schneider Wal, w1e 8 iın seıner Grabschrift angıbt, „Sanctıssımae Theologıae
er Sanctıiıssımum Canonum examınatus i adprobatus“. Das heißt, hatte seıne

Der Eıntrag der Taute des Anton Schneider findet sıch 1mM Kirchenbuch VO  - Rühlingstetten-
Hochaltıngen, 119 aus ihm geht uch der Name seıner Eltern hervor. Freundliche Mitteilung
VO  — Dr Pau! Edel, 7080 Aalen, VO 25 8 ’ dem tür seıne freundliche Unterstutzung ebenso
W1e€e Pfarrer Bickelbacher VO  — Maihingen herzlich gedankt sel1.
Eıntrag 1mM Kirchenbuch VO  3 Rühlingstetten-Hochaltingen, E Dieser Joseph Schneider
könnte ıdentisch seın mıiıt jenem Joseph Schneider, der 1802 1m Alter VO  3 Jahren
stirbt und der 1im Matrikelbuch I) Sterbematrıikel 57 des Pfarramtes Rühlingstetten als
„honestus VIr sedulus rusSticus Josef Schneider“ charakterisiert ISt. Freundlıche Auskunft VO

Pfarrer Hans Sıng VO' 89I, dem ıch 1er herzlich danken möchte.
Am 1731 stirbt e1in Jacob Schneider 4UuS Rıedelstetten, als Viduus 1im Alter VO  _ 67/ Jahren
und wırd dort gleichen Tag ın das Sterberegister eingetragen. Eıne Rückrechnung erg1ibt
eLtwa das Jahr 1664 als Geburtsjahr. Be1i ıhm könnte sıch durchaus den Grofßvater der
Brüder Anton und Joseph Schneıider andeln, also den Vater des aCco Schneider. Leider

das Kirchenbuch VO  >; 8—-1 also 1st die Verwandtschaft nıcht beweısen.
Freundliche Mitteilung VO:  3 Dr. Paul Edel, 7080 Aalen, VO 25
In der „Beschreibung deren 1n dem Ort Wiızıghausen ach dem Populationsbuch und Haus Nro
befindlichen Seelen VO Julı angelegt durch dıe Reichsgräflich Fuggerische
Oberamtskanzleı in Oberkirchberg, sınd Haus ITQ verzeichnet:
Herr Benefizıat Anton Schneider
Marıa Anna Kramerın dessen Befreundtin
fra Schneiderıin detto
Unter „Befreundtin“ wiırd iInan wohl verstehen haben, dafß s1e Schneiders Freundschatt
Verwandtschaftt gehörte; s1e könnte auch eıne verwıtwete Schwester pEeEWECSCH se1n. fra
Schneiderin War wohl Schneiders Schwester.
Pfarrarchiv Wıtzighausen, Fach 7’ Faszıkel: Altere Pfarramtliche Akten
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Examına gemacht un die Lehrbetähigung nachgewiesen‘. Dıie Approbatıon
bezieht sıch darauf, da{fß ann auch yAER Lehrtach beruten wurde, weshalb
1mM Generalkatalog der Jesuıten der Oberdeutschen un Bayerischen Provınz als
Pater Scholasticus geführt wird/.

Schneider erwähnt, se1 „kundıg der französıschen, wälschen (=ı1talıenı1-
schen) un englischen Sprache“. Daf eın Jesut seıner eıt Lateinisch (wıe seıne
Muttersprache), Griechisch und mıtunter auch Hebräisch konnte W alr eıne
Selbstverständlichkeıt; da{fß CS ohl ebenso sah, können WIr daraus schließen,
da{fß die Kenntnıiıs dieser Sprachen für nıcht erwähnenswert hıelt

Am September 1758 LTAat Anton Schneider mıt O Jahren iın das Ordensno-
Vvizılat der Gesellschaft Jesu Landsberg eın un durchliet 1ecr das Novızıat
VO  3 1758 bıs 1760 dem Novizenmeıster Andreas Oberhueber‘®. DE
bereıts VOT seiınem FEintritt ın den Orden seın Philosophiestudium Ellwangen
abgeschlossen hatte, wurde als Magıster (Interstiz) ach Ingolstadt geschickt,

Lyzeum VO  . 1760 bıs 1761 als Protessor der classıs intima ordınıs
interioris lehrte. Das entsprach den Rudimenta Erste Klasse).
Es W arlr be] den Jesuiten durchaus möglıch, auch hne eıne der zeiıtüblichen
romotionen (Baccalaureat, Lıicentiat, Magısterium) erlangt haben, ZU

Protessor beruten werden. Ja, s War z B der Jesuıtenuniıversıtät
Dillingen geradezu Brauch, möglıichst Protessoren des eıgenen Hauses ohne
romotıon bestellen, der sS1e erst ach der Berufung promovıeren.
Ofttenbar wollte INanl aut diesem Wege verhüten, da{fß mıt dem 'Tiıtel Eitelkeiten
entstünden?.

Von 1761 bıs 17672 W arlr Schneider Protessor mediae grammatıces (Grammatık
Klasse) Gymnasıum in Dillingen. Im darauffolgenden Jahr wurde

VO  . seiınem Orden als Protessor der Humanıora (Humanıtät, Lıteratur
Klasse) N Jesuitenkolleg ach Pruntrut (Porrentruy) in der Schweiz geschickt,

Al VON 1762 bıs 1763 wiırkte.

Freundlıche Auskunft VO  3 Prot. Dr Peter Rummel, Donaualtheim
Catalogus Generalıs Provincıae Germanıae Superi10or1s et Bavarıae Socıetatıs Jesu 6—1
Bearb VO:  } Herbert erl SIE Archivar, München 1968, 406
OVIt1 Scholastıcı, Msecr. VI, 18 tol 126v, 1758, und Catalogus Novıtıorum, Mser. XE 4 9
1758, 1mM Provinzarchıv der Oberdeutschen Provınz 5], Seestraße 14, 8000 München Im
tolgenden zıtlert: Provinzarchiv
Der Visıtator Olıyverius Manareus gab 15872 miıt Zustimmung des Generals für das Dıiıllınger
Kolleg dıe Verordnung:
„Non est introducenda consuetudo quı docent, promovendi, 1S1 ubı ıd necessıtas
postulat; sed potıus danda jl  9 et1am extern! intelligant, Societatem NOSIram Ppro relıg10sa
modestı]a ei1usmodı graduum honores omnıno vıtare.“
Pachtler M., Ratıo Studiorum Instıtutiones Scholasticae Socıetatıs Jesu PCI Germanıam
lım vigentes collectae concıinnatae, dilucıdatae. 1-IV, 1n den Monumenta Germanıae Paedago-
Z1CA, Tom i 263
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Von 1763 bıs ZU Jahre 1767 finden WIr Schneider wieder Kolleg
Ingolstadt. In dieser Zeıt absolvierte seınen vierJährigen Kurs ın Theologie,

dessen Ende 183 Junı 176/ seıne Priesterweıhe stand, die in Fichstätt
empfin

Von 176/ bıs 1768 lehrte Pater Anton Schneider seıner ehemalıgen alten
Schule Ellwangen wıeder die Humaniora!®. Von Ellwangen wurde schon
1im darauffolgenden Jahr erneut ach Dıllıngen geschickt, MNan ıh VO  an 1768
bıs 1769 als Repetitor des Kanonischen Rechts einsetzte. Mıt 32 Jahren
absolvierte Schneider in Altötting seın Terzıat. Dort erreichte ıhn der Ruf
ach Fribourg ın der Schweıiz. Hıer lehrte TIG wiıeder die Rudimenta
FEınem Spezialstudıum scheint sıch Schneider nıcht unterzogen haben!!

Noch 1im gleichen Jahr; sandte ıh se1ın Orden das Colleg der Jesuıten ach
Solothurn‘* (Abb 20 21)

Schneider War hier, ach Ausweıls seınes Epitaphs, Protessor der Philosophie,
A dozıerte den dreijähriıgen Kurs der arıstotelischen Philosophie in den

Diszıplınen Logık, Physik un! Metaphysık.
Außerdem 1St ın der Liste der „Vater, die dıe Aufgabe der Prätfekten (des

Lyzeums und Gymnasıums) erhielten, VO Begınn des Kollegs bıs aut heutige
Zeıten“ (1646—-1773), 1m Jahr 17772 angeführt.

Ebentalls 1st seın Name 1m „Dıarıum Gymnasıl Socıietatıs lesu Solodorensıs
ab 771“14 enthalten. Daraus geht hervor, da{fß erstmals 1mM Schuljahr TFO271
Poetik dozıerte. Am Dezember 1770 (Stephanstag), 1st eıne Deklamatıon

Provinzarchıv
Catalogus Socıorum 1756—68, Mser. VI, 38 fol öV; 9r und riennalliısteiMsecr. Xl, 26—27:

11 Personenkartelı, angelegt VOIN Hans Grünewald 5 ] 1m Provinzarchiv: Personenkarte Anton
Schneider
ebenda.
Fur die Hınvweıse auf das Material 1mM Provinzarchiv und dıe Übermittlung der Zıtate (Anm N  &8
und 101 danke iıch besonders Franz Karg Fuggerarchiv, Dıllıngen. Indirekt möchte iıch

Hans Grünewald 5] VO Provinzarchiv der Oberdeutschen Provınz 5J, Seestraße 1 9 101010
München 40, herzlich danken.
1arıum Gymnasıl Societatıs Jesu Solodorensıs ab WT S Bd 3 iın der Zentralbibliothek
Solothurn. Im folgenden kurz zıtlert: larıum.
Hıer möchte iıch Herrn Hans Rindlisbacher, WISS. Assıstent der Zentralbibliothek Solo-
thurn, danken, der liebenswürdigerweıse Photokopien des Dıarıums für die re 1769—91
schickte.
1arıum 624
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der Poeten e1ngetragen dem Tıtel „Puer ?) ad aspeCctu
Jesuli ad Fıdus STCSSUS <15 eiINE weıntere Deklamatıion der Poeten findet sıchZ

Aprıl, (zweıter Osterteiertag) 1/ diesmal dem Tiıtel „Discıpulus
6 «morbo scholastıco FEeEVOCALUS ad LNOTINAaM aCgrotandıs mulieris Gellerto*®.

Dabe steht die Bemerkung: plurımum placuıt.
Am Maı, Freıtag, tand VO  z halb eun Uhr bıs zehn Uhr Ce1INEC

Schulaufgabe der Poeten un: Geographen Julı, wıeder
Freıtag, wurde ach dem Frühstück halb eun Uhr CInNE UÜbung der chüler
der Poesıe aufgeführt, den Vorwurt lıetferte: „In ruborem ata Scıentiarum Vana
lactantıa ordınarıa“.

Hınter all diesen poetischen Aktivıtäten des Gymnasıums darf INan ohl
auch die Leistung des Protessors Anton Schneider sehen, VO  3 dem 6S

Begınn des Schuljahres FTULTI (Donnerstag, November) heißt dıe
Protfessoren der Physık un Poetik der Vesper AaUuUsS ıhrer gewöhnli-
chen 18sıon AaUuUsSs Krıegstetten zurückgekommen

Diesmal unterrichtete Anton Schneider als Protessor der Logık Zugleich
heißt E VO ıhm, SC1 „CONCIONATLOF Nostrı JTempl®, Prediger der
Jesuitenkirche Solothurn)”®
Am Mıttwoch dem Februar 1749 1STt acht Uhr C1iNEC Dısputation au der
Logik Tagebuch eingetragen, be] der die UOpponenten dıe ordentlichen
Lektoren sınd nachher auch dıe Protessoren des Kollegs darunter MIiıt Sıcher-
eıt Anton Schneider als der Ordinarıus des Faches!?

Am Ereitag, dem August 1ST Schneider der dritte der VIGT Upponenten
des CISCHNCNH Kollegs be] der tejerlichen Jahresdisputation der Philosophie

Zu Begınn des Schuljahres TI F3 (3 November) erscheint der
Protfessorenliste dritter Stelle als Protessor der Physık Zugleich wırd
Präfekt des Lyzeums un Gymnasıums

Die Seıten 638 ab Mıtte un 639 (vom November bıs z Dezember
Dıiarıum sınd allem Anscheıin ach VO SCINCT and geschrieben

Oftenbar wurde das Tagebuch VO jeweılıgen Prätekten geführt Die Schrift 1STt

ausgeschrıieben, aber ziemlich unregelmäßig den Buchstaben WIC
Schrittdruck un schwer leserlich da b offensichtlich C1iNEC besonders breite
Feder verwendete Nach dem Dezember erscheıint e1INeEe ausgesprochen
zierliche Handschrıft, die sıch deutlich abhebt

1arıum 626

17
1arıum 628

18
1arıum 632
1arıum ebenda
1arıum 637
1arıum ebenda

21 1arıum 638
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Am Mittwoch, dem 8 August 172 tindet VOT dem Essen dıe monatlıiıche
Dısputatiıon 7zwischen Physikern und Logikern 1im Gymnasıum Wahr-
scheinlich hat Schneider als Präfekt des Lyzeums un Gymnasıums un
zugleich als Ordinarıus für Physık die Dıisputation geleitet““.

Am orgen des Dezember, ertfahren WIr weıter aus$s dem Diıarıum,
‚haben dıe Herren Physiker keine Lektion, da der Protessor (_ Schneider
also —) das Beichthören übernahm un damıt beschäftigt W alr«23_

Die Aufhebung des Jesuiıtenordens 1MmM Jahre VLTA durch apst Clemens
bedeutete auch das Ende des Collegs Solothurn. Dennoch beschlos-

sCcCM die Jesuıten 1m Einvernehmen miıt dem Magıstrat VO Solothurn und mıt
seıiner Unterstützung, ıhr Gymnasıum WwWwenn auch anderen Bedingungen
und anderem Rechtstitel* weıterzuführen und errichteten in den
Räumen des Kollegs eın Professorenkonvikt, das VO F Ya Bestand hatte,
WenNnn auch 1mM Laufte der eıt dıe Ex-Jesulten den Protessoren ımmer
wenıger wurden.

uch Anton Schneider gehörte den Professoren des Konviıkts. Er
erscheint 1m Schuljahr 773/74 im Protessorenverzeichnis als Ordinarıus der
Philosophie. Am Dezember 1773 bezahlt der Gerichtsschreiber VO Solo-
thurn, Johann Joseph Balthasar Keutter, den Professoren das Salir tür das
Halbyjahr AUS. Jeder der eun Protessoren empfängt 37 Gulden, dıe 671 quittiert,
darunter auch Schneider.
Am August 1774 heıilst CS 1m selben Rechnungsbuch:

„obigen sambtlıchen un: nemblichen Protfessoren, un bedienten L(aut)
Quittung dıe andere helfte dıesjahrıgen Saları) ezahlt mıiıt A

Demnach 1st Schneider erst ach Ende des Schuljahres 1773/4 VO Solothurn
abgereıst. Er gehörte also nıcht den EersSstien tünf Jesuılten, die Solothurn bereits
VOT dem Oktober verlassen haben, da dem 18 Oktober eingetragen
ISt „das Reysgelt tür tüuntf abgehende Exjesulten“, das aber nıcht
gesondert ausgeworten wurde, sondern ın eıner Gesamtsumme erscheınt, die

1arıum 637
1arıum 640
Durch Breve VO Al Julı 17273 (Dominus Redemptor) und durch eın weıteres Breve VO 13
August 1773 (Gravissımis Causıs). IThomas Specht, Geschichte der ehemaligen Universıität
Dıllıngen (1549—1804) und der mıiıt ihr verbundenen Lehr- und Erziehungsanstalten, Freiburg

1902; 116
Di1e ormelle Aufhebung War erst 14 Januar 1774 Dıie Patres verließen das Kolleg DIO
torma, als Weltpriester einem Prinzıpal wıeder zurückzukehren und das Gymnasıum
weıterzutühren. Vgl Strobel, Die Gesellschatt Jesu in der Schweıiz, 306—331, Helvetia
Sacra, VIIL,; Bern, 1976
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auch dıe Ausgaben für die Haushaltung un den Küchenbuben umfaßten“®.
Schneider ging mıt seiınem Confrater und Miıtprotessor des ersten Rhetorikkur-
SCSr Zimmermann, ab Welche Gründe ıhn hıerzu bewogen haben moOgen,
wıssen WIr nıcht“‘.

Wenn WIr die Eınträge des Dıarıums och eiınmal Un rekapıtulieren, 1st N
treilıch nıcht sehr viel, W as sıch Zzu jesuıtischen Ordensleben un ZUr Person

Anton Schneiders tinden Jafst, un auch das Wenige mu eher erschlossen
der zwiıischen den Zeılen gelesen werden. Immerhin bestätigen die Eınträge bıs
hiıerher alle Angaben auf Schneiders Epitaph: Protessor der Poetik, Protfessor
der Philosophie un Prediger der Jesuitenkirche Solothurn 1St SCWECSCH.
Sein Lebensrhythmus wurde bestimmt VO den Lebensvorschriften seınes
Ordens un VO Stundenplan eınes jesuıtisch geleiteten Lyzeums und Gymna-
S1UMS 1mM 18 Jahrhundert Mıt seınem auf weıten Strecken aut Dısputationen
gegründeten Wıssenschaftsbetrieb, dem charakterliche Bıldung, Menschen-
tührung, intensıve relıg1öse Unterweıisung und eın weıthın geregeltes Glaubens-
leben das unabdingbare Gegengewicht bıldeten.

Zu Schneiders Dichtungen dürten WIr annehmen, da{fß S1e sıch 1im Rahmen der
damals üblıchen Jesuıtendichtung relıg1ösen der mythologischen Inhalts;, WwW1e€e
S1Ee 1mM Laufe eınes Schuljahres anläfßlich der Hochteste der der Fastnacht VO
seınen Schülern deklamıiert der dramatisıert vorgetragen wurde, bewegt haben
erd Eınıge Tıtel sınd Ja dem Dıarıum entnehmen. Schneiders Dıichtung
scheint ber lokale Bedeutung nıcht hinausgekommen se1n, da iın der
großen Jesuitenbibliographie VO  - Sommervogel nıcht aufgeführt wiıird Leider
hat sıch auch in den Solothurner Archiıven un Bibliotheken nıchts VO ıhm
erhalten.

Anton Schneider War zZU Zeıtpunkt, dem Solothurn verliefß 35 Jahre
alt Wohıin @ sıch zunächst wandte, bleibt vorerst 1mM dunkeln. Er dürfte
vielleicht 1MmM September der Oktober die Schweiz verlassen haben

„Rechnung der Herren Protessoren VO  3 An786“, ge: VO  - Gerichtsschreiber ann
Joseph Balthasar Reutter, 1, Stadtarchiv Solothurn (unkatalogisierter Bestand ın der
Zentralbibliothek Solothurn deponiert). Freundlicher 1nweIıls VO  e} Herrn WISS. Assıstent Hans
Rındlısbacher, Zentralbibliothek Solothurn, dem herzlich dafür und für die Zusendung VO  -

Photokopien gedankt se1l
Fiıala, F.i Geschichtliches ber die Schule VO  - Solothurn, FEV. Solothurn 51551, 1er
Y 30—33, nımmt irrtümlich d} die Schneider und Zimmermann seı1en bereits FE
abgegangen; kannte offenbar die Rechnungen nıcht.
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Am 15 November des Jahres 1774 erscheıint in den Rechnungen der
gräflich Fuggerschen Familıulıie VO Kirchberg un Weißenhorn:

„Den November ezahlt dem Andreas GöÖtz, verbürgertem Fischwirth aut
Hochherrschattlich gnädıgsten Betehl W ds der Hochwürden Herr Ex-Jesuit
Schneider bey ıhm über Nacht verzöhrte mMi1t «

Somıt scheınt Schneider och im spaten Jahre 1774 Kontakt mıt rafJohann
Nepomuk Clemens Fugger (1723-1 /81) aufgenommen haben Dieser pra-
sentierte ıhn Aprıl 1776 auf diıe freıe Stelle des Ersten Wallfahrtsbeneftizıa-
tfen ad Beatam Marıam Viırginem Wiıtzighausen un Frühmesser Wullen-
tetten 1im heutigen Landkreıs Neu-Ulm. Allem Anscheın ach WAar Schneider in
der eıt 7zwıischen seıner ersten Kontaktaufnahme mıt dem Hause Fugger un
seıner Anstellung ın Wiıtzighausen Fuggerscher Hofmeıister ın Kıirchberg un
Weißenhorn. Im Verzeichnıis der Kapıtularen des Kapıtels Weißenhorn“ 1ST be]
ıhm der Rubrik „Vorherige Anstellung“ eingetragen: Hofmeıister ın
Kıirchberg. Leider alßst sıch 1mM Fugger-Archiv für diese eıt eın Tischtitel
nachweısen, auch ın den Rechnungsbüchern erscheıint nıcht mehr DDas
Ordinariatsarchiv in Augsburg besıitzt ebenfalls keıine Unterlagen mehr, dıe
ber Schneider Auskuntft geben könnten?.

Als Beneftizıat Schneider 1in Wiıtzighausen aufzog, tand eine schöne, große,
neuerbaute, miıt Stuck un Fresken der ersten eıster Schwabens reich gezierte
Wallfahrtskirche VO  $ och ehlten och dıe Bılder der Seitenaltäre un allen
Altären un der Kanzel die Fassung. Der aufwendıge Kırchenbau hatte die
Kasse mehr als einmal erschöpft un konnten die Altäre erst 757/58

28 Fugger-Archiv, Dillıngen (FA)
142 Rechnungen VO  3 Georgı 1/44 dahin 1773 dem November 1774, in der

Rubrik: Außgab-Geldt auf Raıs und Zöhrungen.
Stempfle, Schur, Haslınger, Das Hochwürdige Kapıtel Weißenhorn 1n seınen

Kapıtularen selit dem Jahre 1400, Augsburg, 18970, Nr.
Freundliche Auskuntt VO  — Frau Dr Thummerer VO Bischöflichen Ordinariatsarchiv
Augsburg, VO August 1985, für die WIr uns herzlich bedanken
Nachträglich and sıch noch eın Beleg 1mM Dekanatsarchıv Weißenhorn VO 11 Maı 1776, AUus

dem die Hofmeisterstelle Schneiders eindeutig hervorgeht, s1e moöge Jer 1M Wortlaut stehen:
„Auf das VO  } des titl. Herrn Graten Fugger Kirchberg und Weißenhorn gestellte Ansuchen,
und des 198808 aufgestellten Benefticiaten Schneider Wizighaußen beschehen unterthänıgstes
Suppliciren, miıt dießem als nochweıls bestelltem Hotmeıster der Jungen Herren Graten auf e1in

anderes Jahr ın Residentia personalı gnäadıgst dıspensiren, wırd anmıt VO  - em
Ordinarıats I] erlaubet, da{fß Beneficiat VO  3 19888 ZWCYre hindurch VO  - seinem
Benefticio abweßend SCYN und selbes durch eiınen Tauglichen Priester eın billiıgmäfßiges
Salarıum versehen aßen mOge. Welches der Herr Decan mehr gedacht beneticıiaten
bedeuten hat.
ita Decretum iın Rev  — MO Vicarıatu Augustae den 11 May 1776 Unterschrıiuftt (unleserlıch)
Demnach WAaTlt Schneider Hofmeister e1ım Graten Fugger VO  3 6=1 Dekanatsarchıv
Weıißenhorn, Witzighausen, Fasz (1608—1820) tol 45
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aufgestellt werden. Sıe gleichzeitig miıt den Altären der Klosterkirche
Roggenburg in der Werkstätte Franz Joseph Bergmüllers ın Weıißenhorn
entstanden, weshalb die architektonische und stilıstısche Verwandtschaft der
Wıtzighauser Altäre mMi1ıt den Roggenburgern nıcht übersehen 1St. ESs 1St nıcht
auszuschließen, da{fß durch den Kırchenneubau LL bıs 1740 un dıe sıch ber
40 Jahre hinschleppende Ausstattung der Wallfahrtskirche die Wallfahrt
zurückgegangen WAar un damıt auch die Einnahmen, die Aaus$s den Opftern der
Walltfahrer lossen un mıt denen die Eıinrichtung finanziert wurde.

Dıiıes WAar der Stand der Dınge, den Benefizıat Schneider be] seiınem Dienstan-
trıtt Aprıl FTFE vorfand. Hınzu kam, da{fß Wıtziıghausen eben keıine
selbständiıge Ptarrei Waäl, sondern der Benefizıat 1n Abhängigkeit VO eigentli-
chen rectior eccles1ae stand, dem Pfarrherrn VO  e} Aufheım, Sebastian Bezler.
Zudem gehörten reı Hauser in Wıtzighausen ZUr Pftarreı Wullenstetten,
Schneider zugleich die Frühmesse ach „uraltem, stıttungsmäßıgem Herkom-
men  « versehen hatte. Allem Anscheın nach bemühte sıch Beneftizıiat Schnei-
der VO  e} Anfang d. die Walltahrt wiederzubeleben, W a sicherlich einerseıts
seiınem ngagement als Seelsorger CeNtSprang, ohl auch durch die Schönheıt
seiner Kırche stimulıiert, andererseits vielleicht auch, diese Kırche vollenden

können, WOZU eben Miıttel vonnoten’ die 1Ur VO  > den Wallfahrern
kommen konnten. Immerhiın konnte Beneftizıiat Schneider 1im Jahre 1781, sechs
Jahre ach seinem Amtitsantrıtt in Wıtzighausen, dıe Seitenaltarblätter VO

Konrad Huber AUuUS Weißenhorn für 140 Gulden malen lassen. Im gleichen Jahre
konnten seiıner Regıe auch Kanzel un Altäre durch Joseph Hartmann VO

Lereichen 17100 Gulden gefaßt werden, soweıt hatten sıch die Kassen
anscheinend wıeder erholt?! Abb 22)

Nun aber WAar die Zeıt zwischen 1780 un K/90; iın der Kaıser Josef 11
regıerte, tür dıe Wiıederbelebung 1ın Vergessenheıit geratener Walltahrten denk-
bar ungünstıg. Der „Erzkaplan des Heılıgen Römischen Reiches“ wollte alle
TOoMMen Mißbräuche abschaffen, zugleıch aber dırıgistisch 1n das Glaubensle-
ben eingreiıfen. Dazu gehörte auch die geplante Neuordnung der Pfarreien un
Kırchspiele.

Nachdem bereıts Kaıserıin Marıa Theresıia Julı LL eın Kanzleidekret
erlassen hatte, ın dem S1e sıch mıt eiıner Neuordnung beschäftigte, oriff Kaıser
Joseph 11 diesen Plan, der eine Besserung der Ptarrei- un Seelsorgsverhältnisse
bringen sollte, wıeder auf un ordnete DCI Dekret VO Junı 1782 d dafß alle
Beneftizıiaten hne Seelsorgsverpflichtung die andesfürstlichen Regierungen

melden sejlen. Am September desselben Jahres erließ der Kaıser „Direk-
tiv-Regeln“ für die Eıinrichtung Pfarreien oder Kaplaneıen, worın
ausdrücklich betont wurde, da{fß bel diesem 5System auf die derzeıtige
Ptarreinteilung keıne Rücksicht S werden sollte. So stand in der

31 Kırchenführer Wıtzighausen VO  - Anton Konrad, Weißenhorn,
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vorderösterreichıschen Markgratschaft Burgau, 1m Lehensgebiet der Reichs-
gräflich Fuggerschen Terrıtorıien, auch Wiıtzighausen ZUr Diısposıtion.

Am Dezember 1/872 wurde Günzburg 7zwischen den weltlichen und
geistlichen Gremien verhandelt, wobe!ı aut Öösterreichischer Seıte der
Landvogt Günzburg, Freiherr VO Ströhl, Mıt 7wel Oberamtsräten, VO

fürstbischöflich Augsburgischer Seıte der geistliche Rat un General-Visitator,
Josef Anton Steiner aus Augsburg, die Verhandlungen ührten. 1 )a die meısten
Pfarreien klein un somıt keiner Anderung bedurften, leten dıe Ver-
handlungen recht reibungslos ab Am 30 September 1786 wurde eın kaiserli-
ches Hofdekret erlassen, welches dıe allgemeınen Grundsätze Zr Neuordnung
der Pfarreıen und Seelsorgsverhältnisse enthielt.

Diesem tolgte Januar 1787 die Verordnung des Kaısers ber die
Pfarreieinteilung der Markgrafschaft Burgau in 24 Punkten, woriıin Punkt
T7 auch Wıtzighausen berührt wırd Dıie Entscheidung, ob Wiıtzighausen bei
Autheiım bleiben oder Wullenstetten zugeschlagen werden soll, wırd vertagt.
Senden und Hıttistetten bleiben als Fıhlalen bei Wullenstetten, Gerlenhoten und
AYy be] Aufheim*®* Am Maı 1787 erliefß die Regierung in Freiburg ıhr
Schlußdekret ın bezug aut die Neuordnung der Pfarreien, damıt tiel auch für
Wıtzıghausen dıe Entscheidung:

er Ort Wıtzıghausen, welcher bisher mi1t 25 Angehörigen ın die Pftarrei
Wullenstetten, mıiıt in dıe Pfarrei Autheiım pfärrıg WAal, wırd ganzlıch der Pfarrei
Wullenstetten zugetheıilt; 1St aber der Beneftizıat Wiıtzighausen verhalten,
die Seelsorge in Wıtzıghausen Dependenz VO Ptarrer Wullenstetten
uszuüben un: daselbst den Gottesdienst w1e tür die Ptarreien vorgeschrieben
Ist, abzuhalten3

So ging dem Junı 1787 VO seıten des Landvogtes VO Strohl der
auszugswelse tolgende Bescheid die Reichsgräflich Fuggersche Oberamts-
kanzlei ach Oberkirchberg, dıe Juli 1787 eıne Abschriuft dieses
Bescheides Benetiziat Schneider ach Wıtziıghausen schickte. Es heifßt 1ecr

3 ® NurnWıtzighausen 1St VO  — Hot verordnet worden, SCY die FEinlei-
tung tretfen dafßs, da VO dieser Gemeinde Seelen in der Ptarre Wullenstetten
un nach Autheim beyderseıts aut Y Stund gehörten, Zux Verminderung dieser
pfarrlıchen Vermischung diese Gemeıinde nunmehr gallz nach der nächst gelege-
19159 Pfarre Wullenstetten zugetheılt werde.

Steichele/Schröder, Das Bıstum Augsburg hıstorisch und statistisch beschrieben, 57
Augsburg 1895, 68tf
ebenda,
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Die Ptarre Wullenstetten hat also einschlüßig iın der Fılıal Gemeinden
Hıttistetten mıiıt 106 Seelen
Wiıtzighausen mıiıt Seelen
Wullenstetten mıt 306 Seelen
aus 529 Seelen

bestehen terne dıe Separatıon der Gemeinde Senden wirklich begnehmigt
werden sollte.

Da aber in Wızıghausen ıne schöne Kırch, un: Walltahrt besteht, auch eın
eıgener benetizıat mıiıt Finküntten daselbst wohnt, versteht sıch VO

selbst, dafß auch dieser benetizıat nach der allgemeinen Vorschrift verhalten
SCYC, die Seelsorge Dependenz VO Ptarrer Wulenstetten A4UuS üben,
daselbst den Gottesdienst w1e für die Ptarre durch dıe all gemeıne Gottesdienst-
ordnung VOT geschrieben 1st, abzuhalten, un da{fß dıe Pfarrangehörigen künftig
VO der Schuldigkeit entheben yCMn gewlssen ägen 1M Jahre ın der
Ptarrkıiırche erscheinen, welchem Ende der Ptarrer Wulenstetten VO  -

ordinarıatsIangewıesen werden wird, seınen auf dem Filıal Orte Wiızıghau-
SCIIN exponırten Kaplan die ZuUur ausübung der Seelsorge nöthige Jurisdiıktion
überlafßßen

So WAaTrT Wıtzıghausen ZUr Pfarrkuratie erhoben, der Wallfahrtsbenefiziat ZU

Kuratbenetizıaten ernannt
och ahm der ehemalıge FTEeCLOTr ecclesiae, der Pfarrer V{} Autfheım,

Kammerer Sebastıan Bezler FT x ] 7 diese Lostrennung seıner Filiale nıcht
hne weıteres hın Allem Anscheın nach, Wr ıhm eıne Abschriuft des Rescripts
schon trüher als Beneftiziat Schneider zugestellt worden, da sıch bereıts
umgehend die Reichsgräflich Fuggerische Kanzleı 1ın Oberkirchberg gewandt
un seıne FEiınwände vorgebracht hatte. Diese wurden 1U ın eıner Abschriftft

dem Julı FA W zusammengefafßt un Benetiziat Schneider ber-
sandt. Da dieses Schreiben alle Einwände Pfarrer Bezlers anführt, auch die
jeweıligen Gegenschrıiften Benefizıat Schneıiders, der Fuggerischen Kanzleı, Ja,
die Stellungnahmen des Graten Fugger selbst eın recht bezeichnendes Licht aut
dıe Vorgäange dieser Jahre wertfen, lassen WIr 1m tolgenden weıtgehend die
Quellen sprechen. So teilt die Oberkirchberger Kanzleı MIt

„ Tit(ulıerter) Kammerer un Pfarrer Sebastıan Bezler Autheim machte
bey diesseltig Reichsgraäfl. Oberamt den Vortrag: Wıe schon ekannt SCYI werde,
da{fß VO eiınem Hochwürdigen Vicarıats officıo in ugspurg der ZU!T Pfarrey
Autheiım mMiıt Ausschlufß alleinıger Häuser deren eınes unbewohnt, gehörige
Filıal Ort Wiızighausen VO  - letztgedachter Pfarre abgerissen un: ZUr Selbstigen
urazıe mi1ıt Erlangung aller pfärrlichen Verrichtungen jedoch Dependenz

Pftarrarchiv Wiıtzighausen, Fach f Faszıkel Altere Pfarramtliche Akten leraus 1st der
gESAMTLE, 1m folgenden auszugsweılse der komplett miıtgeteilte Vorgang nNninOomMMmME
Die Schrittstücke sınd alle abschrittlich vorhanden, aber nnerhalb des Faszıkels nıcht
durchnumeriert, jedoch chronologisch geordnet. Für die Benützung des Pfarrarchivs Wıtzig-
hausen danke ıch herzlich Rat Kurt Schrammel.
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des Pfarrers Wullenstetten erhoben werden wolle So Ww1e diese unvermuthete
Neuerung ıhm Kammerer un Ptarrer Autheim aus mehreren Rücksich-
ten Beschwehr un empfindlich talle, und sıch dieserwegen eın Hochwürdi-
SCS Vıicarıats Ofticıum schrittlich wenden gedenke;

So mache einstweılen L1UT das Ansuchen, allhıesiges Oberamt möchte, die
Inwohnern, als seıne bısherige Pfarrkinder Wızıghausen Protokaoll verneh-
inen ob sS1e insgesamt un: insbesondere mıt seınen pfärrlichen Verrichtungen
Frieden BCWESCH waren, ob s1e also erners bey der Mutterkirche und Ptarre
Autheım verbleıben, oder aber nach dem Antrag eines Hochwürdigen Vicarıats
Oftfıicı augustan!ı sıch VO  - solcher trennen un: Dependenz eınes jeweılıgen
Pfarrers Wulenstetten, den Ort Wiızıghausen ZUr Pfarre erhoben haben
wollten.

Dısem Ansınnen tolge wurde die Gemeıinde Wiızighausen VO obıgen Antrag
vorläufig verständiget un: erscheinen heute VOT oberamt Deputierte Namens
Lorenz Epple un: Johann Sälzle welche bede sowohl VOT sıch, als 1M Namen ıhrer
übrıgen Mitgemeindern vernehmen gaben.

Dafß S1e den Kammerer un Pfarrer Autheım 8! seiınen
bisherigen Seelsorglichen Verrichtungen nıcht die miıindeste Klage oder
Beschwerde vorzubringen häatten. inzwischen, da VO Seıiten Fınes Hochwürdi-
gCn Vicarıats Offticı ıhnen saämtlichen Inwohnern Wizighausen muittelst
Erhebung des Fılıal Orts ZUT Ptarre ıne besondere Gnade erzeıigt werden wolle,
diese Gelegenheıt auch mınder Aaus Handen lassen SCYC, also solche sıch
nıcht bald wıeder einstellen därtte VOL eines: Vors ander aber der Ort
Wiızighausen nıcht L1UT miıt eıner schönen Kırche un bemuittelten Fabrik (Kır-
chenstiftung) sondern auch mıt eiınem Benefticıiaten versehen SCYC, welcher
ausser dem Tauten und Begraben, alle sonstigen respec(tıve) pfärrlichen Verrich-
tungen besorget habe: wünschten s1e, da{ß nach dem Antrag Eınes Hochwürdi-
SCH Vicarıats Oftficıu der Ort Wiızighausen jedoch Dependenz des
Kammerer und Pfarrers Autheıim, AA Pfarre erhoben werden möchte.
Welchen Falls die Gemeinde Wiızıghausen erbietig SCYC, einen hinlänglichen Plaz
ZUT Anlegung eines Freythofs oder Gottes-Ackers herzugeben. Inzwischen, da
dıe Herbeylassung eiınes schicklichen Plazes die ZEsSAMTE Gemeıinde betreffe,
darneben aber Inwohnern Wızıghausen namtlıch Anton Sälzle, Franz Siälzle
un: Anton1ı Seıtert, ın dıe Pftfarr nach Wullenstetten gehörten, könnte solches
anderst nıcht geschehen, SCYC dan da{fß auch diese drey pfarr-wullenstettigen
Fılialısten, als Mitgemeıindern 1ın Kartes CUrarumı SCZOSCHN un: iıhren Haushaltun-
SCHh auf dem neuanzulegenden (sottes Acker der Plaz Z Sepultur anbewıesen
würde, welches, ftern VO Eınem Hochwürdıigen Vıcarıats Offtıicıu und VO

dem Ptarrer Wullenstetten, der ohnehın dadurch seınen pfärrlichen
FEinküntten nıchts verliehrt, zugegeben werde, die Anschaffung eınes hınläanglı-
chen Plazes ZU Freythof mehrers erleichtern würde, als Johann Sälzle sıch
bereıts anerbotten habe, seınen (Garten eın anderes VO  — der Gemeinde 1in
COrPOIC verschaffendes Aequivalent herzugeben.“

Der Bericht tragt die Unterschritten VO  3 Johann Selzle und Lorenz Eple.
Es 1st verständlıch, da{fß die beabsichtigte Abtrennung Wiıtzighausens VO
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Autheim den dortigen Pfarrer un bisherigen recCctor ecclesiae, Kammerer
Sebastıan Bezler, nıcht ruhen liefß, türchtete doch, keineswegs unbegründet,
Einbußen ın den Finkünften un eıne Mınderung seıner Kompetenz. Der
Pfarrer VO  > Wullenstetten, Franz Xaver Wocher (1787-1809), scheint die
Erhebung Wiıtzighausens eiıner eıgenen Pfarrei seiner Dependenz eher
befürwortet haben, obwohl auch dabe] WeNn auch weıt geringere
Einbufßen erlıtt.

So wandte sıch Pfarrer Bezler VO  ; Autheim Marz 1781 mıt eıner
Eingabe die „Hochlöbliche Kaiserlich Königliche Regierung und Kammer“
ın Günzburg, in der seine Gegengründe darlegte:

„Von Seıiten einer Löbl(ichen) Orts und Gemeinds Herrschaft Wıblingen 1St mır
sub Lat Oberamtliches ntımat meıner Darnachachtung miıtgetheilt und
zugestellt worden.

Ich ersehe hieraus, dafß meın bisheriger Ptarr- und Jurisdiktions Sprengel mıt
seınen dazugehörıgen ZWCECY Filıal OQerteren Gerlenhoten un Ay noch erners
bestehen haben: dafß aber dagegen jener Ptarr-Antheiıl des gleichmäßigen Filıal
Ortes Wiızighausen der Miıtpfarr Woullenstetten vollkommen einverleibt worden
SCYC.

Miıt schuldigst- und Ehrtfurchts vollster Verehrung erkenne iıch hierintalls die
Allerhöchst’ und weiseste Verfügung: alleın, da MIr zugleich laut Anlage sub Lit

anlıegender Extract VO eiınem Hochwürdigsten Consıstor10 Augustano 78 0M

befolgung un Darnachachtung zugestellt wurde, vermog welchem ersehen,
da der Beneticıjat Wiıziıghausen Dependenz des Pfarrers Wullenstet-
ten die Seelsorge nach der allgemeinen Vorschriuftt uszuüben habe, muüßte ıch
nothfolglich auf den Gedanken geführt werden, da{fß die wahre Lage der Sache/
VO welcher Seıite 1U SCYH mag:/ entweder unächt vorgestellt, und Verhalten,
oder nach der wirklichen Localıitaet nıcht gefaßst worden SCYN moge

Dem SCYC, Ww1e ıhm wolle: meıne aut dem Filial Ort Wiızıghausen uralt
hergebrachte Vorzüglichere Ptarr-Gerechtsamen gestatten nıcht, dafß ıch
meınem, meıiner Nachfolger und der Ptarre selbst gereichenden ewıgen ach-
theiıle schweıigen därte, umsomehr, als ıch durch die in Ptarr Eıinrichtungs Sachen
im Jahre AR2Z ZU öttentlichen Druck gekomene Höchstweıisest un! gerechteste
Anordnungen des ruhıg und ungestöhrten besitzes meınes ÖOrts und Ptarr Rechts
genüglıch Versichert und geschützet bın Anlıegender Auszug des Stitts Brietes
über Wiızıghausen errichtetes Walltahrts Beneticıum sub Lıit Sagt
Genügen, mıit welch ausdrücklichem Reservat der dann als ebende Pfarrer
Autheim die Stiftung acceptirt und zugelassen habe yabe nemlıch seiınen
Consens nıcht anderst, als der ausdrücklichen Bedingnif: mMLY un meıner
Kırche ewiger eıt ohne Schaden, dazu.

Es sınd also VO  - Stiftung 307 Jahre verstrichen, bınnen welchen dıe Ptarre
Autheim 1n dem ruhıgen Besıitze iıhres Ptarr- un! Kırchen Rechts auf dessen Fıiılıal
Ort Wiziıghausen War Und obschon dıe benachbarte Ptarr Wullenstetten Vıer
Häußer/: [0)]8! aber eines unbewohnt ist:/ allda besitzet, welche dahın einge-
pfarrt sınd, machte doch potiorı eın jeweıliger Ptarrer Autfheim
Wızıghausen nıcht 1900808 den ausschliefßenden Kırchenregenten, als auch vVorzug-
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ıchere un: über Häußer allda bestehenden Ortes Pftarrer, un die vermOg-
ıchere Kirchenpflege hıelt sıch imer Verbunden, als ıne Fılhiale ihrer
Mutterkirche Succurıleren; welche Aushilte un: Recht, 1M Fall Wızıghau-
sCM1 der Ptarr Wullenstetten einverleibt leiben ollte, die Mutterkirche un: der
(Ortes Pfarrer aber wiederrechtlich beraubt SCYHI! wurde. Fınes gleich nutzlichen
Rechtes würde die Mutterkirche auf seıner Filiale sıch adurch eraubt sehen,
insoferne dıie Filiale seıner Mutterkirche entrıissen un: Wullenstetten zugetheılt
würde, da{fß ıhr die Novalıen, dıe ıch als Ortes Ptarrer 1n Wizighausen bıisher un: V1
Jurıis Communıis bezogen, und der Pftarr Woullenstetten PDCI Consequen-
t1am zugetheilet werden mülßeten; welches doch anz der höchsten Wiıllensme1-
Nungs, vermog welcher dıe alten un: Ortspftarrer VO iıhrem alten Genufß durch
Einrichtung der nıchts verliehren sollten, SCYN wüuürde.

Alles diese aber und noch mehr seıner eıt wurde tolgen müßen, un: der
ursprünglichen Pftarr Autheım verlohren gehen ın terne der Fılıal Ort davon
abgerissen, un: der benachbarten Pfarre wullenstetten zugetheilt bliebe; nıchts
melden, dafß auch dem Mesner un TIrıvıal Lehrer Autheim dessen VO dem
Filıial Ort beziehendes jahrliıches FEinkommen verlohren gehen müßte.

DDa ıch 1U aber überzeügt bın, da{fß Se Majestät, der Allerhöchste Monarch
weıt entternt sınd jemand be] seiınem wohlhergebrachten Rechte kränken, un:
die Respectu Wizighausen gemachte AL und Eintheilung blos VO unächter
Eingabe der wahren Lage der Sachen herkomen seın May, als solle ıne Hochlöblı-
che Regierung und Kamer mi1t dem gehorsamst bitten, den Fiılial Ort
Wiızıghausen in seıiner uralten Vertassung un: Dependenz VO Autheim ynadıgst

belassen, sofort aber gnädiıgst decretieren da{fß derselbe der Pftarr Autheim
un!: nıcht Wullenstetten vollkommen einverleıbt bleibe

Womiuıt sıch den Höchsten Hulden und Gnaden gehorsamst empfiehlet
Sebastıan Bezler Parochus un: amerer

Demnach WAar Witzighausen 1mM Jahre 1788 bereıts be1 Wullenstetten, un
Pftarrer Bezler versuchte, wıeder rückgängıg machen, wobel recht
klug Werke Z1ng. Diese Anderungen offenbar doch den Vereinbarun-
sCh zwiıischen der vorderösterreichischen Regierung ın Günzburg und dem
Fürstbischötlichen Vıkarıat Augsburg zuzuschreiben. Bıs diesem eıt-
punkt scheıint Benetizıat Schneider, als eıner der unmıttelbar Betrotffenen, amn
Stellung bezogen haben, kam ıhm doch dıe Entwicklung sıcher sehr

Nun fand O6T 6S der eıt un die Gelegenheıt gunstıg CNUS,
seıinerseıts seıne Vorstellungen entwickeln. Am Maärz 1788, tüunf Tage ach
der Eıngabe Pfarrer Bezlers, machte Schneider eıne Eıngabe, ebentalls die
”Hochlöbliche Regierung und Kamer“:

in dem Pfarr- un Filialeinrichtungsplan, der LWa VOT OoOnaten VO der
Curı1a Augustana ıj1erher gekomen, ward auch verordnet, dafß daselbst der
Gottesdienst, W1€ ın anderen Pftarreyen sollte gehalten werden, doch NUuUr

Dependenz und WAar Dependenz des Ptarrers VO  8n Wullenstetten, nıcht
Dependenz des Ptarrers VO  3 Autheim, dessen Pfarrey doch die Walltahrts-
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kırche Wiızıghausen VO  3 den ersten Zeıten des hıer eingeführten Christenthums
einverleıibt War

Gleichwie 1U andere Ortschaften, als Sılen (Sılheim) und Fdleshoten (Ettlıs-
hoten) in der Pfarrey Pfaffenhoten bittlich eingekommen, und 1in Rücksicht iıhrer
beschwerden allergnädigst erhört, un!: beym alten gelassen worden: also außeren
sıch auch ın Ansehung Wizighausens Schwierigkeıiten, woruüber Fıne Hochlöb-
(lıche) Regierung dıe gehorsamste Vorstellung machen tür nöthıg erachtet
wiırd.

Zwar haben Autheim und Wızıghausen ıhre beschwerden nach Augsburg, als
VO 4US uns der Plan ıntımıert worden, eingegeben; alleın WIr wurden,
ungeachtet der sonnenklar un: unterthänıgst vorgebrachten Schwierigkeıiten
dahın Verabschiedet, da{fß WIr uns dıe ohe Regierung VO Freyburg Z

wenden hätten. Um die sıch 1ufßernden Schwierigkeiten 1Ns Klare bringen,
mussen die Stifttungsmäfßfßigen Pflichten der eenden Benetiziaten bey der uralten
Walltahrtskirche Wizighausen deutlich bemerkt, un auseinander ZESCZL werden.

FErwehnte Wallfahrdtkirche hat VO  = 300 Jahren her einen gestifteten Beneftiz1a-
ten, welcher se1it undenklichen Zeıten, n Unzulänglichkeit der Einküntten,
zugleich Frühmesser in Wullenstetten ist, w1e denn daselbst noch eın Frühme(ß-
haus, un: darauf eınen jährlichen Bauschilling VO etlich tünfzıg Gulden hat Als
Beneftizıat in Wiziıghausen hat FA Pilicht, alle Tage Messe lesen, beicht
hören, Festtägen, Zuhörer Komen, predigen; auch halt 5Sonntagen
Christenlehre, Versieht die Kranken. Als Frühmesser ın Wullenstetten hat zr

Pflicht, Sonntagen in Woullenstetten die Frühme(iß lesen, w1e denn
Sonntagen Vor dem iın Wizighausen nıemal Messe gelesen worden.

Aus diesen Stiftungsmäßigen Pflichten erhellet schon, da der Beneftizıat in
Wizighausen sogerade den Sonntäglıchen Gottesdienst nıcht ohl überneh-
INEC  . könne, ohne VO der Pflicht Sonntagen in Wullenstetten dıe Frühmesse
lesen, losgesprochen werden: welche Lossprechung jetzt ‚War eichter könnte
ertheilet werden, weıl nach abgerissenem oroßem Fılıal Senden, Wullenstetten miıt
Pfarrer und Kaplan, die iıne gute Pfarrey allemal tragt, tür Frühemesse un
acht Uhr Gottesdienst überflüßig Versehen ware.

Um aber den Weıiıbern VO Wizighausen un: dem nahe gelegenen Hıttıistetten,
eiınem Fiılıal VO  e Wullenstetten, dıe bequemlichkeıt Verschaffen, ANSTATTt mMi1t
vieler beschwerde ZUT!T Frühmesse nach Wullenstetten gehen, dieselbe 1ın
Wiızıghausen hören können, Vorzüglıch aber ZUr Aufnahme der Wizighauser
Walltahrt hat 1mM Jahr 1740 Joseph Ött, eıner meıner Vorfahrern, nocheinen
Beneftizıiaten tür Wiızıghausen gestiftet, mıiıt der Pflıcht, die Woche über drey
Messen applizıeren, auch mıt beicht hören, und Festtagen alternatıven
Predigen auszuhelten.

Im Joseph Ottischen Kodizıill wırd auch verordnet, da{fß dıe Stiftungsgelder dem
Seminarıo Ellwangen zukomen sollen, wotern das eld auf seiıne Intention ın
Wiızıghausen nıcht sollte aNSCHOMUNCH un verwendet werden.
Idieser Beneficıiatus Secundarıus 1st also ganz alleın für Wızıghausen rAur Besten
der Walltahrt gestiftet worden.

Seit dieser Stiftung sınd dıe Beneftiziaten dahın sıch übereingekom-
IMCN, da{fß Feyertagen Wiızıghausen Frühmess und Uhr Gottesdienst
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gehalten, Sonntagen aber VO dem eınen die Frühmesse in Wiızıghausen, un:
VO  ; dem andern dıe Frühmesse in Wullenstetten gelesen wurde. Und miı1t dieser
Einrichtung Wlr INa  ; biısher ganz ohl zufrieden, S dafß die Wizighaußer VOT

Liwa Jahren einhellıg sagten, S1€e Verlangten keinen Ptarrer: weıl namlıich dıe
Weiber VO Hıttistetten un Wiızighausen, un 1mM Falle eines schlımen etters
auch die übrıgen ıhre Frühmesse hatten, 5onntagen aber die erwachsenen
wenıgen Wizighauser uhr immer mıiıt geringerer Beschwerde iıhrem uhr
(sottes Dienst, als die Weiıber beyder Ortschaften, 1n der Frühe dahın gehen
konnten.

Weıl 1U aber, ohne die Verschiedenheıt der stiftungsmäfßigen Pflichten in
Betracht zıehen, auch Wiızighausen mMi1it 1n den Einrichtungs Plan PCZOBCNH
worden, weıl da und dort einıge Kapellen geschlossen worden, scheinen auch
dıe Wizighauser jetzt eınen Ptarrer wünschen, weıl s1e, W1€ mir SagtenN,
befürchteten, InNnan möchte ıhnen, nach meınem Tod, Sal keinen Geıistlichen mehr
geben.

Wollte Ian also aut den Wunsch der Wiızıighauser, autf die Bequemlichkeıit der
Hıttistetter, welche der weıtbequemere, die Hältte nähere Weg, und ıhre alte
Andacht imer nach Wiızighausen zıeht, auf die Hauptpflichten der beyden für die
Walltahrt bestimten Benetizıaten, aut die Aufnahme der Walltahrt selbsten Von
Seıten Hoher Landes Stelle Rücksicht nehmen; ware meın geringes, uNnDal-
theyıisches, unmaßgebliches Gutachten un!: Bıtten Wizighausen, w1e€e schon
anderen Orten geschehen, einer förmlichen, independenten Pfarrey erhe-
ben, das nahe gelegene Hıttistetten, WE tür gul erachtet wiırd, damıt
einzuverleıben, und dıe beyden Geistlichen nach iıhren Hauptpflichten Sanz alleın
tür Wizighausen als Pftarr- un: Walltahrts Kırche bestimmen.

Aut diese Weıse könnte nach der Intention der Stifter, dıe Walltahrt betördert
un: der (sottes Dienst OoOnn- und Feyertagen mıt Frühe un! uhr Messe, un
alternatıyvem Predigen sowohl tür Wizighausen und Hıttıistetten, als andere, die
hre alten Andacht hiıeher zıeht, mıt aller Erbauung gehalten werden. Wullenstet-
ten ware, wI1e€e ZESART, mıiıt Pfarrer un Kaplan für Frühmesse un uhr (sottes
Dienst, gleich anderen Ptarreyen überflüssıg versehen, ware auch ın Rücksicht auf
die lesende Frühmesse durch Abnehmung der beschwerde, das Fılıal Hıttistet-
ten versehen_ hinlänglıch schadlos gehalten.

Der Freythoft, den 111l Jezt nahe ZUur Kırche zwıschen dıe Häufier hıneın
erbauen gedenkt, könnte nach allerhöchster Verordnung außer beyden Ortschat-
tcCnN,; schier gleichweıt entternt, tüglıch errichtet werden: die aut Freythof un:
Tautstein A machende Kosten, die den Fılt Gemeıinderern VO  e Wiıziıghausen
nıcht anders als schwer tallen mussen, würden VO  3 beyden Ortschatten eichter

werden: Die aus Dependenzen bald VO  ; Autheım, bald VO  - Woullenstet-
tCH: entstehenden Streittigkeiten waren auf allezeıit gehoben: Autheim un:
Wullenstetten lıeben ohne dies bey ıhren Zehend Gerechtsamen, un WEeEeNnNn auch
dıe sehr geringen Stolgetällen VO den wenıgen eichen und tauten/: vielleicht
Jäahrl(ich) nıcht dem zugesprochen würden, der S1e verdient; ware dieses,
nach aller Welt Begritf und Urtheil nıchts anderes, als ıne der Billıgkeit gemäfßeste
Sache Sollte 1U  e} dieser Plan, der mIır den Stittungs Pflichten der beyden
Benetizıaten, und dem Besten der Wiıtzighauser un: Hıttistetter Vor Gott un:
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meınem Gewiıssen der angemM€SSCNSTLE SCYN scheıint, VO Hoher Landes Stelle
nıcht begnehmigt werden: sollte der Beneticjatus Secundarıus, w1e die Rede geht,
wıeder den SaNZCH 7weck seiner Stiftung VO Wiızıghausen ganzlıch abgerissen
werden, hätte WAar das nach abgerissenem STOSSCH Fılıal Senden geringe
Wullenstetten drey Geıistliche: Die walltahrts Kırche Wızıghausen hingegen hätte
[1UT einen: dıe den Wiızighausern un: Hıttistettern bisher bequeme Frühmesse
tiel WCS die Walltahrt gerieth vollends ın Vertfall: un der einz1ge Beneticıiat hätte
den einzıgen Wızıghausern, Vielleicht nıcht allemal Persohnen Jahr AdUs, Jahr
eın, ın eıner schönen, geräumıgen, aber Volkleeren Walltahrtskirche predigen.
Was U  ; imer ın Ansehung Wizighausen VO Hoher Landes Stelle beschlossen
werden INay, werde ıch dem hohen Betfehl mMı1t tietester Ehrturcht und
bestmöglichster Genauigkeıit befolgen streben, zufrieden iıne Verworrene

Sache, mMiı1t der sıch nıemand eladen wiıll, hoher Einsıcht unterthänıigst und miıt
tietester Ehrturcht vorgelegt haben

Anton Schneider Beneftizıat Wiızıghausen
un: Frühe Messer Wullenstetten

Wıiewohl Aaus der Eıngabe Schneiders der Wunsch ach eıner eıgenen Pfarrei
deutlich Tage trıtt, seıne Vorschläge auch durchaus realıstisch sınd, 865
wurde die Pfarrei dann errichtet, Ww1e€e e Schneider schon vorgeschlagen hatte

1St die Eıngabe doch sehr sachlich un vorsichtig un seinem Kıiırchenherrn
gegenüber loyal abgefaßt. Beide Eıngaben, die Pftarrer Bezlers Ww1e die Beneftizıat
Schneıiders, wurden [1U mıt einem Bericht des Reichsgrätflich Fuggerisch-Kırchbergischen Oberamtmanns Merklıin, AaUsSs dem sıch entnehmen lafst, da{fß dıe
Umpfarrung Wıtzighausens ach Wullenstetten und auch der Vorschlag eıner
Erhebung ZUur eıgenständıgen Pfarreı VOT allem aus dem Bischöflichen Ordına-
riat kamen, das beıde Geıistliche die vorderösterreichische Regierung ach
Freiburg verwıesen hatte, rat Anton Joseph Fugger (1750—-1790) ach
Weißenhorn gesandt. Dessen Stellungnahme lag Maı 788 VOT un 1St
ebentalls abschriftlich erhalten. Dıie Epistel klıngt recht ungehalten:

„Ich finde die Vorstellung des Benefticıiat Schneider Wıtzıghausen aufßert
seiıcht un leer; seiıne NZ Absıcht 1st blos, da{fß WenNnn keine Frühmef{fß mehr ın
Wıtzıghausen lesen kann, ıhm die Hıttistetter Bauern den Zehnden Erbishofen
nıcht mehr uUumsOonst eintühren. FEın orofßes Unglück, WenNnn er Jährlich dafür
zahlen mu{fß! Beneticıat Woltff lıest WI1€ bisher seiıne Frühmesse 1n
Wullenstetten un: Schneider hält seinen Gottesdienst ın Wıtziıghausen, un 1st
die gröste Schwierigkeit gehoben. Dıi1e Wıtzighauser Walltahrt raucht keine
Autnahme weıters, denn die sınd ARN der ode gekommen un werden schwer-
ıch durch NCUC Miırakel wıeder autkommen. egen denen Hıttistetter Weibern
kann ıch unmöglıch zugeben, dafß auch noch dieser Ort VO Wullenstetten, eıner
meıner besten Pfarreyen un: tolglich meıine Patronatsrechte noch mehr
geschmälert werden. Es 1st nıcht wahr, da{fß der anzulegende Kırchhof miıtten 1mM
Ort und überall VO  ; Häufern umgeben SCYC; 1St aber da dem Benefticıjat
nıcht recht, yäbe seinen Garten dazu her uch werden die Unkösten VO  —
Leuten, die sS1e SCIT tragen nıcht den vierten Teıl jener VO Senden ausmachen.
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Endlich 1St VO meınem Amte in Kırchberg selbsten der Vorschlag ZUT

Errichtung einer Pfarrey ın Wıtzighausen gemacht worden, un: ich mußte mich
für dasselbige schämen, WenNnn ungleich lautende sıch wiedersprechende
Berichte bey der Landesstelle eingegeben wuürden.

Was aber die Dependenz betrifft, 1st billıger un: natürlıcher, da{ß solche
WI1e€E bisher jener VO Autheim bleibt, da ıch Sar keine Ursache sehe,

davon sollte abgerissen werden.
Hiıernach also haben Sie sıch 1ın dem das Oberamt hierüber abzustattenden

Bericht auft das ZENAUCSTE achten..
Anton Gr(af) Fugger mppria

Umgehend Eerstattete selben dag Oberamtmann Merklin VO

Kırchberg AUS$S Bericht das Oberamt ıIn Günzburg, 1ın dem ach W1€e
VOT für die Errichtung eıner Pfarrei 1n Wıtzighausen plädierte, aber gELreu der
Weısung seınes Herrn sıch datür einsetzte, dafß Hıttistetten weıter be] Wullen-
tetten und dıe MNCUu errichtende Ptarrei Wıtzighausen Dependenz VO
Autheim bleiben sollten. Interessant 1st eın 1InweIıls auf diıe Wıtzıghauser
Wallfahrt, der chrıeb:

>> Dıie angerührte Walltahrt Wıtzighaufßen INa bey dermalıgen Zeıten die
Sache weder betördern noch hintertreiben, da gegenwärtig nıcht VO Emporbrin-
gung der Waltahrt und davon erwartende Mıraklen, sondern VO Errichtung
eiıner Pfarre und Einführung eines Ordnungsmäßßigen ZOLLES dienstes die Rede ISt,
WOZU sıch auch VO allen Seıten dıe beste gelegenheit darbietet .

Hıeraut antwortfeftfe das Oberamt ın Günzburg Ua Maı 788 dahıinge-
hend, da{fß die Vorstellungen Fuggers (Merklins) voll akzeptiert wurden. Der
Beneftizıat 1n Wıtzighausen habe 1U auch die Seelsorge ber dıe dreı ehemals
Wullenstetten ınkorporierten Hauser, stehe aber wıeder der Dependenz
Aufheims, W 4s den Geistlichen mıtzuteıilen sel.

Am 31 Maı 1788 ergıng AÄAntwort dıe Reichsgräflich Fuggerische Kanzle
Kırchberg auf dıe Eıngabe Schneiders. In ıhr heißt CSy da{fß der Benefizıiat
Wıtzıghausen VO Lesen der Frühmessen Wullenstetten entbinden sel,
seıne Messen seıen dem Benetizıaten iın Wullenstetten aufzutragen, damıt sıch
Sanz der Seelsorge in Wıtziıghausen wıdmen könne. Jedoch älßt der Schlufßab-
Satz des Rescrıipts aufhorchen, da in ıhm eın recht bedrohlicher Unterton
mıtschwingt:

„Defßgleichen gewärtigen WIr über den Zustand der Wıtzıghauser Walltahrt 1ne
nähere Auskuntftt, sehen ob der dortige Benefiziat nıcht in Kultivierung
dieser Walltahrt den ıchten Religions Grundsätzen un der bestehenden
Andachts Ordnung handle. Unterschriutt: Strohl

Die Bemühungen Schneıiders, Wıtzighausen eıner unabhängıgen
Pfarrei mıt vollen Rechten erheben lassen, fiel ın die eıt Kaiser Josephs IL
der „alleraufgeklärtesten“ katholischen Majestät, der vıeles, scheinbar über-
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tlüssıges Beiwerk katholischer Andachts- und Religionsausübung, darunter
auch dıe Wallfahrten, abgeschafft hatte.

Somıiıt WAar e keineswegs Ortun, Ww1e N Schneider hatte, be] seıner
Eıngabe dıe Regierung gerade auch die Hebung der Wıtzıighauser Wallfahrt
1Ns Feld tühren. Ahnlich scheıint CS auch rat Anton Joseph Fugger gesehen

haben, W 4S sıch 4US seıner Stellungnahme VO Maı herauslesen aflßst
Man wırd be] Benetizıat Schneider ohl mMiıt sehr orofßem FEıter als Seelsorger

rechnen können, der dürfte der Hauptgrund tür seıne Bemühungen eıne
Hebung der Walltahrt in Wıtzighausen SCWESCH se1ın, eın weıterer Grund, WwW1e€
ben schon angedeutet, die Vollendung der Ausstattung seıner Kırche.

War 6S 1U  e Beneftizıiat Schneider nıcht geglückt, Wıtzighausen ZALT: Pftarrei
erhoben sehen, WAar doch ımmerhıiın eınen Schritt weıtergekommen.
Wıtzighausen umta{fßte 1U als Seelsorgsbereich alle Dortbewohner, und dıe
Frühmesse 1n Wullenstetten hatte 6r der der zweıte Wiıtzighauser Benetizıiat
auch nıcht mehr lesen. Was 198808 den eigenen Friedhoft iın Wıtzighausen
betraf, brachte 1er rat Anton Josef Fugger die Lösung höchstderoselbst,
ındem Junı 17858 durch Dekret dıe Anlegung eınes Friedhotes
Wıtzighausen befahl®>

Daf N nıcht 1U  — eıner arotte Schneiders CENISprang, WenNnn den Friedhof
außerhalb des Dortes Wıtzighausens anlegen wollte lıebsten zwischen
Wıtzıghausen und Hıttistetten erhellt aus eiınem Briet, den Schneider
November 1788 den Dekan des Kapiıtels Weıifßenhorn, Herrn Chrıstoph VO

und Zwerger, Pfarrer VO INerberg, schrieb*®.
Darın bat VO Zwerger als Dechant, ıhm seıne Zweıtel, die e aus Kenntnıiıs

der Allerhöchsten Verordnungen habe, auszuraumen, wonach LICUC Friedhöfe
nıcht mehr 1mM bewohnten Dorf, sondern aut freiem Felde anzulegen sejlen.
Schneider bat VO Zwerger eıne schrıittliıche Anweısung, Ww1e 7: sıch
verhalten habe, genügend abgesichert se1ın, da 6r die Verantwortung
alleın nıcht tragen könne och wolle Aus dem Briete spricht eıne ZEWI1SSE
Angstlichkeit VOT der Hohen Obrigkeıit, die auf ungute Erfahrungen schlıefßßen
Afßt Er wollte sıch nıcht exponıeren un suchte Rückendeckung. 8 diese
erhielt, geht aus den Unterlagen nıcht hervor. Nun lag damals der Friedhof
WwWI1ıe auch heute och sudlıch der Kırche, 6S stand L1UT eın Haus gegenüber
dem Benetiziatenhaus ın größerer Niähe Das ort lag weıter sudöstlıch.
Insotern scheint Schneiders Angstlichkeit 1n der 'Tat übertrieben, aber WIr

Fugger Archıv Dıllıngen 26a, fol 12
Unter den Sıgnaturen 26a, tol 71 und tol B lıegen teilweise iıdentische
Abschriften denen des Ptarrarchivs Wıtzighausen VOT, tür deren Benützung ich Herrn
Archiıvar Karg herzlich danke
Briet Schneiders be1 den Akten des Dekanatskapitels Weifßenhorn, Wiıtzighausen, Fasz
(1608—1 820), Nr.
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kennen dıe Hıntergründe nıcht. Seıne Wıtzighauser Ptarrkiınder scheinen mıt
der Wahl des Platzes einverstanden BCWESCH se1ın.

Im gleichen Jahr kündıgten sıch weıtere Unannehmlichkeiten d welche
Benefizıiat Schneider die tolgenden Jahre 1n Atem halten sollten: Der Neubau
eınes Benefiziatenhauses WTr allmählich eıner ımmer dringenderen Notwen-
digkeıt geworden.

So schrieb Maı 1788 der gräflich Fuggerische Oberamtmann Merklin in
eiınem Bericht das Oberamt ın Günzburg:

ndem Vor beyläytıg 15 Jahren aut betehl des Patron1ı erbauten Benefticıat
aufß Wullenstetten einen jJahrl(ıchen) Bauschillıng PpCI bezahlen mufß, da

(Benetizıat Schneıider) selbsten ıne ellende meılstens baufällige Wohnung hat
ach aller aussıcht kann nıcht mehr lange anstehen, auch das Benefticıiat haufß

in Wızıghaufsen erbauen müßen, dessen Bau KOoösten dıe dortige Kırchen Fabrik
zubestreıten hat

Allem Anschein ach WalTr 1mM Jahre 1792 eıne Reparatur des Wıtzighauser
Pfarrhauses aussıchtslos, Ww1ıe sehr INa  3 sıch auch eınen Neubau straäuben
mochte. Offtenbar hatte Beneftizıat Schneider eınen Neubau eınes Benetiz1a-
tenhauses beım Bischöflichen Ordıinarıat eingegeben, das wıederum den Patro-
natsherren, rat Anselm Marıa Fugger (1790—-1807), unterrichtete, welcher
seıne Verwaltung ın Oberkirchberg Dezember 1797 pCI Dekret anwıes,
die Bautfälligkeıt des Benefiziatenhauses, VO der sıch der Oberkirchberger
Verwalter schon seıt längerem überzeugt hatte, nochmals ın Augenscheın
nehmen und SUNte Beyzug des Rentamtes und der Maurer un Zimmermeıster
die wahre Baunothwendigkeiten untersuchen, hierüuber eınen
Überschlag verfassen lassen un dan solchen un allentahls das nötıge och

«38_ın zeıten veranstalten können, bald möglichst einzusenden
Es scheint Schneider 11U gelungen se1ın, seınen Patronatsherrn, den

Graten Anselm Marıa Fugger VO Babenhausen höchstpersönlıch, seıne Not-
lage VOT Augen führen und, da x VO Anfang feststand, da{fß die Baulast die
keineswegs ATINEC Kırchentabrik (Kırchenstittung) tragen hatte, stand eınem
Neubau des Benetiziatenhauses nıcht mehr allzuviel 1m Wege.

rat Fugger mu{fß ın gröfßerem Ma{fe persönlıchen Geftallen der Aufgabe
gefunden haben, eın Pfarrhaus Ne  e erbauen, da T die Pläne Grundrıißß, Rılß
der Beletage und Aufri(ß 1mM Jahre 1793 mıiıt eıgener and zeichnete??. Dabe]
bewies nıcht 1Ur zeichnerisches Geschick, sondern brachte eınen sehr
durchdachten Plan Papıer, der das C Benetfiziatenhaus durch eınen

37 Pfarrarchiv Wıtzıghausen, Fach e Altere DA iche Akten, Maı 1788
Dekret VO Dez 179Z; fol 13
Originalzeichnung 1mM Fugger-Archiv, Dillıngen,
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schmalen 7Zwischenbau mıt dem Turm der Kırche verband un beide
Gebäude eıner baulichen FEinheit zusammenschlofß (Abb 23, 24)

Offtensichtlich WAar das, W 4S sıch da 1mM benachbarten Wıtzighausen begab,
dem Herrn Dekan des Kapıtels Weißenhorn, Herrn Christoph VO  } un
Zwerger, in Illerberg, nıcht Sanz geheuer, da vorsichtshalber eım Bischöfli-
chen Ordıiınarıat ın Augsburg anfragte, ob enn eınem Neubau eınes Pfarr-
der Benetiziatenhauses nıcht vorher dıe Erlaubnis des Ordinarıats vonnoten
se1l un der Neubau gewissermafßen bischöflicher oder zumındest der
Autsıicht des Ordıiınarıats erfolgen habe“*

Auf diese Anfrage erhielt der Herr Dekan Oktober 1793 eıne
Belobung un die beruhigende Auskunft:

daßß, wWenn Kirchen, Ptarr- und Benetiziatenhäuser AUN Heiligen-Mitteln
gebaut werden, INan VO Ordinarıat außer Banz besondern ETW vorwaltenden
Umständen sıch hiermıit nıcht belasten pflege41  ®

Dennoch scheint der Pfarrhausbau 1in Wıtzighausen keineswegs reibungslos
VONSTLaAatten se1ın, da Benefizıat Schneider 1ın einem Briet den
Fuggerischen Oberamtmann bewegt Klage ber dıe mangelhaften Bautort-
schritte führte“*“:

„Wohlgebohrener Hochgelehrter
1Ns besondere Hochzuverehrender
Herr Hofrath
uerWohlgebohren erlauben mır ZUur Güte, dafß ıch in ansehung des Vorhabenden
Baues, WOZU allbereits die eıt Heranrückt über dıe wirkliche Lage un umständ
desselben einıgen Bericht
Seiner och Reichsgräfl. Fxcellenz haben sıch gnädıgst mich dahin
geäußert, dafß dieß Jahr sehr gearbeitet werden würde.
haben auch diesem Ende den hohen Betehl ergehen lassen da{fß die Baumaterı1a-
lıen bestellt, den Herbst und Wınter über herbeygeführt un der Viehstall un dafß
Nöthige 1M Stadel noch 1m Herbste hergestellt werden sollte.
Es War auch der Herbst und Wınter derley tuhrwerken bekantermaßen
ungemeın günstıg die umlıegende Bauerschaft, auch dıe 1n Holzschwang un:
Rotheltal erboth sıch recht nachbarlıich, tahren wollen Alleın wafiß mir imer
unbegreiflıch WAar und noch ist;, geschah durch den heilıgen Pfleger ıch wei(lß
nıcht AUuSs eigenem oder höherem Betehl das Verboth, keine Fuhre thun lassen,
mıiıt vermelden Lichtmeß musse alls auf dem Platz SCYN oder wolle selbst alls
auf eıgene Kosten herführen: un: 1U  } sınd schon 18 01010 Stein da, und diese
schlecht gebrennt, dafß jederman arüber Jamert, und alle Stein- und Bauverstän-

Briet Dekan VO Zwergers VO 14 Okt 17930 beı den Akten des Dekanatskapitels Weißen-
41

horn, Wıtzıghausen, Fasz (1608—1820), Nr 53
Antwort des Ordinarıats VO 26 Okt 1/93; bei den Akten des Dekanatskapitels Weıifsenhorn,
Wıtzighausen, Fasz (1608—1820), Nr
Orıiginalbrief Schneiders
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digen Nn InNnan köne sS1e weder ZU Grunde noch den Aufßern Mauern
gebrauchen beynahe eın Drittel dießer elenden Steine Wl.lrd€ den tuhrleuten w1e
mır mehrere SagtelnN, schon gebrochen aufgeladen. Dıies 1st dıe Lage des Baues die
Euer Wohlgebohren ahlerdings schon bekant SCYI wiırd worüber ıch aber noch
habe Bericht erstatten wollen, mM1r bey Niemanden nıcht eiınmal einen Schatten
VO einıger Schuld beykomen Iassen den Bau LWa Tr Pfingsten
anzufangen un! AuSs Mangel der Steine waal unvollendet über Wınter stehen
lassen, damıt ware M1r einmal nıcht gedient, das versteht sıch VO selbst.
In Erbettung einer belıebigen Antwort meıner Maßfßnehmung in ansehung
meınes Auszıehens habe ıch die Ehre, miıt der ausgezeichnetsten Hochachtung
verbleiben
Euer Wohlgebohren

gehorsamster Diener
Anton Schneider
Btt (Benefizıat)

Wiıtzighausen
den tebr 1794

Insgesamt scheinen dies aber die größten Hındernıisse SEWESCH se1ın, dıe
dem Pfarrhoftfbau entgegenstanden, da der Bau offenbar och 1m Jahre 1794
fertig W alr un: Benefizıat Schneider 1m Wınter 794/95 schon 1mM
Beneftfiziatenhaus gewohnt haben dürfte; siıcherlich eıne grofße Erleichterung für
eınen Mann, mıiıt dessen Gesundheıt N nıcht ZU besten stand.

Es ıhm jedoch NUur Zzwel Jahre relatıver uhe vergonnt.
Die Französische Revolution mMi1t ıhrem Schreckensregiment wart ıhre Schat-

ten ber den Rheın herüber.
Waren P zunächst Nur die französıschen Emigranten, dıe Sıcherheıt jense1ts

des Rheines suchten, darunter eıne grofße Anzahl £ranzösıischer Geıistlıcher, dıe
den Eıd aut die Konstitution verweıgert hatten und auch iın Gebıiet den
Schwäbischen Kreıs kamen, drangen 1im Laufte der eıt immer mehr
Franzosen, Z eıl halbmiuilitärische Kontingente französıscher Royalısten

dem Prinzen VO Conde, die sogenannten Condeer, ach Schwaben
hereın, die aus (sasten recht rasch Bedrückern SCr Bevölkerung wurden
und sıch benahmen, da{fß IMan s1e leber gehen als kommen sah

1796 schließlich, brachen reguläre französische Revolutionstruppen
den Generalen Jourdan und Moreau in Süddeutschland eın, die ach den
Niederlagen durch Erzherzog arl durch Schwaben zurücktfluteten. Vom
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bıs J September S1e auch in Wıtzıghausen. Benetizıjat Schneider gab auf
Anfrage seıtens des Ordıinarıats November tolgenden Bericht®:

„Den 25 September un: den we1l darauffolgenden Tagen stromte die Morauische
Räuberbande unvermute über den kleinen Ort Wıtzighausen her

Ich tühle mich schwach, die dreiıtägigen Gräuel nach der Wahrheit malen;
dıe Kırche alleın und das Leben der FEinwohner wurden geschont; dafür ward,
alles mıiıt eiınem Worte SCchMh alles geplündert, W 4S die Menschen oder vielmehr
dıe alswachende Fürsehung dem geübten Auge der Räuber nıcht hatte.

Brandschatzung ward VO dem Feinde keine gefordert, vielmehr arüber
ZESPOLTEL; ‚War wurde wenıge Tage VOT derselben Ankuntt eın trıplum Domunıi1-
cale un: rusticale (dreitache Steuer) als Brandschatzung ausgeschrieben. Der
Ausschufß dazu Ja und der übrige Untertan Neın! Glückliches Neın! telıx
culpa!
Wıtzıghausen, November 1796

Anton Schneıider, B(enefiz1at) und Frühmesser 1n Wullenstetten  44

Jedoch mogen dıe Kriegsdrangsale des Jahres 1796 ohl och harmlos SCWESCH
seın gegenüber dem, W AS Beneftfizıat Schneider ach eiıgenem Bekunden auf
seınem Grabstein annn 1 Jahre 010 VO der tranzösıschen Soldateska
erdulden mufte.

Er scheıint wirklıch LLUTr knapp dem ode Nnironne se1ın. Leıider schweıgen
über das Geschehen 1n Wıtzighausen 1m Jahre 1 80Ö alle Quellen. uch der
Weißenhorner Hıstoriker oll geht auf dıe Gräuel LLUT sehr summarısch ein:

45„Die Franzosen hausten in Wıtzighausen übel, nahmen der zerstorten alles
So haben WIr ber den Vorftfall 1L1UT Schneiders eıgenes Zeugnıis, das aber
durchaus glaubwürdig ist:

Er hatte ohl mıt der blofßen and eınen Sibelhijeb abgefangen und sah ın den
Lauf einer Pıstole. Keın Wunder, dafß mıt seınem Leben abgeschlossen hatte:
eın größeres Wunder mufßte ıhm erscheıinen, da{fß CS annn doch behielt.

„Berichte der Pfarrer das Ordınarıat auf eıne Nachfrage iın 1er Punkten, die das Ordinarıat
Oktober 1796 die Pfarreien geschickt hatte, und Bericht eintorderte ber das Betragender Franzosen und ihren Autenthalt 1ın den Ptarrbezirken.

Sıe sollten folgende Fragen beantworten:
Wıe haben sıch dıe Franzosen aufgeführt?
Was hat sıch In ıhrer Gegenwart Merkwürdiges zugetragen?
Ob dıe Gotteshäuser beraubt? Ob persönlıche Mißhandlungen vorgekommen?
Was Gelderpressungen, Brandschatzungen, Naturalienrequisitionen und Plünderungen

verubt? Ob Ermordnungen geschehen?“
Franz Seraph Kolb, Dıie Franzosen auf ıhrem Rückzug 1mM re 1796 1n der ehemaligenHerrschaft Wullenstetten, 1N ! Mitteilungen des Museumsvereıns Weißenhorn und Umgebung,
Nr. 4, Aprıl 1921
Eıgenartigerweise unterzeichnet Schneider immer och als Frühmesser iın Wullenstetten!

45 Joseph Holl, Geschichte der Stadt Weıißenhorn, Kempten 1904, I17Z Neudruck mMiıt
vermehrtem Bıldteıil, Weıißenhorn 1983, 197
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AIl diese Schrecken, dıe Ja mıt dem Jahre 1800 nıcht Ende arcn, 1M Vereın
mMıt den ertragenen Entbehrungen sıcher nıcht A angetan, Schneıiders
labıle esundheıt testigen. Vor allem seın Augenlicht scheint ımmer
schlechter geworden se1in. Obwohl ErSE 64 Jahre alt, W AaTr Benefizıat Schneider
eın kranker Mann. So gab 1mM Herbst 1800 beım Bischöflichen Ordinarıat 1ın
Augsburg eın, ıhm Augenschwäche Diıspens VO taglıchen Lesen des
Brevıers un der täglıch lesenden Messe erteılen. Hierauftf torderte das
Ordinarıat eın Gutachten d das Kapitelsdekan Chrıistoph VO un Zwerger

erstellen hatte. Das Ordinarıat hatte „bey den och guten Jahren“ Schneiders
seıne Z weitel46

Aus dem erhaltenen Gutachten VO Zwergers VO 71 Oktober erfahren WIr
erstmals (senaueres ber Schneiders Krankheıt. Zwerger befürwortete das
Gesuch un führte aus,

Schneider habe „WESCH Augenblödigkeıit SaNZ mıiıt Grund vebethen, ob gleich
TSLT Jahre alt ISt; denn derselbe erlıtt schon ötters schlagflufßßähnlıche Antälle,
welche eigentlich L1LUT als Schwäche das Nn Herz ertafßend letztlich auch miıt
dem Augenlıcht sehr nachtheıilıge Wırkung machen mulßfeten.

Wirklich aber hat eınen Grund seıne Bıtte wıederholen, da ST kürzlıch
VO  —$ eınem durch WEeIl Monathe anhaltenden Schwindel betallen ward un: seither
AUuUS dem revıer 1L1UT bethen kann W d4s auswendig weılßt die Psalmen AUS

den Horıs, auch gleichsam ZWUNSCH ist, schon tzt dıe Mıssam de B(eatae)
V(irginı1s) M(arıae) lesen, da seıne ugen in der tägliıchen Messe W1€ diese sich)
perfide verstellen, sıch nımmer finden un: Og Getahr lauft, entlich noch
selbst erblinten«47.

Benefizıat Schneider erhielt seıne erbetene Dıispens, w1e€e aus der Quıittung ber
eınen Gulden 40 Kreuzer hervorgeht, die 14 Marz 1801 als Gebühr
bezahlte un die sıch be] den Kapitelsakten erhalten hat?®

Seın Leiden“” scheınt sıch nıcht mehr gebessert haben un führte schliefß-
ıch 18 Februar 1804 eın Uhr nachtsZTode, den Dekan VO Zwerger
mıittels eınes Rundschreibens VO selben Jag den Kapitularen anzeıgte:

„Endlıch gefiel dem lıeben (3Ott Nsern schon lange erkrankten Hochw
Kuratbenetizıiat und Kapıtularen Wiıtzighausen, Anton Schneider autzu-
lösen.

Original des Schreibens VO 117 Okt 1800 bei den Akten des Dekanatskapıtels Weif?enhorn,
Wıtzighausen, Fasz (1608—1820), Nr.
Gutachten VO Zwergers 1mM Originalkonzept VO 21 Okt 1800 bei den Akten des

48
Dekanatskapitels Weißenhorn, Witzighausen, Fasz (1608—1820), Nr. 56C
Originalquittung bei den Akten des Dekanatskapitels Weißenhorn, Witzighausen, Fasz.
(1608—1820), Nr. 56b
Dıie 5Symptome, die VO Zwerger schildert, „Schwindel, schlagflußartige Antfälle, schwindendes
Augenlıicht“, könnten auftf eıne hochgradige Diabetes mıiıt Netzhautablösung hindeuten, die
uch 1ın och u Mannesjahren auftreten ann.
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ach schon lange vorangeschickter erteılt(er) Zubereitung ZUu Tode
ötterer Empfangung der Sakramente ergab sıch der Sterbfall heute truh Uhr

Begräbnifß un der Gottesdienst wırd künftigen Mondtage gehalten
werden nach vorangeschickter Vıgıl, die cht Uhr anfäangt. Dabey wollen
erscheıinen
Tıt Pa VO  ; Wullenstetten

Pi(ar) VO  - Weißenhorn
PIGD)-. VO  e} Illerzell
Benetiziat 2ter VO Wıtzighausen

Die Verhinderten wollen ihrer Stelle andere Kapitularen erbitten.
Uıbrigens 1St der Kapitularentschlufß bekannt, wonach die sowohl bey den

Gottesdiensten Erscheinenden als die Nıchterscheinenden tür Seelenruhe des
Verstorbenen Hause Messen unentgeltliıch adplizıeren haben

Ex Decanatu
Ilerberg Horn. 1804

Zwerger
(tolgt diıe Lıiste der Kapitularen  50)«

So endete iın CGsott das Leben Pater Anton Schneıiders, BEWESCNECN Protfessors
Jesuitenkolleg Solothurn, zuletzt Kuratbenetiziaten Wıtzıghausen.

Soweılt dieses Leben AUS den spärlichen und dürren Fakten rekonstru:eren
Wal, haben WIr 65 versucht. Sıcherlich keine spektakuläre Bıographıie, sıcher
nıcht der Lebenslauft eıner Berühmtheıt, mehr der eınes fahigen, treuen un
engagıerten Priesters un Seelsorgers.

Freılıch, für das Doörtlein Wıtzighausen bestimmt der Lebenslauf eınes seıner
bedeutendsten Geıistliıchen, dem CS sehr 1e] verdankt.

Etwas VO dieser Dankesschuld abzutragen, ll dieses fragmentarısche
Lebensbild versuchen.

Original des Zirkulars bei den Akten des Dekanatskapitels Weifßenhorn, Wıtzıghausen, Fasz.
(1608—1820) Nr. 5/
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Johann Ev agner, eın begnadeter Priestererzieher
und Anwalt der Behinderten
Von Peter Rummel

Einleitung
Anlafß dieser Gedenkteier 1Sst der 100 Todestag eıiner Persönlichkeıt, deren
Name ın der Dıiıllınger Regens-Wagner-Stiftung bıs in die Gegenwart fortlebt,
und dıe 1mM Gegensatz vielen berühmten weltlichen und geistlichen Wuürden-
tragern des Jahrhunderts nıcht UT einıgen Fachgelehrten och bekannt ist,
sondern ımmer stärker Anerkennung un Verehrung eıner breıteren Offent-
iıchkeıt erfährt*.

Zahlreiche Autoren haben sıch 1mM Verlaut der vVErsSaANSCHCH hundert Jahre mı1t
dem Leben und Werk des Protessors, Priestererziehers und geistlichen Vaters
der Taubstummen befaßt, der etwa2 60 Jahre lang ın Dıiıllıngen gewirkt un den
Namen dieser damals unbedeutenden Provinzstadt weıt ber dıe Grenzen
Bayerns hinaus bekanntgemacht hat Erwähnt seıjen beispielsweise die hand-
schrittlichen Aufzeichnungen der Franzıskanerin Mathıiılde Ulrıch, dıe ab 1888
„Erinnerungen den gottselıgen Priester, Beichtvater un Anstaltsgründer
Johann Bv W agner” niederschrieb‘, und die Franz Weıg] 1in seınem 1931
erschienenen Buch ber den Gründer der Wagnerschen Wohltätigkeitsstiftun-
sCh verwendet hat“, terner der Autsatz VO Josef Bernhart, Johann Ev agner
und seın Werk”, die Biographie W agners in dem Band der Lebensbilder Aaus

dem Bayerischen Schwaben VO  — dem damalıgen Regens Martın Achter* und das

Ergänzter und erweıterter Vortrag, gehalten anläfßlich der Feıer ZU 100 Todestag von
Wagner Oktober 1986 1n Dıllıngen.
RWID, Bände

Weıgl, Johann Evangelist Wagner, Gründer der ] Wagner’schen Wohltätigkeitsanstalten
1n Bayern, Regens Priesterseminar in Dıllıngen a.D München 1931

Bernhart, in Süddeutsche Monatsheftte 26 1928, 193—204; erwähnt se1 och: och
OSFr, Flammender Eıter. Das innerliche Leben ann Ev W agners, des Gründers der
Wagner’schen Wohltätigkeits-Anstalten. Würzburg 1940

Achter, Johann Evangelıst W agner, 1N ! Lebensbilder Aaus dem Bayerischen Schwaben
München 1958, 446—467/
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zZu 160 Geburtstag Wagners erschienene Werk VO Friedrich Zoepftl, „Eın
«5Leben für andere All diese gedruckten Publikationen aber gehen aut eıne

gemeınsame Quelle zurück, dıe mehr oder weniıger gründlıch ausgeschöpft
wırd Es sınd dıe „Gedenkblätter Johann Ev Wagner“®, dıe 1893 der
damalıge Pfarrer VO Fristingen, arl Rödelbronn’, VO  3 1874 bıs RA / Alumnus
1mM Dıllınger Priesterseminar, vertafßt hat

Neue Aspekte YARE Tätıgkeit Wagners bıetet erst wıeder Schwester Lıoba
Schreyer“, die 1mM Band ZUr Geschichte der Dıiıllınger Franzıskanerinnen
bisher unbekanntes Materi1al aus dem Ordensarchiv vorlegt, während ermann
Mors iın jJournalıstischer orm die Bedeutung Wagners und den Autbau der
heutigen Regens-Wagner-Stittung in verschıedenen Autsätzen 7zusammentas-
send herausgestellt hat?

Dıiese 1Ur ın Auswahl angeführte Lıteratur weılst eınerseılts auftf die wachsende
Hochschätzung Wagners hın, erleichtert andererseıts keineswegs dıe Aufgabe
des Referenten, anläfslich dieser Festveranstaltung och NCUC, bıisher unbe-
kannte Detauils aus dem Leben un Wırken dieser Priesterpersönlichkeit
aufzudecken un vorzutragen. ıne Wıederholung schon Öötfter tradıerter
Fakten aber annn nıcht befriedigen.

Deshalb soll ach eınem einleıtenden Bıogramm anhand och unbearbeıteten
Archivmaterıals dıe Berufung Wagners ZU Regens des Priesterseminars
behandelt werden, wobe] als besonderes Wesensmerkmal dıe große Bescheiden-
eıt dieses Mannes auftällt. Anschließend se1 urz das Verhältnis des Augsbur-
SCr Bischots Pankratıius VO Dınkel seınem „lıeben Herrn Geıistlichen Rat
skıi7zziert und endlich der Versuch nte  men, auf dıe in Jüngster eıt iın den
Raum gestellten Fragen einzugehen, ob Wagner be] der Gründung des Dıllınger
Taubstummeninstituts möglıcherweıse Rechte un Verdienste für sıch ean-
sprucht hat, dıe eigentlıch dem Franzıskanerinnenkloster zugerechnet werden
mußten !

Zoepfl, Johannes Evangelist Wagner. Eın Leben für andere. Dıllıngen 1967
Dieses Buch erschien hne Verfasserangabe 1893 iın Kempten
arl Rödelbronn, geb 1850 In Rüthen, Bıstum Paderborn, Priesterweihe 1877 In
Dıllıngen, zunächst Hıltspriester 1n Höchstädt, 1883 Ptfarrer In Fristingen und Kammerer des
Kapıtels Dıllıngen bıs 1909 Vgl Schematismus

Schreyer OSF, Geschichte der Dıllınger Franzıskanerinnen Bd ı88 Dillıngen 1980,
LO
U.a In: Landkr. Dillıngen 234-—236; Ders Dıie Regens-Wagner-Stittung In Dıllıngen/
Donau, ın  i® Regens Wagner und seın Werk Weißenhorn 1986
Vgl Schreyer 202, 207
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I8l Kurzgefaßter Lebenslauf
Am Dezember 1807/ wurde dem Bauern Johann Ev agner in Dattenhausen
und seıner Fhefrau Kreszentiıa Waldemaier VO  3 Burghagel das ınd
geboren, das Z7wel Tage spater be1 der Taute den Vornamen seınes Vaters Johann
Evangelıst erhielt!!. Auft Drängen des Ziertheimer Pfarrers Aloıs Klaus!*
schickten dıe Eltern 18720 den Zwöltjährigen, der den Gedanken den
geistlichen Beruft hegte, auf das Dillınger Gymnasıum. Seine philosophischen
und theologischen Studien begann 1828 iın Dillıngen, setzte S1€e 1in München
fort un bat schliefßlich 1m Herbst 1830 Aufnahme 1ın das Dıllınger
Klerikalseminar. Am 31 Maı 1833 empfing 7R Aaus der and des Augsburger
Bischots gnaz Albert VO  ; Riegg”” die Priesterweıhe. Dıie nachsten Statiıonen
seınes Wirkens Wittislingen und bıs 1836 dıe Stadtpfarrei St Morıtz ın
Augsburg”“. Dann berijeten ıhn seıne geistlichen Oberen als Vorstand des
Klerikalseminars ach Dıllıngen, un 18472 ıh dıie königlich bayerı1-
sche Regierung yAb Protessor für Dogmatık Lyzeum. Hatte agner bereıts
als Prätekt regelmäßig dıe Beichten der Klosterkandıdatiınnen gehört,
übernahm 1m Sommer 1843 ach dem Tod des Regens Lorenz Benedikt
Schlichting"” auf Bıtten der Oberıin Theresıa Haselmayr”® das Amt des ordentli-
chen Beıichtvaters für den Franziskanerinnenkonvent. Zugleich bestellte ıh
Generalvıkar Anton Mätzler”, gemäfß Vorschrıiuftt der päpstlichen Konstitution
Benediıkt XIV VO  3 1749° als Nachfolger Schlichtings ZU geistlichen Direk-
tOr des Frauenklosters.

In dieser Eigenschaft wurde agner sogleich 1ın beginnende Verhandlungen
zwischen Regierung und Kloster einbezogen, diıe 184/ ZUT!T Übertragung des
Taubstummenunterrichts für Mädchen die Franzıskanerinnen ührten.
Sıeben Jahre spater kaufte agner dıe Schwanenwirtschaft mı1t Brauereı das
ehemalıge Bartholomäerinstitut 1er mıt den Franzıskanerıin-
Nen eıne Versorgungsanstalt für schulentlassene taubstumme Mädchen un das
schon bestehende Lehr- un Erziehungsinstitut unterzubringen. Diese Anstalt

11 Zum Folgenden vgl Zoepftl, 2380
Aloıs Klaus, geb 23 1749 1n Wörıishoten, Priesterweihe 17//74, Ptarrer iın Zier_theim
8718 ZESL. 1832

Rummel, In: Bischotslexikon 620f; Rolle, 1n : JABG 2  ‚9 1986,
Stadtpfarrer ın St Morıitz, Augsburg, damals Aloıs IThoma VO  3 Ettelried, geb
1784, Priesterweihe 1808, Stadtpfarrer 1833 und Josef Abt VO':  } Diedorf, geb
1779 Priesterweihe 1803, Stadtpfarrer 1834
Zu Schlichting vgl Specht, Bıgelmair

Layer, Theresia Haselmayr, 1n : Landkr. Diıllıngen 376{
Rummel, Mäitzler, Anton, 1n Bischofslexikon 470

Quamyvıs 1usto VO 1749 ın Sanctıssımı . Benediıcti Papae HE Bullarıum
TIom I11 Rom 1/53; 54 —66
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erhielt bald großen Zulauf agner aber wurde 1863 VO Biıschof Pankratıius
VO Dıinkel Z Regens des Priesterseminars bestellt Nebenbei wıdmete

Kraft der autblühenden Dıllınger Taubstummenanstalt und eröÖff-
nefte den tolgenden ZWEEI Jahrzehnten sechs weıtere Häuser für Behinderte
Schwaben und Franken Außerdem galt als begnadeter Seelenführer, der jede
freıe Mınute Beichtstuhl zubrachte Welch hohes Ansehen agner genofßs
den Bischof Miıchael VO Deinlein*® 1857 zZu Geıistlichen Rat ernannt hatte,
beweisen die vielen Ehrungen anläfßslich SC1INCS5 goldenen Priesterjubiläums un
die zahlreichen Nachrufte SCINECIN Tod 10 Oktober 1886*]

‚BEf Die Berufung Wagners A Regens des Dıllınger
Priıesterseminars

Vermiuttelt der knappe stichwortartıg angedeutete Lebenslauf schon ersten
Eindruck VO der Arbeıitskraft, der gEISLIgEN Haltung und relıg1ösen Eıinstellung
dieses Mannes, wollen WIT Kapıtel versuchen, dieses Bıld

verdeutlichen, sCcINCeEM innersten Wesen näher kommen
Wertvolle Hılten biıeten uns bisher unbeachtete Briete die sıch auf die Berufung
W agners SA Regens des Dıiıllınger Priestersemiuinars und aut die beabsichtigte
Ernennung Z Augsburger Domdekan beziehen

Zeichnen WIT das Bıld dieser Persönlichkeit anhand der enannten Quellen,
ussen WIT unls darüber klaren SCHMN, da{fß diese Arbeıit L1LUT Stückwerk SCIMN

kann, Grunde aber doch mehr ausSsagt als tromme nacherzählte Eriınnerun-
SCHh die allzuleicht der Lıteratur verklärt erscheinen, der auch als Nachrufe,
dıe Wagner bereits VOT hundert Jahren als Heılıgen titulierten Erwähnt
beispielsweise dıe Laudatıo des Bamberger Erzbischofs Friedrich VO Schrei-
ber“ gebürtig A4AUS Bıssıngen und einNstIger chüler Wagners der den verstorbe-
nen Regens un Protessor » CIHC edle, heilıge, lıebenswürdige Seele nannte,
der die des Regensburger Domdekans Johann Bapt olf? der SCINCM
Kondolenzschreiben erklärte S 1St C1iMN Heıilıger gestorben

5n 85 1487
Urban, Deıinleın, Michael VOI, Bischotslexikon 118=120

APD 2238 2239
Neundorter, Schreıber, Friedrich VON, Bischofslexikon 675 Schreiber studıerte VO  3

1841 bıs 1843 Dıllıngen Theologıe, u,. uch beı Wagner
Johann Bapt. Wolf, Dr theol., geb 1826 Wattenweıler, Krs Günzburg,
Priesterweihe 1850, Augsburger Domkaplan, 1861 Stadtpfarrer ı Neu-Ulm, 1874
Domkapiıtular ın Regensburg, 1885 Domdekan ın Regensburg. Vgl Schematismus; Schematis-
INUS des Bısthums Regensburg 1886
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hne diese Nachrufe erten das 1St Aufgabe eıner höheren nstanz
wollten WIr in erster Linıe den „Menschen“ Wagner sehen, W1e sıch selbst
beurteilte,und W1e€e ıh seıne Zeıtgenossen Lebzeiten kannten und e1IN-
schätzten.

Dafß agner entsprechende geistige un charakterliche Voraussetzungen
besafß, das verantwortungsvolle Leitungsamt 1mM Priesterseminar überneh-
Inen können, 1st hne Zweıftel. Schon den Lehrern des Dıllınger Gymna-
S1Ums, denen der spatere Regens Lorenz Benedikt Schlichting und der
nachmalıge Lyzealrektor Anton Angelus Schrott“* aus Imst zählten, fie] dıe
hohe Intelligenz un grofße Begabung W agners auf Hatte dieser bereıts iın den
ersten Gymnasıalklassen das Deftizıt seıner mangelhaften Volksschulausbildung
ın Ziertheim ausgeglichen un ın den folgenden Jahren vorzügliche Noten
nach Hause gebracht, weılst ıh das Absolutorialzeugnis“  I 1mM Herbst 18728 mıt
Abstand als den besten Absolventen seınes Jahrgangs Aus: „Johann Wagner“ 1St
„eın Schüler, der das, W 4as durch seıne vortrettflichen Talente versprach, auch
vollkommen leistete, mehr, da CF mıt selben auch rastlosen Fleifß verband.
Er Welß sıch iın alle, auch dıe schwersten Forderungen der Klasse tınden, und
mıt eiınem Ertolg, der manchmal die Erwartung übersteigt.“ Nach Autfzählung
der ausgezeichneten Noten ın allen Fächern heifßt CS abschließend: Er machte
daher vorzüglıche Fortschritte und steht ach dem allgemeinen Fortgang
entschieden allen Miıtschülern vor.“

Diese wıssenschaftliche Erfolgsbilanz setzte agner ın den Jahren seınes
Hochschulstudiums tort. ın Dıiıllıngen oder der Uniuversıität München,
immer lauteten die Beurteilungen der Semestralzeugnisse tast gleich un
ıdentisch mıt dem Absolutoriums-Zertifikat der theologischen Studıien VO

August 1833 ABr verband mıt vorzüglichen Fähigkeiten eınen vorzüglıchen
Fleifß und eın vorzügliches sıttliches Betragen.: Seın ortgang verdiente die
Note ın der Ersten Klasse «26_

War 68 be] solchen Voraussetzungen eigentlich verwunderlıch, da{fß Regens
Schlichting S36 den einstigen Schüler und dermalıgen Stadtkaplan VO St
Morıtz ın Augsburg als Prätfekten 1im Dıiıllınger Priıesterseminar wünschte und
Lyzealrektor Anton Schrott ach dem Tod des angesehenen Dogmatikers
Maurus Hagel“/ 547 die Berutung W agners dessen Nachfolger nachhaltıg
unterstutzte”

Specht, Lyceum LOZ Layer, Zur Geschichte des Dillınger Gymnasıums selt dem
Übergang Bayern, 1n Geschichte der Stadt Dıllıngen Donau und iıhres Gymnasıums.
Dıiıllıngen 1950, 96

25 APD 23978
APD 23728
Maurus Hagel, geb 1780 in Neustift bei Freising, Ordensproftefß 1802 iın Benediktbeuern,
Priesterweihe 1805, Protessor für Dogmatık 1ın Dıllıngen 1824, gestorben 1847 1n
Dıllıngen. Vgl Specht, Lyceum 165—167
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Daf agner ın den tolgenden 7Wel Jahrzehnten keine großen wıssenschaftlıi-
chen Arbeiten veröffentlichte“®, lag nıcht Unvermoöogen des Dozenten,
sondern hıng ohl mıt seıner ınneren Auffassung VO priesterlichen IDienst

Seın Ziel Walr E nıcht, ratiıonal geschulte Theologen heranzubilden,
sondern 1mM Sınn Johann Michael aılers „Gesandte CHristi. Mıiıtarbeıter eı]
der Menschen“ formen“  ö Und das FEal miıt Geschick un Ertolg, Ww1€ sıch
mancher ehemalıge Hörer och nach Jahrzehnten dankbar eriınnerte. Am besten
hat 65 vielleicht der ehemalıge Kollege un Freund Wagners, Dompropst
Valentın Thalhofer, ” tormuliert: „Mehr als alle wıssenschaftlıchen Argumente
wirkte aut“ dıe Hörer „dıe ıhm eıgene Glaubenskraft, welche seın mündlıches,
allzeıt freı vorgetragenes Lehrwort höchst eindringlich machte un wiırkte seıne
Glaubensfreudigkeit . wenn f aut dem Katheder stand der WenNnn aut

31::.der Kanzel das Wort (sottes verkündete
Nıe stellte seıne Person iın den Vordergrund, wollte LL1UT Diener seın,

Diener (sottes und Dıiener des Nächsten. Und diese gelebte Bescheidenheıt 1st
eın ganz markanter Wesenszug W agners, der bereits in der Schulzeıt den
Lehrern auftiel. So heißt 6S in der Beurteijlung des Absolutorialzeugnisses
abschließend: „Seıin sıttlıcher Charakter 1St Oftenheiıt, Ordentlichkeit be] aller
Munterkeıt: und be] allem Lobe, das INan ber ıhn aussprechen mu(fß, mMustfer-
hafte Bescheidenheit*. agner gehörte nıcht den Karrıeremachern, die sıch
selbst ın den Vordergrund schıeben, VO sıch reden machen, ımmer im
Lichte der Offentlichkeit stehen wollen un ach höheren Autgaben und
Ehrungen drängen. Im Gegenteıl, be] all seınen hohen Fähigkeıten un
Begabungen blieb still un: bescheiden, ohne sıch aber VOT Autfgaben
drücken, dıe INa  — ıhm 7zudachte. Das wurde besonders deutlich be] seiner
Berutfung FE Regens 1863 un seiıner beabsıichtigten Ernennung ZU Augs-
burger Domdekan 1mM Jahr 884

28 Wagner veröttentlichte ÜT wel kleinere Arbeiten: Der Chıiıliasmus in den ersten christliıchen
Jahrhunderten. Dıillıngen 1849 (Studienprogramm Erklärung der Platond-Gemüiälde des
Bibliothek-Saales Dıiıllıngen (abgedruckt 1n IHVD X 1902, 156)
Vgl Baumgartner, Johann Michael Saıiler Geıistliıche 'Texte. München-Zürich 1981
63—78; Saıler, Pastoraltheologıe l 1935
Valentin Thalhofer, Dr theol., geb D 1825 In Unterroth, Studıiıum ın Dıllıngen un!
München, Priesterweihe 1848, Protessor für Exegese 1n Dıllıngen 1850 bıs 1863, Direktor des
Georgianums 1n München 1863 bıs 1876, Domdekan 1ın Eıchstätt 1876, Dompropst aselbst
18859, DEST 1891 ın Unterroth. In seınem Charakter Wal W agner siınnesverwandt,
törderte als CENYSLIEr Freund Wagners die Dıllınger Taubstummenanstalt und inıtnerte die
Paramentenstickerei. 1863 Walr Spezıialınspektor der ehr- und Erziehungsanstalt. Vgl

31
Specht, Lyceum 179—-182; ZoepfIl, Regıster

Thalhofer, ede Grabe des hochwürdigen Herrn Johann v Wagner. Dıllıngen 1886
APD 237%
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Schon Ende 1857 (18 FT hatte Bischof Miıchael VO Deıinnleın Wagner
331n Bıllıgzung seiıner vielen Verdienste FA Bischöflichen Geistlichen Rat

ernannt und ıhm damıt eiıne Ehre zuteil werden lassen, die VO etwa 1600
Dıözesanpriestern 1Ur insgesamt acht zukam?**

Nun wollte der eCuc Oberhirte, Pankratius VO Dinkel”, agner aut die
„wichtigste Stelle“ seıner Diözese beruten. Der Bischoft hatte den Dogmatık-
professor ohl beı seınem ersten Besuch in Dıllingen Begınn des Jahres 1859
kennen- und schätzengelernt”®. Nachdem der bisherige Regens Franz Josef
Heim  37 sıch die Augsburger Stadtpfarrei St Ulrich und fra beworben
hatte, schrieb Dıinkel Aprıl 863 Wagner:”® Da die Regentıie 1ın
„Erledigung kommen wiırd, habe ıch meın erstes Augenmerk auf ıe gerichet.
Ich wuülfte die Leıitung des Priesterhauses in keine würdıgeren un besseren
Hände übergeben als in die Ihrigen, und mır würde 6S eiınem sroßen
TIroste gereichen, diesen meınen Wunsch ertüllt sehen. Ich weıfß 1888%

allerdings, da{fß® S16e, meın heber Herr Geıistlicher KRaät; teıls Sympathie, teıls
Verpflichtung ach eıner anderen Seıte VO geistlicher Wirksamkeit 1m Herzen
tragen, VO welcher Sıe siıch vielleicht allerwenıgsten losreißen möchten.
Alleın, iıch werde 1ın dieser Bezıiehung SCIN In Unterhandlung mıt Ihnen LFeGLCN,;

keinen allzu schmerzlichen chnıtt ın Ihr Herz machen. ber Ic halte 65

zugleıich für eıne Pflicht, dringend wünschen, da{fß sS1e ıhren Bıschof, der S1e
sehr verehrt, nıcht 1 Stich lassen“.
agner überdachte tast vierzehn Tage lang dieses bıschöfliche Schreiben,

bevor 8 Antwort gab un den Bischof bat, eınen geeıgneteren Priester
bestellen. Da dieser Brief Einblick 1ın das bescheidene Wesen Wagners
bietet, se1l austührlicher wiedergegeben””:

„Das Resultat meıner deliberation WAsC ıch 1mM tolgenden darzulegen mıiıt aller
Oftenheıt und dem Vertrauen, WOZU mich die väterliche uld uer Bischöfli-
chen Gnaden und meıne höchste Verehrung un Dankbarkeit och-
Selbe verbindet.

Rödelbronn 41; Weiß
Schematismus 1859,

Rummel, Dıiınkel, Pankratius vOonN, 1in  je Bischofslexikon 134—136
Bischof Pankratius weılte 1859 ZUTr Einkleidung der Grätin Bertha Fugger-Glött 1m
Franzıskanerinnenkloster in Dıillıngen. Vgl Weiß 100
Franz ose Heım, geb 1817 ın Waal, Priesterweihe 1841, Regens Dillınger
Klerikalseminar 57/7-18 Stadtpfarrer iın St Ulrich und Afra, Augsburg, 65—18
Domkapitular 1870, Generalvıkar 8318 Dompropst 183895, DESL. 1890 Vgl
Schematismus 1891
APD DD Hıer liegen 95 Briete des Augsburger Bischofs Pankratius Wagner, geschrieben
iın der eıt VON 1863 bıs 1886
APD RA Nntwort Wagners handschriftlich konzıpiert auf der Rückseite des bischöflichen
Schreibens VO 1863
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Dem Wıllen un Wunsche meınes Oberhıirten gegenüber kenne c eın
Opter. Die Dareingabe eınes durch Jahrzehnte ıeb un gewordenen
Amtes und meıne Verpflichtungen das Taubstummen-Institut, das alles
Wasc ıch nıcht eiınmal be]l mır selbst ın Anschlag bringen. Das alles überlasse
ıch gEeLrOSL Gott und meınem Oberen. ber autf dem Posten mufßte ıch
Gegenstände docıeren, deren Themen mır ganz abhanden gekommen. Ich bın
jetzt 56 Jahre alt un der Vıgor anımı 1st nıcht mehr Ww1€ GT Wal, Gegenstände
VO solcher Tragweıte sıch anzueıgnen, da{ß Ian sie künftigen Seelsorgern
mıt aller Sıcherheıt, Allseitigkeit, innerer un iußerer Vollendung un Eın-
dringlichkeit tradieren annn Das ertordert mehr, als ıch mır dart
Wann aber auch dieses och etwa sıch machen lıefße, aber die Haushaltung, dıe
ıch führen müßte, ach, diese erregt eın Grauen, WEeNnN 1C 1Ur daran denke Ich,
der IC nıcht eiınmal gelernt habe, mMıt eiınem einzıgen Diıenstboten Haus
halten, soll 1U acht bıs zehn Dienstboten regıeren, in Ordnung, Frieden,
Redlichkeıit un Zutriedenheıt erhalten. Ich, der ıch bekannt bın als eıster 1mM
Nıcht-Haushalten, der iıch meın eıgenes Schuldwesen mır nıcht selbst
verwalten getraue, sodenn die Adminıstratıon über dasselbe Herrn Rektor
Pollak** übergab. ıch soll eıne Haushaltung führen, in welchem ıch jJahrlıch
Tausende verwalten hätte . Nur mıiıt Furcht und orofßer Angst könnte ıch
eıne solche Verantwortung übernehmen, für die ıch weder eıne Neıigung, och
Kraftft iın mır tühle un allerwenıgsten eıne Erfahrung.

Denke ıch aber erst dıe Heranbildung der Jungen Priester, annn übertällt
mich eine Angst, dıe ıch Sal nıcht bewältigen annn Ich weılß, wıevıel wI1ıssen-
schaftliche und moralısche Tüchtigkeit, wiıeviıel] Charaktertestigkeıt, Autorıtät,
Klugheıt un praktischer Sınn CWAU ertordert werden, L1UTr halbwegs auf dem
Gebiet versprechen können, und ıch weılß, da{fß ıch 1ın all diıesen
Ertordernissen nıcht dıe Hältte habe VO dem, W as eın Regens haben soll

Gewiß, onäadıgster Herr, ıch rede nıcht AUS Demut, sondern A4AUS meıner
ureigensten traurıgen Erfahrung un Überzeugung. Ich kenne und urchte
das Wort des Herrn: Wer bauen will; sıch Zzuerst hın und berechne dıe
Kosten, ob die Mıttel habe, den Bau vollenden. Und ıch habe dıe Mıttel
sichtlich nıcht, un bald würde meın vaterlicher Oberhirte hören und denken
mussen: Ecce, hıc coepıt aedıticare et 18{0} potuilt ONSUMAaTr Be1 aller Bereitwil-
lıgkeıt ann und darf ıch VOTr CGott und meınem Gewiıissen nıchts anderers, als A4US

dem Grunde meınes erzens mıt Moses tlehen: Obsecro, Domiuiune, mıtte, quem
MI1SSUrus 6S Jeir, sende denn, wen du senden willst. Exodus 4, E Indem
iıch CS als eın orofßes Unglück für miıch erkenne, für das huldvolle Anerbieten

Franz Xaver Pollak, Dr phıl., geb 1805 1n Höchstätt, 1836 Lycealprofessor ın
Dıllıngen, 1853 Rektor. Er gehörte nıcht dem geistlıchen Stand 28 BESL. 1876 Vgl Sprecht,
Lyceum 155
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Bahnz untüchtig un unfähig se1ın, ylaube ıch nıcht fürchten mussen, auch
noch undankbar seiın.“

Bischof Pankratius VO Dınkel antwortete postwendend dem
MaitlLEr 1e sıch VO der negatıven AÄAntwort nıcht abhalten, nochmals seın
Anlıegen vorzutragen: „Miıt Begıierde oriff ı ach meıner Rückkehr Aaus

Günzburg ZUuU Briet Ich fand A4US$s dessen Inhalt galz un Bar die anıma candıda
heraus, welche ıch seıt dem ersten Tage meınes Bekanntwerdens mMıt Ihnen
hoch 1ın Ihnen verehre. ach Durchlesung Ihres Brietes WAar aber auch zugleich
meın Entschlufß gefafßt. Ich teılte den Inhalt der Viıkarlatssitzung mıiıt und WTr
sehr getrostet, da{fß saämtlıche Herren mıt eınem Mund mMI1r dankbar für eıne
solche Wahl und mır versicherten, da{fß der ZEsAMTE Diözesanklerus CS

begrüßen würde.
Die Eıgenschaften des Geıistes und erzens sınd CS,; nach denen ıch 1ın Erster

Lınıe suchen mu Diese fand ıch in Ihrer Persönlichkeit. Wuüurden Sıe VO sıch
bekennen, da{fß sS1e solche besäßen, mußte ıch deren Vorhandenseıin
zweıteln. Was die Verwaltung betrifft, werde iıch dem auserwählten Moses 1ın
der Gestalt des Subregens““ eınen Aaron ZUur Seıte stellen. Dıie Hauptsache 1St,

41 APD DD
Klemens Bach, geb . 1828 iın Landsberg, Priesterweıihe 1854, WAar 1857 ZU

Subregens bestellt worden. Er bte seın Amt bıs seinem Tod 1881 aus. Ihm oblag
die Beaufsichtigung des Alumnats. 1874 WAar Ditferenzen zwiıischen Bach und Wagner
gekommen. Damals hatten mehrere Alumnen Lyceum und Seminar verlassen, da sı1e mıiıt den
Vorlesungen der Protfessoren Schneider und Uhrıg nıcht einverstanden Beıde Dozenten
hatten sıch kritisch ZU Infallibilitätsdogma geäußert, Uhrig auiserdem den Studenten
gegenüber eıne sehr arrogante Haltung eingenommen. Wiährend Wagner Verständnis für dıe
Handlungsweise der Alumnen zeıgte, wünschten Bach und der seıt 18772 bestellte Repetitor Dr
Pıus Heınrıicı eın Strengeres Vorgehen die renıtenten Studenten. Wagner hatte sıch bei
Bıschot Pankratius beklagt. Dıieser, obwohl selbst über das Verhalten der Jungen Leute emport,
verteidigte den Regens. Unter dem 18 1874 schrieb Wagner: „Sı1e haben mMI1r mitgeteılt,
dafß Herr Subregens Banz heıter und treundlich VO  - Wettenhausen zurückgekommen sel Eıne
mMır wıllkommene Nachricht, welcher ıch uch meınerseıts den Wunsch habe, dafß sS1e
‚immer, immer grunen bliebe‘ Was ıch ZUuUr Erfüllung dieses Wunsches in erster Linıe iun
konnte, meıne ich getan haben: W as seıtens des anderen Faktors hıerzu beigetragen werden
wiırd, mu{fß ıch selbstverständlich noch weıter erwarten Als Herr Subregens während der Ferien
VO  } 1ro zurückkehrend miıch 1er aut eınen Tag besuchte . habe iıch nıcht 1Ur och einmaldemselben ber seine mıiıt Heınrıicı während des letztverflossenen Seminarjahres Ihnen und den
Alumnen gegenüber eingenommene Stellung bündıgen Vorhalt gemacht und ıhm mıt Nach-
druck 1n Erinnerung gerufen, WeTI der verantwortliche Herr in der 10zese sel, und Wessen
Wort für Seminar und Seminarbildung als das mafßgebende beachtet werden muSsse, sondern ıch
habe mıiıt schärfster Betonung die Erwartung ausgesprochen, dafß iıch keiner Bedingung
mehr Spuren eınes Zustandes wieder sehen bekommen werde, WwI1e daselbst namentlic iın
diesem Jahre Tage sınd Nıe und nımmermehr se1l iıch gene1gt ertragen, dafß
meınem lıeben Herrn Geıistlichen Rate, mıiıt welchem ich mich ganz eiıns WI1SSE, Kränkungen
zugefügt würden, wı1ıe dieses leider der Fall SCWESCH . Was ıch durchaus tordere, se1l ;ollste
Eiınmütigkeit ın der Leitung des Seminars, Vertrauen und ungeheuchelte Liebe Ihnen, Herr
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ob Sıe bereıt sınd, eın Opfter bringen. Sıe sollen auch als Regens 1mM nämlıchen
Verhältnis ZUT Taubstummenanstalt verbleiben als bisher. Sı1e sollen der geistlı-
che Vater und zumındest der aufßerordentliche Beichtvater 1mM Kloster verble1-
ben Soviıel Ihre Obliegenheiten 6S gEStLALLCEN, ll ıch Ihnen Zeıt ZUT Betriedi-
sSung Ihrer Lieblingsneigungen geben. Ich bıtte Sıe, gelıebtester Herr Geıistlı-
cher Rat,; lassen Sıe Ihren Bischoft un dıe 107zese nıcht 1mM Stich, für alles
weıtere werden (sott und der dankbare Bischof sOrgen.“

agner aber schwiıeg. Am Junı sandte Pankratıius nochmals eıinen Briet
Wagner“ „Ich ann nıcht länger Sprechen S1e sıch mıt aller
Oftenheıit AaUuUs, WI1e 065 Bräutigam und Braut beim Abschlufß des eheliıchen
Bündnisses tun S1e sollten versichert se1ın, dafß iıch, grofß auch meın
Verlangen ISt, Sıe als Regens besitzen, be] eıner Absage Ihnen gegenüber
derselbe seın würde WwI1e bısher, der mıiıt warmster Verehrung un Liebe Ihnen

Bischot Pankratius.“
Nun antworftfete W agner 7Wel Tage spater (16 63) Ich erkenne und tühle

wohl, da{fß iıch uer Bischöfliche Gnaden lange ohne Antwort 1e Ich
bereue 6S und bıtte inständıg Verzeihung. Was miıch aber lange VO

Schreiben abhielt, nıcht etwa Cuc Bedenken außer jenen, iın der
Untüchtigkeıt meıner Persönlichkeit gegründeten und WEeNnNn ach der offenen
Darlegung derselben, VO dem ıch eın Wort zurücknehmen kann, uer
Bischöfliche Gnaden mich dennoch senden, gehe IC Ich hatte also für mich
keıine Bedenkzeıt mehr nöt1g, aber ıch glaubte, meınem hohen wohlwollenden
Gonner eıt lassen sollen. Ich dachte nämlı:ch SO: Es werden Bedenken,
Bemerkungen, Eınwendungen un anderweıtige Vorschläge laut werden
leicht möglıch, dafß die Erwagungen derselben dıe Wahl uer Bischöflichen
Gnaden aut eınen anderen lenkt: enn be] der großen enge des Diözesankle-

Geıistlicher Kat Dieses und och 1e] mehr ich Herrn Subregens. Er beteuerte mıir, daß
bereıts Sıe geschrieben und Verzeihung gebeten und die Vorsätze seines Innern
kundgegeben habe Nun wollen WIr sehen, Was für Frucht meın gemachter Vorhalt und
meıne erteılte Vermahnung tragen wırd ohl Mag uch Herr Subregens eınen größeren Ernst
VO  - meıiner Seıte dieses Mal herausgefühlt haben, wenn iıch gleichwohl aneben iın aller
Gelassenheit und Liebe ıhm begegnete. Es würde mMır sehr ZAAT Beruhigung gereichen, VO:  —3 Ihnen

vernehmen, daß S1e mıt dem VO mMır eingeschlagenen Vertahren einverstanden selen.
Jedentalls bıtte iıch Sıe, sıch versichert halten, dafß iıch mıt aller Dankbarkeıt, Verehrung und
Liebe, Ihnen ZUr Seıte stehe“ (APD Zu Bach vgl Specht, Bıgelmair
Nach dem Tod Bachs bestellte der Biıschot Dr Johann Nep Ahle ZU Subregens
(1882—-1886). Ahle, geb 1845 Langenmoosen, ZU Priester geweıht 1868, wirkte
13 re lang als Musikpräfekt 1m Dıllınger Knabenseminar. Von 1886 bıs 1901 eitete als
Regens das Klerikalseminar. 1901 wurde Zzu Domkapitular ernannt. Er starb 1924 als
Domdekan. Ahle esa VO  — Anfang das Vertrauen des Bischofs und Wagners, dem 1in
dessen Krankheıitstagen herzlich beistand. Vgl APD 2257 Briete des Bischots Pankratius
Ahle; Specht, Bıgelmair 89—90,
APD 2257
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[US könnte sıch Ja recht leicht auch dem kundigsten Auge des Hırten der rechte
Mann entziehen, W1e Davıd anfangs dem Auge amuels seiınen grofßen
Brüdern un da wollte iıch nıcht durch eın vorschnelles Ja eınem anderen den
Weg verlegen, der dem schonenden Herzensgemüte uer Biıschöflichen
Gnaden die Desıgnatıon eınes Würdigeren erschweren. Im Falle aber sıch uer
Bischöfliche Gnaden dennoch mıt mMI1r begnügten, könnte ıch vertrauens-
voller den Wıllen Gottes erkennen un zuversıichtlicher hoffen, dafß
derjenige, der mich durch meınen Oberhirten berutfen, ZUu Amte auch die
Gnade geben werde, damıt die Priesterzöglinge durch mich nıcht Schaden
kommen. Ich stehe also vollkommen 7AÄRR Disposıtion meınes Hochwürdigsten
Bischots. Sagen Hochdieselben: Komm, komme ıch: und Sıe Bleib,
bleibe ıch fiat mıh; secundum verbum tuum Amen.“

Der Bischof WAar beglückt: „Ihre Erklärung haben mMır eiınen schweren Steıin
VO Herzen gewälzt. Ich danke (Gott un hofte, dafß Seine Gnade uns beide
nıcht 1m Stich äfßt Ebensowenig urchte ich, da{fß Sıe 065 jemals bereuen
möchten, die Leıtung des Seminars übernommen haben, dıe Ihnen Gelegen-
eıt geben wırd, in der dank- un segensbringenden Weıse Ihrer Mutterdiözese

44unvergängliche Dienste erweısen
23 Jahre lang diente Wagner bıs z Tod seınem Bischof un der Diözese

Augsburg als Regens des Dillınger Priıesterseminars. Nıchts vermochte ıh VO  3
seıner Aufgabe als Priestererzieher und Vater der Taubstummen un anderer
Behinderter trennen, auch nıcht die beabsichtigte ehrenvolle Ernennung Zu

Augsburger Domdekan.

Am 18 November 1884 WAar der bisherige Domdekan un ehemalıge Kollege
Wagners Dillınger Lyzeum, Dr Lorenz Clemens Gratz, ” Alter VO  3 78
Jahren gestorben. Bereıts jer Tase spater schrıeb der Münchner Erzbischofun
einstige Augsburger Bistumskhistoriker un Domkapitular, Antoniıius VO  3 Ste1-
chele*®, Wagner“” „Meın lıeber Freund, ıch habe Dır Wiıchtiges mıitzuteılen.

47aMınıster VO utz sandte heute eınen Vertrauten MIır mıt der Nachrıcht,

APD 2259 Briet VO D 18623 Di1e ottizielle Bekanntgabe erfolgte 1m Pastoralblatt für dıe
10zese Augsburg dem 1863 Vgl Weiß 104
Lorenz Clemens Gratz, Dr theol., geb 26 1806 ın Stötten Auerberg, Priesterweihe
1829, Zu Lycealprofessor 1n Dillingen ernannt 18372 Er dozierte Hermeneutik, Exegese und
Padagogık. 1850 Domkapitular 1n Augsburg, 1869 Domdekan Vgl Specht, Lyceum A

Rummel, 1N ! Bischofslexikon 254
Zoepil, Antonius VO: Steichele (1816—1889), 1n ! Lebensbilder aus dem Bayerischen

Schwaben Bd München 1954, 406—-418
APD 2328, Briet VO 11 1884

47a Johann Frhr VO  3 Lutz:; geb 1826 1n Münnerstadt, 9—1 890 Staatsminıister des Innern
Kırchen- Schulangelegenheiten, gESL. 1890 Vgl Schärl, Dıie Zusammensetzungbayerischen Beamtenschaft VoO  - Kallmünz 1955 Nr.
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der Mınıster beabsichtige Seine Majestät den Antrag stellen, 5 moge
Regens Wagner 1in Dıllıngen ZU Domdekan VO Augsburg ernannt werden,
wünsche aber och die Gesinnung un Wiıllensmeinung des Herrn
Regens ertahren. Dıiese Deıine Gesinnung bıtte ıch 1U mır kundgeben
wollen. Ich möchte Dır schon entschıeden raten, die Ernennung nıcht zurück-
zuwelsen. Du brauchst nıcht bıs 1in Dein hohes Greisenalter hınauf der
Seminarist iın Dıllıngen bleiben. Du brauchst uhe und die Domdekane!
bjetet Dır wiırklıch otıum Cu dignitate. Herr VO ut7z wuünscht Dıch, weıl
sıch mıt Dır sehen lassen darft Lehnst Du ab, könnten sıch leicht ZeWI1Ssse
Intrıgen in Augsburg Wege eröffnen, das AT NI Domkapiıtel och weıter
lıberalisieren un korrumpieren. Fuür Deıine Anstalten könntest Du weıt
besser SOTSCNH als 1ın Deıiner jetzıgen Stellung. IDIEG 10zese Augsburg, Ja Banz
Bayern, wurde sıch ber Deine Ernennung treuen. ıne Eıngabe brauchst Du
Sal nıcht machen, CS genugt, wWenn Du schreıbst, Du nehmest als (sottes
Fügung Al W as Deın Köniıg ber ıch beschließen wırd Diese Erklärung hoffe
ıch mıiıt Zuversicht.

agner ınformierte umgehend Bischof Pankratıius VO Dıinkel un bat
Stellungnahme, doch WAar VO vornhereın entschlossen, diıesen ehrenvollen
Ruf 1abzulehnen. Pankratius aANtLtwOrteitfe dem November“® „Dafß
bezüglıch der erledigten Domdekane! Herr Staatsmıinıiıster Ihnen
Aufmerksamkeit erwıesen hat, 1St lobenswert. Soll hıerdurch vielleicht dıe
Gleichgültigkeıit, mıt welcher I1a  - be] wıederholter Besetzung VO Bischots-
stühlen in den Jüngsten Jahren über S1e hinweggesehen hat, ın eLtwa gutgemacht
werden?“ Dınkel dachte hıerbei ohl VO allem Passau und Würzburg,
möglıcherweıise auch München-Freıising, iın den /0er Jahren CuUuG

Oberhirten bestellt worden waren“*  D  x Dann aber bestärkte der Bischof seınen
gelıebten Geıistlichen Rat 1im Verzicht autf die Dignitärsstelle”” SÖ überaus
glücklich iıch miıch schätzen würde, S1e€e 1n meınem Domkapıtel besitzen,
muf{ß iıch doch gestehen, da{fß die VO Ihnen bereıits vorgeschrıttene Altersstuftfe 6S
aum der Mühe wert machen würde, Ihre gegenwartıge Stellung och mıiıt eıner
anderen, se1 dieselbe noch ehrenvoll,; vertauschen. überdies S1e sıch als
Domdekan zufrieden fühlen wurden Ww1e€e derzeıitigen Platz, scheint MIır
sehr fraglıch. Sıch aus dem seelenvollen Verkehr, den geistliche Ausbildung tür
den Priesterberuft und Seelenführung 1M Beichtstuhl gewähren, herausgerissen
un trockene Bureau-Arbeiten getesselt wıssen, das würde sıcherlich in
ıhrem Gemuüte, WwWI1e ıch S1€e kenne, 11UT bald eın bıtteres Heimweh ach der

48 APD FA A
In Passau Wal 1876 Joseph Franz Weckert, ın München-Freising 1878 Antoniuius Steichele
und in Würzburg 1879 Franz Joseph Stein ZU) Oberhirten estellt worden. Vgl Bischofsle-
xıkon /97, F3 735
APD Z237 Brief VO 11 1884



Johannv agner, eın begnadeter Priestererzieher 193

verlassenen Stellung erwecken. Und das urchte ich: wüuürde auch ann der Fall
se1n, WeECeNnNn die hiıesige Domdekane!i eıne Sınekur ZCNANNL werden könnte, aber
das 1St s1e nıcht . Da{ß übrıgens auch 1UT eın einzıger des Domkapıtels autf S1e
als Domdekan scheelsüchtigen Auges blicken wuürde, das haben Sıe gewinfs nıcht

befürchten un daher auch nıcht, da{ß Sıe dessentwillen Ihre Stellung
unangenehm tinden könnten. Ich weılß, da{fß Sıe auch 1ın Ihrem gegenwärtigen
Wırkungskreis Mühe, dorge, Unannehmlichkeiten mancher Art
haben, doch bester Freund, diese haängen ohl jedem Berut.“

W agner fühlte sıch durch Pankratius VO Dınkel ın seıner Absage bestätigt
un teılte Erzbischof VO Steichele mıt, da{fß hohen Alters, geschwäch-
rter Arbeıtskraft, tehlender Wohnungseinrichtung und A Verantwortung
seınem Oberhıirten gegenüber aut die Domdekane!: verzichte und iın Dıllıngen
bleıibe. Der Münchener Erzbischof wollte diese geNaANNTLEN Gründe nıcht gelten
lassen ‚Hohes Alter, darum otı1um C dignitate ach solch langem Opfterle-
ben Nıcht mehr arbeıiten können? Meın Domdekan hat auch eın Reterat, Du
1aber bıst geistesfrıisch und kannst och arbeıiten Keın eld haben, eın
Zımmer einzurichten? Wäre ıch Pankratius BCWESCN, hätte ıch gESAZT: Komm

mır, da ın der Dechanei sovıel eld dalıegt, lafß davon eın Zıiımmer einrichten
Und wenn Du mich fragst, W1e€e C® Ware; WEeEeNnNn meın Regens VO seınem Posten

52abtreten wurde? Meın Regens Furtner och 1in den besten Jahren, 1St Ja
abgetreten un hat sıch vArı Domhbherrn ın München wählen lassen. Ich habe seılt
sechs Jahren schon den drıtten Regens, (sottes Vorsehung hat mich dabe; nıcht
verlassen. So sehe iıch mıt menschlichem Verstand die Sache Vor eın Daar
Tagen sprach 1C. mıt Herrn V, Liutz: ergıbt sıch ın Deinen Entschlufß.“

Damıt W alr dieses Kapıtel abgeschlossen?  3  E Wagner blieb aut seiınem Posten in
Dıllıngen, WwI1e ( der Bıschot erhofft un auch angedeutet hatte: „ \Ware ıch
Ihrer telle, ıch wurde mich nıcht anders entschieden haben als Sie  «

APD 2328, Briet VO 12 1884
Ernest Furtner, Dr. theol., geb 18372 in Teısenham beı Endorf, Priesterweıihe 1856,
Dırektor des Klerikalseminars und Protessor für Pastoraltheologie in Freising, 1887 Domkapı-
tular ın München Vgl Schematismus der Geıstliıchkeit des Erzbistums München Freising tür
das Jahr 188/,

53 Anstelle Wagners der König Domkapıtular Franz Permanne, veb 1831
Nıederstotzingen, Priester 1853, ZU Domdekan 1n Augsburg54 APD 2237 Briet VO 17 1884
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Bischof Pankratius un seın
„lieber Herr Geıistlicher Rat“

Warum aber legte Pankratius VO  a} Dınkel grofßen Wert darauf, dafß W agner,
der doch bereıts das 76 Lebensjahr vollendet hatte, weıterhiın die Leıitung des
Klerikalseminars beibehielt? Den Grund ann InNnan ohl aus$s den persönlichen
Brieten des Bischofs den greisen Regens entnehmen?  >  S Im Verlauf VO  = 7zwel
Jahrzehnten brachte der Bischof immer wıeder seıne Hochschätzung, seinen
ank und seiıne Zufriedenheit über die VO  } agner geleistete Arbeit ZU
Ausdruck: „Gott dank, da{fß ıch doch Sıe 1mM Seminar habe“ (26 „Ich
bın 1Ur beruhigt, dafß ıch Sıe be] meınen Alumnen weıilt“ (28
schrieb Pankratıius, als eıne schwere Krıse, veranlaft durch diıe Lycealprofesso-
TCH Johann Nep Schneider un dam Joseph Uhrig, Hochschule un Priester-
emiınar erschütterte”®. „Möge MIr der lıebe Gott gewähren, dafß mır der
vortreffliche Leıiter meınes Klerikalseminars, lang ich lebe, erhalten bleibe“
(18 1875); ‚Haben Sıe ank für al] Ihre Liebe, Mühe, Aufopferung, die Sıe 1ın
Ihrem Berufte der lıeben 10zese darbringen. Tausendtach vergelte N (30tt.
Erhört Gott meın armselıges Gebet, ann werden sıch Biıschof un Diözese
Ihrer unschätzbaren Unterstützung och erfreuen ad multos Ich bitte
Gott, da{fß MIır och lange meın lıeber, LreueTr, unermuüdlıcher Geıstlicher Rat
erhalten bleibe“ (25 1876); „Möge Ihnen der lıebe Gott och lange dıe
körperliche un geistige Kraft un seıne fruchtbare Gnade erhalten, da{fß Sıe
in Ausübung des allerwichtigsten Erziehungswerkes den iın unermüdlicher
Pflichttreue bereıts erworbenen vielen Verdiensten och eın weıteres grofßes
Ma{i hinzufügen können der Diözese ZU degen, Ihrem Bischof Z Troste,

dieses habe ıch schon VO ersten Tage dieses Jahres Altar gebetet un
werde dieses Beten 1m Laufe des Jahres och oft Das Band der Liebe
moge auch iın dem Zeitabschnitte uns umschlungen halten“

Im Herbst 1878 schiıen CS einer kleinen Dıfferenz zwıschen Regens un
Biıschof gekommen se1n, WI1e A4US eiınem Brieft Dıinkels VO 23 1878
entnehmen 1St Der Augsburger Oberhıiırte hatte VO Münchener
Erzbischof Antonıius VO  a} Steichele erfahren, da{fß sıch Wagner Jüngst beım
Besuch anläßlich der Bischofskonsekration 1n München beklagt habe, Pankra-
t1us se1 mıt seınem Wirken nıcht mehr zufrieden. Ihm persönlıch ware ecs
lıebsten, WEenNnn seınen Abschied nehmen un als Benefizıat in den Ruhestand
gehen könnte. Der Bischof beschwor daraufhin seiınen „lieben Herrn Geıstlı-
chen Rat“ „Aber meın Bester, W as habe IC Ihnen enn 4  9 W as Ihnen

APD 2237
Vgl Specht, Lyceum 224—230; Rummel, Auszüge A4UuUS Briefen des Augsburger Biıschofs
Pankratius VO  >; Dinkel Inspektorann Georg Weıinhart iın Dıllıngen, 1In: JABG \7A® 1972,

28—31; APD 27240
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solchen unbegründeten Vermutungen Anlafß geben konnte? dyagen S1e CS mMır
doch, ıch bıtte Sıe darum, damıt alle Mifßverständnisse beseitigt werden können.
Ich hätte doch alles für möglıch gehalten, nıemals: aber, da{fß Sıe solchen
Vorstellungen Eıngang 1n Ihr Herz gestatten wuürden. Meın Dank, meıne Liebe,
meın Vertrauen Ihnen sınd VO ersten Tag d} da 1C Sıe kennen lernte, bıs
ZUur Stunde die nämlıchen und werden x bıs zu Tode se1In. Ich bıtte Sıe innıgst,
verkennen S1e miıch nıcht un wırken S1€ 1n Ihrem wiıchtigen Berute
meınem Troste fort mıt dem stillen Bewulßstsein, da{fß Ihr Biıschof miıt ank

(CjOffi sıch glücklich schätzt, Sıe als Regens der Spitze des Seminars
wIıssen. Sollte ıch aber Ihnen, hne daf ıch CS wülßte, ırgendwıe weh
haben, werden Sıe mMır verzeıihen. Gott, der Allwissende, 1St Zeuge dessen,
W asSs ıch ın diesen Zeılen ausgesprochen habe Ich annn HH ımmer wıederholen,
dafß ıch mıt ank un innıgster Verehrung bın und jederzeıt seın werde, Ihr
treuergebener Pankratius.“

Dieses Wohlwollen kam auch ın dem Glückwunschbrief des Bischofs zZU

Namenstag Wagners 18580 (27 Dezember) Zzu Ausdruck: Zu Ihrem Namens-
feste, welchem neben Ihren Untergebenen, viele Freunde und Verehrer,

viele Beichtkinder, viele dankverbundene Schützlinge iıhre Glückwünsche
darbringen. moöchte auch Ihr dankbarer Bıschof Sıe seıner innıgsten eıl-
nahme versiıchern und seine Segenswünsche un Danksagungen AD Ange-bınde bringen. Haben S1e dank, edle Seele, für alle Aufopferung, Hıngebung,
Sorgfalt, Liebe und Geduld, mıt welcher Sıe dem Semiıinar vorstehen, AaUuUs
welchem die künftigen Priester hınaus in die Diözese gesandt werden, nachdem
Sıe durch Ihr Lehrwort, Ihre Begeıisterung, Ihr Beıispiel unterwıesen, entzun-
det, zubereıtet sınd Dıie Verdienste, welche Sıe sıch als eıster diese Ihre
Jünger un durch sS1e die Diözese des hl Ulrich selıt eıner Reihe VO Jahren
schon gesammelt haben un VO Jahr Jahr mehr ammeln dıiese Verdienste
sınd schon iın das Buch des Lebens eingetragen und werden Ihnen reichlich
vergolten werden. Mır lıegt 1U  —+ ob, recht inständıg die eıne Vergünstigung

beten, dafß 6cs (SOft gefallen mOge, Ihre Lebensjahre bıs ZUT möglıch ternsten
Grenze verlängern .1 degen der 10zese un meınem und ausend un
ausend anderer Troste“ (26

Eın reichliches Jahr spater, als Wagner est des Franz VO Sales
(29 Januar) eınen Schwächeanfall erlıtten hatte, schrieb der Bıschof umgehend:
Er habe VO Inspektor Weınhart erfahren, dafß der Geıstliche Rat der TAL
Meısterin erklärt habe, könne dem „Doppelberuf eınes Regens und Kloster-
beichtvaters nıcht länger genugen , und s se1 ıhm nahegelegt worden, für eıne
Entlastung SOTSCN. “Ich möchte wenıger zogern, als MIr alles daran
gelegen 1St, meınen innıgst verehrten Herrn Geıistlichen Rat lange als LL1UTr

möglıch seıner außerordentlich segensreichen Tätigkeit erhalten. Ihr ge1st1-
SCS Befinden 1St och frısch, dıe Regentie können Sıe schon mıt CGottes Hıltfe
führen, das Beichtvateramt ISt VO jehgr dıe Seele iıhres geistliıchen Lebens und



196 Peter Rummel

Wırkens. Beıides mıtsammen können Sıe schon tragen, aber W as Ihnen Anstren-
U verursacht, das 1St dıe leidige Oekonomieverwaltung”, die sol] Ihnen
abgenommen werden. (3

agner hatte ınzwıschen das 7 Lebensjahr vollendet, als ıhm Pankratius
VO Dıinkel Dezember 882 WwW1e€e alljährlıch ZU Namenstag gratulierte:
„Der morgıge Festtag des Lieblingsjüngers Johannes, dessen Namen Sıe
würdıg tragen, S€ nıcht blo{fß für Sıe eın heber Gedächtnistag, sondern ohl ür
Tausende, die S1€e kennen und durch S1e Wohltaten tür geistlıches und leibliches
Leben empfangen das Glück hatten und och haben Wo 1St iınsbesondere
eıner in dem zahlreich VO Ihnen herangebildeten Klerus, welcher nıcht mMıt
dankbarer Liebe Ihr Bıld 1ın seinem Herzen truge? Und Ihr Bischof un Freund
1st den vielen dankbaren Verehrern keineswegs der letzte Möge ß
Sıe och lange dem Weıinberg des Herrn bewahren, den S1€e bisher miıt
unvergleichbarer TIreue angebaut un gepflegt haben und aus welchem schon
sovie] Segen erwachsen 1St  “

Pankratıius VO Dınkel bewies seıne Dankbarkeit nıcht u  — 1n Worten der
durch die persönlıche Teılnahme goldenen Priesterjubiläum Wagners
Junı 1883, dessen Vorbereitung sıch aktıv beteiligt hatte”®, sondern auch
durch Unterstützung der verschıedenen Behindertenanstalten, dıe der Dıllınger
Regens inıtlulert hatte. Dınkel, zweıtelsohne eıner der hervorragendsten Augs-burger Oberhirten nıcht BRER  _ des Jahrhunderts, erkannte dıe Bedeutungdieses sozıalen Engagements un ahm Anteıl. Wiıederhaolt übersandte
Geldspenden”” und stand Wagner mıt Rat und 'Tat ZUNX Seıte. Nur als Beıispıel se1l
dıe Erwerbung VO Hohenwart®” gCNANNLT. Hatte der Inspektor des Knabense-

Zwar hatte der Bıschof 1863 Wagner versprochen, die Ökonomieverwaltung dem Subregensübertragen, denoch übernahm Wagner selbst diese ıhm unangenehme Aufgabe. Am 1882
mahnte Bischof Pankratius eindringlıch: doch ndlıch ınnerhalb acht Tage die gedachteOekonomie-Rechnung (von 1n Vorlage bringen, widrıigenfalls ıch jemand VO'  } 1j1er
abordnen müßte, 1n Dıllıngen auf Grund Ihrer Einschreibbücher dıe Rechnung herzustel-
len (APD
Vgl APD ZEIT; 2239 Pankratius gab detaıllıerte Anweısungen 708 aut des Kreuzweges, den
dıe Alumnen iıhrem Regens tür dıe Hauskapelle schenken wollten, un! erklärte sıch bereit,
selbst eiınen entsprechenden Beıtrag eısten. Er verlangte auch, die ursprünglıch für den 21
1883 festgesetzte Feier auft den verlegen, dıe Veranstaltung 1mM Speisesaal des
Priestersemiunars abzuhalten, wobe!l dıe Jüngeren Alumnen dıe Bedienung der (Jäste überneh-
[NCMN sollten, und als Geschenk des Klerus eıne „Festadresse mMiıt Liebesspende für dıe VO

Wagner 1Ns Leben gerufenen Instıtute“ Zum Jubiläum vgl Weıg]l 136—-139 Im Akt API)
27739 betinden sıch zahlreiche Zeıtungsabschnitte, dıe ber dieses Ereign1s berichteten, En

Augsburger Postzeıtung, Nassauer Bote, Katholische Schulzeıitung, Neue Augsburger Zeı-
t(ung, Allgäuer Zeıtung, Der Wahrheıitsfreund, Pastoralblatt für die 10zese Augsburg
APD Z237, Briet VO 11 1869
Zoepfl 6870
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mınars, Johann Georg Weinhart®!, 1874 das ehemalige Benediktinerinnenklo-
ster der Aı besucht und für die Errichtung eıner Taubstummenanstalt als
ungeeıgnet angesehen, scheıint Pankratius VO Dınkel letztlich den Ausschlagtüur den auf gegeben haben Von verschiedenen Seıten gedrängt, besichtigteWagner Osterdienstag (18 Aprıl) 1876 mıt der Meısterin
Theresıia Haselmayr und der Dıiıllınger Institutsoberin Udalrıka Baustel Hohen-
wart®? Wagner informierte den Bıschoft un dieser schrıieb dem Aprılnach Dillingen® „Mıt grofßer Freude habe ıch Ihrem Brief CeNINOMMEN, da{fß das
Klostergebäude Hohenwart eınen sehr befriedigenden Eındruck autf S1e
gemacht hat Ich bın also mıt der Schilderung, welche ıch VO diesem Hause
gemacht, gerechtfertigt. Da{fß INan auch och die Oekonomie wırd erwerben
können, zweıfle c nıcht. Und der lıebe Gott, auf den S1e kühn vertrauen,WI1e meıne Wenigkeıt, wırd auch den nötıgen Geldmiuitteln verhelfen. Daher
1n Gottes Namen vorwarts zur Ausführung des Geplanten. Bezüglıch der
nächsten Schritte bın ıch der Ansıcht, sıch die Regierung des nneren
wenden. Stimmt diese Z annn erst annn die Finanzkammer das eıtere
über den Kaufpreis gerichtet werden“. Damıt WAar die Entscheidung gefallen,September 1576 erwarb W agner dıe Klostergebäude VO Hohenwart®*.

Hatte Bıschof Pankratius 1Ur auf den aut VO Hohenwart Einflu(ß
INen oder überhaupt, gleichsam als „STauc Eminenz“ 1m Hıntergrund stehend,Autbau un der Sıcherstellung der Dıillinger Behinderteneinrichtungentscheidend mıtgewiırkt? Diese Frage leıtet zr tolgenden Abschnitt ber

Regens agner un die Dillinger Taubstummenanstalt
alt Johann Evangelıst Wagner bıs in dıe Jüngste eıt unangefochten als
Gründer un Stitter der Dıllınger Taubstummenanstalt un weıterer hıiınzuer-
worbener Häuser für körperlich un gelstig Behinderte, wurden aufgrundbıisher unbekannten Quellenmaterials 1m Ordensarchiv der Dıllinger Franzıska-
nerınnen erhebliche Z weıtel laut®. hne auftf die Vorgeschichte 1m Detaıiıl
einzugehen, soll das Kernproblem stichwortartig ın einıgen Punkten herausge-arbeıitet werden, dann, wıederum mıt Hılte bisher unbeachteter Unterlagen,

61 Johann Georg Weınhart, geb 18725 in Bergen, Pfarreı Waltenhofen, ZU Priester
geweıht 1849, Kaplan iın Kautbeuren, 1862 ZU Inspektor des NEUu errichteten Knabenseminars
1n Dıllıngen CEINANNT, DEST 1907 Vgl Funk, Johann Georg Weinhart eın Leben und
Wirken Dıllıngen 1908
Zoepfl 68
APD 223 Brief VO 1876
Weıgl 126—-132
Schreyer 150—208



198 Peter Rummel

eıne Antwort tıiınden, die treı VO allen Emotionen den wirklichen Tatbestand
wıederzugeben versucht.

1841 erfolgte die Verlegung des 1824 in Dıiıllingen eröftfneten un 834 mMi1t
eıner Taubstummenschule verbundenen staatlıchen Lehrerseminars ach Lau-
ingen. Wenig spater wurde der Plan CrwOSCH, dıe taubstummen chüler ach
Geschlechtern rennen und dıe Mädchen 1m Dıiıllınger Franzıskanerinnenklo-
ster unterrichten lassen. ach Überwindung beträchtlicher Schwierigkeiten,
bei denen Stadtpfarrer und Distriktschulinspektor Remigı1us Vogel®” der
Oberın Theresıia Haselmayr tatkräftıg ZU!T Seıite stand, erteılte die Regierung VO  e}

Schwaben und Neuburg dem Januar 184/ den Schwestern die Geneh-
mıgung ZU Taubstummenunterricht. 7weıtelsohne 1St Cs das Verdienst VO

Remigıus Vogel und Theresıa Haselmayr SCWCESCH, da{fß dıe Lehranstalt für
taubstumme Mädchen in Dıllıngen errichtet worden 1St Deutlich schriebh
Spezıialinspektor Thalhoter ım Jahresbericht 862/63 ‚Schon die Gründung
der hıesigen Lehr- und Erziehungsanstalt . hat sıch geistlıcher ath und
Dekan Vogel ın der Eıgenschaft als Local- un Distriktschulinspektor SAaNZ
besondere Verdienste erworben; ohne seıne rastlosen dıesbezüglıchen emu-

65bhungen ware dıe Anstalt ohl nNnıe 1Ns Leben
1852 ZU Kreıs-, Lehr- und Erzıehungsinstitut tür taubstumme Mädchen

erklärt, unterstand diese VO den Franzıskanerinnen geführte Anstalt der
rechtlichen Autsıcht des ZU Spezialınspektor bestellten Dıiıllınger Ptarrers
Remigıus Vogel. Nachdem dıe Kreisregierung schon länger ‚auf dıe Gewiıin-
Nung eıner Versorgungsanstalt . . Bedacht A beabsıchtigten
Oberin Haselmayr un Stadtpfarrer Vogel diıesem Zweck den Ankauf des
Z ehemalıgen Dominıikanerinnenkloster gehörenden Kasten- der Kornhau-
SCS, das sıch 1mM Besıtz des Staates betand.

Diese Verhandlungen scheıterten, dafür aber konnte das vormalıge Leks
rersemınar eınst Bartholomäerinstitut, inzwıschen ZuUuUr Gastwirtschaft un
Brauere1 ZU Schwan umtunktioniert günstıg erworben werden. Als Käufer
ın eiıgenem Namen trat Protessor Johann Evangelıst agner auf, seıt 1843
ordentlicher Beichtvater und gemäfß päpstlicher Bulle „Quamyvıs i1usto“ VO

Aprıl 1749 zugleıch geistlıcher Direktor des Frauenklosters®/. Der aut

65a Remigıus Vogel, geb 17972 ın Unterthingau, ZU Priester geweıht 1814, Stadtpfarrer
VO  - Dıllingen 1828S8, Miıtglıed des Landtages, Deputierter ZUuUr Natıonalversammlung 1n
Frankfurt 1848, DESLT. 1867 Vgl Schematismus 186/; Weifß 109%.

65b Jahresbericht 862/63
Schreyer 194

67 Vgl Anm 18 Diese Bulle „Super Conservatorıu1s Vırginum Angelicarum nuncupaturum“
regelte zunächst das Verhältnis der Englischen Fräulein ZU Augsburger Biıschof Joseph
Landgraf VO Hessen-Darmstadt, €eSsa} aber auch bıs 1n dıe Mıtte des Jahrhunderts große
Bedeutung für andere weıbliche Ordensgemeinschaften
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erfolgte in Absprache mıiıt Regierungspräsident ar] Freiherr VO  } Welden®/?,
Stadtpfarrer Vogel un: Oberin Theresia Haselmayr. Die Kaufsumme betrug
13 01010 - 4000 {] stellte das Kloster ZUur Verfügung®®, der Rest aber und
weıteres Kapıtal ZUur Instandsetzung sollten ach den Vorstellungen Wagners
durch die Ausgabe VO  e Aktien aufgebracht werden. EItf Tage ach der Protokol-
lıerung (22 11 wandte sıch Wagner in eiınem „Programm“ den
Augsburger Diözesanklerus®?. Darın begründete CT die dringende Notwendig-
eıt eıner Versorgungsanstalt für weıbliche Taubstumme 1m Kreıs Schwaben
und Neuburg un erläuterte seıne Vorstellungen. Er habe, ‚durch sachkundige
Männer un selbst durch eın hohes Regierungs-Präsıdium azu ermuntert“”, die
Schwanenwirtschaft ın Dillıngen erkauft. Dıie Protokoll-Taxen bezahlte eın
Freund un Wohltäter des Instituts (Remigıus Vogel), der Kaufschilling aber
sollte durch Aktien 25 f abgetragen werden. Dıie Aktionäre gäben ıhr eld
sechs Jahre lang unverzınslich dem Instıitut, annn sollten s1e Prozent 1Ns bıs
AUT Heimzahlung des Kapıtals erhalten, WenNnn S1e nıcht auf eıne Rückerstattung
verzichteten. 997  Is Garantıe bleibt den Aktiıonären das Anwesen VeEeTI-
schrieben.“ Bınnen kurzem betrug der Aktienstand 25 01010 f] iıne törmliche
Genehmigung der Kreisregierung aber lag och nıcht VO  Z

Zur Weiterleitung dıe Regierung legte Wagner dem Maäarz 1855
seıne Vorstellungen ber Zweck un Leıtung dieser geplanten Versorgungsan-
stalt dem Ordinarıat Augsburg VO  —$ Dıie wichtigsten Punkte seıen genannt‘”:
A) Dıie errichtende Versorgungsanstalt für weıbliche Taubstumm soll eıne
CuHc Wohltätigkeitsanstalt neben dem kgl Kreis-Erziehungs-Institut für taub-
StummMe Mädchen bılden.

Dıie Glieder sollen ımmer Leıtung eıner weıblichen Ordensgemeıin-
schaft stehen un eıne klösterliche Hausordnung ohne Klausur beachten.
® Dıie Versorgungsanstalt soll sogleıch ach Ihrer Eröffnung iın das volle
Eıgentumsrecht eintreten. A Im Kautfprotokoll konnte das Anwesen natürlich
nıcht zugeschrieben werden eıner moralischen Person, die och nıcht W/ar
Diese Übertragung ertolgte 1m Sommer 18657 der Eıntrag 1m Kataster
11 1859/!

6/a arl Frhr. Welden, geb 11 1801 1n Schonungen UF,, Regierungspräsident VO  3 Schwaben
und Neuburg 9—1 85/, DEST 1857 Vgl Schärl;, Dıie Zusammensetzung der Bayerischen
Beamtenschaft Kallmünz 1953 Nr. 340
Schreyer 183
Rödelbronn 54—-58; Schreyer 185—187
RWID, Satz Dieser Akt wurde VO  ; Joseph Hörınger, VO'  } 1934 bıs 1955 Dırektor der
Wagner’schen Anstalten, zusammengestellt. Er nthält Orıiginalschreiben und Abschriften.
Vgl auch Schreyer 190

/ Schreyer 196—-197/
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Beıde Anstalten sollen in der Leıtung und Verwaltung dem DiıllingerFrauenkloster unterstellt werden, un ZWar A4aUusSs Gründen der Dankbarkeit under Notwendigkeit, da das Personal wenıgstens nıcht 1mM Anfang in der Lage seın
wırd, eın solches Haus umsichtig un gewandt tühren. „Doch soll die
Versorgungsanstalt ebenso wen1g2 Je Eıgentum des Klosters werden, als eın
Hospıtal Eıgentum der Pflegschaft ISt  C
€) Dıie Oberkuratel soll seıner Auffassung ach gemäaifßs rıd Sess. CaDund De Retormatione dem Diözesanbischof zustehen: doch überlasse
entsprechende Regelung dem Ordıinarıat.

Dieser Antrag un weıtere Berichte des Spezialınspektors Remig1us Vogelgelangten über die Augsburger Kreisregierung das Staatsminısterium des
Innern für Kırchen- un Schulangelegenheiten 1n München und schließlich
Könıg Max I1 Nach Rücksprache mıt Ressortminister Theodor VO Zwehl un
Einholung eınes Gutachtens des Staatsrats VO ermann genehmigte Seıne
Mayjestät dem November 1855 „die durch Bıldung eınes Aktienvereins
beabsichtigte Errichtung eıner Versorgungsanstalt für weıbliche Taubstumme
ın Dıllıngen, welche der Leıtung des dortigen Klosters der Franzıskane-
rinnen stehen wırd“. Dabej aber hätte das Kloster be] der Vermögensverwaltungdie allgemeinen Normen ber Beaufsichtigung un die Kuratel für derlei
Anstalten beachten; doch se1l A VO eıner törmlichen Rechnungsablegunggleich den Instiıtuten der Englıschen Fräulein befreit‘“.

WEe1 Jahre spater sandte Protessor Wagner dem Oktober 1857
eınen CrStien Statutenentwurf ZUT Begutachtung das Augsburger Ordina-riat”?. Dieser enthielt keinen ausdrücklichen iInwels aut Leıtung und Verwal-
t(ung der Anstalt. och werden in dem Biıschof oder seınem Stellvertreter das
alleinıge Recht der Aufnahme zugesprochen und in 13 festgelegt, da{fß die
Jahresrechnungen dem Oberhirten vorgelegt werden mulfsten. Der Dıiırektor des
Geıstlichen Rates, Dr Joseph Franz VO Allioli”* hatte aum eLtWAS
beanstanden, doch tand 1im Antwortschreiben VO 28 Oktober 1857 eınen
Zusatz für „zweckdıienlich“”. Der Passus lautet: A \Was die Stellvertretungbetrifft, bestimmen WIr, daß die Verwaltung der Anstalt VO der JjeweılıgenKlosteroberin Beıstand des Stitters 1ın der Weıse tühren sel, daflßdıe die oberhirtliche Stelle 1n Sachen der Anstalt VO der Verwaltungerstattenden Berichte VO der Oberin un dem Herrn Beıstand unterzeichnet

WID at7z I Nr. (Abschrift); WID Erhebungen aus dem Geheimen Hausarchiv München(Abschriften des Gutachtens VO  - Staatsrat Friedrich Benedikt Wılhelm Hermann VO ı11855 und des Antrages VO Mınıster Theodor wehl); vgl Schreyer 195WID atz f Nr 2’ vgl Schreyer 198
Dr. Joseph Franz Allıolı, geb 1793 ın Sulzbach, Priesterweihe 6’ Domkapitular

37
VWID Satz B Nr 57 Schreyer 198
1838, DEST. 1873 Vgl Schematismus 1873, Nekrolog 235—)
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werden ıe rage, wer ach dem Ableben des Stitters der SONSLIgEr
bleibender Verhinderung desselben den Beıistand eısten hat wiırd offen
gelassen Die 20 Januar 1858 Druck erschıenenen Statuten annn
auch VO Oberin Theresıia Haselmayr und Beistand Johann Ev agner
unterschrieben

Die Kreıisregierung genehmigte diese Statuten nıcht S1e zeıgte sıch „sehr
befremdet“ darüber, da{fß dıe staatlıche Oberkuratel Text nıcht erwähnt un
dıe Drucklegung hne Absprache ertolgt SC1I (13 859) agner versprach
CiNc Anderung der Statuten (6 1859)°, doch verschob diese aus unbekann-
ten Gründen ber Jahre hinweg.

rst S63 machte sıch agner durch widrige Umstände CZWUNSCH
die Bearbeitung Neufassung Die Notare VO Dıiıllingen un Friedberg
erhoben Grundstücksgeschätte, dıe Oberin Haselmayr un Beistand
W agner hatten, ernsthatte Einwendungen und verlangten dıe Zustim-
MUNns der staatlıchen Oberkuratelbehörde Aufßfßerdem 1Aufßerten S1C Bedenken

der Rechtswirksamkeıt der Unterschrift Wagners”” Dieser wandte sıch
darautfhın 25 Januar 1865 die Regierung VO Schwaben un Neuburg
„Der Unterzeichnete hatte 1854 Gelegenheıt, ZuUur Errichtung Asyls für
weıbliche Taubstumme beıtragen können Das wurde als e1INE

Wohltätigkeits Anstalt durch prıvate Miıttel gegründet und dıe Respicı1e-
rung und Oberleitung des Bıschofs gestellt agner wollte die Rechte der
Regierung nıcht „derogıieren habe be] allen Grundstücksgeschäften bıisher
„bona tide als bischöflich bestellter Beistand der Versorgungsanstalt (semeın-
schaft mMi1t der Klosteroberin gehandelt Abschliefßend bat dıe Regijerung,
ıhren Schutz als Oberkuratelbehörde auch ber die Anstalt auszudehnen und
jemanden ermächtigen, der Abwesenheıt der Oberin MI1t deren Wıssen
handlungsfähig WATC Mıt Schreiben VO 74 Februar 1865 bestellte die
Kreisregierung Regens W agner ZU Vertreter der Oberın des Klosters „Unte
deren Leıtung dıe Anstalt gestellt IST Zugleich drängte S1C, doch endlich ach
sechs Jahren die bereits 1859 angekündıgten Statuten ZUTr Genehmigung
vorzulegen ıne welftfere Mahnung tolgte dem 19 Aprıl gleichen Jahres
Wagner entschuldigte sıch diesmal postwendend (2O Er SC1 krank
SCWESCH und habe MmMIıt den Prüfungen der Weıihekandıdaten 1e] Arbeıt gehabt
doch wolle umgehend Entwurt dem kgl Bezirksamt Dıllıngen

WID atz Nr
WID Satz Nr

/8 WID Satz Nr 11 (Abschrıtt), vgl auch Nr 10 (Konzept Wagners VO

WID atz Nr 13 VO 11 1865 Nr 14 VO 2R 1865 Schreyer S 703#
VB Satz Nr 15 15a
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vorlegen““. Damıt aber gab sıch dıe Kreisregierung nıcht zutrieden: Das
Bezirksamt se1l nıcht beauftragt, diese Statuten prüfen (27 865)®

Inzwischen hatte sıch agner die Arbeıt gemacht und eıne Stiftungsur-
kunde entworftfen, auf die nochmals hingewiesen werden wird®* Dıiıeser Entwurt
bıldete teılweıse dıe Vorlage für die Statuten, die Wagner Junı 1865 dıe
Kreisregierung sandte. In eiınem Begleitschreiben übernahm 48 abgeändert die
Präambel seiner geplanten Stiftungsurkunde” AUm das Los der Taubstum-
men) nach Kräften mildern, hat der Unterzeichnete schon 1854 eıne
Versorgungsanstalt weıblicher Taubstummer Beihıilte edler Menschen-
reunde dahier 1Ns Leben gerufen und deren Bestand für ımmer sıchern,
dieselbe für dıe gegenwärtigen Verhältnisse ausreichend dotiert.“ Was die
Organısatıon betrifft, ISt diıese den beiliegenden Statuten entnehmen,
„welche hıermıt der Zensur un eıner eventuellen Genehmigung eıner kgl
Regierung unterstellt werden. Wagner als Beistand der Versorgungsan-
stalt“.

Von den Paragraphen se]en NUuUr die wichtigsten angeführt, die sıch auf die
Leıtung un Verwaltung der Anstalt beziehen:

Dıie Aufnahme ın dıie Versorgungsanstalt steht allein dem hochwürdigen
Herrn Biıschot VO  3 Augburg

Dıie Leıtung der Versorgungsanstalt führt dıe jeweılıge Trau Oberin des
hıesigen Frauenklosters Fr

Dıie Verwaltung des Stiftungsvermögens wırd dem hiesigen Frauenklo-
ster übertragen, un Z W al ın der Art,; da{fß CS ZWAaTr ohne Einmischung der
Staatskuratel Sahz ach denselben Prinzıpien W1e be] seınem eıgenen Vermögen
dıe Verwaltung führt, jedoch das Vermögen der Anstalt gesondert bleiben

Dıie Rechnung 1st jJahrlich der kgl Regierung z Revısıon un ebenso eıne
Übersicht dem Bischöflichen Ordinarıat vorzulegen.

13 Sollte das Frauenkloster die Verwaltung des Vermögens und dıe Leitung
der Anstalt nıcht mehr besorgen können, wırd dıe weıtere Fürsorge
ausschliefßlich dem Herrn Bischof Augsburg übertragen. Nach eventueller
Auflösung der Anstalt fallt das Vermögen dem jeweılıgen Bischof ZUr beliebigen
Dısposıtion für kırchliche 7wecke der Zwecke des Unterrichts
Dieser Entwurt ftand verstaändlicherweise wıederum nıcht dıe Zustimmung der
Kreisregierung, da dıe staatlıche Aufsicht nıcht genügend berücksichtigt WOT-

den WAar (27./28. agner wandte sıch 1U das Ordıiınarıat

WID atz I‚ Nr. 16 (Abschrıft)
WID Satz D Nr. 18
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(14 un bat Überprüfung. Er erklärte seın Einverständnis mıt eıner
stärkeren Verankerung der Staatskuratel®

Am Oktober 1865 erteılte die Kreisregierung endlich ıhr Plazet: Nachdem
dıe VO agner dem Junı 863 vorgelegten Statuten 1mM Benehmen und
Einverständnıs mıt dem Bıschöflichen Ordinarıiat dahın revıdıert und festge-
stellt worden sınd, empfängt Herr Regens agner Abschrift dieser Statuten Z
Kenntnisnahme und Miıtteilung dıe Tau Oberın des Frauenklosters. Es ware
wünschenswert, da{fß die Statuten 1im Druck erscheinen
[dıies geschah dem November 1865°8 Der neugefafste Text der ben
genannten Paragraphen }, 1 23 13 autete HUG

Di1e Aufnahme 1ın die Versorgungsanstalt steht ach vorheriıgem Benehmen
un 1im FEinverständnis mıt der kgl Regierung VO Schwaben und Neuburg,
Kammer des Innern, welche die Eriınnerung der kgl Spezıal-Inspektion der
Taubstummen- und Erziehungsanstalt in Dıllıngen erholen wird, dem hoch-
würdıgen Herrn Bischof ın Augsburg

10 gleichlautender Text Ww1e€ 1im Statutenentwurtf VO S65
W Die Verwaltung des Stiıftungsvermögens wırd dem Frauenkloster

Francıscı ın Dıllıngen übertragen; jedoch 1St das Vermögen der Anstalt
gesondert VO dem Klostervermögen verwalten. Be1i der Verwaltung des
Vermögens SOWI1e be] der Leıtung der Anstalt kommen die allgemeınen Normen
über die Beaufsichtigung un die Kuratel ber derle; Anstalten und ıhr
Vermögen in Anwendung.

(In diesem Paragraphen wırd ırrtumlıch VO Stittungsvermögen gesprochen,
obwohl bisher och keine Stiftung errichtet worden WAar. )

13 Sollte der Fall eintreten, dafß das Frauenkloster Dıiıllingen dıe Verwal-
tung des Vermögens und die Leıtung der Anstalt nıcht mehr besorgen könnte
oder wollte, wiırd die weıtere Fürsorge dem Herrn Bischof VO Augsburg 1mM
Benehmen und Einverständnıis mıt der kgl Regjerung VO Schwaben und
Neuburg, Kammer des Innern, übertragen .
BeI allenfallsıger Auflösung der Anstalt soll das Vermögen derselben für
Zwecke des Unterrichts und der Wohltätigkeit ach der Bestimmung der
geistlıchen Kuratelstelle 1m Benehmen mıt der weltlichen verwendet werden.

Unterzeichnet diese staatlıch genehmigten Statuten VO Theresia
Haselmayr un agner, Regens, Beistand der Anstalt.

Zieht INa  D eıne Zwischenbilanz, alt sıch tolgendes teststellen: Dıie
Leıtung und Vermögensverwaltung lag VO Anfang be1 der Oberin des
Frauenklosters, doch wurde die Eigenständigkeıit des Anstaltsvermögens ımmer

VWID Satz E Nr. 20

&8
WID Sat7z I) Nr. 21
WID atz I) Nr. 2 (gedruckte Statuten)
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betont. W agner selbst wırd 1im Statutentext nıe erwähnt. Der Dırektor des
Geıstlichen Kates, Dr Allıolı, bestimmt ıhn ZuU Beıistand der Anstalt
(28 Dıi1e Kreisregierung bestellt den Regens mıt Schreiben VO AT
1865 ZU Vertreter der Oberin. Wagner selbst hebt seıne Verdienste nıemals
heraus un sıch selbst bısher ın keinem offiziellen Llext Gründer der
tıfter der Versorgungsanstalt. Groößte Rechte dagegen werden VO Antangdem Bıschoft VO Augsburg eingeräumt. Dıies geschah 1im Hınblick auf den
Dıözesanklerus, der durch Aktienkauf den Erwerb und die Sıcherstellung der
Anstalt ermöglıcht hat

Hınsıchtlich des Rechtsstatus der Dıillinger Anstalt aber bestand immer och
keine Klarheit. Eınerseıts wurde s$1e als Priıyatunternehmen der Klosteroberin
angesehen®, andererseıts stellte dıe Kreisregierung anläßlich der Beantragungkorporativer Rechte (3 dıe Frage, ob dıese nıcht bereıts durch
allerhöchste Entschließung VO 11 855 gegeben worden seien  90.

Tatsächlich aber handelte E sıch bıs 1878 eıne staatlıch genehmigte und
der Autsıicht des Biıschofs un der Kreisregierung unterstellte, VO Protessor
Wagner Beıihıilfe VO Theresia Haselmayr inıtnerte und VO einem
Aktienverein tundierte private Wohltätigkeitsanstalt.

ıne Sanz eCu«e Sachlage rachte die Errichtung weıterer Anstalten 1n GIlött
(1869), Zell (1872) und Hohenwart (1876/78). Nachdem Wagner Aprıl1869 wıederum aut eigenen Namen das Fuggerschlofs GIlött gekauft hatte,1er eıne „Cretinen-Anstalt“ einzurichten””, 1e Anfang Maı gleichen Jahresden Entwurt eıner Hausordnung nıederschreiben, dem GT eigenhändig den
Zusatz beiıfügte: „Die Verwaltung der Anstalt wırd mMıiıt den geistlichen und
weltlichen Kuratelstellen geregelt werden w1e€e jene der Versorgungsanstaltweıblicher Taubstummer?“.  I2 « Genauere Detauıls nannte 1: nıcht, weıtere Rege-lungen wurden auch nıcht getroften. Diese Rechtsunsicherheit beunruhigte diıe
Kreıisregierung. Am Aprıil 1877 wandte s$1e sıch das Bezirksamt Dillingen”:Immer och fehle eıne datzung VO Glött, 1m übrigen scheinen dıe rechtlichen
Verhältnisse dieser Anstalt nıchts wenıger als ın dauerhafter Weıse geordnetse1n. Ursprünglıcher Unternehmer scheint Wagner se1n. Dıi1e Anstalt hat
„1urıdısche Persönlichkeit“ bısher nıcht erlangt. eım Tod Wagners könnte sS1e
dıe Exıstenz verlieren, deshalb moge bald eıne Regelung gyesucht werden. Der
Beziırksamtmann solle sıch mıt Regens Wagner in Verbindung setzen

Schreyer 202
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och blieben dıe Bemühungen des Diıllınger Bezirksamtsmanns Georg
Girisch?* zunächst erfolglos. Unter dem 24 November 1877 berichtete dieser
nach Augsburg: Jle Bemühungen bisher vergebens. agner stımme
ZW ar den Vorstellungen der Regierung vollkommen Z doch „ein Vollzug sSe1
och nıcht erreichen «95.

Schlagartig Ünderte sıch dıe Sıtuation Jahresbeginn 1878 Am 15 Januar
dieses Jahres richtete agner das Bezirksamt die „Untertänigste Bıtte
Erwirkung korporatıver Rechte für das Taubstummen-Institut Dillıngen:
Ermutigt VO  3 wohlmeinenden annern un selbst VO  3 hohen kgl Beamten und
gedrängt VO dem Wunsch, das Instıtut 1m Besıtz des staatliıchen Rechtsschutzes

wIissen, Wagc ıch bıtten, dieser Anstalt die korporatıven Rechte bei hoher
kgl Regierung gütigst erwirken wollen. Dıie hohe kgl Regierung hat das
Taubstummeninstitut als Juristische Person taktısch schon wiederholt ANCTI -

kannt, ındem dieselbe den tür die Anstalt erworbenen Grundbesıitz gnadıgst
bestätigte . agner, Vorstand der Versorgungsanstalt weıblicher aub-
tummer«J6

FEınen Tag spater (16 stellte denselben Antrag für dıe „Cretinen-
Heilanstalt Glött“, un Marz gleichen Jahres bat „Verleihung des
staatlıchen Rechtsschutzes für Hohenwart“. uch diese Gesuche unterzeıch-
d P agner als jeweıliger Vorstand?’.

Am Februar 1878 übersandte Bürgermeister Josef Feldbauer”® ach einem
persönlıchen Gespräch mMiıt Vorstand agner Verbesserungsvorschläge für eU«rc

Statuten, dıe 1ın Erwartung der staatlıchen Zusicherung korporatıver Rechte
erstellt werden sollten??. Der rechtskundıge Bürgermeıster schlug für die
Dıllınger Statuten VO  e} 1865 VOT allem dıe Paragraphen 10; un 13 betreftend

grundlegende Veränderungen VOT

a) Dıie Vorstandschaft un: Leitung der Anstalt steht dem tıtter auf Lebens-
dauer Z WI1€e s1e bisher gehabt hat, un ach seiınem
b) Ableben der freiwillıgen Rücktritt der Oberin des Franzıskanerinnenklo-

Dillingen.
C) Sollte das Kloster nıcht mehr 1ın der Lage se1ın, Vorstandschaft und Leıtung
der Anstalt Dıiıllıngen fortzuführen, sollen Vorstandschatt un Leıtung auf

Georg Gırıisch, kgl Bezirksamtmann in Dıllıngen 21 vgl Weifß 395
WID Satz L Nr (Abschrift)
WID atz L Nr 29 WID KorpkR Nr Dieses Gesuch wurde VO Bezirksamt dıe Stadt
Dillıngen AAr weıteren Bearbeıtung übersandt, da Dıllıngen seit dem 1878 unmıittelbar der
kgl Kreis-Regierung VO Schwaben und Neuburg unterstand. Vgl Weiß 185
X14 atz I) Nr. 26, Z (Abschriften)
ose Feldbauer, rechtskundiger Bürgermeıister VO  ; Br hatte sıch als bısheriger
Bürgermeıister VO  - Neumarkt auf die Ausschreibung des Dıillınger Stadtmagistrats VO 20
1875 hın beworben und wWar mıt 19 VO  e} 74 Stimmen gewählt worden. Vgl Weiß 159
WID atz I’ Nr 28 (Abschrıift); WID Korp,R Nr.
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den jeweıligen Stadtpfarrer un 7Wel gewählte katholische Burger übergehen.
Sollte das Kloster wıeder iın der Lage se1n, dıe Anstalt übernehmen, soll

6S wıederum Vorstandschaft und Leıtung erhalten.
7 wel Wochen spater (20 1878 erklärte sıch Wagner miıt den Vorschlägen

einverstanden 100
> wunschte aber ausdrücklich eıne Anderung seıner Nachfolge

iın der Anstaltsleitung, die weıter och austührlicher erläutert werden
soll

Am 28 Februar 1878 berichtete der Diıllinger Bürgermeister die Kreısre-
gjerung ach Augsburg*”': Regens Wagner hat, w1e die anlıegenden Statuten
ersehen lassen, die Bıtte gestellt, der VO iıhm gegründeten Anstalt die Verlei-
hung der korporativen Rechte erwirken. Ehe die Sache weıter betrieben
wırd, möchte s$1e 1U  — ankündıgen. agner 1St sıcher bereıt, Vorschläge für die
Statuten VO der Regierung anzunehmen.

Unter dem Aprıl 1878 eıtete die Kreisregierung das Gesuch Wagners
Verleihung korporatıver Rechte für das Taubstummeninstitut Dıllıngen das
Staatsmıinısterium des Innern nach München weıter und unterstutzte ausdrück-
ıch dıesen Antrag. Sıe stellte aber zugleıch die rage, ob die Erhebung ZUuUr

juristischen Person nıcht bereits ındırekt durch dıe könıglıche Genehmigung
VO November 1855 erfolgt se1 102

War das Staatsmıinısterium anderer Auffassung, der wollte 6S eıne beste-
hende Rechtsunsicherheit beseitigen ? Mıt Entschliefßßung VO 30 Aprıl 1878
vewährte dem Dıiıllınger Instıitut, hne die Vorlage eıner Stiftungsurkunde
verlangen, das Körperschaftsrecht  103 Die Gesuche tür Glött un Hohenwart
dagegen wurden dem bzw und Junı 18578 vorläufig
tehlender Stittungsurkunden abgelehnt.

Das Dıllınger Taubstummenuinstitut besafß 1U den Charakter eıner Jurıst1-
schen Person, doch ehlten ımmer noch die Statuten, deren Vorlage
Bürgermeıster Feldbauer dem 3A Maı 1878 anmahnte  104_ WEe1l Wochen
spater (2 konnte Regens Wagner diesen gewünschten Statutenentwurtf
vorlegen, den allerdings gemeınsam für Dıllıngen, Zell und Hohenwart
verfaßt hatte105 Wollte damıt die Gemehnsamkeıt dieser Anstalten betonen?
Die Kreisregierung allerdings lehnte diesen Entwurf ab (17 S1€e
verlangte getrenNNte Statuten für dıe einzelnen Häuser106

100 WID Aat’z I’ Nr. 29 (Abschrıift); WID KorpR Nr
101 WID at7z I, Nr (Abschrift); WID KorpR Nr
102 WID Satz 1, Nr (Abschrift); WID KorpkR Nr.
103 WID atz I, Nr. 31a (Abschrift); WID KorpR Nr. 57 Königlich Bayerisches Kreıs-

104
Amtitsblatt VO  } Schwaben und Neuburg Nr 40 VO 18/8, 477

105
WID atz * Nr 31a (Abschrift); WID KorpR Nr.
WID Satz L, Nr 39

106 WID atz I‚ Nr. 40 (Abschrıift)
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Inzwischen hatte Regens agner dem Juli S78 nıcht Nnu  —_ dıe VO der
Kreisregierung angeforderten Stifttungsbriefe für Glött un Hohenwart, SON-
dern auch dıe „Stittungsurkunde der Erziehungs-, Unterrichts- und Versor-
gungsanstalt für taubstumme Mädchen in Dıllıngen“ gefertigt‘”,  107 deren wichtig-
sten Passagen weıter behandelt werden 108

och die Veröffentlichung der Statuten e och auf sıch ArtenNn.
Idiese erschiıenen GFST 17 Julı 879 Obwohl S1E nıe dıe törmliche Anerken-
NUNs der Kreisregierung erhielten, besaßen s1e bıs 94 / Geltung und regelten
Leıtung un Verwaltung der Dıllinger Taubstummenanstalt  109

Nachdem in eiınem chronologischen Überblick dıe und ohl wichtigste
Aufbauphase des heutigen Regens- Wagner-Instituts iın Dıiıllıngen skizziert
worden ist, gilt CS, die 1m Raum stehenden Fragen, Zweıtel un Ungereimthei-
ten anzugehen un möglıcherweıise klären un auszuraumen. Dabei handelt
65 sıch 1er Punkte, die eıner Antwort bedürtfen.

Hat agner iın unlauterer Absıicht die Meısterın Theresıia Haselmayr
hintergangen un ach ıhrem Tod dıe Leıtung der Behindertenanstalten sıch
gerissen?

Hat agner dıe ITrennung der Anstalten VO Mutterkloster inıtnert und A4aUus

egolstischen otıven durchgesetzt?
Hat Wagner VO sıch A4UuS$ 1878 die Statuten grundlegend verändert und damıt

ceıne „unselige Kluft zwischen Mutltterhaus und Taubstummenanstalt SC
schaffen?

Führt agner Recht der Unrecht den Ehrentitel eınes Gründers un
Stitters der Dillinger Behindertenanstalten?

Nıcht ın jedem Punkt wırd CS möglıch se1ın, aufgrund der bestehenden
Quellenlage eıne erschöpfende und eindeutige Antwort geben, dennoch
bıeten dıe nachtolgenden Darlegungen eıne Anzahl VO Indizıen, diıe der
Wahrheitsfindung dienen können.

Fa Wagner un Haselmayr kannten und schätzten sıch jJahrzehntelang.
Beıdes Persönlichkeıiten, dıe uneıgennütz1g handelten und 1m Dienst
Gott und dem Nächsten ıhre Lebensautgabe sahen. Das aber schliefßt nıcht
Spannungen 1ın der gemeınsamen Arbeit A4AU.  N Möglıche Unstimmigkeiten lassen

107 WID atz L, Nr 43 (Abschrıift); WID Stiıfttungsurkunde:8 212244
Vgl datzungen der Wagnerschen Wohltätigkeitsanstalten Sıtz Dıllıngen 194/,
genehmigt VO Bayerischen Staatsminısteriıum des Innern 1948 Zoeptl hat irrtuüumlıc dıe
Geltungsdauer der Statuten VO  3 1879 bıs 1960 ANSCHOMMECN, Vgl Zoepitl
Schreyer 207
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sıch A4AUS dem Verhalten Wagners 1mM Herbst RLA erahnen!! Hatte dıe
Kreisregierung bereıts 1mM Aprıl 18L den Dıiıllınger Regens gedrängt, die
rechtlichen Verhältnisse ın GIlött dauerhatt regeln, wıiederholte s$1e diese
Mahnung erneut 1mM November gleichen Jahres. agner machte Ausflüchte,
schriıtt aber nıcht ZUr Tat Anscheinend suchte eıt gewınnen. ıne
möglıche Erklärung für dieses Verhalten zab Bezirksamtmann Girıisch in seınem
schon erwähnten Schreiben VO 21 November 187 dıe Regijerung: „Sovıel
1St mır überdies klar, da{fß agner turchtet, C möchten seinerzeıt dıe
Klosterfrauen entternt und damıt gegenüber der Kostspieligkeıt der weltlichen
Verwaltung un dem Mangel des eigentlichen Berufes, der L1LUT den Kloster-
trauen innewohnt, a]] seıne Opfter vergeblich gebracht se1n. Wıe mMI1r scheınt,
wiırd ß durch Testament den Fortbestand seıner Anstalt sıchern suchen

twa sıeben Wochen spater starb Meısterın Theresıia Haselmayr Januar
1878, un keıine acht Tage darnach entwickelte agner größte Aktıvıtät,
nıcht 198808  _ Glött, sondern auch Dıiıllıngen, Hohenwart und Zell staatsrechtlich
abzusıichern. Außerdem nannte sıch VO diesem Zeitpunkt nıcht mehr
Beistand, sondern Vorstand un Stifter dieser Anstalten. Dıiese Handlungs-
weılse AflSt zunächst dıe Deutung E da{fß agner dıe gunstıge Gelegenheıt
nutzte, die Leıtung der Anstalten sıch reißen. S1€e könnte aber auch den
Eindruck erwecken, als ob sıch VO iırgendwelchen Zwängen befreıt tuhlte.
Hatte CT sıch möglicherweıse nıcht dem Führungscharısma der Oberın Theresıia
Haselmayr deren Lebzeıten entziehen können? der W al 6X se1ıt 18/2: als dıe
Oberın der Taubstummenanstalt, Udalrıka Baustel, Umgehung der

113Meısterın direkt VO Bischof dıe Einrichtung eınes Novızıats erbat
Ditfferenzen gekommen, die das bisher harmoniısche Verhältnıis stOorten”? Hatte
die Meısterın mögliıcherweıse MmMI1t entsprechenden Konsequenzen der al mıt
dem Abzug der Ordenstrauen gedroht? AIl diese Gedanken stehen 1m Raum,
können aber quellenmäfßiıg nıcht mıt Sıcherheit beantwortet werden.

7Zu Zu den ersten Mitarbeitern W agners iın der Taubstummenanstalt
gehörte Udalrıka Baustel**®, die 1867 die Nachtolge der verstorbenen

112
113

WID Satz L, Nr 24 (Abschrift)
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114 Udalrıka (Taufname Afra Baustel, geb 1827 ın Wıttislingen, rhielt ach
bestandener Expektanten-Prüfung dıe Ausbildung ZUur Taubstummenlehrerin. 18458 legte sS1e dıe
Profe{fß ab und eıtete seıt 186/ als Hausoberin das Taubstummeniuinstitut. Sıe starb WT
1883 Vgl Jahresbericht 1884, 38 Zoeptl Ihre Vorgängerin WAaTr Maxımuiliana
(Taufname Marıanne) Messerer, geb 29 1823 1n Zusamzell. Ebenfalls ZUuUr Taubstum-
menlehrerın ausgebildet, legte S1E 1848 dıe Profe{fß ab und wurde 1855 ZuUur „Prätfektin“ der
Erziehungs- und Versorgungsanstalt estellt. Sıe starb 26 186/. Vgl Jahresbericht
6/, SG
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Oberıin Maxımıilıana Messerer ANICAt Da{fß SIC stärkeren FEinflu{(ß autf
agner ausübte, 1STt offenkundig und nachweısbar Udalrıka Baustel GLI

tüchtige und tatkräftige Frau, WAar 6S die auf C166 allmähliche Ablösung der
Behindertenanstalten VO Mutterhaus drängte dıe Gründe re1inNn praktischer
Natur9 der andere Moaotiıve 1E Rolle spielten, das aflßst sıch anhand der
Quellen allerdings nıcht aufzeıgen Schon 1872 hatte Oberıin Udalrıka
den Wıllen der Meısterın Theresıia Haselmayr die Einrichtung CISCNCH
Novızıats durchgesetzt Jahr 1878 aber ahm SIC entscheidenden FEintflufß auf
die ınhaltlıche Formulierung der geplanten Statuten Als Buüurgermeıister
Feldbauer Februar 1878 den bereıts erwähnten Statutenentwurt erstellt
hatte, der als Nachtfolgerın Wagners der Leitung der Behindertenanstalten die
Meısterın des Klosters vorsah legte agner mMi1t Schreiben VO A Februar
Einspruch ein „Nach Besprechung MI Trau Lokaloberin des Instıtuts ber den
vorliegenden Entwurt StiMMe ıch allen Punkten be] 1Ur Punkt ylaube
iıch folgende Fassung beantragen sollen (Die Vorstandschaft un Leıtung
steht ach Ableben des Stifters) der SC1INECINMN treiwillıgen Rücktritt der Oberıin
der Anstalt (ZU) welche 488 Miıtglied des Konvents der Franzıskanerin-
nNenNn sSsC1IMN mu{fß jedoch stetem Beırate des jeweıligen Beichtvaters der
Anstalt dem be] NNeren un außeren Unternehmungen das Recht des Veto
zukomme115 CC

Diese plötzlıche Meinungsänderung, die das utterhaus VO  3 jeder FEinflufß-
nahme auf dıe Entwicklung un Leıtung der Taubstummenanstalt ausschlo{fß
veranlaßte Bürgermeıster Feldbauer der Bemerkung agner scheine sıch
noch nıcht darüber klaren SCIMN, . W.IC dıe Anstalt Organısıcren un
iınsbesondere, welche Rechte der SseEINErZEINBEN Vorstandschaft ach den
Bestimmungen der Statuten C111n SC1 Klärung sollte ohl ein

Gespräch 7zwıschen Regens agner, Oberın Udalrıka Baustel un Bischof
Pankratius bringen, der aber CINE schriftliche Eıngabe un ausführliche
Darlegung der Sıtuation bat Dieses VO  3 agner und Baustel unterzeichnete
Schreiben VO 176 1878 1ST CIn eindeutiges Plädoyer für dıe Übertragung der
Institutsverwaltung un Leıtung die okaloberin un C1INEC vollständige
Loslösung VO Mutterhaus, dıe N1ie Sınne W agners Wa  — Es beinhaltet
tolgendesI17

Verwaltung des Vermögens
Biısher lagen die W ertpapıere, Hypothekenscheine un andere Akten des
Instıtuts Mutterhaus Leıistungen öffentliche Kassen besorgte diıe Meıste-
1, die Auslagen des Haushalts aber wurden durch die Lokaloberin bestritten

115 WID Satz I Nr 29 (Abschrift)
116 WID Satz I Nr
1107 WID Satz I Nr (Abschrıift A4UuUS dem Diözesanarchiv Augsburg, Fasz Nr Prod Das

Orıiginal konnte heutigen Bestand des ABA nıcht ermuittelt werden)
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Diese komplizierte Verwaltung brachte Schwierigkeıiten und Verwicklungen.
Nach bisherigen Verhältnissen WAar die Lokaloberin 1ın allem, W as Einnahme
und Ausgabe, innere un zußere Leıtung der Anstalt betraf, VO Gutdünken
und persönlıcher Ansıcht der Taun Meısterın abhängıg. Es 1St einleuchtend, da{fß
die Meısterın dıe besonderen Bedürtnisse und Verhältnisse eıner Taubstum-
menanstalt nıcht beurteilen annn W1e€e diejenıgen, diıe 1im Institut selbst leben,
„und da{ß dıe ınfolgedessen vielfach hervortretende Ungleichheıit der Ansıchten
oft für das Gewissen peinlich un für die gedeihliche Leıtung des Instıtuts
hınderlich seın mu{fs“

Ihiesem bel ware abgeholten, Wenn dıe Verwaltung des Instıtutsvermögens
Sanz der Lokaloberin anheimgegeben würde, jedoch S da{fß jahrlıch Rechnung
vorgelegt wuürde. Bezüglıch des Vermögens (Miıtgıftt) der Lehrerinnen und
La:enschwestern WIFr d gebeten, diese Miıtgift künftig dem Institut zukommen
lassen.

Heranbildung VO Lehrkräften.
Bısher kamen die Lehrkräfte teilweıse VO Mutltterhaus. Jetzt aber sınd dıe
Bedürfnisse gewachsen, da dıe Anstalt nıcht 1U für den eıgenen Bedartf
SOTSCH hat, sondern auch dıe Filıalanstalten Glött, Zell un Hohenwart
Lehrkräfte abzugeben hat So ware CS wünschenswert, dafß samtlıche Kandıda-
tinnen, welche ust Beruft ZUuU Taubstummenunterricht haben, 1m Institut
selbst die nötıge Ausbildung erhielten. Schliefßßlich wiırd dıe Bıtte geaußert, da{fß
diese Kandıdatinnen ıhr Novızıat Sanz 1mM Dıiıllınger Institut bestehen dürfen.

Schwer 1Sst CS, dıe Vorstellungen W agners und der Institutsoberin rennen
Da agner ursprünglıch 1mM Statutenentwurt VO Februar 1878 die Meısterın
ZUrTr Nachtolgerin bestimmt hatte, scheint es VOT allem Udalriıka Baustel
SCWESCH se1ın, welche die Argumente für diıese CuU«C LOsung ZUusammengetra-
SCH hat Welche Antwort aber sollte der Bischof geben?

Zu Der Augsburger Oberhıirte, eın Phantast, sondern eın nüchtern und
klar denkender Realıst, wulißte die Getahren eıines Machtkampftes, der ach
dem Tod Wagners zwıischen Frauenkloster und den Schwestern der 1m Verbund
mıt dem Taubstummeninstitut stehenden Anstalten ausbrechen und großen
chaden bringen konnte. Deshalb suchte eıne vermittelnde LOösung. Persön-
ıch erstellte Berücksichtigung des VO agner gefertigten Entwurts
eıner Stifttungsurkunde VO 1865 7Z7wel Konzepte, deren Fassung annn fast
wörtlich VO agner 1in die CUuU«C Stifttungsurkunde VO 1878 und ın dıe Statuten
VO 1879 übertragen wurde.

egen der grundsätzlıchen Bedeutung, dıe diese beiden Entwürte haben,
sejen S1e 1mM Wortlaut angeführt115,

118 WID Satz L, Nr 41,
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Entwurt
Vorstandschaft, Leıtung un Verwaltung der vier Anstalten in Gemehnnsamkeıt
80000 der rax Oberin des Klosters Dıillıngen un (Randbemerkung:
Assıstenz) der jeweılıgen Vorsteherin der Taubstummen-, Erziehungs- und
Versorgungsanstalt.

ach meınem Ableben der Rücktritt soll VO dem Bischoft VO Augsburg
meıner Statt eın Nachfolger 1ın der Eigenschaft eınes Geıistlichen Direktors
bestellt werden, der iın Gemeinsamkeıt mıt den beiden enannten Personen
Vorstandschaftt, Leıtung und Verwaltung tortführt.

Sollten dıe Franzıskanerinnen Dıllıngen VO der Leıtung un Verwaltung
besagter Anstalten zurücktreten und auch nıcht Miıtglıeder eıner anderen
weıblichen relıg1ıösen Genossenschatt ZUT Ubernahme besagter Anstalten
gene1gt se1ın, annn 111 ich; da{fß der Oberleitung des erwähnten Geıstlı-
chen Direktors jede einzelne Anstalt VO jeweılıgen katholischen Ortspfarrer
un 7Wwel gutgesinnten katholischen Bürgern geführt werde (vgl. St1U)119;

Dabe]| aber 111 ıch ausdrücklıich, sobald wıeder eın weıblicher Orden ZuUur

UÜbernahme der Anstalten sıch bereit erklärt, dıesem übergeben und
bısherige Verhältnisse wıeder herzustellen (vgl. StiıU)

Entwurftf
So lange ıch lebe, behalte iıch mIır Leıtung un Verwaltung iın Gemeinsamkeıt
mMı1t der TaB Oberın des Frauenklosters S.Er Dıllıngen und der jeweılıgen
Anstaltsoberin VOT (vgl. StıU)

Diese nämlıiche Leıtung un Verwaltung erstreckt sıch zugleıich aut die
weıteren Anstalten, welche miıt derjenigen Dillingen als der eigentliıchen
Mutteranstalt hervorgegangen sınd, namlıch auf dıe Taubstummen-, Erzie-
hungs- und Versorgungsanstalten Hohenwart und Zell sSOWI1e dıe Kretinen-
anstalt Glött (vgl. StiU:; Stat 10)

Wenngleich die Verwaltung eıne einz1ıge iSt, dıe ihren Sıtz Dıllıngen hat,
sollen aber die vier Anstalten Dıllingen, Zell, Hohenwart, Glött jede ıhr
gesondertes Vermögen, welches S1e durch Dotatıon der spatere Erwerbung
erlangt haben und och erlangen werden, besitzen und bleibt jede Contundıie-
rung derselben auf alle Zeıten ausgeschlossen. Dıie Verwaltung hat daher ber
jede der viıer gestifteten Anstalten gesonderte Rechnung führen (vgl. StiU :
Stat 115

Nach meınem Ableben der Rücktritt soll die innere Leıtung der sämtlichen
Anstalten VO  3 eınem Geıistlichen Dırektor, welcher VO  e} dem jeweıligen Diöze-
sanbischof VO  e} Augsburg autzustellen ist. un der jeweılıgen Anstaltsoberin
Dıllıngen ausgeübt werden (vgl StiU; Stat 12)

Dafß die den Anstalten wırkenden Ordenspersonen als Filialangehörige des

119 St1U Stittungsurkunde VO  — 18/8; Stat Statuten 1879
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Frauenklosters Dıllıngen ın Ordensdisziplin un sonstigen Ordenssachen
der jeweıligen Oberin des geNaANNTLEN Klosters unterstehen, bedarft keiner
besonderen Bemerkung tıU)

Handelt c sıch Veränderungen oder Neuaufstellung in dem ın den
Anstalten wırkenden Ordenspersonal, haben Dırektor und Anstaltsoberin

Dıllıngen ach SUOTSSamcer Würdigung der Personalverhältnisse den betret-
tenden Antrag stellen, welche die Klosteroberin Dıllıngen ach vorher
eingeholter bischöflicher Zustimmung austühren wırd (SuUs Stat 13)

Soll dıe Stelle als Anstaltsoberin NEUu besetzt werden, hat der Geıistliche
Dıiırektor ın SOrgsamster Erwagung der Befähigung, welchem Behufte er sıch
auch VOrerst ber die Stımmung un Wuünsche in dem den
Anstalten wırkenden Personal vergewıssern wırd, den Antrag be] der Kloster-
oberın stellen, welche sodann, W1€e oben angegeben, vertfahren wırd (St1U;
tat 14)

Betreffend dıe Vermögensverwaltung den einzelnen Anstalten, 1st iın der
Rıchtung für dıe Taubstummen-Versorgungsanstalt Dıiıllıngen dıe VO

11 855 bereıts genehmigt, da{fß dieselbe VO der Oberıiın des Klosters
Dıllıngen geführt werde, und da{fß hıerbeli die allgemeınen Normen ber die
Beaufsichtigung un die Kuratel für derle1 Anstalten un ıhr Vermögen ın
Anwendung kommen haben, jedoch > da{fß das Kloster VO der Ablegung
törmlicher Rechnungen Kreıisregierung befreıt, dagegen gehalten se1ın soll,
letzterer jahrlich-summarisch Nachweisungen ber den Stand des Vermögens
vorzulegen, während N der Regierung vorbehalten bleibt, durch unmıttelbare
Eınsıicht, oft sS1€e 6S nötıg findet, sıch SCHAUC Kenntnıiıs VO dem Vermögens-stande verschaffen. Was ın Ansehung der Taubstummen-Erziehungs- und
Versorgungsanstalt ın Dıiıllıngen allerhöchst genehmigt ISts soll auch gegenüberden weıteren Anstalten dieser Art Zell, Hohenwart SOWI1e der Kretinenan-
stalt GIlött Anwendung tinden.

Dıie Oberin des Franzıskanerinnenklosters Dıiıllıngen soll daher
Assıstenz des jeweılıgen Geıistlichen Direktors dıe Vermögensverwalterın der
samtlichen vier Anstalten seın (Stat 16)

ollten die Franzıskanerinnen eınmal VO der Leıtung zurücktreten dann
111 iıch, da{fß der jeweıls katholische Ortspfarrer Assıstenz zweiıer
rechtschaffender gutkatholischer Parochianen die Anstalt verwaltet ach dem
Zweck und den Statuten der Anstalt Oberleitung eınes VO Bischof VO

Augsburg bestellenden Dırektors.
Diese VO Bıschof Pankratius erstellte Konzeption versuchte eınerseıts den

Interessen der FANKE Eıgenstandıigkeıt herangewachsenen Behindertenanstalten
und denen des Mutterklosters gerecht werden, andererseıts durch dıe
Bestellung eınes VO Kloster unabhängigen Geıistlichen Diırektors den Einfluß
der bischöflichen Oberaufsicht stärken.

Ahnliche Vorstellungen hatte agner bereıts 1865 1in seınem Entwurf eıner
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Stiftungsurkunde entwickelt  120 Dort heißt s 1ın Sollte das Kloster die
Verwaltung un Leıtung nıcht mehr besorgen können, wırd dıe weıtere
Fürsorge ausschliefßlich dem Bischof VO Augsburg übertragen. Und iın

gesteht agner ach seınem Ableben die Änderung der Statuten wıederum
ausschliefßlich dem Augsburger Oberhirten

Pankratıus hat sıch diese Überlegungen eıgen gemacht, modiıtiziert un
eıne für dıe Zukuntft der Behindertenanstalten exıstenzsiıchernde Entscheidung
getroffen. Mag S1€e für das Mutterkloster zunächst enttäuschend und schmerz-
voll SCWESCH se1ın, auf dıe Zukunft hın gesehen hat s1e sıch tür alle Beteiliıgten
pOSItIV ausgewirkt. So behielt dıie VO Augsburger Bischof vorgeschlagene
Regelung auch mancher aufkommender Spannungen bıs 1Ns Jahrhun-
dert ıhre Gültigkeıt. Deshalb ann INnan ohl mıt Recht Pankratıus VO  } Dınkel
das Verdienst zusprechen, ıIn eıner nıcht ungefährlichen Krisensıituation dıe
Weichen gestellt un: dadurch eıner segensvollen Entwicklung der Dillinger
Wohltätigkeitsstittungen mafßßgeblich beigetragen haben

Zu Abschließend se1l UU die eingangs gestellte Frage aufgegriffenl ob Johann
v Wagner be] der Gründung des Dıllınger Taubstummeninstituts möglıcher-
weıse Rechte un: Verdienste für sıch beansprucht hat, die eigentlich dem
Frauenkloster zugerechnet werden mülßsten, der anders ftormuliert: Kann
agner Recht als Gründer un Stitter der Anstalten bezeichnet werden?
a) Sehr deutlich 1st 7zwıschen der Gründung der Taubstummenschule 1mM
Franzıskanerinnenkloster seıt 1852 ZU Kreis-Lehr-Erziehungsinstitut erho-
ben un der Errichtung der Versorgungsanstalt für taubstumme Mädchen
unterscheiden.
b) Der Gedanke eıne Versorgungsanstalt 1st quellenmäßıg erstmals 1n eınem

121Schreiben der Oberıin Haselmayr VO Z Dezember 1852 belegt ıne
Wohltäterin rau Feckler) erbot sıch; für diese dringend benötigte un VO  3

der Regierung gewünschte Anstalt das SsOogenannte Kastenhaus anzukauten.
Spezlalınspektor Vogel oriff dieses Anlıegen auf un befürwortete 65 in eiınem
die Kreisregierung gerichteten Gutachten (12 War scheiterte dieser
Plan, dennoch 1st festzuhalten, da{fß Theresıa Haselmayr un Remigıus Vogel als

1mM Dıllinger Raum dıe allerdings ertolglose Inıtıatıve ZUr Errichtung eıner
Versorgungsanstalt ergriffen haben
C) Wagner, als Beichtvater VO  ; diesem Vorhaben informiert, kaufte 1U

schnellentschlossen mıt Fremdmiutteln auf seınen Namen das ehemalıge Bartho-
lomäerinstitut, 6S ann der Versorgungsanstalt, der das Erziehungsinstitut
verbunden war,als Eıgentum überschreiben lassen. Daf agner nıcht als

120 WID Stiıfttungsurkunde121 Schreyer 169
1272 Schreyer 170
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Bevollmächtigter der Meısterıin das Anwesen für den Franziıskanerinnenkon-
ent erwerben konnte, 1St einsichtig. Der Klerus hätte nıe dem Kloster als
solchem dıe Geldmuttel in orm VO  e} Aktien ZUT Verfügung gestellt, die tür
eıne der Oberkuratel des Biıischofs stehende Wohltätigkeitsanstaltgeben bereıt W3a  $

Wenn Wagner dennoch wünschte, dafß dıe Leitung und Vermögensverwal-
L(ung eım Frauenkloster lıegen sollte, E4€ CS sıcher aus Dankbarkeit für die
VO  e den Schwestern geleistete Arbeıit; aber praktische Erwägungen sınd nıcht
auszuschließen. Wagner selbst scheute sıch VOTr jeglicher Verwaltungstätigkeit,außerdem schien 6S günstıger se1ın, diese Autfgabe eıner Instıtution, nıcht
eiıner Privatperson übertragen. Wer aber kam dafür in Frage? Entweder das
Ordinarıat Augsburg, das aber für damalige Verhältnisse weıt entfernt WAar,
der das Kloster.

Beachtenswert 1st ın diıesem Zusammenhang och eın Passus 1im Schreiben
W agners VO Marz 855123 Dıie Übertragung der Institutionsverwaltunghıelt deshalb tür notwendig, weıl die Ökonomie eıne umsichtige un
gewandte Leıtung un Führung brauchen würde, „VOoN dem Personal der
Anstalt aber dieselbe wenıgstens ım Anfang nıcht 1St  “ Diese
Aussage schlofß eiınen spateren Wechsel in Leitung un Verwaltung nıcht au  n
Gab 6S eiınmal 1im Taubstummeninstitut geeıgnete Führungskräfte, konnten
diese, mıiıt den täglıchen Anforderungen bestens9die Anstalt sınnvoller
un nutzbringender tühren als die mıt vielerlei andersartigen Aufgaben befafßte
Meısterin.
e) Waren Bischof un Regierung 1855 mıt der Übernahme der Leitungstunk-tiıon durch das Kloster auch voll einverstanden, galt Wagner für das
Ordinarıiat VO  a} Antang als „Hauptstifter  «124. 1857 bezeichnete ıhn der
Dıiırektor des Geıstlichen Rates, Dr Allıolı, ebentalls als AStifter“ > un:
Bıschof Michael V, Deıinlein verlieh Wagner 18 November gleichen Jahresden Tıtel eines Geıstlichen Rates ‚1n Anerkennung seıiıner seltenen
und höchst edien Bemühungen die Errichtung un Erhaltung der weıbli-
chen Taubstummenanstalt
{) Autschlußreich sınd ferner die VO  } Professor Valentin Thalhofter VO
bıs 1863 Spezıialınspektor der Anstalt verfaßten „Notizen ber die

123 FÄCK
124 Schreyer 190 Das bischöfliche Ordinariat gab Prot. Wagner 71 1855 die Weısung,

seıne üunsche bezüglich des Verhältnisses der errichtenden Versorgungsanstalt und der
schon bestehenden Erziehungsanstalt außern, „damıt dıe oberhirtliche Stelle 1n den Stand
DESETIZL werde, den Wıllen des Hauptstifters bezeichneter Versorgungsanstalt 1mM SanzcCn und
einzelnen der kgl Regierung ekannt geben können“.

125
126

WID at7z I’ Nr 4; vgl 202
Rödelbronn 41
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Versorgungsanstalt für taubstumme Mädchen in Dıllıngen“, veröfftfentlicht 1mM
Jahresbericht 1862/63 127 Hıer heißt Dn In Anbetracht der großen Not schulent-
assener taubstummer Mädchen erwuchs der Gedanke ZT Errichtung VO

Versorgungsanstalten. „Von diesem Wunsche WTr autf’s ebhafte der edle Mann
beseelt, welchem die hıesige Versorgungsanstalt für taubstumme Mädchen ıhre
Begründung verdankt. Ihm WTr 4US taglıcher. Wahrnehmung klar Or*
den, da{fß solch eıne Versorgungsanstalt 1m gewiıssen Sınne das notwendige
Complementum, die Erganzung der Lehr- un Erziehungsanstalt se1  « Und
agner schenkte auch [0) Jahr 1855 (und bıs An Stunde) alljährlıch seıne

Besoldung der e  e gegründeten Versorgungsanstalt, legte diese Summe
auf Zinsen d} da{fß nach Umftlu{fß der festgesetzten Zeıt, den Actıonäaren, dıe 05

wünschten, der Actienbetrag hınausgezahlt werden konnte“.
Ahnlich drückte sıch Stadtpfarrer Remigıus Vogel, der 1m Herbst 1863

wıederum die Spezialınspektion übernommen hatte 1mM Jahresbericht 863/64
aUuUs  128 Da Wagner ZU Regens bestellt worden 1St; „ 50 besorgte INan, dieser

und oröfßste Wohltäter des hıesigen Taubstummen-Instituts“ könnte sıch
AaUS$ Zeıtmangel nıcht mehr sehr der Anstalt wıdmen, „doch diese Besorgnis
WAar überflüssig“.

Vor eıner breiten Offentlichkeit aber nNnannte Domkapıitular Antonıus Ste1-
chele in den 1865 erschıenenen ersten Faszıkeln des Bandes der Augsburger
Bıstumsbeschreibung Regens agner eindeutig Gründer der Dıillınger Versor-
yungsanstalt. ach eınem kurzen Bericht über die Eröffnung des Lehrinstituts
heifßt CS wörtlich!??. „Nach wenıgen Jahren schon wurde PXs dieser Anstalt
möglıch, AaUS$Ss den Klosterräumen herauszutreten und eın Feld für eıne
ausgedehntere Thätigkeıt gewınnen. Eın Priester des Bısthums Augsburg
un der Stadt Dıllıngen, dessen Namen die Zeıtgenossen kennen, die ach-
kommen mıt Verehrung NeNNeN werden, Johann Evang. agner, Protessor der
Theologie Lyceum daselbst, tafßte nämlıch den Entschlufß, eın Asy]l
lebenslänglicher Versorgung tür taubstumme Mädchen gründen, Von
vielen wohltätigen Händen, besonders A4US dem Bisthums-Klerus unterstutzt,
kaufte Protessor agner 1m November 1854 das Gebäude des ehemalıgen
Bartholomäer-Seminars . schenkte das CGanze der bezeichneten Versor-
gungs-Anstalt un hıelt diese Anstalt mehrere Jahre bıs ıhrer Erstarkung
durch dıe reichen Miıttel seınes (eıistes un Gemuthes und durch das Opfter Al
seıines zeıtlichen (zutes.*

127 Jahresbericht 1862/63,
128 Jahresbericht 1863/64, 10
129 Steichele H4, 137—-139
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Schließlich sel noch die Notız des 1867 ernannten Spezialınspektors
Franz Ignaz Wankmüuüller!9 erwähnt, der 1m Jahresbericht 867/68 schrieb:
Wagner hat „sıch dıe Gründung und gedeihlichste Erhaltung eıner Versor-
gungsanstalt für taubstumme Mädchen ZUTFr ehrendsten Autfgabe gemacht“.

Häatten al] diese Feststellungen unwıdersprochen in Diıllingen und im Bıstum
veröttentlicht werden können, WeNn S1e nıcht der Wahrheit entsprachen?
$ Wagner selbst hat allerdings bıs ach dem Tod der Meısterıin Haselmayr nNnıe
ın der Offentlichkeit die Formulierung „Gründer“ oder „Stitter“ benützt. Nur
ın dem bereıts erwähnten Entwurf eıner Stittungsurkunde, den O1 ohl im Maı
S65 gefertigt hatı!, brachte deutlich seınen Anspruch A Ausdruck: Um
das Los der Taubstummen ach Kräften mildern, „habe ıch bereıits 1mM Jahr
1854 Beihülfte vieler edler Menschentftreunde eıne Lehr- un Versorgungs-
anstalt für taubstumme Mädchen dahıer 1Ns Leben geruten. Um 1U dieser
Anstalt ihren Bestand für ımmer sıchern, habe ıch miıch entschlossen,
dieselbe entsprechend dotieren un ber ıhre Urganısatıon die nachstehen-
den Bestimmungen tretfen In heifßt 0S weıter: „Diese Anstalt dotiere
IcH: ındem IC derselben nachstehendes Vermögen als Eıgentum überweise

lautet: „Die Verwaltung dieses Stittungsvermögens übertrage IC dem
hiesigen Frauenkloster . . un abschliefßend erklärte Wagner 1ın „Die
Abänderung dıeser Statuten behalte ıch mır autf Lebensdauer bevor. C Dıieser
undatıerte, VO Wagner eigenhändig geschriebene, aber nıcht unterzeichnete
Entwurt gelangte nıe die OÖffentlichkeit: die Gründe dafür sınd unbekannt.
TSt 1878 nNnannte sıch 1ın der dem Einflufß des Bischofs gefertigten
Stiftungsurkunde un den Statuten „Stitter s Er Lat S 1n EFrStIEr Linıe
deshalb, den bestehenden Anstalten dıe entsprechende Rechtsgrundlage
geben und damıt ıhren Fortbestand sıchern können, W1e CS die Regierung
gerade 877/78 1mM Hınblick auf das tfortgeschrittene Alter Wagners wıederholt
angemahnt hatte.

Zieht INa  - aufßerdem dıe Gesamtpersönlıichkeıt Wagners 1ın Betracht, VOT
allem seıne VO allen Zeıtgenossen uneingeschränkt anerkannte Bescheidenheıt,
an aflßt sıch mıt Sıcherheit ausschlıiefßen, da{fß CT ın unlauterer Absıcht das
Kloster übervorteilen und dessen Verdienste schmälern wollte.

Natürlich hätte agner hne dıie aktıve und selbstlose Mıtarbeıt des Frauen-
klosters nNn1ı€e dıe Versorgungsanstalt 1ın seınem Sınne errichten und ausbauen

130 Jahresbericht 1867/68, Franz lgnaz Wankmüller, geb 20 11 1816 1ın Landsberg,
Priesterweihe 18540, Stadtpfarrer in Dıllıngen 186/7, DESL. 1885, vgl Schematismus
187/8, 4 9 Zoepil ö1 Weiß 243

131 WID Stiftungsurkunde
132 WID Stiıfttungsurkunde; Schreyer 207
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können‘  »  E} aber umgekehrt ware die Oberıin Theresıia Haselmayr Z damalı-
SCHh Zeitpunkt nıe ın der Lage SCWECSCH, hne dıe Inıtıatıven, den Opftermut, das
Engagement und Charısma des Dıllınger Proftfessors eıne solche Einrichtung
finanzıeren un 1m Anfangsstadıum erhalten. Deshalh ann Ian Sapch, da{fß
die zahlreichen Zeıtungsberichte Zzu goldenen Priesterjubiläum des Regens
883134‚ der Nekrolog 1m Augsburger Diözesanschematismus VO 1 887155 und
dıe „Gedenkblätter“*!”® A4UuS dem Jahr 1893 Johann v agner Recht als
Gründer, darüber hınaus auch als „ Vater“ des Dıiıllınger Taubstummeninstituts
un weıterer sechs Anstalten bezeichnen.

So 1St CS auch nıcht verwunderlıch, dafß die Nachricht VO Hınscheiden
W agners Oktober 1586 Tausende erschütterte. Vıele och erhaltene
Kondolenzbriefe137 ZCUSCNH VO ehrlicher Irauer und sprechen zugleıch dıe
Verdienste Al die sıch der Verstorbene die Priesterausbildung, VOT allem
1aber die Behinderten erworben hat Stellvertretend für alle seılen dıe Worte
des Augsburger Oberhirten Pankratius VO Dıinkel zıtlert, die CT seınem
heimgegangenen „lieben Herrn Geıstlichen Rat- gewidmet hat

„Eıne edle, heiligmäfßige Seele 1Sst uUuNls 1U ach Gottes heiligem Ratschlufß
entrıissen, vielen Verlassenen un Unglücklichen der beste und fürsorgenste
Vater, dem Seminar eın vortretftlicher Bıldner des Klerus, Tausenden der
bewährteste Seelenarzt, mır der biıederste Freund. Der Gerechte ruht 1m
lohnenden Frieden des ewıgen Lebens, w 1e€e iıch hoffen darf: seıne Werke sınd
ıhm 1n dıe Ewigkeıt nachgefolgt, aut Erden wırd seın Name autf ımmer

Ase1n. Möge seın Geılst tortleben ın UMNSCPEIN Klerikalseminar ) und

133 So heißt uch anerkennend 1mM Jahresbericht 867/7/68, „Der Onvent der ehrwürdıgen
Klosterfrauen VO Orden des heil Franzıskus dahier teılt sıch In tiller Wirksamkeit 1n alle die
vielen Mühen und Sorgen, die auch mı1t der ausgedehnten technıschen Leiıtung, Beschäftigung,
Arbeıitslieferung, Überwachung und Haushalt der Versorgungsanstalt verbunden sınd Fur

134
dieses alles erhalten die Ordensfrauen keine Remuneratıon.“
APD) 2259, Aktenstücke ZU 50jähr Priesterjubiläum Geıstl. Rates Regens Joh Ev
Wagner

135
136

Schematismus 188/, 24027397
Rödelbronn

137 APD 2238, Zeitungsberichte, Nachrute H: Kondolenzbriete AB Tod Wagners
138 APD 2238, Briet des Biıschots Pankratius 11 10 1886 au Wettenhausen Subregens hle

Abschließend schreıibt och „Gern möchte iıch als Leidtragender bei der Beerdigung
anwesend se1ın, alleın ich dartf beı der tieten Ergriffenheıt meınes Gemüthes nıcht N,
meınem unsche Folge geben, enn meıne Nerven sınd allzusehr bewegt, dafß ich 1n der
vergangenen Nacht keiner erquickenden uhe gelangen konnte. Ich habe daher bereits ach
Augsburg geschrieben und eınen Stellvertreter meıner Person bei der Trauerteijer ernannt. Im
Geıste werde iıch jede Mınute aber beı dem Trauerakte weılen Ic ann für heute nıcht weıter
schreiben
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moöchte ıch abschließend wunschen die Regens- Wagner-Stittung befähigen,
auch in der Zukuntft eın Hort gelebter Mıtmenschlichkeit und christlicher
Nächstenliebe bleiben der ımmer wıeder N  w werden.
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Kulturkampf in Augsburg
Die Durchsetzung der bayerischen Schulsprengelverordnung

Beispiel des Instıituts der Englischen Fräulein!‘

Von Herbert Immenkötter

Für Kenner der Augsburger Schulszene nıcht ganz unvermuittelt, aber doch
recht unscheıinbar begann alles mıt eıner kleinen Notıiız autf der zweıten Seıte des
„Augsburger Anzeıgblattes“, eıner VO ınsgesamt sıeben Tageszeıtungen der
Stadt Dort WT Sonntag, dem Junı 1873 lesen:

„Die Genossenschatt der Englischen Fräulein dahier 1St mMI1t anerkennenswerther
Ottenheıt bestrebt, ıhre Verwandtschatt mıiıt dem Jesuıtenorden un sonach dıe gesetzlı-
che Nothwendigkeıit ihrer baldıgen Auflösung darzutun.

Dieses Streben zeıgt sıch neuerlich ganz augentällıg in der dıe Schulkinder
gerichteten Aufforderung, ıhren Eltern monatlıch kr abzulocken, damıt ‚Gute un
schöne Büchlein‘ erwerben. Als ‚gute un: schöne Büchlein‘ erhalten dıe Kınder,
welche den Sechser bringen, Exemplare des VO  . dem berüchtigten Jesuiten Maltattı
herausgegebenen Sendboten ( des göttlıchen Herzens esu eıner dem TOMMenN Zwecke
systematischer Volksverdummung dienenden Monatsschriutt. Wır hoffen, dafß den
Englischen Fräulein die Unzulässıigkeıit des Versuches, die ıhnen an  TE ötffentliche
Schule als Markt für den Absatz jesultischer Literatur auszubeuten, ohne Vorzug klar
gemacht wird?

Der Vorwurtf mMag heute beckmesserisch klingen. In einer eıt aber, da
dıe Klosterschulen in Preufßsen W1€e in Bayern N polıtischen Gründen
vielfache Vorbehalte erhoben wurden, muflte der Zeıitungsartikel kritische
Autmerksamkeıt 1in allen kırchlichen und weltlichen Lagern tinden. So beeıilte
sıch enn auch dıe „Königlıche Local-Schul-Commuissıon Augsburg“, deren

Eınen ersten Entwurf der 1er austührlich dargestellten Vorgänge habe ıch während eıner aus
nla des 400 Geburtstages der Ordensstitterin Marıa Ward (1585—1645) angesetzten Tagung
der Katholischen Akademie Augsburg November 1985 1mM Marıa-Ward-Saal des
Augsburger Institutes der Englischen Fräulein vorgetragen. Eıne Veröffentlichung der Vor-
tragsfassung 1st ınnerhalb der Publikationsreihe der Akademıe geplant.
Für unermuüdlıch geduldige Hılte be1 der Suche ach archivalıschen Materialıen habe iıch Sr
Benedicta Eschenlohr [BMV danken. Für die Erlaubnis Zu Abdruck der Beılagen an
iıch der Provinzıaloberin der schwäbischen Proviınz der Englischen Fräuleın, Sr Aquına
Dıingler IBMV
„Augsburger Anzeıgblatt“ Nr 136 VO': Junı 1873,
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Vorsıtz eın Geringerer als der Erste Bürgermeıister Ludwig VO FEischer?
innehatte, schon Z7wel Tage spater, den berichteten Vorgang in eınem Mahn-
schreiben „ an die Oberin 1mM Instiıtute der Engliıschen Fräulein dahıer“ ernsthaft

rugen:
„Abgesehen davon, da{fß die erwähnte Monatsschriftt keine passende Lecture tür

Schulkinder 1lst, erscheıint überhaupt als unvereinbar mıiıt der Schuldıiszıplıin, WwWenn

Lehrerinen miı1t den ihnen anverirauten Kındern Handelsgeschäfte abschließen und die
Schullokalıitäten ZUT Vertheilung VO Druckschritten benützen, welche nıcht den
ordentlichen Lehrmuitteln gehören.

Die Tau Oberin wiırd daher ernstlich angewıesen, ine Wiederholung solcher
Ungehörigkeıt verhindern

der Tenor dieses Schreibens auch der Redaktion des „Augsburger
Anzeıgblattes“ mıitgeteılt wurde, 1st nıcht bekannt. Es erscheint 1€eSs aber
wenıger wahrscheıinlich, da sıch das Blatt die Argumentatıon der Behörde in
keiner Phase iıhrer weıteren Berichterstattung über dıe Schulfrage eıgen
gemacht hat

Welche Sprengkraft jedenfalls in dem zunächst als harmlos anmutenden
Vorgang steckte, geht AUS dem austührlichen Bericht derselben Zeıtung ber
eıne öffentliche Sıtzung des Augsburger Stadtmagistrats” hervor, veröftentlicht
11UTr wenıge Tage nach den beanstandeten Vorkommnissen:

„Herr Schulrath Bauer erklärt 1ın heutiger Sıtzung 14 Junı MIt Rücksicht aut
den bezüglichen Artıkel 1M hiesigen Anzeigblatte, Nro 136, dafß 1in der That VO den
Englıschen Fräuleıin 1n der ıhnen anvertrauten Volksschule dıe Kınder
Bezahlung VO kr dıe Monatsschrıiftt ‚Der Sendbote des yöttlıchen Herzens Jesü
vertheilt worden se1l Ebenso se1l 1n diıeser Schule das Schrittchen ‚Jahrbücher des ereıns
der Kındheıt etc dıe Kınder ausgetheıilt worden, welches War nıchts kostete,
wotür dıe Kınder aber veranlafrt worden seı1en, beım Gottesdienst eın Opfter legen.
Obwohl U eın direkter wang dıe Kınder aut Abnahme der Schritten nıcht

Ludwig VO Fıscher (1832—-1900), 1862 Zweıter Bürgermeıster, selt 1866 Erster Bürgermeıister
der Stadt Augsburg.
Schreiben VO Junı 1873 Orıiginal 1mM Hausarchiv der Englischen Fräulein Augsburg.
Auftallend ISt, da{fß die 1ın der Presse ausführlich beschriebenen Verhandlungen des Stadtmagı-
STIrats weder 1im offizıellen, 1m Stadtarchıv Augsburg verwahrten Ratsprotokoll och 1m
gleichfalls erhaltenen „Protokoll des Collegiıums der Gemeindebevollmächtigten PTo
einen Nıederschlag gefunden haben uch der Dompfarrer und der Pfarrer VO  - 5t. Georg
beziehen sıch 1n ıhrem Schreiben dıe „Königlıche Local-Schul-Commissıon Augsburg“

Junı 1873 (Abschrıift 1M Hausarchıv der Englıschen Fräulein) ausschließlich auf Zeitungsbe-
richte: Wır „haben aus öffentlichen Blättern schwere Anschuldigungen eNntnomMMEenN, welche ın
der öffentlichen Magıstratssıtzung Junı 1873 dıe Englıschen Fräuleıin als
Lehrerinen der Mädchen-Schulen der bezeichneten Sprengel erhoben worden sınd.“
Ludwig Cölestin Bauer (1832—-1910), selit 1871 erster staädtischer Schulrat ın Augsburg (dazu
„Augsburger Allgemeine Zeıtung“ Nr 164 13 Junı 1871, 2921), bekanntgeworden uch
als Schriftsteller VO Natur-, Liebes- und Trinkliedern sSOWwl1e patriotischen Gedıichten. Vgl
Köberle, In : Neue Deutsche Biographie (1953) 6472
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ausgeübt wurde, sel1 eın solcher doch iındırekt gegeben, weıl, w1e die Eltern türchteten,
dıe betreffenden Kınder der Lehrerin durch Nichtannahme der Büchlein mißliebig
werden möchten. UVebrigens gestatteten fraglıche Schriften, dıe lediglich aut die Dumm-
heıt des Publikums berechnet seıen, eiınen Blick aut den Bıldungsgrad der Lehrerinnen.
egen etztere sel ‚War schon VO Seıite der Localschulcommission 1m Diszıplinarwege
vVo  SCH worden;: allein bei dem Geıiste, der 1mM Instıtute der Englischen Fräulein
herrsche, se1l hıervon nıcht viel erwarten Herr Schulrath schlägt VOT, besagtes
Instıtut ernstlich vorzugehen un emselben die drei oberen Klassen abzunehmen,
woftür 1n dem Schulhause Platz ware.

Herr Bürgermeıster Fischer fügt bel, se1l unzweıfelhaft, dafß die Englischen Fräulein
in ezug auf hre Unbotmäßfßigkeit un Kampftlust alle übrıgen Klosterschulen übertret-
fen: jene machten Propaganda für Zustände, die miıt UuUNseren Gesetzen nıcht 1mM
Einklange stünden, un: werde dıie rage werden mussen, ob die ongrega-
tıon der Englıschen Fräulein nıcht das Jesuıtengesetz tällt Sı1e seıen jetzt ın der Lage
P erwagen, ob sS1e sıch in die Ordnung tügen oder riskieren wollen, da{ß S1e
vOrgcSHanscCh werde. Die tfraglichen Schritten gingen AaUuS$ dem Jesuitenverlage in Inns-
bruck hervor, un schon daraus ergebe sıch der Zusammenhang der Congregatiıon mMiıt
den Jesuılten. Anerkannt mMuUsse werden, dafß 1in den Schulen VO St Ursula un! St Marıa
Stern eın besserer Wılle, sıch in dıe Ordnung tügen, herrsche. Was übrigens die
Aenderung des Schulsprengels betretite, werde das der sroßen obwaltenden
Schwierigeıiten noch überlegen se1ın.

Schliefßlich emerkt noch Herr Schulrath, da{fß iın den letztbezeichneten Schulen auch
mehr geleistet werde, während keinen Grund habe, mi1t den Leistungen der Englischen
Fräulein 1mM grofßen Ganzen zufrieden se1ın. Das Institut besitze L1UTr ıs talentirte
LehrerinenJ OE

Man sıeht: die Ereignisse hatten in wenıgen Tagen atale, für die Englischen
Fräuleıin geradezu exıstenzbedrohende Züge ANSCHOMIMCN. Das riet 1U auch
andere Augsburger Zeıtungsredaktionen aut den Plan So berichtete auch dıe
„Neue Augsburger Zeıtung“ ıhren Lesern sowohl ber die kolportierten
Vortälle AaUus dem Englischen Instıtut als auch über die heftigen Reaktionen 1MmM
Stadtrat®. Ausgehend also VO demselben Sachverhalt kam dieses Blatt aber
Sanz eNtIgegeNgESELIZLIEN Schlufßfolgerungen. Es se1 doch absurd, hıefl 65 ın der
„Neuen Augsburger Zeitung“, 1ın der Lektüre und Verteilung eıner VO  . eınem
Jesuıten herausgegebenen chritt seıtens eıner raxu die Jesuıtenverwandtschaft
ihres Instıtutes „herausspintisieren“ wollen. Schliefslich sel]len eıne oroße
Anzahl VO Schrıitten A4Uus$s der Feder verschiedener Jesuıiten 1mM Umlauf; und S

gyabe ohl 21ımM eın Männerkloster, iın dem die Jjesuıtische Zeitschritt „Stiımmen

„Augsburger Anzeıgblatt“ Nr 141 15 Junı 1873, Ahnlich auch das „Augsburger
Tagblatt“, Nr 141 15 Junı 1873 1371 un! die „Augsburger eueste Nachrichten“ Nr
141 15 Junı 1873,
„Neue Augsburger Zeıtung“ Nr 141 Junı 1873, 797 und Nr. 142 18 Junı 1873,
82
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Aaus Marıa Laach“? keıine Leser täande ach der „hochfortschrittlichen Logık“
lıberaler Kreıse muften entsprechend alle diese Klöster allein A4AUS diesem eınen
Grund „als Jesuitenverwandte“ gemaßregelt, die Patres vertrieben werden.
Dasselbe Schicksal musse auch dıe zahlreichen Geistlichen treffen, die Jesult1-
sche Liıteratur läsen. Wenn weıterhin VO dem verantwortlichen Schulrat
Öötftentlich behauptet worden sel, da{fß die traglıchen Schriften aut die Dummkhbeit
des Publikums berechnet seıen, musse Ina  } dem entgegenhalten, dafß diese
Behauptung „lıberalerseıits“ fast alle katholischen Schriften erhoben
werde. Es se1 deshalb „der ıberale Blıck auf den Biıldungsgrad katholischer
Lehrerinnen“ eın sehr getrübter und sehr befangener. Damıt musse LL11an

sıch (als Katholık) abtinden. Was schliefßßlich die Behauptungen über „Unbot-
mäfßigkeıt und Kampfteslust“ der Englischen Fräulein betreffe, erhebe INa  }

schwere Vorwürte hne Beweıise nıcht einmal Männer:;: mehr
ordere schon der Anstand, S1e Eerst recht nıcht Frauen gegenüber auszusprechen
> ohne alle Beweıse, WwW1e€e 1es in der Ööttfentlichen Magıstratssıtzung geschehen

SCI

Diese Verteidigung konnte allerdings die allgemeıne Entrüstung 1ın der Stadt
ber das vermeıntliıch skandalöse Verhalten der Englischen nıcht mehr besäntfti-
SCcHh Die Ereignisse wurden Anla(ß, ber dıe Zeitgemäßheıt nıcht 11UT der
Schulen des Englıschen Instıtuts, sondern auch anderer Klosterschulen nachzu-
denken. iıne verhängnisvolle Entwicklung bahnte sıch da an;,;3 diese beschleu-
nıgen, beeilte sıch wıederum das „Augsburger Anzeigblatt“ L1UTr wenıge Tage
ach der ausführlichen Berichterstattung ber die Magıstratssıtzung mıiıt eıner
„Charakterıstık des Jesuiten Maltfattı“, des verantwortlichen Herausgebers des

10„Sendboten Wıe schon andere „lıberale‘ 11 Zeıtungen Deutschlands!*
zıtierte auch das Augsburger Blatt 4US eiınem Autsatz des Jesuıten, ohne
anzumerken, ob dıe Wıedergabe diırekt aus dem VO dem Innsbrucker Autor
veröftfentlichten Text der hne Nachprüfung Original AUS ırgendeiner
anderen (Zeitungs-) Vorlage5Wa  B Jedenfalls zıtıerte das Augsburger
Blatt als Thema des Autsatzes: „Assekuranz das Fegfeuer“. Abgedruckt

Seıt 1871 1m Verlag Herder ın Freiburg Br. erschienene Monatsschrıift, die VO  ; den Jesuiten
(seıt 1862 bıs den Maiıgesetzen 1873 1m Kloster Marıa Laach) herausgegeben wurde. Seıt
1915 „Stimmen der Zeit“
„Augsburger Anzeıgblatt“ Nr 143 18 Junı 1873,

11 Im Augsburger Sprachgebrauch der eıit wurden die Ausdrücke „lıberal“ und „fortschrıittlich“
als 5S>ynonyma verwandt; ın gleicher Weıse galten „konservatıv“ und „ultramontan“ als
iıdentisch. Nach Einschätzung ‚guter‘ ultramontaner) Katholiken hingen Wwe1l Drittel der
Augsburger Bevölkerung den lıberalen Parteıen Vgl „Neue Augsburger Zeitung“ Nr 2728

dept. 1873, 1291 Das dürtte eıne Übertreibung se1ın.
So eıne der Zeıtungen der Altkatholiken „Deutscher Merkur. Urgan für dıe katholische
Reformbewegung, 1im Auftrage der omıtes öln und München hrsg. Franz Hırschwäl-
der, Weltpriester“ Jg Nr 14 Aprıl 1873, 112
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Walr der Beıtrag, WI1e das Anzeıigenblatt behauptete, ın eben jener iınkrimiıiniıerten
Zeitschrift, die die Englıschen ‚durch die Kınder der ıhnen anvertrauten
Volksschule 1n die Häuser un Famıliıen einschmuggeln halfen“ * Dort tfand die
Augsburger Redaktion der zıtlierten Überschrift tolgende Anweısung des
Jesuiten Maltattı seıne Leser:

„Man denke (beıi dem Testamentmachen) nıcht andere, sondern NUuU  — sıch un:
seıne 11116 Seele! Wozu dem alten Vater oder der greisen Mutltter Kapitalıen hınterlassen?
Sıe können doch keinen Kapaun mehr beißen. der ar den Kındern! Hiıefße das nıcht die
Faulheıt unterstutzen Für die Ewigkeit baut INa  3 nıcht miı1t Heu, Stroh un Stoppeln,
sondern mıt old und Sılber
Das NUu Formulierungen recht ach dem Geschmack kırchenkriti-
scher Zeitungsredakteure, die sıch eıne solche Chance Spott und ohn auch
nıcht entgehen hleßen:

„Sınd das nıcht recht übsche Jesuıtenlehren? Vater, Mutter, die Ihr für Eure Kınder
viel geoptert, die Ihr autf ank hottt un! auf Versorgung durch Eure Kınder, WEeNnNn s1e
Vermögen gelangt sınd, un: trüher abberuten werden sollten, WwI1e€e gefallen Fuch diese

Anweısungen eiınes ‚heiliıgmäßıigen‘ Jesuiten? Kinder, dıe Ihr meınt, VO Euren Eltern
eiınmal erben sollen, geht doch hın un! kufßt dem heiligen Mann die and dafür,
da{fß Fuch (sunsten des Magens der Kırche denn der allein soll schließlich
doch den Nutzen haben enterbt sehen wuünscht. Und die Jesuiten sınd AUS$ dem
deutschen Reiche verwıesen. Ist das nıcht jJammerschade? Wıe viele gebrechliche Väter
und erschöpfte Mütterchen, Ww1e viele ITINC Waısen hätten künftig (Gunsten der Kırche
nıcht enterbt werden können, Wenn dıe TOMMEN Patres noch länger hätten wiıirken
dürten. Und TOoMMen Institutsträulein verbietet INall, die erbaulichen Jesuitenschrıiften
durch die Schulkinder kolportiren lassen. Ist das nıcht hımmelschreiend? Wıe hätte
INnan da doch aut bequeme Weıse Untfrieden un: Gehässigkeıit 1ın die Famılien tragen,
die innıgsten Bande lockern, dıe Moral untergraben un: die Jungen Herzen 1M Keıme
schon tür den Hımmel, wollte SCH für die Jesuıiten, vorbereıten können 15 «

Diese „Enthüllungen“ achten die Empörung iın der SaAaNZCH Stadt weıter
Aufgebracht zeıgten sıch viele Augsburger ber das Zaudern der Behörden, die
den Englischen Fräulein schon längst die Unterrichtserlaubnis hätten entziehen
sollen. Ebenso aufgebracht andere, die den Ausgangspunkt der öffentli-
chen Kritik als harmlose Entgleisung wıssen und ın der Aufbauschung
eın Unrecht die Engliıschen sehen wollten.

Wıe Anm
Ebd
Ebd
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Im Instıitut selbst herrschte Verwirrung un Angst Zutietst erschrocken War

die Oberıin Philomena Wyakowsky”®, eiNEe kluge un resolute Frau, die dem
Haus bereıts seıt 18 Jahren vorstand un be1 zahllosen Verhandlungen mMiıt
geistlichen und weltlichen Behörden grofßes Geschick bewıesen hatte.
Gleich ach ihrer Ernennung durch den Augsburger Bischof hatte S1e dank eıner
grofßszügıgen Stiftung VO  3 Kreszentıa Böck den Neubau des Novızıats, eıner
Krankenabteilung und des Wohntraktes für die Schwestern ın Angriff nehmen
können, außerdem eıne gründlıche Renovıerung der Klosterkirche erwirkt!‘.
Dann insgesamt vier Neugründungen während iıhrer Amtszeıt VO

Augsburg aus erfolgt: 1ın Schrobenhausen 1856, 1ın Lindau eın Jahr spater, ın
Kempten 1861 un iın Weilheim 186618 FEın och weıterer Ausbau WTr ıhr
vorübergehend möglıch erschienen, bıs sıch politische und gesellschaftlıche
Rahmenbedingungen seıt 868/69 in ıhrer Sıcht mehr und mehr das
Instıtut 1im allgemeınen un das Augsburger Haus 1mM besonderen wandten.
Sorgenvolle Kommentare 1e% S1e ın diesen Jahren ın der Hauschronik esthal-
te  - Schliefßlich emptfand s$1e alle ach 1870 VO Berliner Reichstag, VO der
Bayerischen Abgeordnetenkammer, VO den Augsburger Gemeıinde-Bevoll-
mächtigten bzw dem Stadtmagistrat ausgehenden antiıkiırchlichen Ma{fißnahmen
als 7zuvorderst das ıhr an  te Haus gerichtet.

Seitdem der hochberühmte Johann Joseph Ignaz VO Döllinger in eiınem
„Sendschreiben“ den Erzbischot VO München, das dıe Augsburger „Allge-
meıne Zeıtung“ als „Aufßerordentliche Beilage‘ ıhrer Ausgabe VO 31 Maäarz
871 19 iın gezielter Indiskretion veröffentlichte, das Dogma VO der Infallıbilität
des Papstes als unvereinbar mı1t der Auslegung der Heılıgen Schrift durch dıe
Kırchenväter, als Gegensatz ZUrTr Lehre der Kırche 1mM SaNZCH ersten Jahrtausend
ıhrer Geschichte, als Widerspruch einschlägigen Konzilsaussagen des
Jahrhunderts und als Bedrohung der Grundsätze des bayerıschen Staatsrechtes

Wilhelmine Phılomena Wyakowsky, geb 1ın Augsburg Dez 1822 als Tochter eınes
ottenbar wohlhabenden „Bleiplatten-Fabriıkanten“, War achtzehnjährıg 1n das Augsburger
Institut eingetreten, hatte Okt 1843 die ewıge Protefß abgelegt und Wal 14 Jahre lang als
„Elementarlehrerin“ sowohl ın der Volksschule als uch ın der Höheren Töchterschule tätıg
BCWESCH, bevor sıe 1855 als Nachfolgerin der ach Nymphenburg berutenen Elisabeth dı
Graccho dıe Leıtung des Augsburger Institutshauses übernahm. Zur eıt der Jjer
schildernden Vorgänge WaTlr sıe schwer eıdend, bereıts vom Tod gezeichnet; sıe starb 21
Febr. 18/4 Im einzelnen: Hausarchiıv der Englischen Fräulein Augsburg, Einkleidung
\891, unpas. , Protefß 72—1 724, NDaS. ; Totenbriefe 62-1
Dreihundert Jahre Institut der allerselıgsten Jungfrau Marıa Augsburg 2-1 Aıichach
1962, 48

18 Gonzaga Fr VO Pechmann IBMV, Geschichte des Englıschen Instıtuts Beatae Marıae
Vırginis ın Bayern, München 1907, 102 Dreihundert re Instıtut Augsburg 48
Nr 90, 5/-15
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dargestellt hatte W ar die Schlinge das Augsburger Haus der Englischen
Fräulein der Sıcht SsCINCT Oberin bedrückender geworden

Am Dezember 1871 wurde der „Kanzelparagraph“ Reichsgesetz
Danach konnten Priester die Ausübung ıhres Beruftes VOTr Menschen-
MECNSC, etwa VO der Kanzel Kırche herab oder anderen
relıg1ıösen Versammlungen bestimmten Orft; „staatlıche Angelegenheıten

den öffentlichen Frieden gefährdenden VWeıse ZUu Gegenstand der
Verkündigung der Erörterung machten, MI1It Gefängnis der Festungshaft
bestraft werden

Als ein halbes Jahr spater, Julı 1872 den Jesuuten, Redemptoristen un
dreı Kongregationen Exıstenz un Wiıirksamkeit iınnerhalb des Reichs-
gebietes verboten, dıe ausländischen Patres des Landes wurden, den
Inländern der Auftenthalt bestimmten Orten der Bezirken untersagt der
vorgeschrieben werden konnte, un dıe örtlichen Behörden aNSCWIECSCH WUuTI-

den, weıtere den Jesuıiten verwandte Orden un ordensähnliche Kongregatıo-
nen iınnerhalb VO  3 reı Onaten dem Reichsrat melden““, da 1ef die
Augsburger Oberın

Wır dürten ohl auf alles getafßt SC1IMN Es WAaiTec eher ein Schmerz, wenn WIT

nıcht Theıl nehmen dürften dem Leiden der Kırche, nachdem der lıebe Heıland
ZESART Wenn ıhr VO  3 der Welt würde die Welt euch lhıeben da ihr aber nıcht VO  3
der Welt seid, darum hafıt euch die Welt ber habet uth Ich habe die Welt
überwundenC

Wır 155CI1I]1: So ganz unberechtigt War die Behauptung VO der besonderen
Aftfıinıität der Englıschen Fräulein ZU Orden des Ignatıus Bar nıcht.
Innerkirchlich WAar Ja eben 1€es damals schon bald reı Jahrhunderte lang
Anlafß für viele MiıfSverständnisse BECWESCNH. Dıie Klausurfreiheıt, die

Vgl Albrecht, Döllinger, die bayerische Regierung und das Vatıkanısche Konzıl
Spiegel der Geschichte Festgabe tür Max Braubach ZU 10 Aprıil 1963 hrsg Repgen und
St. Skalweıt, Münster 1964, 795—-815 Allgemeın Finsterhölzl! Ignaz VO  - Döllinger

21 (Wegbereiter heutiger Theologie Graz 1969
Vgl Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte SEIL 1789 Struktur und Krıisen des
Kaıiserreichs, Stuttgart 1969, 700€. —J. Kissling, Geschichte des Kulturkamptes ı Deutschen
Reiche, I1 Freiburg Br 1913 10 Elble, Der Kanzelparagraph $ 130a tG. JUr
Dıss Heidelberg 1908 Stoltenberg, Der deutsche Reichstag 1871/1 873 Düsseldortf 1955
101 111
Vgl Franz, Kulturkampf Staat und katholische Kırche Mitteleuropa VO  3 der Säkularisa-
LLON bıs rAR Abschluß des preußischen Kulturkampftes, München 1954 224 Bornkamm,
Dıie Staatsıdee Kulturkampf Hıstorische Zeitschrift 170 (1950) A1=7) 273—306
Schmidt-Volkmar, Der Kulturkampf Deutschland 1871 1890 Göttingen 1962 106—-112
Huber, Deutsche Verfassungsgeschichte 704 707 Kissling { 1 10—39 Stoltenberg
144— 1597
Archiv des Instıtuts der Englischen Fräulein Augsburg, Hauschronik 1864 1900 88 Vgl
Joh 15 19 und 16 32
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ungezZzwungEeNErCh Umgang mıiıt der Umwelt erleichtern sollte, der Verzicht auf
eın verpflichtendes Ordenskleid un regelmäfßiges Chorgebet, die Leitung
sämtlicher Instıtute durch eıne direkt dem apst unterstellte Generaloberin,
auch die eintachen Gelübde (der Keuscheıt, der Armut und des Gehorsams)

deutlich jesuıtisches Vorbild. Es 1st aber zweıfelhaft, ob diese Struktur
der Kongregatıon ıhren Gegnern VOT hundert Jahren überhaupt deutlich War

Jedenfalls W alr s1e ihnen gleichgültig. Anstoß erregte nıcht sehr die außere
Organısatıon, sondern vielmehr die ınnere Verbundenheıt des Institutes den
Papsttreuen Jesuıten, dıe INan VOT allen anderen tür die Beschlüsse des vatıkanı-
schen Konzıils verantwortlich machte un: als wissenschafts- und tortschritts-
feindlich, als antıliıberal und staatsgefährdend ausgemacht hatte. DE WAar es eın
Ärgernis, da{fß dıe Englischen iın Augsburg schon 1858 das VO  —3 französischen
Jesuıten angeregte Gebetsapostolat übernommen hatten“* un ıhre Herz-Jesu-
Kırche ZuUuU schwäbischen Mittelpunkt dieser VO  ; Papst 1US begeıistert
unterstutzten Laienbewegung“” werden ließen. Deutschsprachiger Leıter dieser
Bewegung W al der Innsbrucker Jesult Malfattı, der alleın schon dadurch
Zielscheibe herber Kritik wurde. Im übrıgen galt das mıt päpstlichen Ablässen
geförderte Gebetsapostolat mıt seıner Verpflichtung alle Mitglieder, ıhr
„Tagewerk“ für die Ausbreitung des Reiches (Cottes aut Erden aufzuoptern, mıt
der monatlichen „Sühne&kommunion“”, mıit der Betonung der Herz-Jesu- un:!
Muttergottesverehrung, mıiıt der Mitgliedszeitschrift „Sendboten des göttlichen
erzens Jesu als gegenreformatorisch un: damıt den ınneren Frieden gefähr-
dend, als „französisch“ un somıt den außeren Friıeden bedrohend, alles ın
allem als nıcht vereinbar mıt dem relig1ösen Zeıtgeist und dem überschäumen-
den Nationalismus un: Patrıotismus der Gründerjahre.

Da dıe hiesigen Englıschen Fräulein „jesuitenfreundlich“ Warcen, wWw1e der
Vorwurf allgemeın lautete, un 1€eSs auch ach Erlafß des Jesuitengesetzes
blieben, bewıiesen S1€e mehreren Patres, die ach ıhrer Vertreibung 4AU$S Preußen
als Weltpriester verkleidet 1mM Augsburger Haus heimlich Gastfreundschaft
erfuhren“®. Nach aufßen aber suchte das Haus solchen Verdacht möglichst
verwischen. So schloß INan ab Mıtte Junı 1873 die Schulbibliothek, in der
mehrerer Jesuitenzeitschriften offen auslagen“‘. Vor allem aber 1e dıe Oberin
mehrere Exemplare des Regelbüchleins ZUuUr anstehenden Vorlage beı verschıe-
denen Behörden Neu bınden. In diesen Vorzeigestücken ehlten die S 102°4
„Sprüche, die Anleitung ZU!T Gewissenserforschung, das Sendschreiben des

Ignatıus un der Auszug der Konstitutionen Benedikt XIV.“28

25
Dreihundert re Institut Augsburg

Koch, Jesuitenlexikon, Paderborn 1934, 645
HauschronıikE 91
Ebd 105
Ebd 109
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Mıt gewaltsamen Schließung des Hauses mufste trotzdem tägliıch
gerechnet werden iıne größere „Hypothek auf Realıen des Instıtutes aufzu-
nehmen, Falle der Vertreibung nıcht Sanz mıttellos dazustehen, wurde
ernsthaft CrWOSCNH Der Augsburger Bischof Pankratius VO Dınkel IMIL dem
die Oberin diesen Plan besprach rıet jedoch davon ab“?

Der Augsburger Bischof selbst hatte, ohne 1€es zunächst ahnen, den
Ansto(fß gegeben ZUT Klärung der Fronten bayerischen Kulturkampf”” Er
hatte namlıch ach mehrtachen Ermahnungen den Ptarrer VO ering Joseph
Renfttle, der das Dogma VO der Untehlbarkeit des Papstes vielfacher
Ermahnungen der kirchlichen Behörde beharrlich leugnete, abgesetzt und
exkommunizıiert, worauft dieser trotzdem VO der Regierung SCINCT Ptfründe
bestätigt wurde Dıie Beschwerde des Bischofs die Königliche Staatsregierung

München wurde schliefßlich ach monatelangen öffentlichen Auseinanderset-
ZUNSCH DF Januar 1872 der bayerischen Abgeordnetenkammer ach
Vl€t‘t3.gl ger, erbittert geführter Redeschlacht MI Stimmengleichheit (7676)
abgelehnt”.

Ebd
Zum tolgenden vgl Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns, II1: Vom Regierungsantrıtt
König Ludwigs bıs ZU Tode Könıg Ludwigs I1 mMIt Ausblick auf die ıinNnnNeTe

Entwicklung Bayerns dem Prinzregenten Luitpold hrsg Spindler, München 1931
543551 Frhr VO  } Rummel Das Mınısteriıum Lutz und Gegner 1871 1882 Eın
Kampf Staatskırchentum, Reichstreue und Parlamentsherrschaft Bayern Münchener
Hıstorische Abhandlungen 1/9) München 1935 283 °) 51—60 Franz-Willing, Dıie
bayerische Vatıkangesandtschaft 1803 bıs 1934 München 1963 bes 56—/5 Huber,
Deutsche Verfassungsgeschichte SECeIL 1789 745—753 bes 749 Kıstler, Der bayerische
Landtag 871/72 phıl Dıss masch München 1957 195—243 Weber, Das I
Vatiıkanische Konzıil Spiegel der bayerischen Politik (Miscellanea Bavarıca Monacensıa 28)
München 1970 D Rummel Der Merıinger Kıirchenstreıt Das postkonziliare
Schisma VO 1870 Annuarıum Hıstorijae Concılıorum 1/4—218

31 Rummel 201—-205 Dıie Bayerische Abgeordnetenkammer hatte der Zeıt 154 Mitglieder,
VO denen der Bayerisch patriotischen Parteı, der Fortschrıittspartel, der Liberalen
Mittelpartei und den ıberal 5Oß Wılden angehörten Vgl Petermeıer,
Balthasar Daller, Politiker und Parteiführer, Studien ZUT Geschichte der bayer1-
schen Zentrumspartel, phıl Dıss masch München 1956 Beı der entscheidenden
Abstimmung INussen uch CIN15C Abgeordnete der Patrıotenparteı den Antrag des Augsburger
Bischots abgelehnt haben Actenstücke ZU!r Geschichte des Verhältnisses zwıischen Staat und
Kırche Jahrhundert, hrsg VO Kremer-Auenrode, I11 Leıipzig 1877 Ndr
Hıldesheim 1976 [ 2897 Kissling I1 471+% Kiıstler 228243 Dıie Namen der fünf Abweichler
aus der Patrıotenpartel bringt Kistler 240
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Späatestens dıeses Abstimmungsergebnıis mMu dem kulturkampftreundlichen
Könıg Ludwig II 32 Ul'ld seınem tührenden Mınıster Johann VO utz  S3 deutlich
VOT Augen geführt haben, da{fß 1n Bayern anders als ın Preufßen eıne
Kammermehrheıit tür Kulturkampfgesetze nıcht leicht erreichen Wr Und
1mM olk konnte eıne Gesetzgebung, die die tatsächlichen der auch 11UT

vermeıntlichen Rechte der Kırche beeinträchtigte, och wenıger Zustimmung
finden. In Schwaben jedenfalls, 1m Bereich des Bıstums Augsburg, hatte sıch
schon sehr früh abgezeichnet, da{ß der weıtaus überwiegende eıl der katholıi-
schen Bevölkerung in der Interpretation des vatıkanıschen Dogmas den Bischö-
ten tolgen würde un wen1g Verständnis aufbringen werde tür eine Bekämpfung
der Untehlbarkeitslehre durch den Staat. Die Königlıche Regierung konnte
über diese Entwicklung eigentlich nıcht 1im unklaren seın annn jedentalls nıcht,
WeEeNn S1e die ıhr regelmäfsıg vorgelegten Nachrichten aUuUs dem Land unbefangen

deuten verstand. Bekanntlich alle Bezirksamtleute gehalten, in
wöchentlichen Abständen ber alle auffälligen Vorkommnisse ın ıhren Reg10-
nen austührlich Bericht erstatten Und den möglichen Auffälligkeiten,
über dıe in tast schematischer orm regelmäfßıg Miıtteilung machen WAar,
gehörte auch die Rubrik „Allgemeine Volksstimmung“. Da hatte eLtwa der
Dillinger Bezirksamtmann schon im Sommer 4871 wıssen lassen, da{fß die
schwäbische Bevölkerung mıt gespannter Autmerksamkeıt verfolge, welche
Haltung die Münchener Regierung jene große Mehrheıit den
katholischen Gläubigen einnehmen werde, dıe das Infallıbilitätsdogma anNer-
kannt hatten??. Er halte CS für die „heılıge Pflicht eınes Beamten“, in dieser
hochwichtigen Angelegenheıt och VOT der otfenbar unmıttelbar bevorstehen-
den Entscheidung der Regierung dıe allgemeıne Volksmeinung beschreiben.
Diese gehe 1U ach seiner Beobachtung dahin, da{fß das olk das CC Dogma
eindeutig auf die Glaubens- und Sıttenlehre beschränkt sehe un deshalb
keineswegs als staatsgefährdend empfinden könne, WI1ıe das dıe Augsburger
„Allgemeıne Zeıtung“ un dıe Münchener „Neueste Nachrichten“ dargestellt
haben Von Staats musse CS ausreichen, eıne allgemeine Verwahrung
gegen befürchtete Übergriffe kırchlicher Behörden autf staatlıches Hoheitsrecht
einzulegen, WI1e€e das in Württemberg eben geschehen sel Eın darüber hinausge-
hendes Eıngreiten des Staates, etwa ZUugunsten der Gegner des Dogmas, werde
dıe FEinheit der katholischen Kırche gefährden. Selbstverständlich musse es

Vgl zuletzt Rall Petzet, Könıig Ludwig I1 Wıirklichkeit und Rätsel, München D/7,;
Weıiıtere Literatur: Handbuch der Bayerischen Geschichte, hrsg. Spindler, 1V/1

München 253
Grasser, Johann Frhr VO  - Lutz Fıne polıtische Bıographie Miscellanea

Bavarıca Monacensıa München 1967 Möckl,; Dıie Prinzregentenzeıt. Gesellschaft und
olıtık während der Ara des Prinzregenten Luitpold in Bayern, München 1972
Wochenbericht des Königlichen Bezirksamtmanns 1ın Dillıngen VO 23 Juli 1871 Staatsarchiv
Neuburg, Regierung 2606, Nr 1082
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jedem treistehen, A4UsSs der katholischen Kırche au  utreten, WECNN dıe Lehre
VON der Untehlbarkeit des Papstes mıt seınem Gewıssen nıcht vereinbaren
könne. Im übrigen bestehe überhaupt keine Notwendigkeit, staatlıcherseits
„dıe allgemeıne Anerkennung eınes Urgans, welches be] den ın unNnsceTeTr Zeıt
häufigen Angrıffen auf die Lehren der Kırche rasch entscheiden vermöge“”,
auszusprechen. Wenn auch 1ın dieser Aussage eıne eigenwillige, tür dıe ersten
Monate ach Ende des Vatiıkanıschen Konzıls aber nıcht untypische Interpreta-
t10N des vatıkanıschen Dogmas deutlich wiırd, lag der Dıiıllınger Beamte sıcher
richtig mıt seıner Vermutung, da{fß die Gegner der Untehlbarkeitslehre vieltach
nıcht NUur dieses Dogma bekämpften, sondern die Kırche überhaupt. Nach
Ansıcht eınes großen Teıls der Bevölkerung verbinde sıch darüber hınaus der
Wiıderstand das katholische Dogma, VO  - eiıner Mınderheit propagıert,
auch mıt eıner Auflehnung derselben Mınderheıit das katholische Köniıgs-
aus Beıides abzuwehren se1 der Wunsch der Mehrkheıt. Jede Unterstützung der
antıkonziliaren Stımmung 1m Lande durch die Regierung musse annn die
Bevölkerungsmehrheit 1n eın auswegloses Dılemma zwiıischen relıg1öser ber-
ZCUSUNG und Anhänglıiıchkeit das Königshaus sturzen. Der Dillinger Beamte
endete seınen Wochenbericht mıt eıner realistischen Prognose, verbunden mıt
eıner vorsichtigen Andeutung VO Konsequenzen 1mM Falle eıner staatlıchen
Intervention ZUgunsten der antıkatholischen Miınderheit. Dıie Haltung des
Klerus se1 eın entschıedenes Festhalten dem Dogma und, weıt sehe,
werde sıch der Klerus auch künftig selbst wenn die gröfßten Opfter bringen
muüßte nıe beugen. Das olk aber stehe hınter dem Klerus und werde dessen
und seıne eıgenen Opfter als Martyrıum betrachten. Dafß damıt auch das
Vertrauen auf das Deutsche Reich gebrochen werde und da{ß solches Mißtrauen
der deutschen FEinheıit nıcht törderlich seın könne, se1l ach seıner Meınung
aum bezweıteln.

Wenn diese Darstellung och mMıt einıgen Vermutungen operıeren mußte,
gelangte derselbe kritische Beobachter 198808  \ eın Vıerteljahr spater hne ırgend-
welche Vorbehalte eıner Sıtuationsanalyse, dıe sıch 1m Lichte der weıteren
Ereignisse als geradezu richtunggebend für möglıche Regierungsvorhaben
erweısen sollte. Am 25 Oktober meınte nämlıch”, da{fß die allgemeıne
Volksstimmung dıe Wırren iınnerhal der katholischen Kırche als „Läauterungs-
prozeß“ deute, in dem alle längst nıcht mehr katholischen Elemente ausgeschıie-
den würden. Es se1 dabe] LLUT konsequent, da{fß „dıe SOgeNaANNTEN Altkatholiken“
inzwıschen eıgene Kırchengemeinden gründeten. Weiıthıin nıcht verstanden
aber werde die Tatsache, da{fß die Königlıche Regierung diesen Gemeinden „als
Katholiken“ staatlıchen Schutz gewähre, obwohl doch die Kırche denselben
eıne Anerkennung ausdrücklich verwehrt habe In diesem Punkt stehe das olk

Wochenbericht des Königlichen Bezirksamtmannes 1ın Dıllıngen VO 23 Oktober 1871
Staatsarchıv Neuburg, Regierung 2606, Nr 1465
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nahezu geschlossen hınter dem Klerus; 6S tehle allgemeın „das Vertrauen auf die
ınnere Wahrheit der altkatholischen Bewegung”. 7u viele altbekannte Gegner
der katholischen Kırche sejen Mitarbeiter der Gemeıinde geworden
„und manche Persönlichkeit, deren Privatleben VO Volke nıchts wenıger als
makellos anerkannt 1St  “ Wenn daher 1n dieser Sıtuation Neuwahlen der
Landtagsabgeordneten angesetzt würden, könnten diese „ UX 1ın clericalem
Sınne“ ausfallen, zugunsten der bayerischen Patrıoten, dıe ın der rage der
Intallıbilıtät des Papstes die offizielle Lehre der römischen Kırche stutzten.

Der leitende un verantwortliche Mınıiıster der Münchener Regierung,
Johann VO LutzZ; WAar daher richtig beraten, als die entscheidende Auseınan-
dersetzung dıe katholische Kırche nıcht auf legislatıvem, sondern auf
admıiınıstratıvem Wege führte, durch Erla{fß VO Verordnungen, für dıe
keine Zustimmung des Landtags einholen mußfiste.

Im Augsburger Institut der Englischen Fräuleıin empftand INan den
Münchener Kulturkampfverordnungen als besonders bedrohlich die 50
Schulsprengelverordnung VO August 18732 die 6® der Stadt ermöglıchte,
den Einzugsbereich der Schulen unabhängıg VO Pfarrbezirk NEeu ordnen
un dıe Konfessionsschulen entweder Simultanschulen zusammenzulegen
der letztere Sanz NCUu errichten. Es W al 1es eın Ertolg der Bayerischen
Fortschrıittspartel, dıe auf diesem Wege ruhere beruhigende Erklärungen
nunmehr den rechtlichen Rahmen für dıe konfessionell gemischte Schule als
Regelschule ın Bayern rechts des Rheıns durchsetzen konnte. Künftig sollte die
Sımultanschule nıcht mehr L11UTX ausnahmsweıse gestattet se1ın, sondern grund-
sätzlich und allgemeın tur das Land der kontessionellen Volksschule als

Vgl Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns 111 549—551 Z Scharnagl, Die kontess1i0-
nellen Schulen 1n Bayern 1mM Jahrhundert, 1in : Archiv für Katholisches Kirchenrecht 95
(1915) 3—32, 1er 2125 Sonnenberger, Schulkampf in Bayern. Der Streıt die Kontess1io0-
nalıtät der Volksschule 4—19 phıl Dıss München 1980, hier zıtlert nach dem Teıilab-
druck 1n ! Bayern in der NS-Zeıt ILL, München 1981, 235—32/, 1er 745%€ ext Kremer-
Auenrode 13—16, Nr 6072 „Königliche Verordnung, betreffend die Errichtung der (SOg.
sımultanen) Volksschulen und die Bıldung der Schulsprengel“. S Weber, Neue Gesetz- und
Verordnungen-Sammlung für das Königreich Bayern mMıt FEinschlufß der Reichsgesetzgebung,

München 1884, 109—112 Wıe brisant die Verordnung 1n Augsburg eingeschätzt wurde,
beweiıst ıhre mehrtache Veröffentlichung sowohl in „lıberalen als auch ın „ultramontanen“
Blättern: z B ın der „Augsburger Postzeıtung“ Nr 208 Sept. 1873, ım
„Augsburger Anzeigblatt“ Nr. 214 Sept 1873, 1t und Nr. 215 13 Sept. 1873, ITE
„Wochenblatt für das christliche Volk“ Nr. 37 Sept. 1873, 37272 und Nr 38 74 Sept.
18/3 330 sSOWI1e iın der „Neuen Augsburger Zeıtung“ Nr. 210 Sept 1873,
Dagegen wurde dıe Verordnung 1im quası offizıellen Urgan, dem „Intelligenzblatt der
Königlich Bayerischen Stadt Augsburg“ erst Oktober 1873 publızıert, einen Tag
VOT Begınn des Unterrichts in der Schule Stadtpflegeranger: ebd Nr. 62, 251
Keın anderes Dokument des res uch keıines der 5SO$ Maıgesetze hat 1n Augsburg uch
UTr annähernd soviıel Aufmerksamkeıt erregt.
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vollkommen gleichberechtigt die Seıte gestellt werden. Wenn schon diese
Neuerung allein Aufsehen erregte, mu{ßlte och mehr dıe verfassungsrechtlich
bedenkliche Regelung, die sıch recht unscheinbar iın derselben Verordnung
verbarg, auf erhebliche Bedenken stoßen. Es sollten danach nämlıch für die
Umwandlung VO  } Z7wWel konfessionell getrennten Volksschulen 1in eıne Sımul-
tanschule der für dıe Errichtung eıner gemischt kontessionellen Schule
in Gemeıinden mıiıt stadtischer Verfassung ausschliefßlich „das Kollegiıum der
Gemeinde-Bevollmächtigten“ zuständıg se1ın, in kleineren Land=, Markt- und
Dorfgemeinden aber (wıe auch in der Pfalz) die Gemeindeversammlung mıt
qualifizierter Mehrheıt entscheıiden dürtfen. Damıt wIıes dıe Verordnung in den
kontessionell gemischten ehemalıgen Reichsstädten un L1UT 1er WTr das
Problem VO praktischer Bedeutung das alleinıge Recht auftf Antragstellung
und Entscheidung in der Sache Magıstrat un den geistlichen Schulinspekto-
TCMN vorbeı einıgen wenıgen Leıtern städtischer Verwaltungsbehörden Dieses
„Kollegiıum“ aber War 1in Augsburg W1e€e in anderen bayerischen Stäiädten fest ın
der and der lıberalen un fortschrittlichen Parteıen, dıe sıch 1m Magıstrat

eıne knappe patriotische Mehrheıt ın dieser Angelegenheıt aum
hätten durchsetzen können. Lag schon 1ın der Bestimmung VO  a} eıne
Beschneidung der verbrietten Rechte der Schulinspektoren, ertolgte der
entscheidende Vorstofß die tradıtionelle geistliıche Schulautsicht miı1t der
Einführung der Sıimultanschule. Auf Antrag der Gemeindebehörde (nıcht
durch Magistratbeschlufß ') sollte namlıch künftig dıe Funktion des Lokalschul-
inspektors auch eiınem pädagogisch besonders befähigten Laıen übertragen
werden können ($ 13) Damıt War der entscheidende Schritt z  3 auch 1ın
Bayern Ww1e schon 1m Jahr in Preußen? die Schulautsicht 1ın dıe
alleinıge Verantwortung des Staates verlagern.

Die bayerische Schulsprengelverordnung, W ar befürchten, werde [1U

auch in Augsburg ZUT Anwendung kommen. Die Voraussetzungen dafür
schienen geschaften: den Wıderstand der geistlichen Schulinspektoren
hatte die Lokalschulkommiuissıon 1im Magıstrat diıe Errichtung eınes
Schulgebäudes durchsetzen können. Damıt sollte eınerseıts der Überfüllung der
Klosterschulen begegnet werden, besonders des Englischen Instıtuts, dıe
Behörde Zzwel lange eıt getrennte Schulen eıner sechsklassıgen Mädchen-
schule zusammengelegt hatte: andererseıts sollte durch den Neubau sıcherge-
stellt werden, da{fß 1er alleın die städtische Behörde Entscheidungsbefugnis
erhalten wurde. Eın Ausbau des Englischen Instıtuts, für eınen vergleichs-
weılse geringen Kostenaufwand leicht reı bıs vier zusätzliche Klassen hätten
erstellt werden können, War daher abgelehnt worden, weıl 111a meınte, dıe eEUEC

38Volksschulerziehung NUur städtischer Regıe verwirklichen können

Das preufßische Schulaufsichtsgesetz VO 11 Marz 1872 Huber 701—-/704
38 Vgl „Neue Augsburger Zeıtung“ Nr. 2726 25 Sept. 18/3, 1281
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Nun hatte der städtische Schulrat Bauer die Schließung der reı oberen
Klassen 1m Instıtut und Übernahme derselben in die C kommunale Schule

Stadtpflegeranger befürwortet. In vertraulichen Gesprächen mıt der Oberin
benannte derselbe Schulrat freimütig vier Gründe für seın Vorgehen:

Dıie Englischen Fräulein hätten öttentlich- das Infallıbilitätsdogma aNSC-
NOMMECN, das bekanntlich eın Machwerk der Jesuıten se1l Ergo selen auch die
Englıschen VO  - jesuıtischer Gesinnung.

Die Schwestern Marıa Wards gehörten bekannterweise der
kırchlichen Rıchtung

Sıe hätten dem Müttervereın, dessen Zeıtschrift ‚Moniıka“ wıederum VO  z

Jesuıten redigiert werde, dıe Benutzung ihrer Kırche gESTALLEL, un schließlich
Sıe duldeten als Seelsorger weıtherhın den konservatıven Beneftiziaten

Anton Hauser  59  9 der den äalteren Zöglıngen Sar regelmäßige Exerzıitien
mute*”.

Somuit kannte INnan 1im Sommer 1873 die einengende Rechtslage, W1e€e S1e VO
Berlin un München SOWIl1e aus den Augsburger Behörden Wal, INan
wulfßste die polemische Stımmungsmache lıberaler un tortschrittlicher
Kreise iın der Stadt un erftfuhr AUS allem indırekt auch Ursache un eigentlichen
Kern der Vorbehalte das Augsburger Institut. Wenn auch Stimmen 1m
eıgenen Hause laut wurden, dıe da meınten, den gegebenen Umständen
sel A durchaus ehrenvoll unterliegen, 41 etizten sıch doch bald die

Anton Hauser 7T Junı > Gründer und erstier Dıiözesanpräses des katholischen
Arbeıitervereins. Er War 1864 VO  } Bıschof Pankratius VO  ; Dinkel ZU) Priester geweıht, VO  }
demselben August 1868 ZU Benetiziaten und Katecheten der Englischen Fräulein
ernannt worden eıne Stellung, die tast bıs seın Lebensende wahrnahm. 1874 gründeteden „christlich-sozialen Arbeiterverein“ Augsburg, den ersten dieser Art 1n Deutschland. An
dessen Programm, das 1M wesentlichen bıs 1n die eıt ach dem ersten Weltkrieg Bestand haben
sollte, hat maßgeblich mıtgewirkt, dafß ıhn der katholische Sozlialpolitiker und
Protessor für christliche Gesellschaftslehre der Uniwversıität Münster, Franz Hıtze 1896 den
„Gro{fspapa der katholischen Arbeıtervereine“ nenNnnen konnte. Von ausers Interesse für die
sozı1alen Fragen seiıner Zeıt ZCUSCNHN uch mehrere Beıträge aus seıner Feder 1n den „Christlich-
sozıalen Blättern“. Er Wal zudem Mıtautor eiınes Augsburger Diıözesankatechismus. Außer-
dem törderte Exerzıitien für Laıen aller Stände und Wal Jangjähriger Leıter des christlichen
Mülttervereıns. Offentliche Ehrungen: 1893 Bischöflich Geıistlicher Rat, 1896 päpstlicherEhrenkämmerer. Vgl Lindermayr, 1N: „Neue Augsburger Zeıtung Nr. 148 28 Junı 1924,

In Fragen allgemeinen, öttentlichen Interesses stand Hauser 1nnVerbindung mıt der
Redaktion der „Neuen Augsburger Zeitung“, WwI1e seın Brietwechsel ber Schulangelegenheiten
mMiıt dem leıtenden Redakteur Phıil Pteutter ausweiıst. Eınıiıge Originale bzw Abschriften
erhalten 1m Hausarchiv der Englıschen Fräulein Augsburg, kte Schulrath Bauer.
Dıie Vorwürte wurden ın mehreren langen Gesprächen, Jan Julı und
Oktober 1873 rhoben Archiv des Instıtuts der Englıschen Fräuleıin ıIn Augsburg, Hauschro-

41
nık 4 —1  9 9 9 104 und 113; ebd., kte Schulrath Bauer.
Dıie Hauschronik ® 88) hatte schon 1m Sommer 1872 ach Erlafß des Jesuitengesetzesvermerkt, IMall musse jetzt wohl auf alles gefaßt seın, und „Es ware Ja eher eın Schmerz, wenn
WIr nıcht theilnehmen ürften den Leiden der Kırche AÄAhnlich 1m Junı 1873 eb  O 103
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Besonneneren die Oberin durch, dıe wenı1gstens den Versuch einer Verte1idi-
gung wollten.

So wurde die leidige A{ffäre, die schon vıel Staub aufgewirbelt hatte, Anlafß
für eıne allgemeıne Bestandsautnahme 1m Institut selbst. Anfänglıch zögernd,
ann torcıert und Anspannung aller ZUT! Verfügung stehenden Kräfte
wurde hausıntern verschiedenartiges Materıal usammengetragen, das eıne
zutreffende Analyse der kırchlichen, klösterlichen un schulischen Lage in un

das Augsburger Haus der Englıschen Fräuleın erlaubte un spater auch ZuUur

Verteidigung der Rechtsposıitionen städtischer Klosterschulen, ZU Schutz der
Englischen Lehrpersonen VOT ungerechttertigter, öffentlicher Kritik un ZU

Widerstand antikırchliche Angrıiffe herangezogen werden konnte.
Befragt wurden alle Schwestern, dıe iın den zurückliegenden Oonaten und
Jahren eLtwa anlaäfßslich ötffentlicher Prüfungen der Vıisıtationen in Kontakt
kırchlichen, staädtiıschen der schulischen Behörden un dabe!ı
muündliche der schriftliche Urteile ber ıhr Verhalten un ıhre Leistungen,
ber das Erscheinungsbild der Schule der des Klosters, ber Erziehungsziele
un -prinzıpien des Hauses erfahren hatten. Naturgemäfßs tırug dıe Hauptlast die
Oberın selber; aber auch der Hausgeistliche, der Benefizıat Anton Hauser, un
einıge der Lehrpersonen tIrugen der Arbeıit beıi Das Ergebnis W ar eıne recht
umfangreiche Stoffsammlung, die 1im Augsburger Archıv des Englıschen Instı-
LUufs erhalten 1St  42 Das Dokument tragt alle Anzeichen ungeordneter ammler-
tätigkeit; eıne 7zweıte korrigierende and hat durch nachträgliche Numerıerung
der zusammenhanglos nacheinander aufgezeichneten Begebenheıten Z W al

annähernd die chronologische Reihenfolge herstellen können, nıcht aber gele-
gentliche Wiıederholungen HSE TZE wollen. Die entstandene Sammlung
verzeichnet verständlicherweıse zumelst Beobachtungen, diıe and der
Ööffentlichen Schulprüfungen gemacht worden arch, und darunter vornehm-
ıch Begegnungen mıt dem zuständıgen Schulrat. Nıcht überraschen annn dabei
dıe Tatsache, dafß dıe Schwestern VOT allem Außerungen usammentragen, die
den S1€e erhobenen Vorwurf geringer Leistungsfähigkeıt SOWI1e „Kampftes-
lust un Unbotmäßigkeıit“ entkräften. Eınıge der berichteten Vortälle haben
iıhren Nıederschlag auch in den Schulakten der der Chronık des Hauses
gefunden, wenn für dıe eın Jahr un länger zurückliegenden Begebenheıten
nıcht ohnehın dıese bereıts schrıiftlich vorliegenden Aufzeichnungen als Quellen
anzunehmen sınd Wenn auch nıcht alle FEinzelheıiten für eıne Sıtuationsanalyse
gleichermaßen bedeutsam geraten sınd, werten s1e doch eın bezeichnendes
Licht einerseıts aut dıe überhastete un unüberlegte Vorgehensweıise der
stadtıschen Schulbehörde, die ZUrTr Begründung ıhrer kulturkämpferischen
Ma{fißnahmen mehrfach in peinliche Beweılsnot geriet, andererseıts aut die

Beilage
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Ratlosigkeıit der Schwestern, dıe sıch mehreren bıs dahın nıcht für möglıch
erachteten Vorwürten ausgeSELZL sahen.

Aus dem gemeınsam zusammengetragenen Fundus konnten die beiıden
Antwortschreiben die Augsburger Lokalschulkommission*  3 un den
Stadtmagistrat“” schöpten. Beıide Briete deutlich die behutsam weıt-
blickende Vorsicht der Tau Oberın Philomena Wyakowsky. In den
Schreiben, die S1e selbst unterzeıichnete, antwortet S1e aut alle bıs dahın
bekanntgewordenen Vorwürfe, stellt richtig, deutet, erklärt, bıttet Ver-
ständnıs; 1mM Ton wohltuend zurückhaltend, iın der Sache klar, 1mM Ganzen
sOuveran. Hıer werden auftf der eıinen Seıte die unbeirrbare Ireue der Englıschen
Fräulein ZU!T Kırche un ıhren Dogmen, nıcht zuletzt auch des Untehlbarkeits-
dogmas, dıe tief empfundene Verehrung des gegenwärtıigen Papstes”, weıterhın
die langjährigen Verdienste des Institutes 1ın der Mädchenerziehung, die hohe
tachliche und menschliche Qualifikation der klösterlichen Lehrkräfte hervorge-
hoben, andererseıts aber auch einzelne Unzulänglichkeiten 1m täglıchen Unter-
richtsablauf eingestanden.

Oftenbar sorgfältig abgestimmt tragt der Brief, 1n aller orm adressiert
die Königliche Lokalschulkommiuission iın Augsburg, den Vermerk: In

dieser orm nıcht eingereicht“. Inzwischen hatte sıch namlıch angekündıgt, dafß
dem Haus vielfache Unterstützung VO außerhalb zuteıl werden wurde. Zu
eiınem eıl 6S dieselben Argumente, die 1n der Folgezeıt sehr 1e]
wiırkungsvoller VO Drıitten, scheinbar unabhängıg voneınander, vorgetragen
wurden.

Die Intervention erfolgte durch dıe beıden „Königlıche[n] Localschulin-
spektoren des Dom- und des St.-Georg-Schulsprengels  «46_ Es 1es die
Pfarrer der genannten Kırchspiele, Dompfarrer und Domkapıtular Joseph

Beilage Il
Beılage IIl
Schon 1869, VOT usammentritt des Vatiıkanischen Konzıiıls, hatten dıe Englıschen Fräulein
herbe Kritik 1ın Augsburg erfahren, als s1e bei mehreren ötftentlıchen Veranstaltungen 1mM Hause
„kleine Verlosungen“ durchführten, deren Reinerlös Papst Pıus anläßlich seınes 50jährigen
Priesterjubiläums (am 17 Aprıl überreicht werden sollte Vgl Hauschronik 4 —1900,

41 ) 45 Die öffentliche Kritik wıederholte sıch, als 1mM Hınblick aut das sılberne Papstjubiläum
(am Junı 18/1; 1n Augsburg darauffolgenden Tag durch einstündıges Läuten aller
katholischen! Glocken verkündet) die Schülerinnen des Augsburger Institutes Zur Antferti-
gung VO Paramenten für päpstliche Mıssıonsstationen angehalten wurden. Ebd T7E
Schreiben VO 18 Junı 1873 dıe „Königlıche Lokalschulkommiuission Augsburg“. Abschrıiutt
1mM Hausarchıv der Englischen Fräuleıin.
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eorg Dreer, “ un Joseph Aloıs Kopp”®, Pfarrherr VO  3 St eorg, beide
zuständıg auch für die Klosterschulen der Englischen Fräuleın, und den
letzteren durchaus SCWOSCH. Diesen amtlichen Inspektoren mufßten die
Anschuldigungen des „Sendboten“-Verkaufs iın eıner öffentlichen Schule, annn
dıe Vorwürte der „Unbotmäßigkeit un Kampfteslust“ sSOWIl1e dıe Behauptung
geringen Leistungswillens un -vermogens der Englischen Lehrkräfte, sollte
sıch all 1€eSs als richtig erweısen, auch als Vernachlässigung der ıhnen übertrage-
NC  — Aufsichtspflicht vorgehalten werden. FEbenso mulfißte der Vorwurf, da{fß ın
den Schulen des Instıtuts „Propaganda für Zustände gemacht werde, dıe mıiıt den
Staatsgesetzen nıcht 1ın Einklang staänden“, letztlich „verabsäumter
Pflichterfüllung“ auf die Schulinspektoren, die „‚solche UÜbelstände nıcht beach-
tet der ZU!T Entfernung derselben nıcht thätıg SCWESCH waren , zurücktallen.

So beeılten s1e sıch enn auch, den weıteren Verkauf VO  — Schriften in der
Schule grundsätzlıch verbieten, erfuhren annn aber, da{fß 6S sıch eınen
bedauerlichen Ausnahmefall, das eigenwillıge Vorgehen eıner einzıgen Lehrerin
gehandelt habe, die auf Bıtten einıger Eltern insgesamt 15 Exemplare des
„Sendboten“ in der Kranztelderschen Buchhandlung 1ın Augsburg, keineswegs
also beım Innsbrucker Jesuitenverlag, besorgt un entsprechend dem elterlı-
chen Wunsch die betreffenden 15 Kınder insgesamt 600 Schülerinnen
alleın 1ın der Volksschule! weıterverkauft habe Die besagte Person sel dabe1
„nıcht ın der Eigenschaft als Lehrerin un nıcht ın der Absıicht, als ob die

Monatsschrift als Lecture für diıe Kınder dienen sollte“, tatıg AI
den Im übrıgen sel der Handel hne jede Kenntnıis der Schulleitung der
Sar der Schulinspektoren erfolgt. „Alleın WIr verkennen nıcht“ raumten dıe
beıiden Ptarrer e1n, „dafß sıch dıese Lehrerimn durch ihren übergrofßen Fıter un
ıhren großen Gefälligkeitssinn eıner Handlung verleıten lıefß, dıe VO

mancher Seıite als nıcht geeıgnet bezeichnet werden könnte“.
Gleich ach Bekanntwerden dieser Vorkommnıisse habe aber eıner der

zuständıgen Lokalschulinspektoren eıne Mißbilligung dıe schuldıge
Lehrerin ausgesprochen, worauft diese och demselben Tage den betroffenen
Famılıen durch die Kınder habe ausrichten lassen, da{fß die gewünschte Schrift
künftig Ww1e für alle anderen Abonnenten auch tür die Eltern der Schülerinnen
der Englischen Fräulein 11UT! och direkt aus der Buchhandlung bezogen werden
könne. Dıie Eigenmächtigkeıit einer einzelnen Lehrerin, meinten_ dıe beiden

Joseph Georg Dreer, geb ın Erding Apr 1812, Priesterweihe 1836, selıt 1856 Mitglied
des Domkapıtels. Er WAal Dompfarrer und Stadtdekan, außerdem Offizıal, bischöflicher
Archidiakon, Poenitentıiar und Prosynodal-Examinator. Rıtter des Königlıch Bayerischen
Verdienstordens VO Michael Klasse, nhaber der Kriegsdenkmünze VO 870/71 Ab

48
1878 Dompropst. Julı 1885
Joseph Aloıs Kopp, Marz 1803, 1826 ZU Priester geweiht, seit 185/ Bischöflich
Geıistlicher at, selt 1859 Stadtpfarrer VO 5t. Georg ın Augsburg. nhaber des Ehrenkreuzes
des Königlichen Ludwigordens und der Kriegsdenkmünze von 870/71 Maı 1881
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Schulinspektoren, werde sıch nıcht wıederholen. S1e überzeugt, sıch
dafür verbürgen können;: enn eıne Wıdersetzlichkeit obrıigkeitliche
Anordnungen habe CS be] den Englischen nıe gegeben. Vielmehr se1l diıeser
Vortall den verantwortlichen Lokalschulinspektoren 1U geradezu Autftforde-
rung, den „OÖffentlichen Beschuldigungen . eın öftentliches Zeugnif5 ZE+
genzustellen“: Nıe und nımmer hätten S1e auch L1UT eıne 5Spur jener Anschuldi-
SUuNsSscCH entdecken können; vielmehr sel allen Zeıten jede obrigkeitliche
Anordnung VO  am} den zuständigen Vorständen 1mM Instıtut selbst unverzüglıch
weıtergegeben, un VO den betroffenen Englischen Fräulein pünktlıch
vollzogen worden. Das habe selbst der Herr Schulrat Bauer och ın Jüngstereıt bestätigt, als geaußert habe, „dafß sıch ın den Klosterschulen
Fügsamkeıt der Lehrerinen sehr leicht thue, während ıhm ın den Knabenschu-
len vieltfach grofßer Wiıderstand begegne; W as in jenen (respectıve Kloster-
schulen) wünsche, das geschehe auch“*?

Schließlich W ar och dıe Leistungsfähigkeit der Englischen Lehrpersonenötftfentlich iın Abrede gestellt worden. Dıesem Urteil stellten dıe Lokalschulin-
spektoren dıe Tatsache tgegen, „dafß den 16 Lehrerinnen des Instıtuts
vierzehn ıhre Anstellungsprüfung mıt der Note bestanden, darunter mıt

c CL‚,Auszeichnung Deshalb habe der Schulrat och bel der vorjJährıgenAbschlußprüfung im Englıschen Institut warmste Anerkennung bezüglıch der
Leistungen der Lehrerinnen auch ötftentlich ausgesprochen”‘. Danach habe

dıe Königlıche Regierung un die Augsburger Lokalschulkommission ıhr
Vertrauen das Englische Instıtut dadurch erwıesen, da{ß S$1e sıch
dasselbe mıt dem Ersuchen Überlassung einıger Lehramtskandidatinnen Zur
Aushıiltfe vakanten Lehrstellen aut dem Lande gewendet hätten?!. Es erweıse
sıch demnach auch dieser letzte, gravierendste Vorwurt die EnglischenLehrerinnen als „hart und ungerechtfertigt“.

Zu dieser Intervention der amtlıchen Lokalschulinspektoren paßste gut der
Leserbriet in der „Neuen Augsburger <c52  Zeitung eingereıicht VO eiınem
Ungenannten””, der mehreren Domschulprüfungen des VorJahres otfenbar in

Die Aussage uch 1mM „Memorandum“ Nr Vgl Beilage
Denselben Sachverhalt bestätigt stolz auch dıe Berichterstatterin der Hauschronik (D 89), dıe
1mM Juli 1872 den Schulrat wörtlich zıtıert: IO kam mıiıt grofßem Vorurtheil die
Klosterschulen hieher, ru dieses Vorurtheil auch lange Zeıt 1n mır, doch bın iıch anderer
Ansıcht geworden, iıch mu{ß der Wahrheit Zeugnifß ablegen, die Klosterschulen eısten
Vorzügliches“.

51 So geschehen zuletzt Januar des lautenden Jahres, da der Schulrat selbst 1mM EnglıschenInstitut Kandıdatinnen Z Aushilfe als „Adstantinnen“ ın Bobingen und Haınhofen erbeten
hatte. Auf Betreiben der Oberin, „dıe der Königlichen Regierung sıch gefällig erzeıgen wollte“,
hatten Wwel Junge Schwestern das Angebot ANSCHOMMECN. (Hauschronik a  9 95)
Nr 147 Junı 1873 829 Der Brietschreiber antwortet hier auf eıne diesbezügliıcheAnfrage des Lesers in derselben Zeıtung: Nr 145 21 Junı 18/73, 819
Unterzeichnet miıt „Y f
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„amtlıcher“ Funktion?* beigewohnt hatte und das damalıge öffentlich erteılte
hohe Lob desselben Schulrates Bauer ber die Leıistungen der Englischen
chulen schriftlich testgehalten hatte un nunmehr wörtlich wıedergeben
konnte. Am Julı 18772 habe sıch der Schulrat ach Abschlufß der Prüfungen in
seıner Abschiedsrede die Werktagsschülerinnen gewandt und geSagtT:

„‚Ich bın nıcht überrascht über die Resultate Eurer Prütungen, Kınder:; ıch habe
dieselben nıcht anders W  9 denn während des ganzen Jahres tand ıch Fuch iın LFeUeEer

Pflichterfüllung. Eure CErITUNSCHEI Kentnisse habt Ihr aber nıcht alleın Eurer jetzıgen
Lehrerin danken, sondern der Grund dazu wurde schon ın trüheren Schulen gelegt.
Bewahret, W 3as INan Fuch mıt sovıel ühe beigebracht hat55!“

Und be] der Verabschiedung der Sonntagsschülerinnen habe derselbe Schul-
ralt, der nunmehr heftig dıe Englıschen Fräulein un deren schulische
Leistungen polemisıere, 28 Julı 1872 DESAaRT:
„Ich danke sowohl dem Herrn Local-Inspektor als den Fräulein Lehrerinnen einerseılts
für das treundlıche Entgegenkommen, andererseıts für das bereitwillige Eingehen 1n
meıne ünsche, die ıch 1M Interesse der Schule stellen mussen glaubte. Es wurde MIr

56 «hiedurch meılne schwierige Stellung erleichtert
Derselbe Briefschreiber zıtlerte ann och A4US dem ötftfentliıchen Anerken-

nungsschreiben des Augsburger Stadtmagıstrats VO Juli 1862, ausgefertigt
anläßlich des 200jährıgen Bestehens des Augsburger Hauses der Englıschen
Fräulein ın demselben Jahre

„‚Heute sınd 200 Jahre, da{fß das Instıtut der Englischen Fräuleın dahier das Recht des
Besıtzes erhielt, welchem 1690 die Ertheilung des Bürgerrechtes tolgte. In dieser langen
eıt ununterbrochenen Bestehens hat das Instıtut miıt vollster aufopferndster Hingebung
seıner Mitglieder des (Csuten unendlich viel gewirkt und sıch ıne dankbare Erinnerung 1in
den Herzen der Eltern un: Kınder begründet. Das Instıtut steht heute 1n seıiner vollsten
Blüche un: wıdmet seine Krätte noch demselben schönen 7wecke. Der Stadtmagistrat
fühlt sıch verpilichtet, seiıne anerkennende Dankbarkeit für die seıtherigen Leistungen
mıt Freuden auszusprechen un: den Wunsch auszudrücken, moge das Institut auch
terner bıs den spatesten Zeıten 1m vollsten Gedeıihen seıne Aufgabe ertüllen.“

Die „Neue Augsburger Zeıtung“ druckte 1im Sommer un Herbst 1873 eıne
Anzahl obender, Ja begeisterter Leserbriefe 1b VO  a} ehemalıgen Zöglıngen

Persönlichkeiten 4AUuS dem öffentlichen Leben, „Bankiers“ der Augsburger Bank- der
Handelshäuser, wurden regelmäfßig als Beıisıtzer für die Schulprüfungen bestellt
Die Rıchtigkeit des /Zıtats wird auch VO  3 eıner der Schwestern, vermutlıch der angesprochenen
Fräulein Pıa, bezeugt und tand Eıngang iın das „Memorandum“. Vgl Beilage I7 Nr.
Dasselbe Zıtat, 1mM Wortlaut NUur geringfügıg verändert, fand demselben Datum auch
Eıngang 1n das „Memorandum“. Vgl Beilage Nr.
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der „Königlich Bayerischen Höheren Töchterschule“ ıhre offizielle
Bezeichnung seıt 1810/11>” un VO Vätern betroffener Schülerinnen AaUuUsS

Augsburg un Umgebung”®.
Mehrere Famıilienväter meldeten sıch, die 1mM Verkauf des „Sendboten“

ıhre Töchter nıchts Verwerftliches sehen konnten. Sıe leßen sıch be] ıhrem
Urteıl ”  [0) der ın eıgener Lebensertahrung gemachten Überzeugung“ leiten: Es
se1l für das Leben erspriefßlicher, wenn in kındliche Herzen, hauptsächlıch
eım Frauengeschlechte, lıeber viel als wenı1g Religiosıität, (sottes-
turcht, Sıttsamkeit und Glauben gepflanzt werde. Im spateren Berutsleben
sowohl der Trau als auch des Mannes, durch beständigen Verkehr iın eiıner
ımmer leichter denkenden un dahinlebenden Welt werde ohnehın NUur leicht
das BA 1e]“ wıeder abgenutzt””.

Andere fragten grundsätzlıch d ob eıne weıtreichende Regelung, die mıiıt
eıner jJahrzehntelang ewährten Praxıs brach un dıe Gewissenstreiheıit vieler
Büurger einschränke, überhaupt aut dem Verordnungsweg entschieden werden
dürte Alleın, da dıe eCut Richtlinie eıne Rechtsverordnung A4US dem Jahre 181 d
dıe selbst ebenfalls keine Gesetzeskraft erlangt hatte, ablöste, WAalt der
Rechtsgültigkeıit nıcht 7zweıfeln®?.

Verschiedentlich Wl.lrd€ auch der Vorschlag unterbreıtet, des angekün-
digten Schulsprengelzwanges eıne gesunde Konkurrenz beıden Schulty-
pCNH zuzulassen. Man könnte ann die Betrotfenen selbst freı wählen lassen. Das
se1l gleichermafßen gerechter und liberaler®!. ıne Deputatıon betroffener amı-
lıenväter ırug diıesen Wunsch 1mM Rathaus dem amtıerenden Vorstand der
Lokalschulkommaission, dem Augsburger Bürgermeıster Ludwig VO Fischer,
VOT, muflÖte sıch Ort aber belehren lassen, da{fß „VON eıner allgemeınen Dıspens
1mM Hınblick auf eıne treıe Konkurrenz“ überhaupt keine ede seın könne. ıne
Diıspens werde wenn überhaupt ann L1UT „AdUus okalen Gründen“ gewährt,
WeNn eın Mädchen CZWUNSCH sel, die freien Miıttagsstunden 1m Laden der
Eltern 1n eiınem anderen Schulsprengel verbringen, der be] Schülerinnen,
die Uurz VOT Ende ıhrer Schulpflicht stünden. In solchen und ahnlichen Fällen
könne eıne Sondererlaubniıs Cr WOSCH werden, sofern das LICUC Schulhaus bereıts
übertüllt se1l Fuür Schulanfängerinnen aber gäbe C® überhaupt keinen Dıspens-
grund. Ebensowenig könne der Wunsch solcher Eltern, dıie ıhr SANZCS Ver-
trauen gerade auftf Klosterschulen etizten und alleın VO diesen den besten Erfolg
für Erzıehung und Unterrichtung ıhrer Töchter erwarteten, respektiert werden.

Dreihundert Jahre Instıtut Augsburg
Nr. 149 Junı, 840; Nr. 219 Sept.; 12300 Nr. 225-297® .7 E Sept., 12795,
1281 f) n 1291: Nr 233 Okt., 1321
„Neue Augsburger Zeitung“ Nr 1472 18 Junı 1873, 802
Scharnagl, Kontessionelle Schule 22

61 Vgl „Neue Augsburger Zeitung“ Nr. 228 dept. 1873, 1291
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Im Weigerungsfalle musse „ungehorsame Eltern“ miıt Zwangsmaßfßnah-
Inen eingeschritten werden;: schliefßlich se1l das Recht auf seıten der Gemeıinde-
behörden®?.

Gerade rechtzeıtig eriınnerte I11an sıch ın Augsburg die Tatsache, dafß dıe
Oberın der Englıschen Fräuleın, Tau Phılomena Wyakowsky, reı Jahre
UuUVOT, ach Ausbruch des Deutsch-Französischen Krıieges, 1m allgemeınen
natıonalen Sıegestaumel keinestfalls zurückgestanden WAar und sıch WwW1e€e schon
1866° erneut grofßzügıg erboten hatte, zunächst verwundete Soldaten auf
eıgene Kosten un ann weıtere Erstattung der Unkosten 1mM Institut

pflegen. Insgesamt 58 Verletzte 6S schliefßlich, dıe ın eınem e1gens ZU

Lazarett hergerichteten Gebäudetrakt des Instituts VO der Oberıin selbst
mıt sechs bıs sıeben weıteren Schwestern betreut worden WAarcCcnh,

woftür die Oberın och 1M selben Jahr eıne hohe öffentliche Belobigung ertuhr
un mıt dem Königliıchen Verdienstkreuz für freiwillige Krankenpflege BEe-
zeichnet wurde®*.

Schließlich meldete sıch auch VO Innsbruck 4US Pater Joseph Maltattı S]|
selbst Wort un CIZWANS auf der Tıtelseite des Anzeigblattes® eıne „Berichti-
gende Erklärung“, aus der hervorging, da{fß keıne der angeblich wörtlich
zıtlierten Anweısungen für Testamentautsetzer auf ıhn zurückgehe. In dem
traglıchen eft des „Sendboten“ habe eınen Artikel der Überschrift
„Feuerassekuranz“ publizıert, darın Blitzableiter un Brandversicherung tür
hohe Kırchtürme empfohlen, keineswegs aber, Ww1ıe behauptet, eınen Autsatz

dem Tıtel „Assekuranz das Fegfeuer“ un: schon Sar nıcht mıt dem
behaupteten Inhalt veröfftfentlicht.

Das WAar 1U eıne völlig überraschende Wende der leidiıgen Afftäre —UNECTIWAAaTI-

Ctet ohl auch für die Zeıtgenossen. Jedenfalls hielt 6S eıne der Augsburger
Zeiıtungsredaktionen tür angezeıgt, für alle Zweıfler ıhren Lesern eın
Exemplar des betreffenden „Sendboten“ Z Einsıchtnahme ın der Geschätts-
stelle bereitzuhalten®®. Das „Anzeigblatt“ oriff seiınerseıts 7wel Tage spater die

Angelegenheıt och eiınmal auf?”. berief sıch für dıe Rıichtigkeıit seıner
Behauptung erneut auf andere ıberale Blätter Deutschlands, sıch ann mMIıt

„Neue Augsburger Zeıtung“ Nr 247 Sept. 1873, 1 DAr
Nach dem österreichisch-preufßischen Krıeg hatte das Augsburger Institut elt verwundete
bayerische Soldaten gepflegt. Hauschronika 19f
Das provisorische Spital War 11 August 1870 eingerichtet worden und schlofß mıiıt der
Entlassung des etzten Verwundeten Maı 1871 Hauschronik 900, 66—69,
Dreihundert Jahre Instıtut Augsburg 49t
„Augsburger Anzeıgblatt“ Nr. 150 VO Junı 1873, 1t
„Neue Augsburger Zeıtung“ Nr 153 Juli 1873, 862 Es andelt sıch Jg S, Heft
des „Sendboten“:; das Heft Wal mır nıcht zugänglıch.
„Augsburger Anzeıigblatt“ Nr. 152 VO 28 Junı 1873, Dıie folgende Hervorhebung in der
Vorlage.
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eıner VO zeıtgenössıschen Lesern als argerlich empfundenen Erklärung AUS der
Aftäre zıehen: Man WwISse NUunN, da{ß der Herr Maltattı leugne, jene iınkrıiımınıe-
renden Satze Je veröftentlicht haben s1e aber nıcht doch geschrieben
habe, werde die nunmehr eingeleıtete Recherche zeıgen. iıne weıtere
Bezugnahme aut dıie Sache ın derselben Zeıtung erfolgte jedoch nıcht mehr
Jedenfalls wurde den Lesern ber eın Ergebnıis der „Recherche“ nıchts mehr
mıtgeteılt. Man War also das darf I1a  S unterstellen ach dem alten, schon be]
Francıs Bacon (1561—1626) als sprichwörtlıch zıtlerten Prinzıp vertahren:
Audaecter calumnıare, SCIMPCI alıquıid haeret.

Dafür oriffen dıe konservatıven Blätter dasselbe Thema och eiınmal aut 1U

allerdings nıcht mehr ın Verbindung miıt der Augsburger Schulfrage, sondern als
zweıtellos wiıllkommener Anlafs, mıt der Arbeıitsweise der tortschrittlich-
lıberalen Konkurrenz abzurechnen. Wenn der Vertasser des Artıikels 1mM
Anzeıgblatt seın ditfamıerendes Zıtat nıcht besser nachweısen könne,
qualifiziere sıch iın eıner Weıse, tür dıie jede Bezeichnung tehle, kommen-
tıerte dıe „Neue Augsburger Zeıtung“ den Vorgang. Es se1l eıne arsic Gewı1ssen-
losıgkeıt, die Redaktion eınes Blattes un den SaNzZCh Leserkreıs desselben
mystifızıeren, WI1e CS habe Er habe eınen Vorwand ZUT Hetze dıe
Englischen Fräuleın 1etern wollen, deswegen den Verkauft eıner Schrift
einıge wenıge Eltern angeprangert, ın dıe Schrift Satze hıneingelogen, die nıcht
darın standen, an mıttels dieser erlogenen Satze dıe inszenıerte Hetze
rechttertigen. Be1 diıesem Schriftsteller heılıge eın schlechter 7weck auch dıe
schlechtesten Mittel. Wenn INan E schon auf Vergewaltigung abgesehen habe,

moge INa  ; doch auch den Mut haben, offen Werke gehen ach dem
modernen Grundsatz: „Gewalt geht VOT Recht“ ANSTALTT solchen Erbärmlich-
keıten seıne Zutlucht nehmen®?.

Die böse Verleumdung des Jesuıten Malfattı, die für viel Aufregung iın der
Stadt DESOTgL und vielen Ressentiments die Klosterschulen der Englischen
Nahrung gegeben hatte, War zumındest 1m Verständnıiıs der konservatıven
Mehrheıt grund- un haltlos SCWESCH. Damıuıt W al auch der heftigen Kritik
Englıschen Instıtut der Boden Das hınderte aber dıe Augsburger
Lokalschulkommission Begınn des Schuljahres 1873/74, WI1e€e seıt langem
befürchtet, nıcht, eınen erheblichen eı] der Mädchen A4US der Schule der
Englischen Fräulein DU Besuch der nunmehr tast fertiggestellten staädtischen
Kommunalschule Stadtpflegeranger verpflichten®. Weıl für die CI-

dıngs angestrebte Cr Mädchenerziehung Lehrerinnen außerhalb der Klöster
nıcht 1ın ausreichender Zahl ZUiE: Verfügung standen, mu{fte I1Nan sıch ZUr

Anstellung VO männlıchen Lehrkräften entschliefßen, W 4S in der Stadt als

68 „Neue Augsburger Zeıtung“ Nr. 149 26 Junı I8/9 840
Vgl „Intelligenzblatt“ Nr. Sept 1873, FÜ
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unerhörte Neuheıt empfunden wurde”?. Gleichzeıitig schien die stadtische
Behörde mıiıt ıhrem Erlafß der Forderung tortschrittlicher Kreıse auf Eınriıchtung
eıner nıcht kontessionell gebundenen Schule nachgegeben haben Auf
wıederholte diesbezügliche Rückfragen stellte aber der stadtıische Rechtsrat VOT

dem Magıstrat klar, da{fß zunächst eiınmal dıe Errichtung VO 7wel
ührenden Mädchenschulen gedacht se1l eıne katholische und eıne protestan-
tische Schule iın eın un demselben Haus’! Die katholische, B1&  - einzurichtende
Schule sollte 1m westlichen Flügel des Gebäudes untergebracht werden. Datür
wurde eın Schulsprengel aus Teılen der Dompfarrei, VO St Georg un
St Morıtz gebildet”“. In den östlıchen eıl desselben Gebäudes sollte die
evangelısche St.-Anna-Schule verlegt werden”?. Das WAaTtr 1U eigentlich eın
Schritt zurück auft dem ursprünglich eingeschlagenen Weg eın Kompromißß,
dessen Planung un praktische Durchftührung darüber hinaus manche Schwie-
rigkeiten bereiten sollte. Grundsätzlıch xab 6S namlıch der Notwendigkeıit
der Errichtung eıner weıteren Mädchenschule überhaupt keinen vernünftigen
7 weıtel. Schliefßlich in den bestehenden Klosterschulen seıt langem viele
Klassen mıt bıs 50, Ja „ 10 Schülerinnen ach den pädagogischen Grundsätzen
der eıt überbelegt.

Der Errichtung VO Sımultanschulen aber wıdersetzten sıch in Augsburg
Protestanten w1e€e Katholiken. Jedem Verantwortlichen 1n der Stadt mulföste och
in Erinnerung se1n, da{fß sowohl das Oberkonsistorium der evangelısch-
lutherischen Landeskirche rechts des Rheins als auch das bischöfliche Ordina-
rlat 1ın Augsburg offizielle Beschwerde beım „Königlıchen Staatsmıinısteriıum
des Innern für Kırchen- un Schulangelegenheıten“ dıe Regierungsent-
schliefßung VO 30 Marz P8/Z3, dıe den Augsburgern eıne „Communalschule“
ach Nürnberger Vorbild, un das hıefi eıne gemischt kontessionelle Schule, 1n
der „Vorstadt lınks der Wertach“, dem SOg Hettenbachvıertel, verordnen
wollte, eingelegt hatten‘*. Im Spaätsommer wurden dıe Augsburger Gegner eıner

Vgl „Augsburger Anzeıigblatt“ Nr. 220 Sept 18/73, „Neue Augsburgef Zeıtung“
Nr. 24587 Sept 1873, 1205£f.; Nr PÜL R: dept:; 1226£.: Nr. 219 v ED, 1239
und Nr.223 vAr dept., 1262

/1 Ebd Nr 774 / Sept. 1873, „Augsburger eueste Nachrichten“ Nr 774 21 Sept.
1873, 2684 uch diese Miıtteilung 1st 1im offizıellen Sıtzungsprotokoll des Stadtmagistrats
nıcht festgehalten.
„Intelligenzblatt“ Nr Sept. 18/3; Z

/3 „Intelligenzblatt“ Nr 55 Sept. 1873, 27
So verlautete jedenfalls 1n der Magıstratssıtzung 21 Junı 1873 Stadtarchiv Augsburg,
Sıtzungsprotokoll des Stadtmagistrats 1873, 21 Junı, Vgl Bericht ın der „Neuen
Augsburger Zeıtung“ Nr 149 Junı 1873, X40 Ungeachtet der Proteste wurde diese
Sımultanschule, w1e scheınt, mıt Wirkung VO Schuljahr 873/74 tatsächlich eingerichtet.
Der Religionsunterricht wurde ’ In der Verantwortung der beiden christlichen
Konftessionen erteılt. Als Schulinspektoren wurden Je eın protestantischer und eın katholischer
Geıistliıcher beruten. Vgl Stadtarchıv Augsburg, Sıtzungsprotokoll des Stadtmagistrats 1873,
23 Sept.,
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gemischt kontessionellen Schule ı ıhrer ablehnenden Haltung erneut bestärkt
sowohl durch 1e 1 Bayreuth versammelte protestantische Generalsynode”” als
auch durch die bayerischen Erzbischöte un Bischöfe, 1e€e 1 ıhrer Herbstvoll-
versammlung FEichstätt VO bıs September die Schulfrage als wichtig-
STES Thema behandelt hatten Am Schlufßtage ıhrer Beratungen unterzeichneten
dıe letzteren Ce1INEC SEMEINSAME Eıngabe Onı1g Ludwig I1 un protest1erten
darın die Zulassung öffentlicher und obligatorischer Simultanschulen, die
SIC als „grofßes Übel“ bezeichneten”® Verfassungsrechtlich sahen SIic die dem
einzelnen Staatsbürger gewährleistete Gewissensfreiheit gefährdet un für die
relıg1öse Biıldung der Schuljugend befürchteten SIC allergröfßte Getahren Da
könne der für dıe beiden großen Kontessionen erteilende Religions-
unterricht keineswegs als Ersatz für die ganzheıtlıch relig1ös sıttliche Erziehung
der Jugend gelten Die Religiosität des Volkes werde ach Durchsetzung der

Verordnung nachhaltigen Schaden nehmen hne Religion aber könne 68

olk keine Sıttliıchkeıit geben un ebensowen12g die Möglichkeıit ein

Staatsbürger werden
In Ühnlichem Sınne aufßerten sıch die bayerischen Bischöte auch Ööffentlich

Hirtenbrief den SIC 28 September allen katholischen Kırchen
verlesen heßen S1e ‚VEIMOSC ıhrer Hirtenpflicht gedrängt dıe Gläubigen

mahnen, da{fß SIC MItL allen gesetzlichen Miıtteln für die Bewahrung der
katholischen Schulen eintreten un sıch die Umwandlung derselben
gemischte verwahren sollen“. Nur werde christlicher Überzeugung un der
wahren Freiheit der Entscheidung Rechnung a  N; enn dıe Simultanschule
bringe vielfache Nachteıile sowohl ı Hınblick auf die gesellschaftliche Ord-
Nung, auf dıe sıttlıche Charakterbildung des Volkes als auch VOT allem auf die
Relıgion ı Lande’‘.
In Augsburg 1aber dıe räumlichen Voraussetzungen für dıe Errichtung
1 — allseıts als notwendıg erachteten — Schule längst geschatften. Eınzıg
ber dıe Organisationsform 1e16 sıch och ernsthaftt verhandeln Weıl dıe
Anzahl derjenıgen Eltern, die CTE kommunale Schule für ıhre Kınder wünsch-
ten, ach der zutreffenden Einschätzung der zuständıgen Behörde nıcht
ausreichen würde, dieC Schule hınlänglıch MIi1t Schülern tüllen, mußlte
A4UsSs Kostengründen C1in eıl der Zöglınge Aaus den Klosterschulen VO Amts

nötigenfalls auch ıhren Wıllen abgezogen werden Dıi1e

Luthardt, Meın Werden und Wıirken öffentlichen Leben, München 1901 218
Scharnagl Kontessionelle Schule 74$
Vorstellung des bayerischen Episkopates den KOnı1g etrett der Simultanschulen VO' 12
Sept 1873 Kremer-Auenrode 18—21 Nr 6074 Archiv fur katholisches Kırchenrecht 31
1874 1671
Archiv tür katholisches Kırchenrecht 31 157166 In vollem Wortlaut veröftentlicht
uch der Augsburger Postzeıtung Nr 2729 3() dept 1873 und der
Neuen Augsburger Zeıtung Nr 2351253 1 Okt
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Schulsprengelverordnung des Mınısteriums 31EZ VO August 18737° vab dıe
rechtliche Handhabe solchem Vorgehen.

Die Absıcht der staädtischen Schulbehörde wurde hne vorherige Rückspra-
che mıt den betrottenen Eltern kurzfristig für den Begınn des Schuljahres
angekündigt, eıne entsprechende Verordnung umgehend ın Kraft ZESETZL.
Trotzdem formierte sıch 1ın bemerkenswert kurzer eıt erheblicher Widerstand

die Mafßnahme. Einflußreiche Katholiken zumeıst Betrotftfene Aaus St
eorg, St Morıtz der der Dompfarreı, aber auch Unbeteılıgte A4US anderen
Stadtteilen Ww1e€e AUS der unmıiıttelbaren Umgebung Augsburgs — warben ertfolg-
reich tür eıne große Protestversammlung, für die S1e den ın der Stadt „rühm-
lıchst bekannten katholischen Publizisten“ Dr Johann Georg Fußenecker”
un den Chefredakteur der „Augsburger Postzeıtung”, Adolt Haas, als Redner

Die Veranstaltung fand Abend des Septembers in den Silen
den „Dre Könıigen“ un versammelte ach dem Bericht der „Neuen

Augsburger « 80  Zeitung ber 1000 katholische Männer  81, dıe dem wortgewaltı-
gCHh Fußenecker begeıstert zuhörten und seıne theatralısch vorgetragenen
Ausführungen mehrtach durch ebhafte Beitallsbezeugungen unterbrachen.
Da{fß das Recht der Eltern, auf dıe Erziehung ıhrer Kınder FEinfluß nehmen,
auch ıhr Recht auf die relıg1öse Unterweıisung der ıhnen Anbetohlenen
begründe, se1l durch Gesetzgebung un Rechtsprechung 1m Königreich ZeS1-
chert, „WCeNn auch nıcht klar und CONCIS, als 6S wünschenswerth “  ware“, w1ıe
der Redner seınem Bedauern eingestehen mußflte. Fur Mädchen selen 1m
übrıgen weıbliche Lehrkräfte, vornehmlıch Klosterschwestern, vorzüglich
geeignet; dıe Einführung männlıcher Lehrkräfte Mädchenschulen aber
musse Protest „aufgrund der Elternpflicht, des Elternrechts un aufgrund der
solidarıschen allgemeınen sıttlıchen Menschenpflicht“ eingelegt werden. Es
bestehe eın Befehl CGottes die Gewıssen der Eltern, ıhre Kınder ach
dem Grundsatz des Paulus erzıehen, der den Verantwortlichen gerade
dieser eıt zurute: ‚Ihr Väater, erzieht ure Kınder 1n der Lehre un der Furcht
des Herrn!‘ Demnach musse Zuerst die christliche Lehre unterrichtet werden,
AaUusSs der allein wahre Gottesturcht erwachse. Die Königlıch Bayerische Staats-

Vgl ben Anm 326
Johann Georg Fußenecker (1814-1 898), Jugendfreund des Augsburger Bischotfs Pankratıus
VO  ; Dınkel, selit 1858 bıs 1874 leiıtender Redakteur der Zeitschritt SiOM”, spater auch
Mitarbeiter der „Augsburger Postzeıtung” ; dort uch eın kurzer Nachruft: Nr CR4 Junı
1898, Vgl auch Biographisches Jahrbuch und deutscher Nekrolog 21 - Lıt
Vorgeblich auf Anregung eines Lesers wurde der ermüden pathetische Vortrag Fußeneckers
vollständıg in der „Neuen Augsburger Zeıtung“ abgedruckt: Nr. 229—23 2 28 und Sept.,

und Okt., 1303, 1309, 1316
Nr. 274 23 Sept 1873, 1269

81 Das „Augsburger Tagblatt“ Nr 2725 23 Sept 1873, 2114 und die „Augsburger Neuesten
Nachrichten“ Nr. 225 23 Sept 1873, 2694 berichteten O: VO  } 27000 Teilnehmern
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verfassung sıchere aber dieser Hınsıcht allen Untertanen Gewissenstreiheit
Z die nunmehr Hınblick auf die Unterrichtsgestaltung den Augsburger
Volksschulen auch geltend gemacht werden Der Beıfallssturm, der den
Redner lohnte, WAaT CinN ebenso glänzendes Vertrauensvotum tüur die Kloster-
schulen als C1in verständliches Mißtrauensvotum für die Schulmaßre-
geln der städtischen Behörde, resumıilerte der Berichterstatter der „Neuen
Augsburger Zeıtung

Nach der anschließenden ede des Redakteurs Adaolft Haas der sıch die
Anstellung VO Miıtgliedern des als „lıberal‘ un „fortschrıttlich“ geltenden
Bayerischen Lehrervereıins als Erzieher katholischen Kontessionsschulen
aussprach”, verabschiedeten dıe Versammlungsteilnehmer C116 Resolution,
der SIC das alleinıge Recht der Eltern autf dıe Erziehungsentscheidung ıhrer
Kınder torderten „Mıt einhelligem Beifall‘ SIC VO den
Urganısatoren vorbereıteten Stellungnahme Z die anschließend der stadtı-
schen Schulbehörde zugeleıtet werden sollte Darın bekundeten alle Anwesen-
den ıhre Entschlossenheıt, wichtige Grundzüge katholischer Erzıehungslehre

jede Beeinträchtigung durch staatliıche Urgane verteidigen wollen. Im
einzelnen hıeli CS der Resolution:

„Im Hınblick auf die ZeC enwart1gen Schulvorgänge Augsburg sehen sıch die heute
versammelten katholischen Famıilienväter Vormünder un katholischen Einwohner VO  Z

Augsburg UT Autfstellung tolgender Satze veranlafst
Das unantastbare Recht auf die Kınder un: deren Erziehung un Bıldung

haben dıe Eltern auf Grund iıhrer Elternpilicht
Wır 1 4AUT1NCH dem Staat un! der Gemeıiunde Schulsachen ‚War C1iN Zwangsrecht C1iMNn

jedoch [1UT dem Sınn, als SIC VO  > jedem Staatsangehörigen dıe Erwerbung
estimmten Maßes VO enntnıssen verlangen können nıcht 1aber dem Sınne da{fß S1C
die Eltern ZWINSCH können hre Kınder vortrefflich bew Ührten Schulen entziehen
un: Schulen anZzZuvertrauen, dıe iıhrer Erziehungspflicht nıcht entsprechen

DDas Mafß VO  a enntnıssen welches der Staat un: dıe Gemeinde verlangen
berechtigt 1ST, mu{fß allerdings den Bedürtnissen der Gegenwart entsprechen darum sınd
WIT auch MMIL jeder wirklichen Verbesserung des Schulunterrichts einverstanden

Fuür den Unterricht un: die Erziehung katholischer Mädchen haben sıch ertah-
rungsgemälfßs gutgeleitete Klosterschulen besten ewäihrt. Augsburg besitzt solche
vortreftliche Klosterschulen. Darum protestiren WIT die WaANgSWCISC Heraus-
nahme der Kınder AUS diesen Schulen den Wıllen ihrer Eltern: WITrDaber
auch schon jeden künftigen Versuch die hiesigen Klosterschulen SaNz
aufzuheben, oder wa Sar Communalschulen die Stelle derselben setzen

8 3
Nr 2924 v 24 dept 1873 1269
Vgl Augsburger eueste Nachrichten Nr 275 v 23 dept 1873 2695
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Wır bekennen den Grundsatz: ‚Gleiches Recht für alle Darum kommt uns nıcht
in den Sınn, solchen Eltern, welche hre Kınder der Mädchenschule einverleıben,
hre Rechte verkümmern84 «

Es War 1es eın eindrucksvoller Beweıs für das hohe Ansehen der VO  } den
Englischen Fräulein geleiteten Schulen. Es sollte aber nıcht das letzte Zeugnıis
bleiben. Weniger begabte Schülerinnen und solche, die aus Krankheitsgründen
längere eıt gefehlt hatten, erhielten be] den Englischen unentgeltliche Nach-
hılte durch 508 Kandıdatınnen, Schwestern, die sıch autf das Lehrerinnen-
Examen vorbereiteten. Damıt wurden dıe übergrofßen Klassen 1n gewI1sser
Weıse entlastet. Den Kandıdatinnen bot sıch Gelegenheıt, 1n kleinem Kreıse

pädagogische Erfahrungen sammeln, un manchen Schülerinnen wurde
der Anschlufß die eıgene Jahrgangsklasse erhalten. Aus diesem Grund

votlerten mehrere Famılienväter öffentlich für dıe Englische Klosterschule®.
Sozıal Benachteıiligte schätzten neben der katholischen Erziehung und den

bekannt Lernerfolgen der „Englischen Zöglinge“ diıe Tatsache, dafß die
Schülerinnen autf Wunsch auch och ach dem Nachmittagsunterricht ın der
Schule bleiben durften, in eıner eıgenen armen Stube mıt heißer Suppe der
Miılch un Trot werden konnten, sachkundıge Hılte be] der Anterti-
sSung der Hausaufgaben erhielten der Z Handarbeiıt angehalten wurden.
Namentlich Mädchen aus solchen Arbeiterfamıiılien, deren Väter un Müuültter
otftmals ganztägıg 1ın der Textilindustrie der Stadt arbeiten mulßsten, den
notwendıgen Lebensunterhalt für dıe Familıulıe sıchern, auch aut die
außerschulischen Hılten der Englıschen angewıesen. Auft eıne ähnlıche, zumal
unentgeltlıche Betreuung ın den staädtischen Schulen konnte I1a  - aum hot-
fen  S6 Mehr als Grund SCHUS, für den Verbleib ın der Klosterschule
plädieren, obwohl dem Vernehmen nach auch Schulpflegeranger die

8/Eınrichtung eıner S0 Arbeitsschule geplant WTr

Auft die Emotionen lıberaler und antıkırchlicher Kreıse zielte 1U eın Artıkel
des „Augsburger Anzeıgblattes“, das eınen eı] seıner Leser 1ın so7z1al schwäche-
8 Mılıeu, DF in antıkırchlichen Kreıisen suchte. Der Schreiber ahm ganz
otfensichtlich dıe Grofßveranstaltung ın den „Dreı Könıigen“ un dıe Ort
einmütıg unterstutzte Resolution ZUgunsten der Klosterschulen A Anlafs,
sıch mıt ıronıschem Spott ber dıe geistliıche Berufung einzelner Englischer
Klosterschwestern mokıeren, daran anschließend den übergrofßen
Publiıkumsertolg des Hauptredners Dr Fußenecker, der Zr Verteidigung eben

„Neue Augsburger Zeıtung“ Nr 2974 DA Sept. 1873, 1269
„Neue Augsburger Zeıtung“ Nr. BTF Sept 1873, 1286
Vgl Bericht eb  O
Miıtteilung VO Bürgermeıster Fıscher 1n der öffentlichen Magıstratssıtzung Sept. 18738

jedenfalls ach dem Bericht 1mM „Augsburger Anzeıigblatt“ Nr. 274 3 Sept 1873, Im
ottızıellen Sıtzungsprotokoll tehlt eın entsprechender 1nwelıls.
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dieser Schwestern ötfentlichkeitswirksam aufgetreten Wal, 1Ns Lächerliche
ziehen. So geriet der Artikel eiınem „schwungvolle[n] Gifterguß“** un
eıner Beleidigung für dıe Angesprochenen:

„Ihr Klosterfrauen!
Wer wırd denn leugnen, da{fß viele VO  } Euch, eiınem TOMMEeEN Zug des Herzens

tolgend, dem Leben un seınen Freuden CNTISAgLCN, eINZ1g deshalb, 1ın den weltabge-
schıiedenen Klostermauern sıch gläubig dem Dienste Gottes iın der Weıse hinzugeben, die
sS$1e eben VO Zarier Kındheit als die eINZ1Ig beseligende betrachten gelernt haben

Wer ll denn leugnen, dafß viele VO FEuch nıcht blos darum Lehrerinnen geworden
sınd, weıl INan eben ın diesem oder jenem Kloster Lehrerin seın muß, sondern deshalb,
weıl S$1e für den Lehrberuft geboren sınd un hıer besten Gelegenheıit haben, ıhn
auszuüben.

Wer ll aber auch leugnen, da{fß viele VO  . Fuch ihren Beruf verfehlt haben, indem S1e
jetzt ın den Klosterschulen vergebens die Schranken ihrer Individualität ankämp-
ten, Tüchtiges eısten, un: dafß ıhnen doch nıcht gelingt. Ist denn
raufßen jeder Lehrer seiınem Platze?

Wenn INan Fuch U angegriffen, Wenn INa  - Eurem Unterricht gleichviel ob mıiıt
Recht oder Unrecht ZEWISSE Gebrechen vorwarf, Wenn INan einzelne VO  = Euch tür
unfähig ZU Lehren erklärte, 1St dies schmerzlıch, aber ıhr könnt Euch miıt
gedoppelter Kraftt aufraffen un: die Vorwürte künftig durch vollgültige Leistungen
entkräften. Iso hıerın könnt Ihr Euch schützen.

Wer aber schützt FEuch VOT der Gefahr, 1U alle vier Wochen einmal 1ın den „Dreı
Köniıigen“ eıner Vertheidigung ausgeSseLZL seın W1€ dıe gestrige durch Herrn Dr
Fulßenecker (genannt Hans VO Steinach) verbrochene? Iso das sınd die Rıtter, die FEure
Freunde für Euch ın die Schranken hetzen? VWahrlıich, schon dieses Unglück mu Fure
Gegner schonender Behandlung Euch gegenüber für die Zukunft auttordern. Als ıch
während der Rede des gCNANNTLEN Herrn den Saal betrat, da ylaubte ıch anfangs, iıch hätte
Haus un: Strafße verfehlt und se1 in das Augsburger Stadttheater gerathen, eın
Coulissenreißer ersten angs VOr einem dankbaren Sonntagspublikum seıne Mätzehen
macht. ‚50 1ne Rede habe iıch noch nıe gehört‘, neben mIır eın eintach schlichter
Arbeiter, der vielleicht n1ıe Augsburgs Mauern verlassen. ‚Du lıebe Eınfalt‘, dachte ıch,
auch iıch, der iıch schon eın weıdliches Stüuck VO  e dieser schlechten Welt gyesehen, un:
vielleicht noch mancher viel weıter Gewanderte hier 1M Saale kann solches behaupten.
Der Redner durchlief dıe N} Scala der menschlichen Gefühle, ‚VON der Flöte herab bıs
Z schrecklichen Schall der Posaune‘, das stöhnte, brüllte, wiınselte, heulte, donnerte,
schluchzte, das wıenerte un berlinerte, das oyrimassırte, das schnıitt die herzbrechend-
sten Spaße und dazwischen spielte ın den ‚,Kunstpausen‘ die 1in solchen Fällen
künstlerischer Verlegenheıit unvermeiıdliche Dose kurz Comödie War alles, bıs aut die
Claque, dıe eın eıister geistlicher Herr jeder passenden und unpassenden Stelle
Johlendem Beıiıtall anführte, un! als lebendig beredter, Wenn auch schweigender
Commentar der SaNzZCH Farce: Herr Most, der Socialdemokrat neben dem Redner aut
der Bühne!! Neın, Ihr Klosterfrauen un hättet Ihr das Schlimmste verbrochen,
die Strate einer Vertheidigung habt Ihr nıcht verdient! Hättet ıhr anwesend seın

50 eın Einsender 1n der „Neuen Augsburger Zeıtung“ Nr R dept. 1873, 1286
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können ın dıesem Saale, Ihr hättet diesem traurıgen Spaßmacher zugeruten: ‚Laßt uns in
Frieden ın 1N1SCIN Klostermauern, oder scheltet un: verleumdet UunNs, WIr wollen
schweigend dulden, aber WIr beschwören Euch bei der Menschlichkeıit, vertheidigt uns

nıcht mehr, w1e€e dieser Rıtter VO  =) der traurıgen Gestalt, dieser Don Quixote TOMMEer
Romantık unNns vertheidigt hat!‘ Diese Rücksicht könnt Ihr verlangen 1im Namen der
Menschlichkeit un: der Gerechtigkeit  89!“

Irotz dieser ntervention aus antikiırchlichen Kreıisen W ar das Eıntreten der
Augsburger Katholiken für die Belange der Englischen Klosterschule insgesamt
erfolgreich: die Lokalschulkommissıon ZOS N nämlıch angesichts des massıven
Protests der Bevölkerung OL, die zahllos eingegangenen Dispensgesuche
allesamt bewilligen. Damlıt tIrug SiE grofßzügıg Rechnung der Bestimmung
VO 11 der Schulsprengelverordnung, wonach den Miıtgliedern der eınen der
anderen Kontession, welche Bedenken tırugen, ıhre schulpflichtigen Kınder 1n
die betreffende allgemeıne Volksschule schicken, aut Ansuchen gestattel
werden sollte, „mıt eıner benachbarten Schule ıhrer Kontession in Schulverband

treten“. Das aber bedeutete eıne Umgehung des Schulsprengel-
ZWaANSCS in begrenzten AusnahmeFfiällen?®. Dıie Abwicklung der Dıispens-
gesuche ertforderte ann aber viel Zeıt, da{fß dıe beiden Schulen GrSE ıer
Wochen ach Ende der Sommerterien ıhren Unterricht beginnen konnten?!. Bıs
dahın wurden auch dıe restlichen Bauarbeiten und die Einrichtung des
Schulgebäudes in uhe abgeschlossen  I2  ° Die stadtıische, katholische Schule 1mM
Gebäude Stadtpflegeranger blieb danach allerdings auf Jahre weıt unterbe-
sec  9 während das Englische Instıtut seıne Schülerinnenzahl Sal och steıgern
konnte, WI1e dıe Hauschronik? erleichtert vermerkt. Ja C kam vorüber-
gehend eınem regelrechten Trotzeftekt den katholischen Famılı:en der
betrotfenen Pfarreien: für das CUu«E Schuljahr 873/74 mußÖten 1ın der Volksschule
des Englischen Instıtuts eıgens 7wel zusätzliche Parallelklassen eingerichtet
werden?*. ogar der Stadtmagıstrat ırug dem Rechnung und befürwortete diıe
Einstellung eıner zusätzlichen Lehrerin für dıe drıtten Klassen der Englischen
Volksschule?.

„Augsburger Anzeigblatt“ Nr 225 23 Sept. 1873,
Von der weıteren Möglichkeıt, A4US eıgenen Miıtteln eıgene Konfessionsschulen gründen
dürtfen, hat überhaupt nıemand 1m Lande Gebrauch gemacht.

91 Allgemeıner Schuljahrsbeginn Sept („Intelligenzblatt“ Nr dept. 18/3,
22 E: für die Stadtpflegeranger-Schulen 13 Okt (ebd Nr. 61 Okt 1873, 249)
Im einzelnen: Stadtarchıv Augsburg, Sıtzungsprotokolle des Stadtmagistrats 1873, Sept.,

und dept.,
1101

Hauschronik 130
Stadtarchıv Augsburg, Sıtzungsprotokolle des Stadtmagıstrats 18/73, 11 K, 11
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Eın Angrıff Schulen der Kloster der Englıschen Fräuleıin
erfolgte nıcht mehr Die organge des Jahres 1873 hatten erwıesen, da{fß die
lıberalen Gemeıinde-Bevollmächtigten mıt Bürgermeıster Fischer der Spıtze
eıne Veränderung der empfindlichen kontessionellen Balance in der Stadt nıcht
wuürden erzwıngen können. So W1e€e dıe konservatıven Patrıoten iın der bayer1-
schen Abgeordnetenkammer ach dem Meringer Kırchenstreıit eıne auf dem
Gesetzeswege sıch anbahnende Verschärfung des Kulturkampftes für das Kön1g-
reich Bayern blockiert hatten, verhinderte tür das Gebiet der Stadt Augsburg
dıe katholische Bevölkerung, die In ihrer weıt überwıegenden Mehrheit ıhrem
Bischof 1ın der Wertung der Dogmen des vatıkanıschen Konzıls gefolgt WAal, dıe
Durchsetzung einschneıdender, auf dem Verordnungswege erlassener, antı-
kırchlicher Mafßnahmen.

TSt zehn Jahre spater erfolgte In Müuüunchen eıne Revısıon der Schulsprengel-
verordnung VO 1873 durch die Cue Allerhöchste Verordnung VO August
1883, dıe die kontessionelle Volksschule 1in Bayern wıeder ZUT Regelschule
erklärte un tür die Bıldung Schulsprengel neben den geographischen
Verhältnissen in ETSICT Lıinıe die Kontession der Schulpflichtigen als mafßgebend
erklärte. ıne Sımultanschule durfte danach 1U  — och iın wenıgen begründeten
Ausnahmetällen ach Begutachtung durch dıe kırchlichen Oberbehörden
genehmigt werden?®.

Scharnagl, Kontessionelle Schule 2531 Sonnenberger DL



Kulturkampf ın Augsburg 251

Beilage
Memorandum

des Instiıtuts der Englıschen Fräulein ın Augsburg
ım Hinblick auf 1Ine Verteidigung
Kulturkampfverordnungen der staatlichen

Schulbehörden
Archiv der Englischen Fräulein, Augsburg,

Akte Schulrath Bayuer. Neun pagınıerte Seıten.
hne Datum (14 Junı hıis Oktober

Außerungen des Herrn Schulraths Baur“
13 Be] der Prüfung der austretenden Werktagsschülerinnen 1872 Frau

Oberin, be] allen Prüfungen, die bisher ın den Mädchenschulen gehalten, habe das
Rechnen kaum einen Wunsch übriggelassen. AICH habe auch Fräuleıin DPia“ gefragt, ob
hre Kınder das Verhältnis zwischen Kubik- ur1d Hohlmafßen innehätten Dieselbe
bejahte das So ll ıch denn ihren Kındern Rechnungen angeben, welche dıe FEsel VO

Lehrern, welche Jüngst den Anstellungskonkurs machten, nıcht konnten.“ Die Rech-
NungcCNh wurden befriedigend gelöst.

„In der Sprachlehre wırd viel Theorie getrieben; iın der Ortogratfie tinde ıch
sämtliche Kınder der Stadt schwach“ (Folge des Leichtsinns).

Zum Schlusse der Prüfung in eıner Ansprache: „Kinder, ıch bın nıcht überrascht über
die Resultate Eurer Prüfung; ıch habe dieselben nıcht anders EerWartetl; denn während des
ganzen Jahres fand ıch Fuch in braver Pflichterfüllung. Fure CrITUNSCHECIHN Kenntnisse habt
Ihr aber nıcht NUu Eurer jetzıgen Lehrerin Fräulein Pıa verdanken, sondern der Grund
dazu wurde schon in den trüheren Schulen® gelegt. Erhaltet, W ds 111l Euch miıt sovıel
ühe beigebracht hat’, durch ordentliche Fortbildung. Seid fleißig, artıg, anständıg. “

Im folgenden sınd Zusammen- und Getrenntschreibung VON Wortern, außerdem Groß- und
Kleinschreibung UN die Zeichensetzung ach heutigem Gebrauch normalıisiert. Abkürzungen
sınd heiı Eindeutigkeıt Ahne Kennzeichnung aufgelöst.
Zusatz rechten oberen and Ad maıorem Del gloriam.
'ohl nachträglich 910}  S derselben Hand numerıert. Am Rand. (Julıi
Vıttoria Pıa Wıidemann, geb ın Eresirgg Dez 183) (nıcht 1834, 01€ ın den Schematısmen
vermerkt) als Tochter eines dortigen Ökonomen, WWar Sept 1853 ım Augsburger Institut
eingekleidet worden, hatte Okt. 71859 dıe ewige Profeß abgelegt und WWar seıt 1856
„Elementarlehrerin“ sowochl ın der Volks- als uch ın der Fortbildungsschule. 1892 zyurde $L€
„Kandıdatinnen-Meısterin C£ Mentorın und Seminarlehrerin). Sıe starb März 1894
Im einzelnen: Hausarchiv der Englischen Fräulein ın Augsburg, Einkleidung
NDAQ.; Profe/ß NDAQ.; Totenbriefe 2-1
Zusatz and [#19)  _ derselben Hand Zeugen.
Korrıigıert Jahren
Dasselbe Zıtat bezeugt uch eın Augenzeuge ın einem (nıcht unterzeichneten) Leserbrief, vgl.
ben 238f. Dort ıst uch das Datum m»ermerkt: 172 Julı 1872
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Zu Frau Oberin: „Ich habe die Herren VO Magistrat“ eigens und persönlıch
eingeladen, den Prüfungen theilzunehmen, und 1U kommt keiner. // Ich weı(ß
nıcht, WwI1e ıch das auslegen soll Schenken Sie mır alles Vertrauen, 19808  - 1st
schmeıchelhaft für mich: ındessen wıssen S1e dann Ja nıcht W as geleistet wird? der
bekümmern sıch diese Herren nıcht die Schule, und dann 1st noch traurıger. “210 In öffentlicher Schulsitzung: „Ich mMU' der Wahrheit Zeugnifß ablegen: Die
Mädchenschulen stehen den Knabenschulen nıcht 1m mındesten nach; iıch bın, ıch
gestehe CS, mıt Vorurtheilen die Mädchen-(Kloster-)Schulen ı1erher gekommen,
aber ıch habe ıne andere Überzeugung [9)  CN; dieselben eıisten das Möglichste*”.312 Offentlich: „Ich habe dort, ıch freundliches Entgegenkommen erwartete,
grofße Schwierigkeiten getroffen und da, iıch Schwierigkeiten erwartete, freundliches
Entgegenkommen gefunden.“

413 „Der Magıstrat drängt miıch; iıch gehe emselben nıcht rasch die
Klosterschulen 300 01019 Taler, wenn ıch heute tür drei LECUC Schulhäuser begehre,
MOrgCcNhn sınd S1e bewilligt‘“. Ich ll aber nıcht rasch vorangehen.“15 Klasse. ach der Prüfung AUS der Sprachlehre (eine Stunde lang un! schwierig):
„Sehr brav!“ ach der Geographie: „Die Kınder wıssen ıhre Sache «  gut

11L Klasse. ach der Sprachlehre: „Ich bın sehr zutfrieden!“ Rechnen: „Die Kınder
sınd tüchtig; tahren Sıe fort ın der Art des Vorgehens.“

Dasselbe iın der Klasse in eıner Aufsatzstunde: „Fahren Sıe tort auf diıese Art; Sıe
werden untehlbar Resultate erzielen16 «

Auft iıne Klage der Lehrerin, dafß die Kınder wen1g gut sprechen, Herr Schulrath „Da
dürten S1e zutfrieden se1n; ıch habe Schulen angetroffen, ın denen Kinder!’ sıtzen 1mM Alter
VO Jahren, die nıcht eiınen deutschen Satz SCH wıssen.“

ach der Prüfung der Fortbildungsschule: „Ihr habt nıcht 11UTr Euch, sondern auch
Euren Lehrerinnen Ehre gemacht, behaltet die erworbenen Kenntnisse eitcC etc  «“

ach eıner zweıstündıgen Prüfung iın Geographie ın der VI Klasse: „Kınder, Ihr
se1d iın der Geographie daheim, Ihr seıd gul unterrichtet.“ Fügsamkeit: ID den

Vom Magıstrat Dber der Zeiıle addıert.
Das folgende Ich wünschte dıes, da{fß INa  ; meıne Arbeit sıeht ıst gestrichen.

11
Nachträglich UO:  > derselben Hand.
Dieses 7ıtat vermerkt uch die Hauschronik (3 89), die ber des veränderten Wortlautes
aum als dırekte Quelle anzunehmen tst.
Numerı:erung nachträglich VO: derselben Hand.
Nachträglıche Numerıerung VO:  _ derselben Hand. Das folgende öffentlich ıst durchgestrichen.
Das folgende 7itat wırd Nr. auf den Junı 1873 datıert.
Die versteckte Drohung meıint gemischtkonfessionelle Schulen, 01€ sze dıie Schulsprengelverord-
HUNSZ VOo August 1873 als Regelschulen ermöglıichte.
Numerı:erung nachträglich 919}  - derselben Hand.
Der Abschnmitt: 7usatz and VO:  x derselben Hand.

1/ Korrıigıert Mädchen.
Numerı:erung nachträglich VDO:  > zweıter Hand. Am and. (Julı 7/2)
Numerıerung VO:  _ spaterer Hand.
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Klosterschulen thue iıch mMI1r freilich eicht; die Lehrerinnen folgen, das mMu INa  -n

20«ber mıt den Lehrern habe ıch große Schwierigkeiten etfc Eeic.

821 S 1st eın Geilst 1in den Klosterschulen, den iıch austreiben mMu Es 1st eın
bräuselnder Geruch in denselben, da{fß ıch dıe Fenster öttnen mufß, ıhn auszulassen.“

10 22 ach dem 123 Artikel 1mM Anzeıigblatt: (am Jun1ı 73) Fräulein Pıa „Herr
Schulrath, 1St ine kleine Ungeschicklichkeit be1 u1nls vorgekommen, Sıe werden
dieselbe entschuldigen. Ich denke, werden auch in anderen Schulen un: auch be1
Lehrern Ungeschicklichkeiten vorkommen, oder nıcht?“

Herr Schulrath „O Ja, gewifß! 1Da kommen ganz andere VOT, die gröfßten pädagogı-
schen Schnitzer, erst Jüngst wıeder durch Miıfßshandlung eınes Knaben. W as ındessen
jenen Artıkel betrifft, wırd die Sache MOrSCH in die Sıtzung kommen“ da wiırd heifß
hergehen. Ich Sapc Ihnen, da werden Schläge allen, die diesem Gebäude wehe thun
werden.

Fräuleıin Pıa SJa Herr Schulrath, das glaube iıch; Je schneller // Sıe miı1t den
Klosterschulen aufräumen, desto schneller werden S1e betördert werden

Am Julı 7947 (nach der Sonntagsschulprüfung, nach welcher Herr Dompfarrer
Dreer“® iıne kleine Ansprache des Dankes Herrn Schulrath richtete und durch Kinder
Blumen überreichen ließ) „Ich bın ebenso überrascht als ertreut durch die Aufmerksam-
keıt, welche mır soeben zutheıil geworden 1St. Ich danke 1Ur allein dem Herrn Inspektor
un den Fräuleıin Lehrerinnen für das freundliche Entgegenkommen und besonders tür
das bereitwillige Eingehen ın meıne ünsche, wenn iıch solche 1mM Wohle der Schule
aussprechen mussen ylaubte. Es hat mır dieses Entgegenkommen meıne
schwierıige Stelle hıer sehr erleichtert“?; denn iıch habe hıer mıiıt verschiedenen Faktoren
kämpften. Ich glaube aber auch, gyezeigt haben, da{fß ıch miıt denselben rechnen
verstehe.

Die Aussage bestätigten uch dıe gesstlichen Lokalschulinspektoren ın ıhrem Schreiben die
„Königlıche Lokalschulkommaission Augsburg“ D“O: Junı 1873 Vgl. ben 238.

21 Nachträgliche Numerıerung D“onNn Zzayeıter Hand Der Abschnitt ıst (wohl “VONn erstier

Hand) and nachgetragen. Er findet sıch och einmal un VD“Oor Nr. 1 ‘9 dort miıt dem
7zusätzlıchen Vermerk 1872 Mıtte November Frau Oberin Die Rıchtigkeit der Zeitangabe
vorausgesetzt‚ ıst dıe chronologische Reihenfolge durch dıe spatere Numerı:erung dieser Stelle
nıcht hergestellt.
Nachträgliche Numerıerung von Zzayeıter Hand.
Von derselben Hand ber der Zeıle addıert.
Dıie Angaben ın Klammern nachträglich addıert. MS ırrtümlich Julı Der ers: diesbezügliche
Artıkel ım „Anzeigblatt“ erschıen schon Junı 1873
Sıtzung des Stadtmagistrats Junı 1873
Dıie Unterredung fand mıiıt geringfügıig yerändertem Wortlaut un dem Datum des Junı
1873 uch Eingang ın dıe Hauschronik (S.
Jahreszahl ber dıe Zeile ddıert. Ms ırrtümlich

28 FEıner der beiden für dıe Schulen der Englischen Fräulein zuständıgen geistlichen Schulinspek-
oren
Dıie Aussage bezeugt uch e1in ayeıterer Teilnehmer derselben Prüfung ın einem Leserbrief an
die „Neue Augsburger Zeıtung”, vgl. ben 239
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Priyatım 1m Fortgehen: ‚Da ıch treundliıches Entgegenkommen BtG etc  «“ Sıehe
No

931 Eın Gespräch in meınem Zimmer, den Junı 1873 Nachdem mıiıt Herrn
Schulrath“* die Besetzung zweıer vakanter Lehrstellen durch Lehramtskandidatinnen
besprochen, Herr Schulrath „Frau Oberin, Sıe werden eingestehen mussen, da{fß ıch
Ihrem Pensionat gegenüber iıne bewunderungswürdige Enthaltsamkeit geübt habe
Nun aber mMu ıch emselben näherrücken. Die Ursache davon 1St Herr
Benefiziat”?, bezüglıch dessen ıch erfahren habe, da{ß die Schülerinnen seıne Predigten
nachzuschreiben hätten. In den Predigten kommen otft Dınge VOT, die für Kınder
durchaus nıcht passend sınd.“

Frau Oberin: „Herr Schulrath, ıch bın jeden Sonntag Augen- un: Ohrenzeuge, da{fß
die Predigten aSsSCH. In Pftarrkirchen kann vorkommen, da{fß S1e wenıger für Kınder
berechnet sınd, weıl da mehr das // Volk 1Ns Auge getalt wird. ber 1ın unserer Kırche 1St
eigener Gottesdienst für dıe Kınder, also auch dıe Predigt SaNzZ tür dieselben berechnet.
Ferner haben die Kınder jedesmal Nu  — einıge Zeılen notıren, und dies dient Ja bestimmt
dazu, da{fß sS1e das Gehörte noch eiınmal überdenken.

Was terner Ihre Intention betrifft, dem Instıitut näher rücken, erlaube ıch mMır
bemerken, da{ß Instıtut bisher unmıttelbar der Königliıchen Regierung stand,
un diese durch einen eıgens aufgestellten Speclialınspektor dem Instıitut gegenüber
vermuittelt wurde. Mır 1St VO eıner beabsichtigten Veränderung nıchts bekannt, und mMu
ıch mIır destalls erlauben, Sı1e, Herr Schulrath, recht treundlıch ersuchen, mıiıt Ihren
Besuchen lang zütigst zurückhalten wollen, hıs dıe Sache VO der Königlıchen
Regierung geordnet 1St Wırd dieselbe ın dem VO  . Ihnen ausgesprochenen Sınne
entschieden, dann sollen Sıe gewif5 keine Ursache eiıner Klage haben Wır werden
dann wıssen, Ihnen gegenüber 1SCTE Pflicht erfüllen, WwW1e€e das bisher VO uUu1ls

geschehen 1St
Herr Schulracth (von diesem Thema abgehend): „Ich habe 1ın etzter eıt VO

Mädchenschulen Erfahrungen gyemacht, die iın mIır Bedenken CITESCN. Eıne derselben
betrittt auch Ihr Haus Die9 in einem andern Hause vorgekommen, 1St diese: Eıne
der Lehrerinnen iıhren Kıindern ın der Schule, S1e sollten, WECeNNn S1€e sıch ett
begeben, denken, S1e steıgen in ıhr rab Nun fürchten sıch die Kınder und wollen nıcht
mehr 1Ns ett Dıie zweıte, au Ihrem Hause, 1St, da{ß den Kındern der Klasse SCSARL
wurde, S1e möchten sıch VOT ıhrem Vater un: VOT Freunden nıcht un: auskleiden.
Das hat mMır Herr Lehrer reiner gESaAZT, dessen Kınd diese Klasse esucht. Ist das nıcht

Ungeeıignetes? Oftrt Haben Famılien mıteinander L1UT e1n Zimmer. Und kann eın
Vater seın Kınd nıcht - un auskleiden?“

Frau Oberin: „ Was den ersten Punkt betrifft, erinnere ıch miıch, // dies bereits VO
Ihnen gehört haben Indessen tinde ıch ın dieser Außerung nıchts rges Übers
Sterben sınd WIr halt doch noch nıcht hıinaus. Der Schlaf wiırd ımmer eın Bruder des

Dıie Zıfferangabe fehlt ım Ms.
31 Nachträglıche Numerıerung Don zweıter Hand.

Das nachfolgende ber ıst durchgestrichen.
Anton Hauser, vgl. ben Anm
Unterstreichung In der Vorlage.
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Todes genanntT, un viele Aufsatzbücher, auch protestantische, WwI1e€e ıch selbst eınes hatte,
geben das Thema ‚Der Schlat, eın Bruder des TLodes‘.

Was das ın UNsSCICIIH Hause Vorgekommene betrifft, glaube ıch n1ıe un nımmer, dafß
die Sache in dieser Form VO der Lehrerin vorgetragen wurde. Kınder mifßverstehen oft,
un: wenn die Sache richtig auffassen, das bringt S1€e verkehrt nach Hause. Wır
machen diese Erfahrung oft iın NSCIM Pensıionat. Ich werde mich N  u
erkundigen un Ihnen aruber reteriren. Inde(ß 1sSt iıne kleinliche Ansıcht in NSCrTM

Hause Sal nıcht daheıiım.“
Den katechetischen Unterricht betreffend, W1€e UVO schon nochmals: „Man soll nıcht
viel Dogmen lehren, über die sınd WIr hınaus; un: dery der mır in der Schule

Infallıbilität lehrt,; wiırd sofort AaUus derselben entternt.“
rau Oberıin: Ja Herr Schulrath, lıegt das ın Ihrer Kompetenz?”
Herr Schulrath 99 das iın meıner Kompetenz liegt? Heute, WEeNnNn ıch die Entfernung

eines solchen Katecheten VO Magıstrat verlange, wiırd dieselbe bestätigt. Denken S16e,
verehrte Frau Oberıin, 19808  — die Münchner organge353y“

Frau Oberin: „Ich fIrage Ja blof(ß Übrigens gylaube iıch, da{fß eın seıner Kırche treu

ergebener Priester über das ogma nıcht schweıgen kann un wiırd, WeNnNn dessen
Behandlung ın die ähe kommt. Dıie Kırche hat 1U  . einmal gesprochen.“

Herr Schulrath „Wer glaubt L1LUT überhaupt dieses Dogma? Zählen S1e einmal die
Haupter Ihrer Lieben iın Ihrer naächsten Niähe!“

Frau Oberın: :Und sıeh, da tehlt keın theures Haupt! // Überhaupt, Herr Schulrath,
Wer dieses ogma versteht, der mMu ylauben.“

Herr Schulrath „Die Kırche, dıe sıch über alles erheben geglaubt, geht auf eıner
sıcheren Bahn abwärts. Und schon als Staatsdıener mMUu ıch dıe Lehre dieses
Dogmas auftreten.

Frau Oberın: „ dıe Kirche oder der Staat abwiärts geht? Es 1st ZuL, da{fß der Heıland
seiner Kirche?® ewıgen Bestand verheißen.“

Am Fortgehen Herr Schulrath „Fraü Oberin, ıch kann Ihnen SCIL, da{fß ıch dem
Magıstrat nıcht rasch vorangehe. Man drängt mich selbst VO gemäßigter Seıte her
Ich versichere Ihnen heute eticCc A Seıte No 437. «

192 38 Ende Julı 1873 nach der Werktagsschulprüfung: AIch kann heuer über die
mundlıche Prüfung vorbehaltlich der schrittlichen keın anderes Urtheil aussprechen als
1M vorıgen Jahr Ich bın namentlıch mıiıt den Schülerinnen der \AE Klasse vollkommen
zufrieden. Ich habe übriıgens heute nıchts anders gesehen als während des ganzen Jahres.

Zur selben eıt zef ın München eine verstarkte Werbung für die Sımultanschule, dıe durch
Beschlufß ÜO 17 Julı 1873 ZUY Umwandlung V“VO:  S 7y €el Konfessionsschulen ın gemischt
konfessionelle unter Aufgabe des Schulsprengelzwanges führte. Gebele, Das Schulwesen der
Königlichen Haupt- und Residenzstadt München, München 1896, 190 Allgemeın YABUG s 10124
„Kommunalschulbewegung“ der reA 1ın München vgl Kistler 124—135; Z
Kampf lıberaler Magıstratsräte Münchener Klosterschulen VOT un: ach dem deutsch-
französıschen Krıeg 111-114, 133 Uu.

Unterstreichung ın der Vorlage.
Vgl. ben Nr. Es folgt das ben Nr. aufgenommene Zıtat, er durchgestrichen, ber
miıt dem erklärenden 7usatz 1872 Mıtte November Frau Oberın.

38 Nachträglıche Numerıerung 0Ä9)  S Zzayeıter Hand.
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uch die Schülerinnen der Klasse besser als 1im Vorjahre. Es sınd dieselben
War wenıger talentirt, doch scheint bei einıgen sehr Fleiße gefehlt haben
Namentlıch habe ıch miıt Freude bemerkt, da{fß meıne Wınke ın bezug auts Rechnen mıiıt
Erfolg angewendet worden sınd, un: da auch die Realien jemne Würdigung tınden,
welche sS1e verdienen.

Von der Schulkommission beordert”? WAar be] der Prüfung Herr Bankier Schmid als
Reterent anwesend*®. Dıieser außerte sıch rau Oberin gegenüber“”‘, tinde die
Schülerinnen sehr ZUuL, se1 namentlich über die Resultate 1mM Rechnen geradezu über-
rascht. Selbst Beıispiele, die weıt über dem kiındlichen Fassungskreis lıegen, seıen zutgelöst worden. Jle Mädchen hätten rechnen können, während iın der Knabenschule der
Dompftarrei 1Ur Wel Knaben gul gerechnet hätten.

ach der Fortbildungsschulprüfung: „Ich bın zufrieden mıiıt Euch:; jedoch dreı Viertel
Euerer Kenntnisse schreibe // ıch Euerer Lehrerin Z eın Viertel ll ıch FEuch lassen.

13 47 Unterredung mıiıt Fräulien Pıa Oktober 1873 Schulrath in welcher
Verbindung steht das Instıtut mıiıt dem Mütterverein?“

43ccFräulein Pıa „In Sar keiner.
Schulrath „Aber wiırd doch be] Ihnen ın der Kırche gehalten!“

Fräulein Pıa „Aut Wunsch des Bıschofs, der Gründer und Vorstand des ereıns 1St.
Schulrath „Wer 1St denn eigentlıch Herr ın ıhrem Hause?“
Fräuleıin Pıa „Frau Oberin.“
Schulrath „Ich Sapc Ihnen jetzt iın treundschaftlicher Weıse: Wenn die Dıngetortgehen Miıt diesem Müuülttervereın [Nan kennt die Zwecke desselben mıiıt diesen

Exerzitien der Zöglınge, iın welchen die Kınder drei Tage lang schweigend aneınander
vorübergehen mussen und maltraıitirt werden, mıiıt diesem Brietkasten 1im Pensıionate,
der Gewissensfragen aufnehmen soll, handelt sıch eintach ıne Exıistenztrage.Sınd denn die Kınder der Töchterschule hier iın einem““* Kloster oder ınel[r] Schule? Ich
werde derselben eın besonderes Augenmerk schenken, und iıch Sapıc Ihnen Ich werde
Spektakel machen. Ich kann ine stadtıische Töchterschule hier hersetzen, und WEeNnNn auch
die hıesige Regierung langweılıg 1St. All diese Dınge sınd der Grund, sıch das
Unterrichtswesen iın Ihrem Haus nıcht in gedeihlicher Weıse enttalten kann. Vorderhand
111 ıch nıchts thun: wWenn solche Eintlüsse nıcht beseitigt werden, dann 1Sst
Existenzfrage.

14 7345 Herr Schulrath wuünschte Frau Oberin sprechen. Die darauf tolgendeVerhandlung dauerte nıcht wenıger als 17% Stunden un wurde anfänglich seiınerseıts ın
höchster Aufregung geführt. Er WAar nemlıch außerst unangenehm angesprochen über die

Über der Zeile “VoNn derselben Hand addıert.
41

Als Reterent anwesend 919}  > der derselben Hand Der der Zeıle addıert.
Frau Oberin gegenüber VO:  _ derselben Hand Dber der Zeile addıert.
Nachträglıche Numeri:erung 919}  > derselben Hand.
Im Nachruf auf die verstorbene Oberin (FE ebr. wırd als besonderes Verdienst
hervorgehoben, daß sLe dıie Gründung eines Vereins für christliche Mültter ın Augsburghabe und „alles aufgeboten, daß derselbe 1INns Leben gerufen zwurde Hausarchiv, Totenbriefe2-1
eın korrigiert iın eiınem.

45 Spätere Datıerung VO:  - zweıter, Numerıerung ohl UVO:  . drıitter Hand.
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unserer Vertheidigung ın den Blättern aufgenommenen Artikel die in
öttentlicher Magıstratssıtzung VO Junı u1nls geschleuderten Beschuldigungen.
/uerst wollte 4aus mangelhaften schrittlichen Prüfungsarbeiten der Schülerinnen
beweısen, da{fß in jener öttentlichen Sıtzung recht gesprochen habe, WenNnn die
Leistungen unseres Institutes als ungenügend hinstellte. Dann ZOS los den (eist
des Hauses, der verurtheıile, W as sıch dem Concıl und dem Intalıbiliıtäts-// dogma nıcht
unterwerten wolle (wıe aus dem 78 46 Januar Gesagten entnehmen wollte, ınde{(% mi1t
Unrecht), eın Geıist, der Bücher die Kınder vertheıle w1e€e den „Sendboten VO
Herzen jesu: un: die „Annalen der heiligen Kındheıt“, deren Absurdität und Dummlhbeıt

beweisen suchte durch einıge Stellen, CM Belehrung eines tluchenden Vaters
durch eın TOMMEeES Kınd, welcher Beweıs gewifs leicht entkrätten WAal, eiınen Geıist,
der eınen Benetizıiaten Hauser der Anstalt dulde, diesen Heıifssporn, der das Pterd 1in
der Relıgion reıtet, den aber mi1t nächstem iın den Sand setrtzen wolle; diesen Geıst, der
sıch otfenbare durch die Duldung des Mülttervereıns iın seiner Kırche: „Was eın
Müuülttervereın seın soll, weılß iıch; aber W as Ihr Müuülttervereın anstrebt, weifß ıch auch. Ich
werde. aber dıesen Vereın ın nächster eıt austreiben!“ Er ralısonırte Herrn
Dompfarrer Dreer, „dem die Kutte ausklopten wolle“. Er bemerkte terner, dafß,
WenNnn noch bıs Jahre diıe Leiıtung der Schulen ın Händen habe, selbst kein altes
Müuütterchen mehr ın Augsburg eın Buch W1€ den „Sendboten“ lesen werde, musse die
Biıldung voranschreıten. Dann tuhr tort: „Sıe wıssen, rau Oberin, dafß ıch beim
Baubeginn des Schulhauses noch nıcht hıer Wlr Ich Sapc Ihnen, ware iıch damals
schon hıer SCWESCH, ıch hätte den Magıstratsräthen DyESaART ‚Meıne Herren, WIr bauen
nıcht eın Schulhaus, sondern gleich dre1‘ (der Plan 1st herauszufinden). Es wiırd
nächstdem türs NECUEC Schulhaus eın eigener Sprengel errichtet. Ich Sapc Ihnen In jedem
Sprengel kann aut besonderes Verlangen der Eltern 1ne Dıspens ertheilt werden. In
diesem Sprengel aber werde ıch keine Dıispense ertheıilen, un: WenNnn ıch dıe Leute aut den
Kopf stellen mulfste. Er raısonırte auch über die Katecheten Bäuerle* un: Vicentini”  S  9
welche die Leute L1UT aufregten.

Vermutlich e1in Schreibversehen. Unter dem Datum des Jan 1873 ıst e1in ausführliches
Gespräch zayıschen Schulrat UN Oberin ber Fragen des Glaubens (Infallıbilität des Papstes)
und der Erziehungsprinzipien des Hauyuses bezeugt: Hauschronik
Jakob Bäurle, geb ıIn Fdenhausen Junı 18538, ZU Priester geweiht 1862, War Stadtkaplan
ın * Georg Un Katechet ım Englischen Instiıtut. 18/) zurde Pfarrer ın UÜttmarıng bei
Friedberg un Dekan des Landkabpıtels Bayrmünching. Junı 19017
[gnaz Vıcentinı Lammte aAM Verona PE Okt WWar 171865 ın Augsburg ya Priester
geweıht worden, anschließend Kaplan ın Uttmarıng ZEWESECN, seıt 1868 Stadtkaplan ın \r
Georg, Seelsorgsgeistlicher ım Garnısonsspital Un Katechet ım Englıschen Instiıtut. 1878 zyurde

Pfarrer ın Bühl beı Untergünzburg, 1884 Pfarrer ın Irsee UN schliefßlich 1895 Stadtpfarrer ın
Schrobenhausen UN Inspektor des dortigen Schuldistrikts. Dıies un D“DOrem seine Tätigkeıt als
Präses des katholischen Arbeitervereins haben ıhm vielfache Ehrungen eingetragen: Er ar

Inhaber des häpstlıchen slbernen Jerusalempilgerkreuzes, Rıtter des Ordens 9} heilıgen
Grabe, Archimandrıit UÜon Baalbek; außerdem Inhaber der Kriegsdenkmünze 870/71 und der
Kaiser-Wilhelm-Erinnerungsmedaille, WLE sein Nachruf (F Nov N aufzählt.
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Schliefßlich faßte alle Klagen uns tolgende Punkte INnm:

nl Ihr Haus 1ST ekannt als der streng kirchlichen Rıchtung tolgend
Ihr Haus (namentlich die Oberin) hat sıch dem Unfehlbarkeitsdogma unterworten
S1e dulden den Benetiziaten Hauser, den Müulttervereın GE etc

Nachdem Aufregung sıch durch Redestrom gelegt hatte, War

tahıg, ruhige Widerlegung anzuhören, un schied MI1t der Versicherung, werde ı
Zukunft alles, W as uns Au  en habe, uns ırekte mittheilen??.

Beilage [ 1

Schreiben der Oberin Frayu Philomena Wyakowsky
dıe Königliche Lokalschulkommission Augsburg

Archiv der Englıschen Fräulein Augsburg,
Akte Schulrath Bayuer, Entwurf, nıcht abgeschickt

ıer ungezählte Seıten

Augsburg, den 16 Junı 873

Königliche Lokal Schulkommuission Augsburg
Das Englische Instıtut Augsburg
Verteilung und Verkaut VO  } Schriften die Schulkinder betr

Die infolge Artıkels rubriz?! betretts des hiesigen Anzeıigeblattes No 136 VO  3 Seıte
hohen Stadtmagistrates ötffentlicher Sıtzung vorgetragenen Erörterungen

enthalten theils sroße Unrichtigkeiten, theıls verletzende Urtheile für
Institut” dafß die ergebenst Unterfertigte Vereın MIit der Königlichen Spezialinspek-
108 pflichtgemäfß nıcht umbhın kann hıemıiıt 1NC Erwiederung einzureichen

Es mu{fte schon sehr befremden, dafß 1Ne Königliche Lokalschulkommission auf
bloßen Zeitungsartikel hın ohne vorherige Erkundigung den wahren Sachver-

halt dem Institute gegenüber 1Ne ernste Mifßbilligung aussprach Es wurde dem
Z ast gelegt da{fß den ihm ANWV.  uten SchulenInstitute gerade hiıer

Handelsgeschäfte abschließe und jesuıtische Schritten verbreıite, da doch 1NC der
Lehrerinnen nıcht der Eigenschaft als solcher, sondern lediglich als Privatperson, also
ohne alle Beziehung autf die Schule und aus reiner Getälligkeit für vierzehn [l Famıilıien,
und ZWAar auf deren Wunsch Besorgung der Monatsschrift „Sendbote des göttlıchen
Herzens Jesu übernahm, // wobel diıe me1lsten Eltern ıhre Kınder als Ueberbringer

Dıie yorstehende Unterredung 1st Rnapper Form uch der Hauschronik erwähnt 104 f.
Zusatz oberen and Wourde dıeser Form nıcht eingereicht, dafür VO  } den beiden okal-

51
Inspektionen.
Wiıedergabe des Wortes 2er dıplomatısch geLreu;, iınn hleibt unklar.
Korrigıert Lokal-Schulkommission.
Verletzende Urtheile für Instıtut korrigıert 4A schmerzende, verletzende Urtheile.
Im Verein IMITL der königlichen Spezıal--Inspektion: nachträglicher Zusatz and.
gerade hier: 7usatz.
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benutzten. Dafß weder eın direkter noch iındirekter Zwang ZUTr Abnahme besagter Schrift
ausgeübt wurde, erhellt bereıts aus Gesagtem Ww1e€ auch AUS$ jenem Umstande, dafß
fraglıche Schrift den 700 Schülerinen?  6 des Institutes L1UTr in 15 [‚ / Exemplaren
besorgt wur de. Diese Getälligkeit 1St jedoch nach ausgesprochener Mißbilligung Vo
Seıte einer Königlichen Schul-Commissıon sofort zurückgenommen un: dıe betreften-
den Famılien ersucht worden, die gewünschte Monatsschriuftt gleich anderen Abonnenten
direkt aus der Buchhandlung beziehen.

Ferner wurde AUusSs dem Umstande, da{fß die Schrift aus dem Jesuitenverlage
(respective aus der Buchhandlung Rauch) in Innsbruck STaAMME, der Zusammenhang
HLISCIGFE Congregatıon mıiıt den Jesuiten gefolgert. Wenn aber dieser Schlufß zutreftend St,

müfßte nothwendıg auch jener se1ın, da{ß das Studium eiınes zufällig VO eiınem
Jesuıten vertafßten gelehrten Werkes Beziehungen dem Jesuıtenorden constatıren.
Überdieß®® bezog dıe betreftfende Lehrerin die Monatsheftte nıcht einmal AaUuUS der
Verlagsbuchhandlung in Innsbruck, sondern eintach aus der hiesigen Kranztelderschen
Buchhandlung; eın Verkehr mıiıt Innsbruck tand also Sal nıcht

In jener Magıistratssıtzung wurde Ööftentlich auft Institut der schwere Vorwurt der
Unbotmäßigkeit, der Ungesetzmäßigkeit”” un der Kampteslust geschleudert. Hıerauf
drängt uns der rage Wann, wIe, in welchem Falle haben WIr L# solche
Beschuldigung veranlafst? Unser Gewıissen x1bt unls das beruhigende Zeugniß, da{fß WIr 1n
bezug aut Gehorsam, Unterwürtigkeit, Beachtung jeder uns zugegangenen Weıisung
MNSCIC Pflicht gewissenhaft und pünktlıch erfüullt haben; darum 1st uns auch nıe ıne
KRüge 1in dieser Rıchtung h1n zugekommen. Wır sehen uns iın dıe Lage gedrängt, die
ausgesprochenen Beschuldigungen mıiıt aller Entschiedenheıit als unzutreftftend zurück7zu-
weısen, bıs uns eweıse jerfür angegeben sınd.

uch die Leistungen des Instıtutes wurden öffentlich als unbefriedigend, die Lehrerin-
NCN in ihrer Mehrkheit als untüchtig erklärt®!. Abgesehen VO  3 dem Zeugnisse unsercs

(Gewiıissens über Pflichtertüllung appellıren WIr das Zeugnifß der in 1Nsrer

Schule gebildeten Schülerinnen, das ehrende Zeugnifß der Eltern, namentlich solcher,
dıe Gelegenheıit hatten, verschiedene Schulen kennenzulernen; WIr appellıren das
Vertrauen, das uns von nah un: terne, mundlıch un: brieflich, ausgesprochen wiırd;:
mehr noch: WIr appelliren dıe Zeugnisse vollster Zutriedenheit VO Seıite trüherer
Schulvorstände und das ehrende Zeugniß, das unls in der allerjüngsten eıt VO  3

betreffender Seıite wiederholt ausgesprochen worden 1St.
Dem Urtheile der Untüchtigkeit der Mehrzahl der Lehrerinnen sel blos® die

Tathsache gegenübergestellt, da{fß den Elementarlehrerinnen inclusıve der

Dıie Anzahl der Schülerinnen wird ın den zeıtgenössischen Quellen unterschiedlich ‘mit 600 der
700 angegeben.
in 15 nachträglich ber der Zeıle eingefügt. Dıie Zahlenangabe steht ın ZEWILSSET Spannung

88
der obigen Angabe VO:  > uvierzehn Famillien.
Korrıigıert Zudem
Korrigıert AU$ Ungemäßigkeıt
Ms ZUSCgaNgCNH.

61 Das folgende worden ıst durchgestrichen.
Über der Zeiıle addıert.
Über der Zeıle addıert.
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Hıltslehrerin UBNSGLIes Institutes®* ıhre Prüfung MmMit der Note bestanden, darunter
mıt Auszeichnung, mıt Erwerbung des Platzes. F}

Es 1St der sehnlıchste Wunsch des Institutes, dafß Jjenes frühere, wohlthuende
Verhältnis zwıischen eıner Königlichen Schulbehörde und dem Instıtute bestünde, dessen
WIr uns ehedem ertreuen hatten un: dessen Erhaltung eifrıgstes Bestreben
WAar

Hochachtungsvollst zeichnet
eıner Königlıchen Lokalschulkommission ergebenste
Philomena Wyakowsky, Oberin.

Beilage 111

Schreiben der Frau Oberin Philomena Wyakowsky
den Magıstrat der Stadt Augsburg

Archiv des Instiıtuts der Englischen Fräulein ın Augsburg
Akte Schulrath Banuer, Entwurf. Sıeben ungezählte Blätter

Augsburg, den Juli 1873
Hoher Magıstrat der Stadt Augsburg!

Das Englische Institut in Augsburg
Dıie gehorsamst Unterzeichnete hat bisher gezaudert, sıch ohne ırekte Aufforderung

VO  ; Seıite eınes hohen Stadtmagistrates die ın öttentlicher Sıtzung VO 14°
vorıgen Monats Institut vorgebrachten schweren Anklagen ZUuU vertheidigen.och Pflicht- un Gerechtigkeitsgefühl nöthıgen s1e, Gegenwärtiges einem hohen
Stadtmagistrate einzureıichen, nıcht durch vyänzlıches Stillschweigen ıhrerseits dıe
Vermuthung hervorzurufen, als fühle sich das Instıitut der ausgesprochenen Anklagen
schuldıg. Wenn die öttentlichen Blätter den u1ls betreffenden Inhalt der Magıstratssıt-
ZUuNg VA} 14 / vorıgen Monats DSEIFCU wıedergegeben haben, hat®® iıne verehrliche
Stelle nebst anderem vorzugsweılse tolgende schwere Urteıile Institut getäallt.

Erstens. Das Instıtut verbreitet be] ındırektem Zwang den Kındern die
Monatsschriuft „Sendbote des yöttlichen Herzens Jesu. Diese Schrift kommt aus einem
Jesuitenverlage, un: schon daraus ergıbt sıch der Zusammenhang // der Congregatıiıon der
Englischen Fräulein miıt dem Jesuıtenorden. Intolgedessen mu{fß die rage
werden, ob dieselbe nıcht das Jesuitengesetz fällt

65
UNsSCTCS Instıtutes Dber der Zeıle addıert.
Korrıigıert ware.
Ms
Ms

68 Das folgende 1es ıst gestrichen.
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/7weitens. Die Englischen Fräulein übertreftfen 1ın bezug aut ıhre Unbotmäßigkeit un:
Kampfteslust alle übrıgen Klöster. Sıe machen Propaganda für gesetzwıdrıge Zustände.

Drittens. Die Leistungen des Instiıtutes geben 1mM SANZCH keinen Grund ZUF Zufrieden-
heit: ürtten ihnen e{Shalb die oberen Klassen abgenommen werden. Das Institut
besitzt 11UTr einıge wenı1ge talentirte Lehrerinnen.

Da nıcht das Instıitut, sondern [1U  a iıne einz1ıge Lehrerin dıe Zeitschrift
„Sendbote C6«69 einıge Sonntagsschülerinen und einıge Werktagschülerinen A4US$S drei
verschıedenen Klassen, letztere lediglich Ueberbringung deren Eltern respective
Bekannte abgab, 1st glaublich eiınem hohen Stadtmagistrate durch dıe beiden Königlıchen
Lokal-Schul-Inspektionen der Dom- und St Georgs-Pfarreı bereits bekanntgegeben””.
Von einem Handel 1St keıine Spur tınden, un: ebensowenig tand weder eın direkter
noch indirekter Zwang W ds schon daraus klar erhellt, da{fß den 7071
Schülerinen des Instıtutes L1UT 15 Exemplare bezogen wurden. Damıt tällt auch VO selbst
die vorgebrachte”“ Ansıcht, dıe Kınder hätten Aaus Furcht, den Lehrerinen miıßliebig
werden, sıch traglıche Schriftt T besorgen lassen. Die gehorsamst Unterftertigte 111 1U
nıcht ın Abrede stellen, da{fß betreffende Lehrerin in Anbetracht der gegenwärtigen
Zeitlage sıch jener Gefälligkeit besser enthalten hätte. Das Institut kann aber ebensowe-
nıg umhın, miıt tiefstem Bedauern fragen: Wıe WAalr L1UTr möglıch, dafß hoher
Stadtmagistrat sıch veranlafst tühlen konnte, Aaus jener und tür sıch harmlosen un:
völlıg absichtslosen Handlung ine Kette VO Beschuldigungen und Consequenzen
gliedern, die inan dart SCH viel als möglıch WAal, nıcht blos das ötfentliche
Vertrauen ZU Instıtute tiefst erschüttern, sondern selbst den Ruin desselbigen herbei-
tühren mußten”®.

Aus jener Magıistratsıtzung geht auch deutlich hervor, da{ß® Herr Schulrath Baur VO

Abgabe traglıcher Zeitschritt längere eıt Kenntnif(ß hatte. Warum dieser rage
berechtigt uns Verhältnifß hat Herr Schulracth Baur dem Institute nıcht
eiınen Wıink ZET. Unterlassung gegeben?. Ein derartiger Wınk ware mıt größtem ank
hingenommen und sotfort beachtet worden. der sollte I1la  - solches Wohlwollen VO  —
einem Schulvorstande nıcht erwarten dürtfen, uUumnNnso mehr als Herr Schulrath gleich be]
Begınn seiner Amtsthätigkeıit VO dem Lehrpersonal auf das aufrichtigste un! nach-
drücklichste ersucht worden 1St, sotort aut alles autmerksam machen, W 4s ımmer mıt
seinen Ansıchten wa nıcht übereinstiımmen sollte

IR War noch mehr geschehen: Die gehorsamst Untertertigte hat // persönlıch
mehreren Malen das Ersuchen gestellt, Herr Schulrath möchte mıt dem Lehrpersonal
Conterenz halten, damıt 111a sıch gegenseılt1g über alles verständıgen könne, W as auch
für spater 1n Aussıcht gestellt wur: de74. Herr Schulrath hat uns durch die Nıchterfüllung
selnes gegebenen Wortes, hoher Stadtmagistrat durch seın Vorgehen UuNls, ohne

die Zeitschrift „Sendbote etc and addıert.

/1
Schreiben V“O Jun: 15753 Abschrift ım Hausarchıiv der Englischen Fräulein ın Augsburg.
Hıer ıst die Hundertstelle AT Ergänzung en gelassen. Gleichzeitige Quellen sprechen V“VO:  > 600
der 700 Schülerinnen.

73
Später addıert.
nıcht blos herbeıtühren mufßten korrigiert A den Ruin des Instıtutes bewirken mufsten.
W 3as uch wurde and addıert.
Das folgende verurtheılendes ıst durchgestrichen.
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uUu1ls L1UT die Möglichkeit eıner Rechttertigung lassen, ıne aufßerst traurıge Perspektive
geöffnet.

Diese”® Perspektive wırd düsterer, als hoher Stadtmagistrat ın der Abgabe
traglıcher Schriften eın Zeichen für die”/ Verwandtschaft uUuNserer Congregation mıiıt dem
Jesuıtenorden erkennen ll und darum deren Authebung beantragen mussen glaubt.
Es steht uns nıcht Z über den SCZOSCNCN Schlufß uns außern. Wır möchten u1ls
deshalb nur‘ auf das seıt 200 Jahren Geleistete die Bıtte erlauben: Wenn Insti;qtdem hohen Stadtmagistrate aus W as ımmer für einem Grunde nıcht mehr angenehm se1ın
sollte, möge ıne verehrliche Stelle uns das eintach offen erklären. Wır wuürden mıiıt
Ruhe und Ergebung uns tügen un: WECNN auch MIt gerechtem Schmerz lieber dieses
ıne alteste Haus der Genossenschaft optern, als unsertwillen die I1 ongrega-
t10n zernıchtet wıssen.

Von jeher stand Institut 1M schönsten, triedlichsten Verhältnisse den
Behörden un: ınsbesondere den Schulvorständen. Es lag VO jeher in 1SCrnN
Grundsätzen und Bestrebungen, dieses wohlthuende Verhältniß durch keine Ungehö6-
rigkeit // storen 11I1d das Wohlwollen der Vorgesetzten erhalten. 1a WIr dürfen
nach dem Zeugnisse uUunNnserecs Gewiı1ssens nachdrücklichst bekennen, da{fß WIr uUu1ls miıt
Absıcht nıe einer Unbotmäfßßigkeit, geschweige der Kampfteslust schuldıg gemacht
haben ögen etwaige” kleine, absıichtslos begangene Mißegriffe einzelner, die in jeder
Anstalt unvermeıdlich sınd, nıcht schuldbaren Handlungen gewerthet werden.
Zeugnifß hiıefür 1STt Uuns, abgesehen VO allem andern, hoher Stadtmagistrat selbst, VO
dem uns nıe ıne Zurechtweisung dieser Art getroiffen hat Sollte indessen ohne®
Wıssen die Wünsche verehrlicher Stadtbehörde gefehlt worden se1ın, ersuchen
WIr hıemıiıt autf das ergebenste Mittheilung des Betrettenden. Jedenfalls drängt uns
mıt schmerzlichem Geftfühle der rage Warum hat eın hoher Stadtmagistrat uUu1nNls nıcht
aut gütlıchem Wege Unterlassung des eLtwa Anstöfßfßigen Wınke gegeben? War denn
notwendig“!, das Instıitut öffentlich 1n höchst entehrender Weıse darzustellen un: ıhm
das Fundament seiner Autorıität, nemlıch den Ruhm©*®* der eigenen Subordination
die Vorgesetzten, entziehen?

Es wırd terner behauptet, da{fß das Instiıtut Propaganda für gesetzwiıdrige Zustände
macht. Es 1St uns nıcht klar, W1€ ine weıbliche Congregatıiıon überhaupt un:
Institut insbesondere tür gesetzeswıdrıge Zustände wirken könnte oder gewirkt haben
sollte Sollte® eLtwa der SOgECENANNLE Mülttervereın damiıt 1Ns Auge gefafst worden se1n,
erlaubt A INan sıch bemerken, dafß fraglicher Vereın Ja nıcht eın VO uns NEUu

geschaffener, sondern längst und®* vielerorts bestehender 1st un: da{fß durchaus nıcht
thunlich SCWESCH ware, der kırchlichen Oberbehörde die Benutzung unserer Kırche

Ms dıeses.
Das folgende Jesuıten ıst gestrichen.
ber der Zeiıle VO:  S derselben Hand addıert
ber der Zeile 'UO:  _ derselben Hand addıert
Korrıgıert
Das olgende hıezu ıst gestrichen.
Den uhm ber der Zeıle addıert.

x 3 Das voraufgehende Wenn ıst gestrichen.
Das folgende vielseıit gestrichen.
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vorzuenthalten Zu eventueller® Beruhigung diene ınde{($ da{fß 1NC ohnedie( nothwen-
dig gewordene SCTAUMISCIC Kırche Aussıchtm1ST

Bezüglıch der ungenügenden Leistungen des Instıtutes appelliren WIT die
Leben bereits erprobten enntniısse derjenıgen, welche Nserm Instiıtute gebildet
worden das ehrende Vertrauen, das Nserm Hause VO nah un: tern SEIT Reihe
VO  - Jahren gezollt wırd die ewelse der Zutfriedenheıit, welche rühere Schulvor-
stände u1nls gegeben, die wıederholte Anerkennung, welche Herr Schulrath be]
verschiedenen Gelegenheıiten un Ööftentlich aussprechen [1NUSSCH ylaubte
Dıie Gerechtigkeıit ordert die gehorsamst Untertertigte aut den Lehrerinen das Zeugniß
auszusprechen, dafß dıeselben sıch ıhrem Berute bıs ZUr Aufopferung ıhrer Krätte
ıhrer esundheit ıhres Lebens sıch wıdmen Die Lehrtüchtigkeit samtlıchen Personal[s]
IST der vorgeschriebenen Weıse VO  ; der Königlichen Regjierung geprülft un: MI1t
Ausnahme VO  ; Lehrerinen INIT Qualitikations Nota anerkannt worden //

Man glaubt hıer nıcht verschweigen sollen dafß 168la der strebsamsten JungcCn
Lehrerinen, welche sıch dem Urtheile des Herrn Schulraths zufolge MmMIit WCNI1IECI
Leichttertigkeit der Methode anpafte selbst VO  ; hıer 1Ne Fiıliale
wurde, jede Veranlassung wa Zufriedenheit entternt haben Dem
kann noch beigefügt werden, da{fß die gehorsamst Untertertigte Anbetracht der
erhöhten Forderungen ernstlich aut die Fortbildung der Lehrerinen Bedacht un
dıiese selbst mMI1t nıcht unbedeutenden pekunuären Opftern bewirken strebt

Möge hoher Stadtmagistrat vorstehende Außerungen MIL wohlwollenden Gesinnun-
SCH entgegennehmen un: versichert SCIMN dafß WIL nıchts mehr wünschten als dafßn
tröstliche schöne Verhältni(ß das zwıischen den Vertretern unserer theuren Stadt
un MNSCIM Instıtute estand wıeder autblühen möchte
Mıt Versicherung vollster Ergebenheıit un: gebührender Hochachtung

hohen Stadtmagistrates gehorsamste
Philomena Wyakowsky

85 Korrıgıert allenfallsıger.
SO hatte sıch dıie Oberin se1ıt Anfang 18/17 bemüht, mehrere 508 Fortschrittsliehrer ZUNYT

pädagogischen Anleitung der JUNSEN Kandıdatinnen Vel. Hauschronik
ET Im selben Zusammenhang 1st uch der Beıtrıtt des Instıtutes dem
Regensburg gegründeten „Katholischen pädagogischen Lehrerverein Jaulı 1570 sehen
uch 919}  > dort erfuhr das Augsburger Hauyus pädagogısche Nachhiılfe FEbd 9171
dafß wünschten korrigiert da{fß u1nNs nıchts mehr Herzen liegt
Korrıigıert der
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Fıne Taxordnung für die Stadt Dıiıllıngen
VO Dezember 1790

nıt mehr gebühren todern der nehmen als hiedurch erlaubt
wırd

Von Wolfgang Wust

Eınleitung
Taxordnungen verweısen neben Kanzleiordnungen‘’ aut den jeweılıgen Ent-
wicklungsstand der Verwaltungsorganısation 1MmM Hochstift Augsburg un
andernorts. Sıe lassen außerdem das Bemühen des Landesherren erkennen,
eıner willkürlichen Einnahmepraxıs seıner Beamtenschaft FEınhalt gebieten,
dıie ımmer wıeder Korruptionsklagen und eıner Benachteiligung jener mMIıt
der Schriftlichkeit wenıg vertrauten Bevölkerungskreise geführt hatten. So
verfügte bereıts dıe päpstliche Kanzlei 1m Jahrhundert, da{fß ıhre Sekretäre
(scrıptores) be] talscher Bemessung der Amtsgebühren mıiıt Exkommunikatıon

rechnen hätten eıne kırchliche Strafe, dıe natuürlıch auch den Verlust der
weltlichen Amtstunktionen ach sıch Z0og“ Im Hochstift Augsburg regelte eıne
seıt dem Junı 1/74) gültıge Festlegung aller Amtssporteln Gebührenmifß-
brauch dagegen folgendermaßen: „Sollte wıder uUuNseI«cCc bessere zuversicht sıch
jemand unterfangen, dieser HSC gnädıgsten vorschrift handeln

soll der uıbertreter für das erstemal das zweyfache der Partey zurükzu-
geben schuldig SCYN, auf den zweyten un ernern ulbertretungstall aber
nebenbey mıiıt eıner tifßkalıschen stratfe VO ZWalnzıg gulden und ach befindung
der umstände mıt eıner och Strengeren ahndung unrucksichtlich angesehen
werden.

Zur FEdıtion hochstiftischer Kanzleiordnungen vgl . Hans Eugen Specker, Die Kanzlei-
ordnung Fürstbischof Julıus Echters VO 15/4 (Würzburger Diözesan-Geschichtsblätter

Festschrift tür Theobald Freudenberger ZU Geburtstag) 1974, Za
„Ciırca salarıum scrıptorum duxımus providendum, quod scrıptores PrO lıtter1s, quUuas scr1pse-
rnnt, ultra taxacıonem infrascrıptam nıch:l] exigant vel ecı1am SpONTE oblatum recıplant; S1 qu1s
contrafecerint, ans recıpıens excommuUuUnNICACIONIS sentencıa sınt astrıctı“ (‚Laxa cancelleri1ae
apostolicae, 1254—-1258). Vgl Miıchael Tangl, Das Taxwesen der päpstlichen Kanzleı VO 15
bıs ZuUuUr Mıtte des 15 Jahrhunderts (MIÖOG 1892, 75#
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In der benachbarten Markgratfschaft Burgau un in den vorderösterreich;-
schen Landen ıng INnan seıt 78 och rıgoroser VO  Z Dort wurde nıcht 1L1UT

„ BESCZ- un: ordnungswidrige(r) bezug schärtestens anmıt untersagt,
sondern auch ausdrüklich erklärt, da{fß die quadrupli auf den tal]
solcher unerlaubten dıaäten, übertriebenen schreibgebühren und sıegelgelder

3der deren unrichtigen verrechnung werde beigelegt werden
Das Barockzeitalter mıt einem auch 1m Hochstift Augsburg verbreiteten

Gaunertum“, das sıch nıcht [1UT auf gesellschaftliche Randgruppen beschränkte,
jef otffenbar drastiıschere Amtsstraten auch innerhalb der Beamtenschaft nıcht
mehr

Aufklärung der Bevölkerung erschiıen da als geeıgneterer Schritt, möglıchem
Amtsmifßbrauch Eıinhalt gebieten. Landesherrliche Verordnungen erschıe-
NEeN deshalb 1mM 18 Jahrhundert meıst 1ın gedruckter orm un fanden somıt
stärkere Verbreitung. Aufßerdem wurde dıe Taxordnung VO 1790 VOT dem
Dıllınger Rathaus A jedermanns wıssenschatt“ angeschlagen, un jedem
hochstifttischen Burger stand CS trel, „eınen abdruck davon auf QHIISBTGE regle-
rungskanzley dıe gebühr abzulangen, damıt er solcher gestalt seıne für
jeden fall 1abzutführen habende gebühr selbst einzusehen vermoge5

Bemühungen, Kanzleikosten normiıeren und Amtsmifßbrauch be1 der
Gebührenregelung verhindern, CeLiZiIenH allerdings VOT der Publizierungspra-
X1S VO Taxordnungen mıiıt der Eintührung des Sıegel- un Stempelpapıers e1n.
Mıt eınem Generalmandat VO November 1691 wurde Fürstbischof
Alexander Sıgmund VO  e} Pfalz-Neuburg (1690-1 /37) diese Regelung erstmals
1im Hochstitt Augsburg eingeführt. Normiert wurden zunächst tfünf Gebühren-
satze einem Gulden, wOomıt das Hochstift och VOT seınen größeren

Archiv des Bıstums Augsburg 1563; Staatsarchiv Neuburg AT (St.  y
Vorderösterreich, Akten 1476
BayHStA, Hochstift Augsburg, N. Akt 650a „Ordnung de{ß hochfürstlichen hochstitffts
Augspurg WwW1e€e 1N- als außländische bettler, Vvaganten und ander herrenloses gesindel

veriahren und sıch verhalten seve “, BayHStA, Hochstift Augsburg,
Akt 837 (Prozefß Matthıas Klostermayer 4UusSs Kıssıng, „vulgo der bayerische Hıiıesel
genannt”, und dessen Komplizen, 1769-1777). Zur Auswertung derartiger Quellengattun-
sCch Friedrich Christian Benedict Ave-Lallemant, Das deutsche Gaunertum 1ın seiner SOZ1alpo-
lıtıschen, lıterarıschen und linguistischen Ausbildung seiınem heutigen Bestande, Teıl,
Wıesbaden 1858; arsten Küther, Räuber und CGauner 1n Deutschland. Das organısıerte
Bandenwesen 1m 18 und frühen Jahrhundert (Kritische Studien ADr Geschichtswissenschaft
20) Göttingen 1976
Für den Bereich der Beamtenschaftt tührte dieser Sachverhalt der These, dafß das
trühmoderne Manutakturwesen 1Ur nfolge eıner sıch daraus ergebenden Korruptionsgeld-
quelle für die landesfürstlichen Amtsträger entstanden se1i
ABA, 1563
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Nachbarstaaten Jjene für Zzwel Jahrhunderte verbreıtete orm moderner Tax-
erhebung eingeführt hatte®.

Bischöftfliche Kanzleigebühren der trühen euzeıt Orlıentierten sıch daneben
1n ETSCtHT Linıe den Amtsnotwendigkeiten des Alltags un den rechtlichen
Möglichkeiten des Ancıen Regime. Das konnte eıner Benachteiligung
beispielsweise der Juden tühren, dıe häufig dıe doppelte Tax entrichten
hatten; das tführte aber andererseıts auch eıner phiılanthropischen Idealen
der Aufklärungsepoche Oorlıentierten Sozıalpolitik, WenNnn be] der Ausstel-
lung VO Handwerkszeugnissen VO  x „Aarme unvermöglichen lehrjungen nıchts
abgenommen werden“ sollte. Starrer dagegen erschienen spatere „stempel-
satze”, W1€e sS1e ach der Sakularisation dıe bayerische Verwaltung iın Schwaben
eintührte. SO olıederte sıch die „provisorische taxordnung“ des Königreıichs
Baıern VO 810/18 in zwoltf Klassenstempel. Die DCUu etablierten Regierungs-behörden inklusıve des Oberdonau- un Ilerkreises, in denen das Hochstift
Augsburg 1im wesentlichen aufgegangen WaTr taxıerten ach eiınem Sportel-schema, das sıch VO der bıllıgsten 3-Kreuzer-Klasse Klasse) bıs AB Höhe
VO 200 Gulden (AZ Klasse) dıfferenzierte‘.

Dıie Kategorie umta{te dabei das weıte Feld der Ausfertigungen ın
Parte1- und Prozefssachen, der jJahrlıchen Vormundschaftsrechnungen, der
gerichtlichen „Cıtatiıonen“ der der Reıse- un Wanderpässe; die
beschränkte sıch aut Adelsdiplome tür den Fürstenstand®.

Rıchtete sıch der SOgENANNTE Klassenstempel ach der Verschiedenheit der
bearbeitenden Materıen, galt daneben ın der bayerischen Verwaltung eın
och iın hochstiftischer eıt nıcht strıkt angewandtes Gradationsprinzip, dem
„alle urkunden, instrumente un schriften, welch auf eıne bestimmte
geldes der eınen estimmten geldwerth lauten, unterworten“ Die ohe

Reinhard Seıtz, Bayerisches Sıegel- und Stempelpapier (Mitteilungen für dıe Archivpflege ın
Bayern 1965, 1726 Demnach ührten dıe hochstiftischen Nachbarstaaten Stempel-papıere U, Ww1e folgt eın Reichsstadt Augsburg (1707), Fürstentum Uettingen-Oettingen(1707) Fürstentum Pfalz-Neuburg (1709) Fürststift Kempten (1718) SOWIe die Gratschaft
Oettingen-Wallerstein (1743)
Unter Einbeziehung der säkularıisierten Gebiete wurde erstmals 1805 eıne gesamtbaye-rische Stempelordnung erlassen, die durch spatere „Erläuterungen“ kontinuierlich erganztwerden sollte Vgl Regierungsblatt VO 1805, 401 In der eıtVO JE: 1808 bıs 23 1810
WAaTtr be] der Kreiseinteilung noch der Lechkreis beteiligt, der das Miıttelstück des sakularisierten
Biıschofstaates umschlofß Vgl ZuUur kartographischen Darstellung der bayerischen Verwaltungs-organısatıon Begınn des Jahrhunderts: Wolfgang Zorn He Hıstorischer Atlas Von

Bayerisch-Schwaben, Augsburg 1955, 38—41
Joseph Schwemmer, Provisorische Taxordnung des Königreıiches Baıern ın Beziehung auf die
Verhandlungen der nıcht kontentiosen Gerichtsbarkeit, Kempten 21 818 Die Ergebnisse dieser
Taxordnung ZOß der Augsburger Stadtgerichtsprotokollist aus den Akten der Regierungsreg1-
STIratfur des Oberdonaukreises 1n den seıit 1818 gültıgen renzen. Schwemmer recherchierte 1mM
Auftrag des Finanzmuinisters Franz VO  } renner.
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der Amtsgebühren verdoppelte sıch, beginnend mıiıt Kreuzern, den
verbriefenden Geldsummen, die sıch ıhrerseıts ın Füntzigerschrıtten bıs 100
Gulden, danach iın Hunderterschritten und ab 1000 Gulden ın Tausenderab-
schnıtten maxımıerten. )Das bischöfliche JTaxsystem kannte dagegen och eın
Gebührenlıimiıit, Wenn für hinterlegte Barschatten „VONMN ausend gulden un
sovıel 6S ımmer darüber SCYN Mag, eın tur allemal, hne weıteren abzug“ der
Oberwert VO Gulden Kreuzer berechnet wurde?.

Dıllınger Stadtämter

Als die Taxordnung 1790 erlassen wurde, bischötlichen Hof- un
Regierungssıtz in Dıillıngen auf der Ebene der Miıttel- und Unterbehörden, tür
dıe diese Regelung Ja iın erster Lıinıe ZUTF Anwendung kam, CIrca 30 hochstittische
Beamte 1m sakularen Bereich tätıg. Hotrat Freiherr Marquard VO Hornsteın
eıtete 1ın seiner Eigenschaft als Stadtpfleger””, ahnlich Ww1€ der Augsburger
Rentmeıster, dıe innerstädtischen Befugnisse. Seılt dem A Jahrhundert zählten

un der Stadtammann den ständıgen Mitgliedern 1im Stadtrat, dem
„Senatus Dillingae  «11. Die Mehrzahl der vorgeschriebenen Gebührensätze
galten deshalb für das Pfleg- der Kentamt, dem neben Armenkasse un
Waisenhaus als zweıtwichtıigstes stadtisches Amt die Stadtammannschatt
Johann Ludwiıg Schaflizel beigeordnet blieb Dem Ammann unterstanden als
tiskalısch einträghichste Autfgaben die Eınforderung der Abzugs- un Nachsteu-
CIN, der Weın- und Bierumgelder un Fleischsteuer sSOWIı1e dıe Vergabe VO  e}

ABA, 1563
Als Hofrat und Hofkammervizepräsident (letzteres VO:  3 1774—-1802) übte auch 1n den
Zentralbehörden entscheidenden Einfluß 4US Vgl Wolfgang Wust, Dıie Hotkammer der
Fürstbischöte VO  - Augsburg. FEın Beıtrag ZU Verwaltungs- und Regierungsstil geistlicher

11
Staaten 1M Jahrhundert (Zeıtschrift des Hıst. ereıns tür Schwaben 80) 1986
Ernst Krebs, Verfassung und Verwaltung der Stadt Dıllıngen der Regierung des
Hochstitts Augsburg (1258-1 802), Dillingen 1949, 24 {f. : Friedrich Zoepftl, Eın Bliıck auf die
Geschichte der Stadt Dillıngen, 1n ! Geschichte der Stadt Diıllıngen Donau und ihres
Gymnasıums 5— 372 Eınen sehr gut strukturierten Beıtrag ZU kulturellen Leben
Dillingens Ende der hochstittischen Ara bıetet arüber hınaus: Herbert Rösch, Johann
Michael Sailer und seıne eıt (JHVD 84) 1982, 13—46
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Biıllıard-, Tabak-, Huckler-, Krämer- un Bäckergerechtigkeiten, wobe] Bıl-
lıard- un Tabaklizenzen das Spektrum der tradıtionellen Ehaftsgewerbe 1im
Zeıtalter des Merkantilismus d&  ergänzten‘  .

Stadtknecht, Rechner un „Weınzıeher“ leisteten dem Ammann be] der
Ertüllung seıner Aufgaben Hiıltestellung. Außerdem galten die Bestimmungender Taxordnung für die Dıiıllınger „Oberpolizey-Kommission Cöolestin
Schmid als Kommıssär, Nıkolaus Platzer als Aktuar) für das Burgpflegeamt, das
1790 mıt dem Stadtpflegeamt 1n Personalunion stand, für den Hotkasten
(4 Beamte), für das Hotbräuamt (2 Beamte), den Bauhof (4 Beamte) SOWI1e für
das Hospitalpflegeamt (Johann Nepomuk Schürt!® als Pfleger, JosephMüller als „Kassern-Kommissär“). Fur das Bürgermeıisteramt (2 Beamte)als Folge eınes deutlich erkennbaren Bemühens seıtens des Landesfürsten, die
staädtische Verwaltung vollkommen seine Souveränıtät stellen, hoch-
stittische Kanzleivorschriften ebenfalls verbindlich. In eıner Wahlordnung des
Jahres 1739 wurde die polıtische Ohnmacht der beıiden Bürgermeıster enn
auch testgeschrieben, ındem be] Wahlen ZUuU Dillinger Rat reı bischöfliche
Beamte (Stadtpfleger, Stadtammann und Ratskonsulent) das Präsıdiıum tuhr-
ten  14 Demzutolge erhielten hochstiftische Beamte 1ın ıhrer Funktion als Bürger-meıster der Ratsmitglieder auch eın Salär aus der Stadtkasse. So vergutete INan
Johann Sebastıan Waıibel als Ammann 1744/45*> für seıne Gemeıindeverpflich-
t(ungen und Amtsbürgermeister Johann Miıchael Selb 1m gleichen Zeıtraum
5( f1 Beı besonderen Anlässen W1e dem Dreikönigstag der dem St Elisabeth-

StAND, Augsburger Pflegämter, Nr. 2653 Vgl ZUur hochstiftischen Wırtschaftsentwicklung:Wolfgang Zorn, Das Hochstift und der Merkantilismus (JABG 1969,
In einer „Kameral-Stuk Rechnung VO  - lezten Hornung Februar) 1801 bıs sınd eım
Stadtammann auf der Eiınkommenseite folgende Haushaltstitel ausgewortfen:Abzug und Nachsteuer 1013 Kr3

Weınumgeld und Aufschlag 696 31 Kr5Hl]l
Fleischakzis 188 l. 31 Kr-Hl
Hukl-, Kramerey- und Tabaksgerechtigkeiten 120 —-Kr- Hl
Frevel und Strafen VO Amt dietirt 11841 15 Kr- HlA E W L E Brandweıin Gerechtigkeiten 19 #1 —-Kr- Hl
Bräustätt-, Bıerzapten-, Brandwein- und Taffernschank, uch Bıllards
rechtigkeiten 14 #] _Kr-Hl
Bakgerechtigkeiten 13 #] — Kr-Hl
Restanten 10l —-Kr- Hl

Summa 2193 7 Kr- Hl

errechnete.
Der Rechnungssteller verzählte sıch allerdings Gulden, da die Summe VO  >; 2192 Kr

BayHStA, Amtsbücherei Die Zahlenangaben den einzelnen Ämtem beziehen sıch auf
das Jahr 1802, da die früheren Hofkalender gerade 1im Bereich des Hılfs- und AufßenpersonalsUngenauigkeiten aufweisen. ABA, Handschrift
StadtA Dillingen, Ratsprotokoll VO November 1748
Das stadtische Rechnungsjahr begann Jjeweıls Dreikönigstag.
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Tag (2 Julı), denen für staädtische Festbanketts 33 Mahlgeld zusätzlıch
gereicht wurden, gibt die Kostenverteijlung auch Autschlufß ber dıe Rangstufen
iınnerhalb der Dıllinger Beamtenschatt. äMOT die mahl-zeıt 1ın festo ’
wofür Z111 erspahrung groösserer unkhösten das gelt, w 1e€ VO langen jJahren her
gegeben, benantlıch Sr Excellenz herrn statt-pfleeger, herrn StatLaman,
herren burgermeıster, bauherrn, rathsconsulenten, jedem {l den übrıgen
rathsverwanthen, jedem Kr16

Außerhalb der hochstiftischen Dıiıenste standen, 7zumındest ınfolge getrennNter
Rechnungsführung tormal gesehen, die „Stattdiener“, tüur dıe aber dıe Taxord-
NUuNgSsCH ebenfalls Gültigkeıit hatten. S1e konnten sowohl als zahlende Personen

be1 Verbrietungen aller Art, bei Hochzeiten der Straftällen der auch als
Nutznießer mıt bischöflichen Gebührenordnungen in Berührung kommen.
Letzteres W aar \YA@M allem beı der Miırthilte für Erbteilungen un CGüterinventarı-
sıerungen gegeben, wofür PTro Tag Kreuzer gereicht wurden. Zu den
Stadtdienern zaählten 744/45 in Dıllıngen insgesamt 23 Personen. Darunter
betanden sıch als Handwerker Je eın Werkmeaıster, Maurermeıster, Brunnen-
meıster un Uhrrichter als Forst- und Flurwächter Je eın Holzwart, Grasschnei-
der un Eschay, als Stadtbeamte Je eın Bettelvogt, Stadtknecht, Weinzieher un
Kornmesser, Marktrıichter, Totengräber, Wachtmeıster, Nachtwächter un
mehrere Hebammen, als Torwächter der „Oberthorwarth‘ „Capucinerthor-
warth“ un der „Leederthorwarth“ un als Zöllner schliefßlich Zzwel Beamte
der Donaubrücke un „beym Aıichhaus «17_

Die Pfleg- bzw städtischen Rentäaimter

Taxordnung un Aufgabenspektrum ın hochstittischen Behörden standen
naturgemäfßs ın Verbindung. Allerdings Pflegern un Ammännern
überdies eıne Reihe VO Pflichten aufgebürdet, die als sıttlıche Verhaltensnor-
Inen der als interne Dienstgeschäfte nıcht in das Schema der Taxordnungen
gepreifßt werden konnten. So WAar jeder bıschöfliche Pfleger gehalten, „da{fß nıt
1U  a alleın die tleissige obsorg trage, damıt dıe unterthannen bey der cathollı-
schen relıgıon erhalten und eınen christlıchen wand| fürhen, (sondern da{fß)
die gottes-dienste wenı1gst SOM un feyrtäag fleissig besuchen un vo allen
sund und lasteren sıch enthalten“ solle

An konkreteren Aufgaben enttielen aut dıe Pfleger dıe Überprüfung der
herrschaftlichen Urbare un Salbücher un ıhre Fortschreibung. Dıi1e dazugehö-

StadtA Dıllıngen, Kammerrechnung („allefß einnemmen unndt aufßgeben{fß bey gemeiner
Dıllıngen“) 744/45, Aufßerdem wurden tür den „Martıns Weın“ städtische Bedienstete
21 Kr ezahlt.
StadtA Dillingen, Kammerrechnung VO  3 1744/45, 46—4
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rıgen Akten 1n gyutter ordtnung beständig erhalten, tolglich ann die
eıner mater ]ı gehörige AGEaA ın eiınem tascıculum colligiren, ordentlich un

chronıce aufeinander registrıeren un den innhalt eınes jeden stucks auSSsSCT-

«18_ıch mıiıt wenıg (worten) anzumerckhen
ber alle einlautenden un auslautenden Schreiben Generalregister

führen, dıe abschriftlich diıe Hofkammer geschickt werden mußten, damıt
„IMann auch allda wenıgst uberhaupts wussen mOge, W as für aCcCtia bey jedem am  —+
sıch befinden, umb nöthıgenfalls auch sıch deren bedienen können«19_

In dem Bereich der Besitzstandswahrung tie] aufßerdem die Aufsicht ber
Zehent- und Kornabgaben. Sıe sollte VO Pfleger „ohne partheylıchkeıit und
USNCINIMMUNGS einıger gunstgaab, beykauf7 besorget“ werden. Neben quantı-
atıver Obsorge muften auch Guütekontrollen durchgeführt werden, da „alle
getraydtgetall un -gülthen ın gutter schrannenmässiger qualıität“ abzulietern

Dazu mufsten dıe Pfleger mıt den Kornmessern“  \ die
Getreidekästen regelmäfßig visıtleren. uch WAar 6S verboten, dıe Kastenschlüs-
se] „denen serıbenten anzuvertrauen“, da die Pfleger persönlıch dıe Kontrollen
durchtühren sollten.

Dıie Pflegverwalter terner gehalten, die Vertrage des Hochstifts MIt
benachbarten Reichs- der Landständen iın ıhren Amtssprengeln überprüfen
und ınsbesondere „auf dıe and- un all andere granzen un marckhung
obacht haben“?1! 50 Wal der Füssener Stadtvogt gehalten, wenn „einıge
orıgınal documenta, sonderbar mMıt verglich benachbarter, s1e moögen uns oder

hochstift iımmediate der uUuNseTC unterthanen betrefen, entweder wirklıch
bey dem am  + vorhanden sınd der In das künftige errichtet werden, solche 1ın
orgınalı jederzeıt nacher Dilingen schicken, allda ın archivo reponıren,
hingegen aber abschritften hıevon sowohl beym probstamt als auch 1ın
regıstratura Dılıngen seıne behörde beyzulegen““. Dıie dreitache Auster-
tıgung solchgearteter staatsrechtlicher Verträge dokumentiert bereıts reın
außerlich den hohen Stellenwert dieser Miıttelbehördenaufgabe für die Landes-
regıerung. Be1 Streitigkeiten 1n diesem Bereich der hochstiftischen
Gerichts- un Grundholden mufßte VO Pflegamt eıne Ladung dıe streıten-
den Parteıen erfolgen. Im Amt WAar zunächst die Klage Protokall bringen
und anschließend verlafß der Pfleger dıe Klagschrift der beklagten Parteı „und

BayHStA, Hochstift Augsburg, Akt 693 Dienstvertrag miıt dem Aislinger Pflegsver-
walter Gall[us] Joseph Contamın VO: 23 August 9 $ ‚
Ebenda,

21
Beide Beamte verwahrten Je eınen Schlüssel den Zehentspeichern.
BayH5tA, Hochstift Augsburg, Akt 693, Der neuntfe Artıikel der Taxordnung VO  -
1790 spricht diesen Bereich
BayH5StA, Hochstift Augsburg, N.  , Akt 693, .. Dienstvertrag mıt dem Füssener Propst
Erasmus Anton Schmid VO Dezember



ıne Taxordnung für die Stadt Dillıngen 271

ZW al vermeidung ohnnöthiger gezänckhs ach abtrıitt un also 1in 1abwesen-
eıt de{fß klägers  «25 Die Entgegnung der Gegenparteı wurde darauf dem Kläger
vorgetragen un die Replık des Klägers ebentalls protokolliert. Yrst jetzt konnte
eın Urteil gefallt werden. Be1i Hochgerichtställen Walt allerdings „an
uUunNnseTC nachgesezte regıerung austührlich berichten un beschaydt eINZU-
hollen“

Dıie Protokolltführung bıldete sıcherlich eınen Schwerpunkt der Pflegamtstä-
tigkeıt, da neben Gerichtssachen auch be1 „straffällen, bey kauf-, tausch-,
ubergaab un dergleichen handlungen jederzeıt eın ordentliches prothocollum

halten“ war?t+ Außerdem kontrollierten Pfleger Ma(ßle un Gewichte,
visıtıerten dıe Müuhlen un erhoben Fleisch- un Brotsteuern. Sıe beobachteten
feuerpolizeiliche Bestimmungen VOT allem 1n Orten mıt ausgepragter Flachsver-
arbeitung“”, achteten auf die Eınhaltung VO Jagd- un Forstordnungen der
auft dıe Vagantenbestimmungen. Aur verbesserung der weıln- und bıerumbgel-
FeTr war solche VOrsOTr$ tragen, damıt alle besorgliıcher unterschläuf un
betriegerey zeıtlich auch mıiıt declinieret werde*®.  26 « Ferner WTr das Nach-
sSte  rwesen, alle Laudemialangelegenheıten und Entlassungen A4US dem
bischöflichen Leibeigenschaftsverband durch Ausstellung VO Manumıissıonen
durch die Pfleger regeln. Dıie Laudemıien sollten dabej „nach erfolgten
todtfall eınes jeden erb-zinss-manns und antrıtt dessen sSuccessorIıs längstens
Inner wochen iın contormıtät beraıts hinausgegebenen regulatıv ad dıiıctandum
gehorsamst einberichtet“ werden“.

Anlafß ZUE Sorge bot wıederhaolt der Umgang miıt hınterlegten Geldern, der
bıs Gulden Kreuzern axlert wurde und der W1e in Schretzheim
maxımale Sıcherheitsvorkehrungen TAaussetizZtie Die „erfahrnufß bezeuget W1e€e
schlecht bıs atOo mıt denen bey am  — deposıtierten gelteren gehaufßßet
worden, also hat C pfleegsverwalter, hierinntalls teißig obsorg tragen, un
befehlen hıermıit ernstlich, das dergleichen rechnungen ULNsSeCEIC nachge-

regıierung Z.U1 revısıon eingeschückhet“ werden sollen*®.
Unberücksichtigt blieben iın der Taxordnung jene Pflegamtsbeftugnisse, dıe

behördenintern bzw in Zusammenarbeit mıt den Regierungsstellen erledigt
werden mulßfsten. Hıerzu zaählte das Rechungswesen. Jede Mittelbehörde W al

angewıesen, da{fß s1ıe ıhre Einnahmen- un Ausgabenbilanz „ordentlıch füehre,

BayH5dtA, Hochstitt Augsburg, Akt 693, (Dienstvertrag mıiıt Contamın).
25

Vgl dazu den ersten und sıebten Artikel der Taxordnung VO:  a} 1790
Zur Bedeutung der Flachsverarbeitung als bäuerlicher Nebenerwerb Walter Pötz!/Horst
Gutmann, Das Staudenhaus aus Döpshoten (Beıträge ZUuU!r Heimatkunde des Landkreises
Augsburg 9) Augsburg 1985,
BayHStA, Hochstitt Augsburg, Akt 69%3, 28 (Dienstvertrag mıt Contamın)
Ebenda,
Ebenda,
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dem endte auch manualire*? mıt beysezung defß atı un deren
namen, bezallt der VO ıhme erhalten haben“ Dıie Einnahmen aus
dem Rechnungswesen „Jedesmahl PDaar PE bar)® das Hofzahlamt
richten. Eın Exemplar, das SOgenannNte Revısıonsexemplar, mußlte ach Ablauf
des Geschäftsjahres St Georgstag (24 April)”” iınnerhalb VO sıeben
Wochen die Hofkammer*! geschickt werden, wobe!I das VO Pfleger
unterschriebene, ‚ad revidendum“ alljährlıch einzusendende Exemplar mıt
gehefteten Beilagen natürlich „ohne fehler“ seın sollte. Bei eventuellen Korrek-

der Revisıionsstelle, War der Pfleger gehalten, dafß bıs eiınem von der
Hotkammer estimmten Termin „unterthänigst, decentest, zumahlen standhafrt
ad margınam erläuthere un verantworthe, auch dıe emendanda Verbesse-
rungen) ach der revisıonsvorschriuft ın nächst tolgender rechnung sogleich
verbessere «32.

Hochstiftische Amtsstuben

Um sıch VO Innenleben hochstiftischer Kanzleien eın vollständiges Bıld
machen können, 1St nıcht 11UT dıe mMıt Hılfe VO Taxordnungen rekonstru-
ıerbare Aufgabenpalette des Personals untersuchen, sondern auch der
unmıttelbare Lebensbereich 1ın Stadt- un Landämtern. Sınd WIr ber Mobilıiar
un Kunstgegenstände aus bischöflichen Residenzen auf Grund VO Inventars-
beschreibungen und Versteigerungslısten relatıv guL unterrichteS3 tehlen
detailliertere Einrichtungsbeschreibungen für die Miıttelbehörden. Der geringe

Trotz dieser Vorschrift kam gerade 1mM Rechnungswesen der Außenbehörden wıederholt
Ungenauigkeıten, dıe ottenbar uch der Revısıon der Hotkammer entgingen. Vgl ZU

Rechnungswesen außerhalb des Hochstitts: Walter Zıegler, Studien ZU Staatshaushalt
Bayerns in der zweıten Hältte des 15 Jahrhunderts. Die regulären Kammereinkünfte des
Herzogtums Nıederbayern9München 1981 Walter Jaroschka, Das Rechnungsar-
chiv 1m Staatsarchiv Landshut (Mitteilungen für die Archivpflege in Bayern 13) 196/7, g e

31
Im Hochstift Augsburg fiel der Georgstag nıcht auf den Zn sondern auf den Aprıl
BayHStA, Hochstiftt Augsburg, N.  9 Akt 693, Woltgang Wüst, Dıie Hotkammer der
Fürstbischöte VO  } Augsburg.
Diese Vorschriuft trat nıcht Ur tür die Pfleg- und Rentämter Z sondern für alle Behörden,
deren Rechnungswesen VO  - der Hotfkammer überprüft wurde. Vgl azu beispielsweıse diıe
Instruktion für den Augsburger Sıegelamtsleiter Dr theol Joseph Ignaz Heinric Lumpert VO  -

LO ın  e BayHStA, Hochstift Augsburg, N. Akt 1126, 94
BayH5StA, Hochstift Augsburg, MUB, Lıit 514; tAND), entamt Dıllıngen, Nr 2R
Wolfgang Wüuüst, Palatıum episcopale Augustanı. Fın Beıtrag ZU hochstittischen Hof- und
Verwaltungswesen 1m und 18 Jahrhundert (JABG 19) 1985, 46—61; Ders., Der
„Teufelsbauwurmb“: Ausführung und Konzeption fürstbischöflich-augsburgischer Resıi-
denzbauten ın der Barockzeıt (Leben und Kunst dıe Bıschofskirche, hg. chnell

Thummerer) Augsburg 1986
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Wiederverkaufswert des Amtsmobilıiars hınterließ be] den Sikularisations-
kommuissären aum eınen schrittlichen Nıederschlag, deren Hauptaugenmerk
auf die Bıblıotheken, Archive, Festsäle un Kırchenräume oder auf die Natural-
un Barschattshinterlassenschaften der geistlıchen Instıtute ausgerichtet war??
Die Rechnungsserien hochstiftischer Amter allerdings geben darüber hınaus
Einblicke ın das Innenleben trühneuzeıtlicher Kanzleıen VOT allem dann, WECNN
Ww1e€e 1m Falle der Pflege Aiıslıngen „oOhne vorgehende einberichtung (an dıe
Hofkammer) und erhaltende onadıgste bewilligung ber zehen gulden nıcht

«351St Genehmigungsverfahren aber ftörderten naturgemäfß die Dıiıchte
der Überlieferung. So finden sıch z. B ın der Kanzlei des be1 Dıllıngen
liegenden Schretzheimer Vogtamtes 178 Z7wel Aktenschränke, wobel der
orößere „dermahlen hne schubladen“ W3a  — Dabe!: blieb der oröfßere hochstifti-
schen Angelegenheıten un der kleinere den Verwaltungsakten der Gemeıiuinde
un der Pfarrkirche vorbehalten. Ferner verfügte dıe Kanzleı ber eın „grofßes
akten-gestöll mıt schachteln“, Z7wel kleinere Regale, eıne ‚uralt elısserne
schlechte press” FA WE Sıegeln, eıne kleine Holzstaftele] ZU Erreichen der
oberen Regalreıhen, eın „geschnitztes orofßes crucıtıx“ un eınen ‚alten“ ovalen
Tıisch mıt Kreuztufßß. In dem „hıntern, untfern stüble, verschlossen
nıedergang Westen)“ tolgten schließlich „ 1CUHMN ecHe depositenkästen mıt
12 schubladen, jeder verschlossener kasten PTO 08«36

Im Rentamt Dillingen” befanden sıch eın „langer vierecketer hölzerner
tisch“. eın kleineres und eın „mıt gewixter leinwaln)dt“ bezogenes ‚tischel“
Schreibzeug mıt hölzernen „streubıxen“;, eıne elserne Sıegelpresse mıt hölzer-
‚87 Sıegelstock, 7wel mıt „sılbertarb angestrichene aktenkastel, deren eınes 45,
da{fß andere 28 schubladen hat“, Z7wWwel Goldwaagen, vier Aktenregale, eın
Bücherpult, eın Stehpult, eıne Papıerschere und Z7wel „NCUC schrifftenstella-
“  gen An schmuckerem Interieur tand sıch lediglich diıe ‚INaDD Circulıi Suevıcı“
un Zzwel „grun zıechene vorhäng“. [)as Dıiıllınger Rentamt verwahrte ÜAhnlich

Zur Säkularisation 1mM Bıstum Augsburg vgl neuerdings die Berichte VON Dotterweıch,
Gıer, Liebhart und Rummel in der Publikationsreihe der kath Akademie Augsburg,Heft Nr. /8, Augsburg 1986

BayHStA, Hochstift Augsburg, Akt 693, 20 Zu einer der wenıgen bıldliıchen
Darstellungen der Kanzlei zählt dıe VO  3 dem Augsburger Buchmaler angefertigte Abbildungdes Eıchstätter Lehenhofs (1498—1 503) Vgl AA StANürnberg, Hochstift Eıchstätt, Lehen-
bücher Nr Dıie Fürstenkanzlei des Mittelalters. Anfänge weltlicher und geistlıcher Zentral-
verwaltung in Bayern (Ausstellungskataloge der staatl|. Archive Bayerns 16) München 1983,
Nr. 184; Erich Steingräber, Beıträge ZU Werk des Augsburger Buchmalers Ulrich aler
(Pantheon 19) 119—-126
tAND, Augsburger Pflegämter, Nr. 2641 (Amtsbeschreibung durch mtmann Fr.
Bauttenbacher VO Dezember
tAND, Augsburger Pflegämter, Nr. 2629, 634 „Inventarıum ber die ıIn der Rentamt
Dıllingischen Wohnungen und Amt-Reposıtur befindliche herrschaftliche Mobilien“, 1773 bıs
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WwI1e zahlreiche hochstiftische Landämter auch forstwirtschaftliche Gerätschat-
te  =) So zaählten R Rentamtsınventar beispielsweise eın „plockwagen“, der 1mM
Bauhof stand, un Zzweı Baumsagen, „deren eıne der hofjäger, dıe andere der
holzwarth VO  ; Finingen” hat«39.

Die Privatwohnung des Rentmeısters Dillingen, der mıt 3347 Gulden
33 Kreuzern Jahressalär (Stand: den bestverdienensten Beamten der
hochstiftischen Miıttel- un: Zentralbehörden zählte, WAar ebenfalls mıt Dienst-
mıitteln NUr bescheiden ausgestattet. Im Zentrum seıner Wohnung stand eın
grofßer Eisenoten mıt „eißern herdblatten“ un eıner kupfernen „wasserschis-
sel“ sSOwl1e der „kucheltisch“ und der „kuchenkasten“. Lediglich eıne „eißserne
geld Cassa  «40 und Z7wel „haufßsglocken“ deuteten aut dıe wichtige gesellschaft-
liıche Stellung des Rentmeısters un: Hofrats hin?!.

Im Dillınger Stadtammannamt befanden sıch VOT der Sikularısatıon außer
Akten- und Büchergestellen eıne Sıegelpresse mıt „schublädchen dem siegel
un oblaten(vorrat)“, das Amtssiegel, eın „federmesser“, Schreibzeug, eıne
hölzerne Streubüchse rACH Sandtrocknen der Tintenschrift SOWIE „sechs höl-

«42tormen zu(m) geldrollen
Diese Beispiele aus dem Dillinger Raum, die W salıs auch auf die

übrıgen hochstiftischen Ämter übertragen sınd, lassen den Schlufß Z da{fß 1M
18 Jahrhundert die beginnende finanzıelle Besserstellung der Beamtenschaftt
durchaus och nıcht abgeschlossen WTr Aus dıesem Grund kommt neben den
Gegenschreibern auch der Taxordnung VO  3 1790 eıne übergeordnete Bedeutung
Z der Korruption un dem unrechtmäßıigen privaten Gewinnstreben der
Amtstrager während ıhrer Dienstobliegenheıten FEinhalt gebieten.

Es andelt sıch wahrscheinlich den Ort Oberfinningen, nördlıch VO  3 Dilllıngen und nıcht
den vorderösterreichischen mitsort Fınniıngen beı Neu-Ulm.

tAND, Augsburger Pflegämter, Nr 2629, 635
S1e wurde 1773 für ZWanzıg Gulden angeschafft.

41 Zusammengestellt aus StAND, Augsburger Pflegämter, Nr. 2629, 6236
tAND, Augsburger Pflegämter, Nr 2653, 51 „Verzeichnıis desjenıgen, w as

Fahrnissen und Schreibmaterıialıen dem Stadtammannamte gehörıg“ ISt; VO Ammann
Andre Danapl, 802)
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Taxordnung für die Stadt Dillingen
Erster Artıkel
Von protokollirung der Rauf-, tausch-, verLragS-, uıbergabs- un anderer dergleichen
handlungen un der dafür entrichtenden gebühr.

Von einer kaufssumme, welche 50 ist, bezahlen beyde theile mıteinander, Wenn
s1e sıch SCnh der taxuıbernahme, worauf bey allen dergleichen tällen sehen ist, nıcht
besonders verglichen haben sollten, für die protokollirung 15 Kr
für den EXIraCct des protokolls zahlt der begehrende theıl 5Kr

6 Krsiegelgeld
N: 2
Von einer kaufssumme, die vollständig 510 oder arüber beträgt, zahlt jeder theıl für
die protokollirung Kr
für den PXIrFrACt des protokolls und sıegelgeld, WwI1e 1n)
N: 3
Von eıner kaufssumme, die sıch vollständig auf 100 elautft, zahlt jeder theıl, weıl der
amtırende bürgermeıster dem protokoll beyzusıtzen hat, tolgliıch diez zwıschen ıhm
und dem protokollisten theilen ist, für die protokollirung 30 Kr

. 4
Wenn ine kaufssumme über 100 beträgt und auf 1000Ö- auch mehrere gulden anste1gt,
ezahlt jeder theıl tür die protokollırung der ersten 100 WI1e 1n) vermeldet 1st

Kr
VO  . dem zweyten vollständiıgen hundert bezahlen beyde theiıle miıteinander 3() Kr
und VO  - jedem weıtern hundert, das aber allemal UVOoO komplet SCYM mufßs, ehe die dafür

10 Krbestimmte LAXEe bezogen werden darf, entrichten beyde theıle miıteinander
doch ın der ma{ß, dafß diese z  '‘ 10 Kr VO undert sıch nıemal höher als auf
erstreken soll, der kaufschilling möchte hoch SCYN als wollte
Es gelten also die protokollen viel als die verbriefungen, doch mussen dieselbe mıt
außerster genauigkeit und sorgfalt geführt und alle umstände ıhnen wesentlich einver-
leibt werden, die on eıne verbriefung in sıch enthielt und welche der eigenschaft des
vorliegenden CONTFrAaCTSs aNSCMECSSCH SCYN können.
Wenn jedoch bey gewießen gelegenheıten ıne verbriefung ertoderlich 1St oder von den
contrahenten ausdrücklich verlangt werden ollte, 1Sst dieselbe die namlıche CaXe,
als hiıer VO  - den protokollirungen nach beschatenheit der angeführt wırd,
auszufertigen, auch die stampfigebühr, WI1e 6S dıe dieställige verordnung bey verbrieftfun-
SCH mıiıt sıch bringt, VO  } den noch besonders bezahlen.
N: 5
Von demjenigen theıl, der eiınen EXTIraCTt des protokolls verlangt, 1st die sıegeltax
besonders bezahlen, mıiıt 6 Kr
Es sollen aber die PEXYFracten mehrerer legalıtät halber wirklich sıgıllırt werden.
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N6
Von erlegten baarschaft überhaupt solche das protokoll beym kaufschilling

OKrschreıiben, gjebt jeder theıl

N4 Z
Von aut- und abschreibung frıst oder nachziels das protokoll ohne
unterschied desmgeben beyde theıle miteinander Z

. 8
Wenn VO amInts ı8! solche gelder, nämlıch baarschaft und nachzieler ausgezählt
werden, sollen beyde theile mıteinander als zählgeld für jedes hundert gulden
erlegen 6 K  4RT
och dieses zählgeld hat NUu  — bey käuten über liegende gründe oder derselben ulbergaben
STALT, un tindet daher bey anderen handlungen, dıe gantverkäufe oder
vendıtiones zählen sınd keinen platz, WI1IC dann auch obıgen tallen
11UT einmal bezogen werden dart und WENN mithın der kauter den kaufschilling bey dem
stadtrath lang hınterlegt bıs der verkäuter solchen ablangt hat der EISLIIG:; der gleich
bey dem erlag des geldes den ıhn betretenden antheil des zählgelds MITt Kr VO undert

erlegen hat ferner nıchts mehr bezahlen

. 9
Von ulbergabe 1ST die LaxXxe beziehen, WIC $ VO kauf verordnet
1IST

S: 10
Bey tausch oll die Laxe nıcht VO beyden gyutern angerechnet, sondern allein VO  }

dem bessern gyuLt un: ‚War aut Arı un:9 WIC VO den kaufshandlungen
versehen 1STt bezogen werden

.14
Von vertrag zwıschen hıesiger bürgerschaft un!: SaNZCH gemeıinde zahlt jeder

Krtheıl für die protokollirung
tür den EXIraCct des protokolls der begehrende theil 5Kr
Wenn jedoch dıe gemeınde des protokollarextracts törmlichen vertragsbrief
haben wollte; hat dieselbe neben der S1C betretenden protokollirungsgebühr
VO  e} Kr
noch we1ıliter VO dem bogen solchen vertragsbriefs bezahlen Kr

Krund sıegelgeld
Sollte dieser vertragsbrief auf pergament geschrieben werden INUSSCIIL, hat die
gemeınde bezahlen 190008 einschlufß der protokollirung 1 1

Krdann VO bogen des briefs
sıegelgeld Kr
wobey noch das pergament nebst der kapsel tür C1in bıllıges besonders anzuschlagen und

bezahlen 1ST

X; I2
Wenn C111 vertrag zwiıischen prıvatpersonen aufgerichtet wırd hat jeder theıl bezahlen
tür dıe protokolliırung Kr
für den PEXIFraCct des protokolls der begehrende theil 15 Kr
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Dieser PEXLrFrAaACi dienet eıner verbrieftung: wollte jedoch ine Partey eınen törmlichen
vertragsbrief haben; hat dieselbe neben der protokollirungsgebühr noch weıter
bezahlen VOL den bogen Kr

Krsiegelgeld

Ehe un: bevor dergleichen protokollarextracten un alle andere amtsfertigungen nıcht
wirklich ausgestellt worden sind, oll dıie dafür bestimmte Laxe nıemals bezogen, auch
jederzeıt in dorso dıe eingenommene gebühr verzeichnet werden.

Die bürgerschaft soll nach den Crgange NCN generaliıen und besonders der erneuerten

verordnung VO jahr 1775 alle ıhre cCONtracten und handlungen über ıhre häuser, garten
und guter bey dem hıesigen stadtrath ordentlich protokolliren lassen, wobey die
eheweıber, wenn diese bey dergleichen handlungen interessırt sınd, erscheinen
haben). Stadtammann, bürgermeıister und rath aber sıch bey solchen umständen nach
dem tolgenden artıkel benehmen haben

Fur ıne abschriftt oder eıinen EXTIrAaCt des protokolls durchaus 5Kr

Fur die aufschlag- und nachsuchung eınes protokolls, steuer- oder salbuchs und anderer
schrıften, WenNn dıe aufsuchung unumgänglıch ertordert oder VO  5 eiınem der bürgern
verlangt wird, für die ersten ZWCY Jahrgänge 6 Kr

Krfür mehrere jJahrgänge überhaupt
Geschieht aber solche nachsuchung otficıo eigener iıntormatıon ohne anmelden
einer DarteYy; gebührt dafür nıchts.

Bey veränderung der guter und deren besitzer, solche ın dem steuerregıster und
Krsalbuch äindern und einzutragen, überhaupt

18
Von pferd-, vieh- un: andern handlungen beweglıcher guter mıiıt den juden, WwWenn die

ist, zahlt jeder theil protokollgeld 15Kr
KrVon aber un W a4s arüber, auch über 100 ISt, jeder theıl

den christen dıe einfache, den juden aber nach hergebrachter gewohnheıt dıe
doppelte FAXe etriftt.

19
Bey allen CONTracten sollen VOT am  —+ ZWCY ZCUSCNH ZUSCHCH SCYN und diese, Ww1€e es bısher
gewöhnlich SCWESCH, entweder VO  e den selbst miıtgebracht oder VO obrigkeıits
n bestellt und jedem des Lags Kr ezahlt werden, wobey den9 WEeNN

alles umständlich protokollırt worden, das protokoll VO WOTrT WOTrT iın gegenwart der
parteyen vorzulesen 1St, un: die des SaNnzCh hergangs ohl erinnert werden
sollen.



278 Woltfgang Wüst

Zweıter Artıkel
Von schuld- zin/ß borgschafts- UN bestandsprotokollen quiliungen un reverßen

Es sollen die eheweıber derjenigen bürger, welche dergleichen schuldprotokollen
fertigen lassen un: VO  ; sıch stellen, auf das rathhaufß VOT am  —+ berufen, ıhrer dabey
habenden weıblichen sprüchen und freyheiten nach den gnäadıigsten generalbefehlen
gEeESCNWAaAT ihrer beystände un: 1abwesenheit iıhrer ehemänner ordentlich un
Certiorırt darauf VO  — ihnen eheweibern jedoch nıcht eidlich FEHNUANCiITE un: ıhre
nebst der renunCcC1atıon gleichtalls den schuldprotokollen e1ngetragen werden

N 2
Jle dıiejenıgen umstände, welche ZUuUr sıcherheit der schuldgläubiger dienen können, als
das CHNUSSAMEC unterpfand oder die annehmlıche bürgschaft die VOLSCHANSCILC T1-

rung un unc1atıon autf die weıblichen sprüche und treyheıten sollen un: I1USSCH dem
protokoll das eben die legalıtät als ibal- gerichtlich ausgestellte oblıgatıon für den
darleiher haben soll deutlich und vollständig Ceingetragen werden dabey wiırd VO dem
autnehmer bezhalende Laxe ZUuUr hältte bewilligt WIC S1IC dem ersten artıkel
$ VO  } den käuten verordnet IST, tolglich 1ST dıe protokollirungsgebühr VO

anlehen 5Kr
für den PXYFELACT des protokolls 5Kr
Wenn das kapiıtal komplet, doch WCN1LSCI als 100 IST, zahlt der autnehmer für die

Krprotokollirung
wenn das kapıtal komplet 100 ausmacht 1 #1
wWenn das kapıtal über 100 beträgt un autf 1000 un arüber anNsStEC1gL, zahlt der

1 1autnehmer tür die protokollirung der ersten 100
für das ZWEYTLE 100 WenNnn komplet 1ST ausser dem gulden für die protokollirung
noch arüber 5Kr
un VO  . jedem ITErn 100 das aber allemal UVO komplet SCYN MU: ehe die dafür
bestimmte Laxe beziehen 1ST 5Kr
doch da{fß diese LaXC, WIC oben bey käufen verordnet 1ST sıch nıemal höher als aut
erstreken oll das aufzunehmende kapıtal moöchte hoch SCYN als wollte
Zugleich versiehet INan sıch dem esamm(teCN stadtrath yänzlıch und bey vermeidung
geschärften einsehens dafß dıe verleih- un hypotekenbücher den CrgaNSCNCNH gnädigsten
befehlen zufolge ordentlıch un dergestalt geführt werden, da{fß I11all bey jeder geldauf-
nahme sogleich einzusehen VEIMOSC W as tür des autnehmers bereits MIT

dınglichen recht behattet yCn oder nıcht

.3
Für den CXFraCct des protokolls gebührt durchaus 15Kr
sıegelgeld wotür der XIract auch sıgıllıren 1STt 6 Kr

. 4
Für quıttscheın, Wenn aufßer demjenıgen, W as art(ikel) bey den
kaufsprotokollen schon verordnet 1ST verlangt werden sollte oder könnte ohne _-
schıed der OKr
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; 5
Für eın bestandsprotokoll un rever($ leibfällige oder erblehenbare guter für die
protokollirung
für den EXAITACG:E 15 Kr

6 Krsıegelgeld
Drıtter Artıkel
Von geburts- UN gewaltsbriefen, auch Aattestiaten

Von eiınem geburtsbrief mıiıt einschlufß des protokolls und einholung der eidlichen
30 Krurkunden über eheliche geburt auf papıer

Krsıegelgeld
auf per gamentT, nebst bezahlung des pergaments und zugehör 741
sıegelgeld 12 Kr

N: Z
KrDen ZWCY ZCUSCH SCH abstattung eidlicher urkunde jedem

N: 9
KrFur einen gewaltsbrief

siegelgeld Kr

$. 4
für einen paß, der geschrıeben wırd 5Kr

(Kf:) höchstens Krfür einen gedruckten
: 5

15 KrFuür eın geburts- oder anderes
sıegelgeld 17 Kr

$. 6
Fur einen abschied autf papıer 30 Kr
siegelgeld Kr
So auf pergament gefertigt wiırd, nebst bezahlung des pergaments un: übrıger -
gehör
siegelgeld Kr
Es wırd aber bey diesem artıkel ausdrüklıch verordnet, bey unvermöglıchen
lehrjungen nıchts nehmen, sondern mitleidige einsicht haben, auch der onädıgst
verordneten armenanstalt hierunter nıchts überbürden.

Vıerter Artıkel
Von heirathsprotokollen

Fur die protokollirung eınes BArn 1n erster ehe, WECI1N das vermogen
Kr100 Ist, geben beyde theile miıteinander

für den CXITACGTt des protokolls 15Kr
siegelgeld, wotür der SEXITralcı sıgıllıren 1St 6 Kr
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S
Wenn das vermogen VO 100 bıs aut 500 steht, zahlt jeder thei]l für die
protokollirung Kr

. 3
Wenn das vermogen VO 500 sıch bıs auf 1000 und arüber beläuft, zahlt jeder theil
fll ; dıe protokollirung Kr

$. 4
Bey der ZWEYLEN ehe, wenn kınder VO  n der ersten vorhanden, sollen jederzeıt ehepactenerrichtet, die vormundschaft nebst fertigung des inventars ordentlich bestellt un: die
wiıderspenstige eher nıcht verkündet noch ZUrFr copulatıon gelassen werden oder,
ennoch geschehen sollte, gebührend abgestraft un niıchtsdestoweniger die ehepactengefertiget werden.

. B
Fuür dıe protokollirung eınes heiırathscontracts 1n ZWEYLEr ehe, WECNN das vermogen
100 ISt, zahlen beyde theile mıteinander. Kr

.6
Wenn das vermogen VO 100 bıs 500 steht, zahlt jeder theıl für dıe
protokollirung Kr

7
Wenn das vermogen über 500 sıch autf 1000 un arüuber belauft,
zahlt jeder theil 1 ]

Fur den EXTIraCcCti des protokolls 5Kr
tür sıeglung 6 Kr
Dagegen werden die heirathsbriefe, welche ohnehin bey der hiesigen stadt längst nıcht
mehr in uebung SCYN sollen, als unnothwendig aufgehoben.
: 9
Für iıne verzicht, mogen der viel oder wen12 SCYN, mıiıt einschlu{fß der
protokollirung Kr
für die sıeglung Kr

egen abschreibung der erlegten baarschaft un: nachzieler wırd dıe LAXe ezahlt, WI1e€e
ın) art(1ıkel) eit VO  - eiınem kauf

11
Von eiınem verkündzedel Kr
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Fünfter Artıkel
Von tes  nten, etzten wiıllensverordnungen, ınventuren un erbschaftstheilungen

Für die vertertigung und protokollirung eınes etzten willens gebühren ohne unterschied
7 4]des vermogens

für die sıeglung Kr

W 2
Wenn hingegen eın schrıiftftlich verfaßter etzter wille, womıt man : bey dem stadtrath
nıchts thun hat, blos allda insınuırt oder hinterlegt wırd, oll arüber ezahlt
werden 141

5Krtür den EXLLAGE des protokolls
tür die sıeglung 6 Kr

1 fl Krfür die  ı A publication eınes testaments un etzten willens
tür den EXIraCctlt des protokolls 5Kr
sıieglung R

. 4
Für ıne obsıgnatıon überhaupt 1 #1

.5
Für ine reseratıon überhaupt 1 41
Dıiese obsignatıons- un: reserationsgebühr 1St jedoch nıcht mehr als eiınmal bezıehen,
tolglıch WwWenn reserırt werden mufß, weıl dıe erben von dem obsıgnırten nothwen-
dıg heraus haben müßen, 1St sıch mıiıt wenıgerem un! für 1ne solche reseratıon un

Krobsignation ZUSAaIHEN begnügen mıt

. 6
Fur 1ne ınventur des Lags jedem dabey nothwendig anwesend SCYMN mussenden

Krdeputirten
tür eınen halben Lag 45 Kr
Dabey aber wiırd schwerer strafe gebothen, die schätzungen un inventuren auf
keinerley weıse verlängern un den interessenten unnöthige kosten machen.

S: 7
Dabey hat seın unabänderliches verbleiben, dıe inventuren un erbstheilungen
den erben nıcht aufgedrungen, sondern U  — alsdann vVOTrSCHOMMCN werden sollen, WenNnNn

entweder die erben solche selbst verlangen oder unmündige, mınorennen (Mınderjah-
rıge), kınder VO  } mehreren ehen vorhanden oder eiıner oder mehrere erbsinteressenten
abwesend sınd: kurz, dıe gemeınen rechte sowohl als dıe hochstittischen
generalverordnungen ZU!T nothwendigkeıt machen.

Von eiıner erbstheilung soll ezahlt werden, WEeNnNn das vermoOgen, welchem doch dıe
schulden nıcht verstanden, sondern UVO davon abgezogen werden müfßen, aut 2000

Krsıch erstreckt, VO  e jedem hundert
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W as über 2000 bıs 4000 komplet sıch beläuft VO  e} jedem
Kr

bey dem übrigen quantum, welches 4000 übersteigt, VO jedem00 fl 15 Kr
Darneben passıren jedem hierzu nothwendigen stadtischen deputirten, deren zahl aber
vorgeschriebener ma{flßen [1UT autf vier beschränken ISt;die tagsgebühren VO Kr
Steht aber die erbschaft nach abzug der schulden 500 H, soll mehr nıcht
tagsgebühren als die hälfte, nämlıich K des Lags bezogen, übrigens auch dasjenige
n  u beobachtet werden, W as VO  ; geringen erbschaften verordnet wiırd.
N
Hıngegen hat diese Laxe keines WCBS 1U eın erb vorhanden, folglich keine
erbstheilung nothwendig 1St, desgleichen, Wenn die erben alle maJorenn sınd und keine
erbstheilung verlangen.

Ist aber eın auswärtiger maJorenn den erben gCn dem INa  - aut die nachsteuer
pflichtmäßige obsorge tragen hat: kann War über die verlassenschaft eın inventar,doch ohne erbstheilung, welche wıder wiıllen der erben nıcht vorzunehmen 1St, gefertigt,un dafür AaUus der erbsschaftsmasse dıe hälfte der oben miıt respectıve und

Kr aut das undert ausgeworfenen CaXe, ohl verstanden, WECNN das vermogen sıch
aut 2000 vollständig beläuft, (maßen sıch on dieser mıiıt den bloßen
tagsgebühren begnügen 1St) bezogen werden.

1:
Wenn den erben eın oder mehrere mınorennen vorhanden 1St und dıe samtlıchen
erben keine erbstheilung verlangen; oll ohne erbstheilung 1U eın inventar gefertigtun dafür die gebühr VO  — jedem 100 (wenn namlıich das vermogen 2000 kompletbeträgt, mafßen sıch dieser mıiıt den tagsgebühren begnügen 1St) W1e€
verordnet Ist, bezogen werden.

Dıiese inventurstaxe dem vermoögen nach hat aber aufßer den un 11 emerkten
tällen keine un:! 1st tolglich bey inventuren, dıe bey ganten, bestellungen der
vormundschaften un anderen handlungen geschehen mussen, nıcht beziehen,sondern hıebey 1St sıch mıiıt den oben emerkten tagsgebühren lediglich begnügen.

Uıberhaupt sol]l die aut dıe erbstheilungen vermogenstaxe [1UTr eiınmal bezogenun: keinerley vorwand mehrmal M  mM werden: WEeNN emnach nach demdie hälfte oder nach dem 11 das NZ! hıeran schon eingenommen worden:kann un darf bey der künftigen erbstheilung nıcht mehr als ine LAXe aut das vermogenbezogen werden, sondern in diesem tal] 1St sıch lediglich mıiıt den tagsgebühren, die diebestimmte deputirte verordnungsgemäßig beziehen haben, begnügen,
Es sollen auch bey dergleichen inventuren un erbstheilungen nıcht auch noch CIU2A-riatsgebühren ANSECSECIZL werden.
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Wenn eiıner oder mehrere erben bey lebzeiten ıhrer eltern das heirathgut oder on

hinausgezogen un nach deren tode wiıeder conserıren haben; soll das empfangene
auch dem hınterlassenen vermogen verstanden SCYMN.

Dem stadtdıiener, WEECINN derselbe bey eıner inventur oder erbstheilung nothwendig ISt.
können tür eınen halben Lag passırt werden Kr

Krfür einen BaNZCH Lag

SChLeRHER wırd der ZESAMTE stadtrath auf das nachdrucksamste und bey vermeidung
eınes geschärften einsehens erinnert, bey sehr geringen erbschaften, selbst bedürftige
leute intereßirt sınd, nıchts oder doch L1UT eın wenı1ges LAXE abzutodern un: mitleidige
nachsıcht hierunter haben

Sechster Artıkel
Von handwerkssachen

Fuür eınen lehrbriet aut papıer 1 41
siegelgeld 7Kr

1 1 30 Krauf pergament, nebst bezahlung des pergaments Samızt zugehör
siegelgeld Kr

N: 2
Wobey dasjenige, W as in den ertheilten handwerksartikeln tür jeden melster un!: die ade
ausgewortfen ist; gleichtalls abgeführt und auch dem handwerk, WEeNnNn bisher bey der
hıesigen stadt dıe richtige observanz BCWESCH 1St, zugestanden werden soll, den
lehrbriet die hergebrachte gebühr mıtsıegeln därten

Von eıner abschriuftt des lehrbrietes 3( Kr

$. 4
Für eınen ericht oder iıne intercefßion oder anderes schreiben 1ın handeeake
sachen bıs Kr

Für ine urkunde nach derobrigkeitlich gefertigte gnädıgsten
verordnung Kr

. 6
Bey diesem artıkel wiırd wıederholt, W as oben art(ıkel) I1{ schon emerkt worden:
dafß namlıch unvermögliıchen lehrjungen nıchts abgenommen werden soll
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Sıebter Artıkel
Von verhören, berichten und requısitionsschreiben

Wenn ıne oder beyde außer den gewöhnlıichen wochentlichen rathstagen 1nebesondere verhör verlangen; soll solche jederzeıit ordentlich protokollirt und daftürbezogen werden kr
W: 2
Für eın zeugenverhör Krund Wenn mehrere Zeugen verhört werden müßen, auch die sache VO  } mehrerem belangiSt; tür jedes zeugenverhör Kr
6:3
Für iıne schriftliche cıtatıon dergleichen verhör 6 Krfür ine mündlıche nıchts.
. 4
Für eın requlsıt1ONs- un compafsschreiben Kr

Für sıcheres geleıit VO un Zu recht Kr
. 6
Fuür eın beyurtel oder sententıa interlocutoria un dessen publiıcation in sachen, welcheauf anruten und verlangen der außerordentlich vOrgcnhoOomMMEN un untersuchtwerden Kr

N: /
Für eın deftinıtiv- oder endurte]l oder auch PTO interlocutoria Vim definıtivae abente un:
dessen publication ın bemeldten sachen 1 fl

5KrFür iıne abschrift eines beyurtels
69
Für iıne abschriüft eınes definıtivurtels Kr

Fur eın intercefßions- und recommendationsschreiben Kr
WEeNnN aber STAatus Causa«Cc vorgestellt und dıe sache actenmäfßsıg ausgeführt wırd, kann dıe
arbeit nach gewissen taxırt werden.

E
Von eiınem unterthänigsten bericht iın handwerks- und andern sachen, CXCCDTaAdominı Kr
Wenn aber wichtiger 1St l.ll'ld mıiıthın auch mehrere bemühung ertodert bıs Kr

Pro executlione sententlae, Wenn der condemnirte thei] sıch widerspenstig erzeıigt ‘ 30‘Kr.
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1
In schuld- un andern klagsachen, die VOTI am  —+ kommen, 1St dem stadtdıener das bisherige

Krschaffgeld bezahlen mıiıt

Bey bedürftigen9wıttwen un: WEYSCH soll der stadtrath sıch nach ıhrer
armuth und zahlungsunfähigkeıit richten, folglich entweder Sal nıchts nehmen oder sıch
doch MI1t wenıgem nach befund der umstände begnügen.

Damıt Inan gleich einsehen könne wiıevıel tür dergleichen amtsfertigungen angeSETIZEL
worden, soll, w1e oben gedacht, die eingenommene EAXO aut den urteln, CONCceEptECN,
kopıen, welche den communırt werden, jedesmal verzeichnet un:
specıficirt werden.

Achter Artıkel
Von kommijfßionen

Wenn ıne kommıissıon gehalten wırd, soll für einen ganNnzeh Lag ezahlt werden jedem
1 fl Krdabey nothwendiıgen städtischen deputirten

45 Krfür eınen halben Lag

N Z
Dıse verordnung versteht sıch aber 11UT iın Dartey-, nıcht aber auch 1n herrschaftlichen-
oder gemeıner stadtsachen.

Neunter Artıkel
Von markungen un augenscheinen

In streıtıgen markungs- und pfahlungssachen, wenn eın, ZWCY oder drey marksteıne oder
pfähle setzen oder die alte erheben sınd: wWenn InNnan über and gehen un: damıt
eıinen halben tag zubringen mu(fß, jedoch auf miıttag wieder nacher haufß kommen kann,

Krjedem nothwendig dazu verordneten deputirten
N e
Wenn hıngegen mehrere marksteıiıne der iıne allgemeıne pfahlung und dflrchgang
betrift, womıt 111a eınen oder mehrere tage zuzubrıingen, auch über mıttag auswarts
zehren hätte, solle tür eınen gaNzZChH Lag I der zehrung passıren jedem dazu
unumgänglich nöthıgen städtischen deputıirten

Wobey alle dergleichen vorgegangeln«e ste1n- oder pfahlsetzungen miıt allen ıhren
umständen, auch benamsung der’wer mıiıt un dabey BEeWESCH, austführlich in
das protokoll eingeschrieben, deßwegen aber keıiıne weıtere FAXe angerechnet werden soll
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. 4
Den nöthigen untergangern sollen des Lags für zehrung un: taglohn passırt werden,jedem Kr
für eınen halben Lag 15Kr
Na D
Von einem augenscheın, Ww1e VO  - eiıner markung, aufßer, dafß bey einem augenscheın dem
werkmeister un: mauermeıster und stadtdiener jedem Kr gebühren.
. 6
Es soll diese verordnung iın partey- und nıcht 1ın herrschaftlichen oder gemeınerstadtsachen, INan officio werk gehen hat, verstanden SCYN.

Zehnter Artıkel
Von verganiungen

Für iıne edictal cıtatıon Kr
für eın duplicat 5Kr
UZ
Bey der schuldenliquidation jedem dazu ertorderlichen staädtischen deputirten fu T eiınen
aNzZCH Lag Kr
für eınen halben Lag Kr

Für dıe verfassung eines priorıitätsurtels bıs 3 f1
ehr soll der OÖONCUrSM  se nıcht aufgerechnet werden, WwWenn schon VO  . demjenigen, der
solches urtel vertassen hat, eın anderer rechtsgelehrter dessen verfertigungausgesehen worden SCYN sollte: eın ICSpONSUmM oder consıliıum Jurıdicum aber haben die

bezahlen.
$. 4
Fuür die publication des urtels Kr
4:
Das urte] exequıren und die creditorn mıt den hinterlegten gantgeldern befriedigenüberhaupt $}
Dabey aber oll für einen quıttschein über ausbezahlte gelder nıchts weıters AaNSCSECTIZL,sondern solcher unentgeltlich ausgestellt werden.
. 6
Dem stadtdiener, WCNN dieser der vergantung oder executiıon halber verrichten
hat, überhaupt Kr
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Elfter Artıkel
Von den stadtıischen- un weysenrechnungen

Es wiırd stadtammann auch bürgermeıster un rath n fertigung und abhör der
stadtrechnungen bey der gebühr terner belassen, welche bisher in revisOor10 paßırt
worden.
n fertigung eıner weysenrechnung und ıhrer abhörgebühren ZUsamen

VO bogen R

Zwöltter Artıkel
Von strafen

Der stadtammann wırd hıerunter auf die ıhm ertheıilte bestallung und instruction
angewıesen.
N: 2
Wenn in fornicationställen, ehebrüchen oder andern verbrechen ein verhör I11-
Inen und der inquisitionsproce(ß instruirt werden muß, haben dıe delinquenten, WENnNn

diese mıiıt geld abgestraft werden un vermöglıch sınd, das protokollgeld und WAarlr VO  3

jedem bogen bezahlen Kr

N: 3
Für iıne urphede, da jemand des landes verwıesen wiırd, gChH der bemühung bey der

ch derpublicatiıon der urphed, WENNn der delinqpent im vermogen hat,
malefitzordnung Kr

Werden aber die unkosten VO  — gnadıgster herrschaft bestritten, hat diese BA nıcht

Dreizehnter Artıkel
Von der stämpeltaxe
Stadtammann, bürgermeıster und rath haben SCh dem stämpelpapıer und dessen Laxe

dasjenıge beobachten, W diestalls iın der den 1M september 1/75/ erneuerten

hochstift-augsburgischen stämpelordnung versehen 1St
Für den EXTIrFraCct des protokolls aber wiırd allzeıt eın kreuzer stampfbogenJ9l un:
VO dem den XIraCct begehrenden theil ezahlt.

Vierzehnter Artıkel
Von hınterlegten geldern
Dıieselbe hat der stadtrath der schon CrKaNSCHNCH vorschriftt gemäalßs aut das ZENAUECSLTE
verwahren und eın besonders eingebundenes depositenbuch arüuber für beständıg
tühren in demselben 1St aut das BENAUESTE verzeichnen 1ın qua U:  9 VO  ; WE

qUO dıe er annoO, und iın W 9a55 für geldsorten das deposıtum estehe.
Gleichergestalt 1st auch die wiederauszahlung der gelder aut der gegenüberstehenden
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seıte des buches bemerken, dabey aber besonders derjenige, der ein1ıge gelder
deposito empfangt, die empfangende un: 1M buch eingeschriebene blos 9808
seınen der quıttung schreiben hat, un: wıe bey der deposıtion dem
deponenten eın Ir aACGTt. aus dem buch des ON gewöhnlıchen depositionsscheins
gegeben werden soll soll auch solcher CXIraCT, WwWenn etwann das deposıtium wıeder
autgehoben oder geendiget 1St; ad ACTAa zurückgegeben werden.
Für die hieruntige bemühung soll VO deponirten geldern, welche sıch nıcht auf
belautfen, außer Kr tür den EX LT AG:E aus dem deposiıtenbuch, der des on

gewöhnlıchen depositenscheins gilt, un außer KL welche bey der zurückgabe
solchen nach geendigtem deposıtio SCHh dessen einschreibung bezahlen
sınd, nıchts A  mm werden.
Von einem deposıto hingegen, das vollständig bıs 100 beträgt, wırd 1ne
deposıtionsgebühr, die aber eın für allemal ohne weıtern abzug oder zahlgeld
beziehen ist, bewilliget VO  - Kr
VO 100 bis 500 Kr
VO  , 500 bıs 1000 1 #1
VO  - ausend gulden un!: sovıel ımmer arüber SCYN INas, eın tür allemal;, ohne weıteren
abzug Kr

(0co) s(1gıllı)
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Hınweıiıse ZUur bistumsgeschichtlichen Lıteratur

Wılhelm Volkert (Bearbeiter), Dıie Regesten der Biıschöfe und des Domkabpitels
VDO Augsburg, Lieferung 7 E Schwäbische Forschungsge-
meıinschaft Augsburg 1985 x 3 Seıten Text, A Seıten Regıster

Diese Lieferung der Regesten der Bischöte un des Domkapıtels VO

Augsburg bıldet den Abschlufß des ersten Bandes, der den Zeitraum VO den
Anfängen bıs 1152 umtafßt. Geplant wurde diese Regestensammlung 1949 durch
den Bistumshistoriker Friedrich Zoeptl, aut dessen Inıtıatıve die Schwäbische
Forschungsgemeinschaft 1952 Wılhelm Volkert Z Bearbeiter bestellte.
Damals ahnte Volkert sıcher och nıcht, welch umfangreiche un dıttizıle
Aufgabe übernommen hatte. Nun aber lıegt 1985 der Band geschlossen
VOT, und gehört den wertvollsten Jubiläumsgaben ZUT 2000-Jahr-Feier der
Stadt Augsburg, die auch annn och ıhre Bedeutung behalten wırd, WenNnn dıe
Erinnerung das Stadtjubiläum längst verblafßt 1sSt. Ursprünglıch sah der
Arbeıtsplan die Erstellung des Regestenwerkes 1ın reı Bänden VOT, dıe den
Zeıtraum [0)8! den Antängen bıs ZU Regierungsantrıtt des Bischots Hartmann
VO Dıllıngen 1248 (Bd I), VO 1248% bıs 1424, dem Amtsbegınn des
Kardıinalbischofs DPetrus VO Schaumberg (Bd I1) un VO 1474 bısZTod des
Bischofts Heıinrich VO Lichtenau 2517 (Bd I11) umtassen sollte. Die Fülle des
Materıals 1aber hat azu geführt, da{ß der Band bereıits mıt dem Jahr 1352
abschliefßit. Werden doch „samtlıche Erwähnungen der Bıschöfe, des Domkapı-
tels als Korporatıon und der Dıgnitäre (Dompropst, Domdekan, Domkustos,
Domscholaster) In der Urkunden-, Nekrologen-, Brief- und Inschrittenüber-
lıeferung, ın Tradıtionen, 1ın Weihenotizen un Güterlisten, auf Sıegeln un
Münzen SOWIe 1ın Werken der Hıstoriographie (Bıschofskataloge, Annalen,
Chroniken, Vıten) für den Zeıtraum VO der Mıtte des Jahrhunderts bıs ZUT

Resignatıon des Bischots Walther 1mM Jahr 1152° verzeichnet (vgl. Eınleitung
ZU Band Im Gegensatz den 1959 erschıenenen „Urkunden des
Hochstitts Augsburg“ L1UT eın Beispiel NECNNECN werden terner
detaillierte Nachweıse der Überlieferung, Erläuterungen Datıierungs- und
Sachproblemen der dem Regest zugrundeliegenden Quellen und umtassende
Lıteraturhinweise geboten. Schließlich ftührt Volkert auch dıe Schrittquellen 7Rg

Baugeschichte des Augsburger Domes, der Kırche VO St Ulrich und fra un

anderer Stadtkirchen und Klöster und weıst auf dıe entsprechenden Veröft-
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tentlıchungen der kunstgeschichtlichen un archäologischen Forschung hın
Was spezıell dıe vierte Lieferung betrifft, bıetet S1e iın eınem ersten eı] dıe

Regesten Aaus der Regierungszeıt des Bischofs Walther.152 (S 284—-313).
Diese un VOT allem diıe beigefügte Lıiteratur erganzen dıe Darstellung Zoeptls
im Band der Augsburger Bıschofsgeschichte VO 1955 Der 7weıte eıl bringt
eıne Fülle VO Nachträgen den vVOTaussSCcHaANSCHNCH Lieferungen der Jahre
1955, 1964 un 1974 Sıe zeıgen deutlıch, da{fß gerade die 973 un 1978
begangenen Festlichkeiten anläfßlich des 1000 Todestages des heilıgen Ulrich
un der 1200-Jahr-Feıer der Inthronisatıion des Biıschofs Sımpert 6ue Anstöfße
ZUur ıintensıveren Erforschung der mıittelalterlichen Bıstums- und Bıschoifsge-
schichte aber auch der Ikonographie un Hagiographie der Augsburger Bıs-
(umspatrone gegeben haben ® 314-363). Schliefßlich se1l auf das umfangreiche
Namen- un Sachregister verwıesen, das den hohen Wert des vorliegenden
Regestenbandes erkennbar macht un für die wıssenschattliıche Arbeıt
erschliefßt. Es bıetet eıne Fülle VO  } Intormationen (S 364—436).

Diese Lieferung annn broschürt für 45,— bezogen un miıt
den Lieferungen bıs 1ın eınem eıgenen Eiınband gebunden werden. Der
gesamte Band, in Leinen gebunden, kostet 168,— un: 1St beım Anton
Konrad-Verlag in Weifßenhorn beziehen. Dafß die Schwäbische Forschungs-
gemeınschaft diese nıcht 1U  — für das Bıstum Augsburg, sondern tür dıe
schwäbische Landesgeschichte wertvolle Regestensammlung sehr preisgün-
st1g veröftftentlichen konnte, 1St der tatkräftigen tinanzıellen Unterstützung des
Bayerischen Staatsmiıinısteriıums für Unterricht un Kultus, dem Bezirk Schwa-
ben, der Stadt Augsburg, dem bischöflichen Ordinarıat Augsburg, der Uniiver-
Sıtat Regensburg und dem Vereın tür Augsburger Bıstumsgeschichte verdan-
ken Daf dieses schwierige Werk aber überhaupt ın AngriffMund
jetzt ın eiınem ersten Teıilbereich verwirklicht werden konnte, 1st ın Eerster Lıinıe
das Verdienst VO Herrn Universıitätsprotessor Wılhelm Volkert 1ın Regens-
burg. In aum vorstellbarer mehr als 30jährıger muhevoller Kleinarbeit hat
dıe vorliegende Quellensammlung bearbeıtet un dıe weıtverstreute Lıteratur
überprülft, kritisch gesichtet un zusammengestellt. Dafür se1l ıhm dieser
Stelle auch 1mM Namen der Kırche VO Augsburg ganz herzliıch gedankt. Mag die
breıte Offentlichkeit das Erscheinen dieses Regestenbandes auch wen1g ZUT

KenntnıiısShaben, wıssen die Landes- un Bıstumshistoriker, 1aber
auch alle Freunde und Kenner der schwäbischen Geschichte, diese Arbeıt
gebührend schätzen. S1e nımmt eınen Ehrenplatz neben denen VO Placıdus
Braun, Antonıuus Steichele, Altred Schröder un Friedrich Zoeptl eın So se1l
diese Veröffentlichung der Schwäbischen Forschungsgemeinschaft warmstens
empfohlen, zugleich 1aber auch die Bıtte un Hoffnung ausgesprochen, dafß sıch
eın Bearbeiter finden mOge;, der das begonnene Werk 1mM Sınne Wılhelm
Volkerts und Friedrich Zoepfils tortsetzt un eiınmal eiınem Ende

Peter Rummel
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Augsburger Stadtlexikon: Geschichte, Gesellschaft, Kultur, Recht, Wıiırtschaft.
Hrsg VO  3 Baer, Bellot, Falk, Frankenberger, Freı, Fried,
Liebhart und Man<cal. Redaktion: Liebhart un Man&cGal. Perlach VerlagAugsburg 1985, 448 Seıten. Preıs I3,—

DiesesZ2000jährigen Stadtjubiläum erschienene Lexikon, die VO  } 59
Autoren ausgeführte exıikale Aufarbeitung der umfangreichen Augustana-
Lıiıteratur, „wiıll eıne umfassende Dokumentation ZuUur Geschichte un:! Gegen-
wart der Stadt, ihrer Gesellschatt, Wırtschaft, Recht un Kultur VO  aD Aseiın“.
Dıie Idee STtammt VO  3 dem ehemaligen Direktor der Staats- un Stadtbibliothek
Augsburg, Dr Josef Bellot; s1e wurde 1n Zusammenarbeit mıt dem Direktor der
Universitätsbibliothek, Dr Rudolf Frankenberger, realısıert. Die Konzeption,die eLtwa 3000 Stichwörter vorsah, entstand 1mM Frühjahr 1984 innerhalb VO  ;
Zzwel Monaten, un och rechtzeıtig VOT Abschlufß des Jubiläumsjahres 1985
konnte das Stadtlexikon auf dem Markt erscheinen. Im Hınblick auf die
Vielzahl der Mıtarbeiter und den Umfang des Buches mu{ß VOT allem dıe Arbeit
der Redaktion hervorgehoben werden. Es 1st eın wirkliches Verdienst, eın
solches Nachschlagewerk innerhalb kürzester eıt geschaffen un damıt eın
langgehegtes Desiderat ertüllt haben ank gebührt auch dem Rotary Club
un der Stadt Augsburg, die CS ermöglıchten, da{fß dieses Lexikon preisgün-
st1g angeboten werden ann

Nach dieser allgemeinen Eınleitung aber soll doch auf einıge Detauıls einge-
SangCch werden. Zwar heilßt 6S mıt Recht 1mM Vorwort, da{fß eın Lexikon alle
Wünsche ertüllen annn un sıcherlich mancher Gegenstand un manche Person
vermißt werden, dennoch stellt sıch die bescheidene Frage, ob eıne längere un
damıt VO  > weniıger Hektik bestimmte Vorbereitungsphase nıcht doch dem
Gesamtwerk VOoN größerem Nutzen SCWESCH ware. Auf diese Frage soll anhand
eınes einzıgen Kapıtels näher Bezug M werden. Da hıerbel die
Kırchengeschichte herausgegriffen wiırd, erscheint für das Jahrbuch des Bıs-
tumsgeschichtsvereins sinnvoll. Im Umschlagtext des Stadtlexikons heißt 6S

be] der Schwerpunktbestimmung Punkt OS gab biısher eın
Nachschlagewerk, das die ehemaligen un: och bestehenden Kırchen, Klöster
und Glaubensgemeinschaften ausführlich behandelt. In diesem Lexikon tinden
sıch erstmals auch alle wichtigen Augsburger Biıschöfe zusammengestellt un
gewürdıgt.“ Ist das tatsächlich der Fall? Und 1st 65 wirklich gelungen,
„Eınsatz der EDV eın systematisches, alle Zutälligkeiten ausschließendes
Konzept erstellen“ (Vorwort)? Zunächst hat der Rezensent den für die
zweıte Hältte des 17 Jahrhunderts bedeutendsten Bischoft Johann Christoph
Von Freyberg vermi(ßt, aut den auf ( 1Ur verwıesen wırd
Desgleichen findet der Habsburger Sıgmund Franz, Erzherzog VO  } Tırol,
Fürstbischof VO Augsburg 9 keine Erwähnung. ber auch den
vorretormatorischen Oberhirten Heınrich VO  3 Lichtenau sucht
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INan vergebens. Übrigens müßte 6S autf 247 Bischof Marquard VO Berg
(nıcht VO  ; Berg) heıiıßen.

Was die Weihbischöfe betrifft, scheint INan doch eıne zufällige Auswahl
getroffen haben Anders aßt es sıch aum erklären, da{fß bedeutende
Persönlichkeiten WwW1e Kaspar Zeiler un Franz Xaver Adelmann
VO  } Adelmannstelden 1750 ıgnorıert werden, während Johann Nep
August Ungelter VO  e Deisenhausen un eın un tür sıch
unbekannter Kanoniker VO  3 St Gertraud, der Fıskal- un Consistorialassessor
Johann Ev Herz iın einem eıgenen Stichwort Erwähnung tfinden. Schließlich se1l
in Zusammenhang mıt den Augsburger Oberhirten und Weihbischöfen des 19
un Jahrhunderts auf das 1983 in Berlin erschienene un VO  3 (zatz
herausgegebene Werk „Dıie Biıschöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803
bıs 1945“ verwıesen, desgleichen autf den Jahresband (1971) des Augsburger
Bıstumsgeschichtsvereins mıt eiınem ausführlichen Lebensbild des Biıschofs
Petrus VO Hötz|! 1902

eht INan 1Ns Detaijl einzelner Schlagwörter, häuten sıch die Unstimmig-
keıten. Beispielsweise hat Heınrich VO  e Knörıngen das Dillınger Diö6zesansem\1-
Nar nıcht 1605, sondern 1610 errichtet (Schlagwort: Bıstum Augsburg). Des-
gleichen umta{t die 107zese „derzeıt“ nıcht 60, sondern 35 Dekanate, un die
Zahl der Pfarreien beträgt nıcht 41, sondern weıt ber ausend. uch die
angegebene Liıteratur 1st nıcht zuverlässıg zıtlert. So mu{ 6S auf IA
GHA 6, nıcht 4, heißen eım Schlagwort Brauchtum vermißt der Rezensent
schliefßlich das Christkindelwiegen iın St Georg un VOT allem dıe Augsburger
Karfreitagsprozession, die ber Jahrhunderte hinweg iın der Stadt gepflegt
wurde un: die den bedeutendsten Leidensumzügen in Bayerisch Schwaben
zählte.

Diese wenıgen Hınweıse, dıe sıch beliebig vermehren lıeßen, stımmen doch
nachdenklich. Sıe unt  ern die eingangs gestellte Frage, ob eıne

Jängere un gründlichere Vorbereitung der Herausgabe des Stadtlexıkons nıcht
dienlich SCWESCH ware. Inwıieweıt das autf andere Sparten zutrifft, ann un: ıll
der Rezensent nıcht beurteılen. Dennoch 1St der gefaßte Plan un seıne
Verwirklichung grundsätzlıch begrüßen, un dıe grofßem Zeitdruck
geleistete Arbeıt verdient hohe Anerkennung. ıne Zweıitauflage aber sollte
bedeutend sorgfältiger un gründlıcher vorbereıtet und überarbeiıtet werden,
damıt das Augsburger Stadtlexıkon dem selbstgestellten Anspruch, eın er-

lässıger Führer durch Geschichte un Gegenwart se1ın, auch voll gerecht
werden ann. Peter Rummel
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Adolf Layer, Schwäbisches Ehrenbuch, Gestalten des 748 Jahrhunderts 1ın und
aus Bayerisch Schwaben. Anton Konrad Verlag, Weifßenhorn 1985 246
Seıten, 66 Schwarzweißillustrationen.

Als etztes Werk des Aprıil 1984 plötzlıch verstorbenen Landeshistori-
ers und Musıkwissenschaftlers Dr Adolt Layer, der weıt ber dıe Grenzen
Bayerns hınaus hohes Ansehen genofs, erschien 985 das Schwäbische Ehren-
buch Im Vorwort hat der Vertasser Sınn und 7weck dieser Veröffentlichung
erläutert. S1e 1St „als Ergänzung den ‚Lebensbildern 4US dem Bayerischen
Schwaben!‘ gedacht“ un „enthält eıne Auswahl VO  e} Kurzbiographien bedeu-
tender Persönlichkeiten in un A4AUS Schwaben, dıe 1n UHLNSCTEGIHN Jahrhundert
gelebt un gewirkt haben un dıe bereıts verstorben sind“.

Layer hat 66 Kurzbiographien zusammengestellt un iın alphabetischer
Reihenfolge abgehandelt. Darunter befinden sıch Polıitiker un Künstler Ww1e dıe
Fürsten ar] Ernst und Joseph Ernst Fugger VO Glött, Reichsmuinister ()tto
Gefßler der Werner Egk un: die Gebrüder Jochum. DDa CS aber weder möglıch
och sinnvoall 1St, alle Namen aufzuzählen, se1l dieser Stelle 1U  — autf dıe
Personen verwıesen, die 1ın ırgend eıner Weıse Zn Augsburger Bıstumsge-
schichte 1in Beziehung stehen der dem geistlichen Stand angehörten. Es 1St eıne
stattlıche Bılanz, die SCZOSCNH werden annn

Genannt seılen Bischof Maxımıilıan VO Lingg A4Uus Nesselwang, Erzabt
Norbert Weber VO St Ottılıen, Generalvikar un Dompropst Magnus
Nıedermaır, langjährıiger Stadtpfarrer un Vorstand der Wagner’schen Wohltiä-
tigkeitsstiftungen ın Dillingen, der Priesterdichter Peter Dörfler, dıe geistlichen
Professoren Matthıias Baumgartner AUS Schretzheim, Thomas Specht, Altred
Schröder, Andreas Bıgelmaıir un Friedrich Zoeptl ın Dıllıngen, Altred Koeniın-
CI un Josef Schnıitzler AaUsS$s Lauıingen, Johann Zellinger AdUusS$ Hausen be]
Nördlingen und Franz Xaver Thalhoter A4US Dıiıllıngen, terner der Orientalıst
Georg Graf, langjähriger Ptarrer 1ın Donaualtheim un Christian Frank, der

amtlıiche Heımatpfleger 1n Schwaben. Erwähnt seıen auch dıe Ordensleute
Otto Braunsberger SI dıe Benediktiner Gregor Lang und Hıldebrand
Dussler, der General der Salvatorianer Pankratıius Pfeitter und der Kapuzıner

Sebastıan Englert, Mıssıonar un Sprachforscher und die Architekten
Domuiniıkus Böhm und Thomas Wechs, dıe die Kırchenlandschaft des Bıstums
Augsburg im Jahrhundert ma{fßgeblich mıtgeprägt haben

War ann INnan Angaben den geNANNTLEN Personen 7AUE Gro(ßteıl bereıts iın
der Lıteratur tiınden, z. B in der „Neuen Deutschen Bıographie“, iın den
„Lebensbildern aus dem Bayerischen Schwaben“ oder iın anderen Veröftentli-
chungen, aber diese Werke sınd für viele Interessierte nıcht ohne weıteres
zugänglıch. So bietet das Schwäbische Ehrenbuch eıne wertvolle Zusammen-
stellung un Ergänzung. Übrigens 1St 6S auffällig, Ww1e viele der angeführten
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Persönlichkeiten ıhre Gymnasıal bzw auch ihre theologische Ausbildung
Dillingen erhalten haben

ank gebührt außer dem Vertasser auch dem Verleger Anton Konrad, der
gekonnter Art dieses Ehrenbuch schlicht aber doch gediegen gestaltet hat un

keine Mühe scheute, jeden Artıkel IN dem Bıld der beschriebenen
Persönlichkeit ıllustrieren Leıder tand sıch keine Aufnahme VO Protessor
Thomas Specht, der IN SCINCT Universitätsgeschichte un der Herausgabe der
Dillinger Matrıkel die lange Vergessenheıt Bedeutung der Ima

wıeder klar herausgestellt hat Sollte eın Leser zutällig Besıtz
alten Fotographie VO Thomas Specht SCIM annn wiırd herzlich gebeten, diese
dem Vereın für Augsburger Bıstumsgeschichte überlassen

Zum Schlufß bleibt eigentlichUoch der Wunsch dafß dieses Ehrenbuch be]
breiten Bevölkerungsschicht Interesse tinden MOSC Es 1ST leicht lesbar und

bietet kurze aber fundıierte Intormatiıonen ber bedeutende Persönlichkeıiten,
auf die nıcht NUTr ebende Angehörige sondern auch das Bıstum Augsburg und
die einzelnen Gemeıinden stolz SC1IM können un dıe 6S verdienen, uUunNnserer

schnellebigen eıt nıcht Vergessenheıt geraten Dem Vertfasser Dr Adolt
Layer; langjährıges Vorstandsmıiıtglied des Vereıns für Augsburger Bıstumsge-
schichte, aber, der sıch vielen Jahren wiıssenschaftlichen Forschens selbst das
Anrecht auf C110 Aufnahme das Schwäbische Ehrenbuch erworben hat, SCI1I

nochmals herzlicher ank gESaAQT Peter Rummel

Aegıdıus Kolb Mitarbeit der Ottobeurer Lehrerschaft Ottobeuren
Schicksal schwäbischen Reichsabtei geänderte un neugestaltete Auf-
lage Allgäuer Zeıtungsverlag Kempten 1986 264 Seıten MIt Ilustrationen
23 50

Neben verschıedenen rein wissenschaftlichen Publikationen ZUT 1200 Jahr-
Feıer der Abtei Ottobeuren erschien 1964 Federführung des Stittsarchı-
aTrs Aegidius olb Zusammenarbeıt MIt der Ottobeurer Lehrerschaft
C1iNEC allgemein verständlıch geschriebene Geschichte dieses berühmten schwäbhıi-
schen Benediktinerklosters Dıie Vertasser wollten einerSseIts historisch undier-
tes Wıssen vermitteln, andererseıts aber breiteren Leserkreıis, VOT allem
auch die Jugend ansprechen Dafß dieser Versuch gelungen 1ST, beweist die
große Nachfrage, die den Allgäuer Zeitungsverlag Neuauflage erTIMMU-

Dankenswerterweise begnügte sıch der Herausgeber jedoch nıcht MLt
unveränderten Nachdruck sondern sıch der Mühe

völligen Neugestaltung die Lıteratur den einzelnen
Kapıteln un bereicherte dieses lıebenswerte Geschichtsbuch durch zahlreiche
eindrucksvolle Ilustrationen des Kemptener Künstlers Heınz Schubert
Gegliedert 1ST die Zweıtauflage Kapıtel vertaft VO  3 zehn Damen und
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Herren der Ottobeurer Schulen und VO Hauptredaktor, un bereichert durch
eınen Anhang, der dıe Lıste der Abte, eıne Zeıittaftfe]l der Klostergeschichte
un eın Verzeichnis der iın Ottobeuren tätıgen Künstler un Handwerker bietet.
Der Inhalt Spannt eınen weıten ogen, angefangen VO Ordensgründer St
Benedikt ber die Errichtung der Abte!i 1m Jahrhundert bıs hın vA

schwäbischen Benediktinerkloster der Gegenwart. Der Leser wiırd terner ber
den Schutzpatron, den Alexander, den großen Freund un (CGönner des
Stifts, Bischof Ulriıch VO Augsburg, un ber den seligen Abt KRupert
unterrichtet, der Begınn des Jahrhunderts die Verantwortung tür das
Kloster übernahm. eıtere Kapıtel befassen sıch mıt der Gründung Marıen-
bergs ın Tirol.; die VO Ottobeuren AUS erfolgte, mıt der Reliıquienschenkung des
bts Isıngrım und der Entstehung der Walltahrt Eldern. In den tolgenden
Abschnitten geben dıe einzelnen Autoren Finblicke 1ın die Klostergeschichte 1mM
Zeıitalter des Humanısmus, der Retormatıon un des Dreißigjährigen Krıeges,
die schliefßlich 1im Barock iın eıne BUE geist1ge, geistliıche und wiırtschaftliche
Blütezeıt einmuündet. Ottobeuren wiırd mAL „Wıege der deutschen Benediktiner-
Universıiutät Salzburg“, 1er 1mM Gunztal entstehen 1m 18 Jahrhundert der
„‚schwäbische Escorıial“, aber auch die Kapelle aut dem Buschelberg, die sıch
och heute orößter Beliebtheit eım olk erfreut, un 1er alßt iın der Amtszeıt
des Reichsprälaten Oonorat Goehl (1767-1 802) der Physıker un Mathemati-
ker Ulrich Schiegg 1/84 den ersten Heißluttballon iın Deutschland aufsteigen.
IDiese Entwicklung wırd durch die Sikularıisation abgebrochen; der DDezem-
ber 1802 zaählt den „dunkelsten Tagen“ der SaANZCNHN Klostergeschichte. DDas
Stift mu ach mehr als 1000jährigem Bestehen seıne Pforten schließen. och
eıne Generatıon spater erklingt ın dem Priorat VO St Stephan wıeder das
monastıische Chorgebet, un 1mM Jahr 1919 wiırd Ottobeuren erneut z
Benediktinerabtei erhoben.

lle dıese Ereignisse un Zeitläutte haben dıe Autoren anschaulıich, verständ-
ıch un mıt vıel Liebe geschildert. Dafß s1e geflissentlich die „dunklen Kapıtel“
der Hıstoria monaster11 überblätterten, 1st 1im Hınblick auftf den Sınn und Zweck
dieses Heimatbuches eın Manko och wollte der Rezensent der Wahrheit
wiıllen darauf verweısen. Diese Anmerkung schmälert aber nıcht die Anerken-
NUuNg, die } dieser Veröffentlichung zollen mu uch die Auflage wırd
mıiıt Sıcherheit viele Freunde tinden. Jedem, der sıch eınen Überblick ber die
1200jährige Klostergeschichte verschaffen möchte, se1l dieses preiswerte, mıt
ınformatıven und eindrucksvollen Wlustrationen versehene Buch herzlıch CMP-
tohlen. Peter Rummel

Kloster Blaubeuren Daf Benediktinisches Erbe und Evangelısche em1-
nartradıtion. Katalog ZuUur Ausstellung der Evangelıschen Seminarstiıftung un
des Hauptstaatsarchivs Stuttgart VvVo Maı bıs Oktober 1985 ın Blaubeu-
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F  - Hrsg. 1mM Auftrag der Evangelıschen Seminarstiftung VO Immo Eber] JanThorbecke Verlag S1gmarıngen 1985, 156 Seıten mıt 128 Abbildungen. Preıs
18,—

Zur 900)jährigen Gründungsfeier des ehemaligen Benediktinerklosters Blau-
beuren veranstalteten die Evangelısche Seminarstıftung un! das Hauptstaats-archiv Stuttgart 1985 eıne Ausstellung „Kloster Blaubeurenbl ene-
diktinisches Erbe un Evangelısche Seminartradıtion“. Dazu erschien 1m JanThorbecke Verlag eın Katalog, der aber nıcht 1Ur als Führer durch die
Ausstellung, sondern darüber hınaus als bleibendes Nachschlagewerk ZUuUr
Geschichte des katholischen Klosters un evangelıschen Seminars dienen sollte.
Dıieser Plan 1sSt tatsächlich gelungen. uch eın Leser, der diese Ausstellung nıcht
besuchen konnte, wırd den reichbebilderten Katalog mıt grofßem Gewınn ZUur
and nehmen. Er 1st übersichtlich iın sechs Hauptabschnitte gegliedert: Der
Benediktinerorden bıs ZU Jahrhundert (mıt verschiedenen Karten ZUr
Geschichte des Mönchtums) Kloster Blaubeuren Kloster Blaubeuren
un seıne Stellung innerhalb eınes Territoriums Dıie Stadt neben dem
Kloster Dıi1e (evangelısche) Klosterschule Blaubeuren (1556—-1810) Das
Evangelische Seminar Blaubeuren (1817-1941, 1945 ad multos annos).hne auf dıe einzelnen Kapıtel 1m Detaıil eingehen können, se]en doch
einıge bemerkenswerte Eıinzelheiten erwähnt. In Blaubeuren, eınem Reform-
kloster Hırsauer Prägung, spiegeln sıch Aufstieg un Nıedergang klösterlicher
Dıiszıplin, W1e S1e unls ın vielen Konventen jener eıt begegnen, wıder. och Lrat
auch hıer, besonders seıt der Mıtte des 15 Jahrhunderts, eıne Blütezeit eın, die

dem aus Blaubeuren gebürtigen Abt Heınrich H14 Fabrı (1475—1495), der
1476 A Exekutor un Kommiıssar der geplanten UniversitätsgründungTübingen bestellt worden WAar, eınen Höhepunkt erreıichte. och einıgeJahrzehnte spater machte die Retormation auch V.OT der Klosterpforte Blaubeu-
Iens nıcht halt Zwar wıdersetzte sıch der Konvent zunächst den Neuerungsbe-strebungen der Württemberger Herzöge, doch 15672 wurden die katholischen
Patres des Landes verwıesen. Anstelle des ehemaligen katholischen Klostervor-
stehers wurde eın evangelıscher Abt EINANNT, der ın die Rechte und Pflichten
seıner katholischen Amtsvorgänger eintrat un selbst den Abtsstab als Zeichen
seıner Würde benützte. So blieb die Stellung der evangelıschen bte bıs 1805
weıtgehend ıdentisch mıt der der katholischen hbte VOTr der Reformation.

In den Klostergebäuden aber wurde eıne evangelısche Schule eingerichtet,ber deren Lehrer, Schüler, Unterrichtsbetrieb das Kapıtel eingehendun anschaulich berichtet. 1810 erfolgte dıe Schließung, ıhre Stelle ITAl 1817
eın Evangelısch-theol. Seminar, das bıs ZUuUr Gegenwart besteht. Dieser Eıinrıich-
t(ung 1st das Kapıtel gewıdmet. Daneben intormiert das Kapıtel ber die
Herrschaftsgeschichte, dıe Vögte und Schirmherren des Klosters, während der

Hauptabschnitt reiche Intormationen ZUur Stadtgeschichte bietet.
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Zusammentassend ann der Rezensent diesen reichhaltigen Katalog warm-
emptehlen. Er vermuiıttelt ın anschaulicher orm sehr 1e] Wıssen über dıe

900jährıige Klostergeschichte Blaubeurens, dıe ın Zzwel orodßse Abschnitte ZC1-

fallt, w 1e€ CS schon 1im Buchtitel angedeutet ISt Er bıetet 1aber auch eınen Einblick
ın das klösterliche Alltagsleben des ausgehenden Miıttelalters un intormıiertSaa i W n aln A a ber die Pädagogik und den Betrieb in den evangelıschen Klosterschulen
Württembergs VO bıs An Jahrhundert. Dafß beispielsweise dıe
Abbildungen auf den Seıten und weıt VO Text entternt stehen, 1Sst eın
kleiner Schönheıtsfehler, den Nan vielleicht hätte vermeıden können: aber T

schmälert nıcht den außerordentlich Gesamteindruck des ın ökumen1-
schem Geılst gestalteten Katalogs. Peter Rummel

Rıchard Wagner, Um UNLS ıSE Heımat. Schwabmünchen 1986

Idieses vorliegende Buch des Kreisheimatpflegers 1m ehemalıgen Landkreıs
Schwabmünchen, seıt 1968 Landkreıs Augsburg, bıetet ın Auswahl eıne
Zusammenstellung VO Autsätzen, dıe 1ın den Jahren zwıischen 1949 un 1985
VOT allem ın der Tagespresse, 1ın den Jahresberichten des Heımatvereıns für den
Landkreıiıs Augsburg, ın verschiedenen Festschritten un in den Jahrbüchern
des Hıstorischen Vereıns für Schwaben veröftentlicht hat Sıe alle befassen sıch
1mM weıtesten Sınn mıt der Geschichte chwabmünchens, seıner Umgebung un
seıner Bewohner und Spannech eınen weıten ogen VO der Römerzeıt bıs 7A08

Ende des 7 weıten Weltkrieges, darüber hınaus bıs Z Gegenwart. hne auf dıe
einzelnen Autsätze W agners näher einzugehen, se1l aber doch eıne hıstorische
Persönlichkeit erwähnt, deren Name 1n verschiedenen Artıkeln ımmer wıeder
genannt wiırd un die für die 107zese Augsburg VO  3 allergröfßter Bedeutung ıst:
St Ulrıch, VO 923 bıs 973 Bischof VO Augsburg un Bıstumspatron des
bayerisch-schwäbischen Kirchensprengels. Mıt dessen Beziehungen
Schwabmünchen un seıner Verehrung 1m Landkreıis befafßte sıch Richard
W agner bereıts 1973 ın eıner damals allerdings L1UTLT ın Maschinenschrıiuft erschıe-

Arbeıt, dıe jetzt eınem größeren Leserkreıs zugänglıch gemacht worden
1sSt ® 79-125). Auft diesen Auftsatz sel nıcht 1U 1m Rückblick auftf die Festlich-
keıiten anläfßlich des 1000 Todestages des Heılıgen 1mM Jahr 1973 sondern VOT

allem 1m Hınblick auf die 1993 anstehende Millenniumsteier seiıner Kanonıisa-
tion verwıesen. Es 1st erstaunlıch, w1e€e viele ikonographische un hagiographi-
sche Hınweıse ZUr Ulrichsverehrung innerhalb des ehemalıgen chwabmünche-
Ner Landkreises agner zusammengestellt hat Siıcherlich könnten ÜAhnliche
Untersuchungen iın anderen Landkreisen ebenfalls überraschenden Ergeb-
nıssen führen, WenNnn s1e exakt und gründlıch durchgeführt werden. Vielleicht
x1bt diese Abhandlung eınen Ansto(dß, sıch ın eınem okalen Bereıich erneuVut mıt
der Ulrichsverehrung beschäftigen, die och längst nıcht erschöpfend
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ertorscht worden 1St. Damıt gewınnt diese Veröffentlichung Wagners ber das
Gebiet Schwabmünchens hinaus Bedeutung, un sS1e ann nıcht 1Ur den
Heımatkundlern, sondern allen der schwäbischen Kırchen- un: Landesge-schichte Interessierten empfohlen werden. Peter Rummel

ermann Mors, Alphons Satzger (19—1— Jugendseelsorger, Kriegspfarrer,Wallfahrtspriester In der Wzes, Gründer un Erbauer der Katholischen Land-
volkhochschule Dr Georg Heım, Wıes. Anton Konrad Verlag, Weıfßenhorn
985 56 Seıten, Preıs 6,50

Dıieses Lebensbild VO ermann Mors, eın erweıterter und bebilderter
Sonderdruck aus dem Band der „Lebensbilder aus dem BayerıischenSchwaben“;, soll diıe Erinnerung eıne grofße Priesterpersönlichkeit der
10zese Augsburg wachhalten. Der Verfasser Journalıst, nıcht Hıstoriker
versucht, in der vorliegenden Kurzbiographie die einzelnen Statıonen auf dem
Lebensweg Alphons Satzgers nachzuzeichnen un nachzuempfinden. 1899 iın
Unterauerbach bei Mındelheim geboren, empfing Satzger ach dem Theologie-studıum ın Dıllıngen 1925 die Priesterweihe. Schon als Kaplan ın Kautbeuren
wıdmete sıch hingebungsvoll der Jugend un wurde 1935 Zu Diözesanyu-gendseelsorger in Augsburg bestellt. In der eıt des nachfolgenden Kırchen-
kampfes konnte eıne Kontrontation des engagıerten Geıistlichen mıt dem NS-
Regıme nıcht ausbleiben (vgl. azu auch Waıtetschek, Die kırchliche Lage ın
Bayern ach den Regierungspräsidentenberichten 111 Maınz 19/4: Regıster),dıe ZuUur Ausweısung aus Bayern tührte. datzger fand eıne Bleibe 1mM Kloster
Neresheıim. 1940 als Kriegspfarrer UT Wehrmacht einberutfen, zeichnete sıch
INn den verschiedenen Feldzügen, VOT allem ın Rußfßland, durch rückhaltlosen
Eıinsatz für dıe ıhm anvertrauten Soldaten Au  N Nach schwerer Verwundung und
langem Lazarettautenthalt ıh Bıschof Kumpimüller 1946 ZU Kustos
der Wıeskirche, datzger In den tolgenden Jahrzehnten die Wallfahrt belebte
un ın Zusammenarbeit mıt Dr Emmeram Scharl] die Landvolkhochschule Dr
Georg Heım gründete. Seıiıne letzte Ruhestätte fand 1978 iın der Vorhalle der
Wieskirche.

ermann Mors hat das Lebensbild mıt vıel Liebe, Engagement un Eıinfüh-
lungsvermögen gezeichnet un damıt eınen posıtıven Beıtrag A ımmer wıeder
aufflackernden Diskussion ber die Stellung des katholischen Klerus Zu
Natıonalsozıaliısmus geleistet. Dıiese Abhandlung aber schließt nıcht eiıne im
Abstand der Jahre erstellende quellenkritische Bıographie auS, 1m Gegenteıl,s1ıe ann azu eıne wertvolle Hıltestellung bieten. Peter Rummel
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11 1985trobel Anton, Archıitekt, 8870 Günzburg
Spindler Frıitz, Rektor Ka 8901 Stadtbergen 13 14 1985
Mayr ÖOtto, Dıpl.-Ing. Y 8990 Lindau 15 11 1985
Burkhart Johannes, Pfr } K 8906 Gersthotfen 12 14 1985

16 11 1985Grell Ferdinand, Prälat, Dompfr. 5010 Salzburg
Ott Franz, Ehrendekan, 7947) 7 wiefalten R 11 1985
Libor Reinhard Diakon, 8950 Kautbeuren | 8 1986
Schwarzach Tatjana; Dr med 8852 Erlangen 71 1986

1986Hındelang Karl; ) Pir., 8135 Söckiıng
Königsdorfer Karl; Stadtpir. : KR.; 8R Lauingen F 1986
Bayer Jakob, Stadtpfr., 10 Donauwörth 1986
Fellerer Johannes, Dr.; 101010 München 1986

14 1986Dorn Ludwig, Pfr RE %945 Legau
1986Götz Johann EV.. Prälat K 960 Kempten

Bellot Josef, Dr phıl., Bibliotheksdirektor ı. R., J e< CS P < ı5 ı ©O ©O ©O 1986
8900 Augsburg
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Vorstandschaft
des Vereıns tür Augsburger Bistumsgeschichte
Fronhot 4, 41010 Augsburg, Telefon: (0821) 66/3 2

Vorsitzender: Dr Peter Rummel, Protessor, KRKO Dıllıngen
Vorsitzender: Bischofsvikar, Prälat Martın Achter, 8900 Augsburg

Schriftführer: Dr arl Kosel, Diözesankonservator, 8901 Biberbach
Kassıer: Ursula Wınter, Geschäftsführerin, 8902 Neusäfß

Beıisıtzer Pater Agidius Kolb, Stiftsarchivar, 89947 Ottobeuren
Beısıtzer Dr Hans Freı, Bezirksheimatpfleger, 8900 Augsburg
Beıisıtzer Dr Pankraz Fried, Universitätsprotessor, 8902 Heıinrichs-

hofen
Beıisıtzer Dr Theodor Wohnhaas, Akademischer Direktor,

8500 Nürnberg 30

Miıtgliederstand
01 8 1986 1 002, davon 54 Tauschpartner

Konten des Vereıins: Bayerische Vereinsbank Augsburg Nr 100 365
(BLZ 720 200 7/0)
Lıga, Spar- un Kreditgenossenschaft Augsburg
Nr 120 910 (BEZ 720 903 00)
Postscheckamt München Nr 212900-802
BLZ 700 100 80)

Jahresbeitrag 20,—
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Bılanz
mıt Gewıinn- und Verlustrechnung
ZUuU 31 Dezember 1985. S T P UD D a für Vereın Augsburger Bistumsgeschichte
Fronhot 4, 491010 Augsburg

Auftragsgemäfßs erstellte iıch für den

Vereın für
Augsburger Bistumsgeschichte

Fronhot S4° 1010 Augsburg
anhand der mMI1r vorgelegten Geschäftsbücher un Unterlagen SOWI1e der mMI1r
erteılten Autschlüsse

Schlußvermögensübersicht
PCI 21 Dezember 1985

Gewiıinn- un: Verlustrechnung
VO 1234 1985

Dıie Bearbeitung erfolgte entsprechend der diesem Bericht beiliegenden „Allge-
meınen Auftragsbedingungen”.
Die Schlußvermögensübersicht und die Erfolgsrechnung sınd als Anlagen
beigegeben.
Die Vermögenswerte bestehen ausschliefßlich iın Bank- und Postscheckguthaben
SOWI1e Wertpapieranlagen, welche in der Vermögensübersicht pCI 31 1985
detailhliert ausgewlesen sınd
Die Übereinstimmung samtlıcher Salden AB Bilanzstichtag mıt dem dazuge-
hörıgen Saldenbestätigungen un: Auszuügen der Bankinstitute wiırd hıermıt
bestätigt.
Augsburg, den 10 Februar 1986

Eugen ahn
Steuerbevollmächtigter
Gesundbrunnenstrafße 17
8900 Augsburg



302

Schlußvermögensübersicht per 317 Dezember 1985

AKTINA

Bankguthaben Bayer Vereinsbank Nr 100365
Bankguthaben Lıga Bank Augsburg Nr 012091 56186:72
Sparguthaben Bayer Vereinsbank Nr 18 16291,14

’Sparbrietf Bayer Vereinsbank Nr 18
Sparbrief Bayer. Vereinsbank Nr 18 51 146 5() 000,—
Sparbrief Bayer Vereinsbank Nr 18 496 21 >;
Wertpapıierdepot Bayer. Vereıinsb. Nr 100365
NO /000,— Finanzierungsschätze Ausgabe 6 505,/2
NO 000,— 10,5 Yolge Bayer. Vereinsbank (Kurs 102\19) 344 ,—
Postscheckguthaben München Nr 212900-802
Kassenbestand »

Forderung Bischöfl. Finanzkamme )

148

PASSIVA
Kapital
Stand 1985 128 318,—

Mehrertrag 1985 13’ 141’

Verbindlichkeiten
Für Bischöfliche Finanzkammer vereinnahmte
Bucherlöse (Weıitergabe erfolgt 1986
Vorauszahlungen für Mitgliedsbeiträge 1986 560,—

)Sonstige Verbindlichkeiten

148
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(G(Gewwmnn- un Verlustrechnung D“O FF 198)

Ausgaben Einnahmen

18 365,—Mitgliederbeiträge
Spenden >;
Bucherlöse Jahrbücher Register 5619,—
Bucherlöse Sonderdruck >
Bank- Wertpapierzinsen 2251;21
Kursgewinne Wertpapiere
Kosten Jahrbuch 43’

Zuschufß BfK 20 000,— 23;

Porti für Jahrbuchversand
Bankspesen und -gebühren 95,69
Kursverluste Wertpapiere 560,—
Buchprüfungskosten
Honorare, Bücher 1145,—
Bıldmaterial, Photos E 2369
Ausgaben Jahresversammlung

40,—Beıträge Bayer. Geschichtsvereıin Pic
Zuschufß. Schwäb. Forschungsgemeıinschaft
für die Regesten der Bıschöte des
Domkapitels V}  3 Augsburg 35300,—
Sonstiges

31 ’‚ 44 >;
Mehreinnahmen 1985 13’

44 44

Anmerkung: Ergänzend den ben aufgeführten Aufwendungén 1St
vermerken, dafß die BEK für den Vereın für Augsburger Bıstumsgeschichte
in nıcht unerheblichem Umfang Leistungen 1mM Verwaltungsbereich erbringt,
die nıcht 1ın Rechnung gestellt werden. Sıe umtassen 1m einzelnen:
Personalkosten, Raumkosten, Büromaterıal, Telefon, Fotokopien SOWI1e KIV-
Arbeiten.



A

S  {  ®

W C y

AT

m Ba

- B  S
W I  Va 6  5  A Eır  B

S
.  e

C  D
.  .

za  rn
ar B A  e74 D

M

- A 2
‘> LAE i

AL x  x
AC

E 151
SR  5 n  SA

E  E
A

DA naZ
0

e
eg  eg

) a  a
S“

n ÖOn
m

3
A

7
IK n

A

A

e  A
.

z
ir}

FE SE  8e  e
n

Ka

E  G
ir A

k Y

a

jiY“ 6
a P

HE \ «

m&
AA

F
D a  E

DEn

Aa



E  H
Z  Z n  A  SE

}A  S O
‚f OT 7

N 26 S bIa  el
H

AA UE n  r H& %Zn S
da „‚_  S  enA % z

E  e  H  Z3 n  >
S  S La

En SrÜ ©  D }
y“ N A

C
3  3

S AEn  WA E {XA  HN  S  . RLE  S e
Aul  Sk  Z  L

A  A
S e s eM  F&  OT  s Z

D e  A  en A
wnA  S HACO

DE  o H

78
91

SA
Har TE vern -A  AS

TE A3
3  B( Y a Bn

s A
S  K3S

er
U

E
S

ir
x& Kln

JEM
A

S  \  =
a

VE
V z  $

zn

C

ar

Cr

na

_

d 4E

e

7L

c

A
K

Ar LA

Vn

I
S

5  SS  8  rSN  TE
SE An

S  S f


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Zum 70. Geburtstag und 40jährigen Priesterjubiläum des ... Bischofs Dr. Dr. h. c. Josef Stimpfle ...
	Die Augsburger Diözesansynoden historischer Überblick
	Ignaz Albert (von) Riegg (6. Juli 1767 - 15. August 1836) eine Bischofsgestalt zwischen Aufklärung und kirchlicher Erneuerung, zum 150. Todestag
	Der romanische Steinbaldachin im Augsburger Dom
	Das Positiv aus der Marienkapelle des Augsburger Domes
	Das Mirakelbuch der Wallfahrt Maria Hilf in Speiden ein Beitrag zur 350jährigen Wallfahrtsgeschichte
	Aus der Geschichte der St. Leonhardskapelle Fremdingen
	P. Anton Schneider SJ (1736-1804) Wallfahrtsbenefiziat und Pfarrkurat zu Witzighausen von 1776 bis 1804
	Johann Ev. Wagner, ein begnadeter Priestererzieher und Anwalt der Behinderten
	Kulturkampf in Augsburg die Durchsetzung der bayerischen Schulsprengelverordnung am Beispiel des Instituts der Englischen Fräulein
	Eine Taxordnung für die Stadt Dillingen vom 3. Dezember 1790 "... nit mehr an gebühren zu fordern oder zu nehmen als hiedurch erlaubt wird."
	[Rezension von: Die Regesten der Bischöfe und des Domkapitels von Augsburg, Bd. 1, Von den Anfängen bis 1152, bearb. von Wilhelm Volkert. Mit e. Einl. von Friedrich Zoepfl. Schwäb. Forschungsgemeinschaft, Augsburg]
	[Rezension von: Augsburger Stadtlexikon, Geschichte, Gesellschaft, Kultur, Recht, Wirtschaft, Hrsg. von Wolfram Baer [u.a.]]
	[Rezension von: Layer, Adolf, Schwäbisches Ehrenbuch, Gestalten in u. aus Bayer. Schwaben d. 20. Jh.]
	Kolb, Aegidius: Ottobeuren Schicksal einer schwäbischen Reichsabtei
	[Rezension von: Kloster Blaubeuren 1085-1985, benediktinisches Erbe u. evangelische Seminartradition, Katalog zur Ausstellung d. Evang. Seminarstiftung u. d. Hauptstaatsarchivs Stuttgart, 15. Mai - 15. Okt. 1985, Hrsg. im Auftr. der Evang. Seminarstiftung von Immo Eberl]
	Wagner, Richard: Um uns ist Heimat
	[Rezension von: Mors, Hermann, Alphons Satzger, 1899 - 1978, Jugendseelsorger, Kriegspfarrer, Wallfahrtspriester in d. Wies, Gründer u. Erbauer d. Kath. Landvolkshochsch. "Dr. Georg Heim", Wies]
	Back matter

